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Bischof Nare1issus un sel1ne Verehrung 1ın
Augsburg un (‚erona
Von eter Rummel

Ausgehend VO  - der Verehrung des heiligen Bischofs un! Martyrers Narcı1ssus
VO  5 Geronal! un seiner Darstellung In der unst, soll 1n dem vorliegenden
Aufsatz die rage nach der Glaubwürdigkeit der Quellen un schließlich nach
der geschichtlichen YısStenz des Heiligen gestellt un untersucht werden?.
{DDie Namen Narcissus un se1nes Begleiters Felix sind mıi1t dem der eiligen
fra CNg verbunden, die seit altersher 1 Bıstum Augsburg als zweiıte Diözesan-
patronın verehrt wird. Während 1 Bereich des Augsburger Sprengels der einst
blühende Narcissuskult, den Friedrich oep schon weitgehend untersucht hat®,
allmählich 1n Vergessenheit geraten lSt, wird 1n der spanischen Bischofsstadt
Gerona bis ZU heutigen Tag gepflegt. Da die spanischen Quellen ZUT Narcissus-

Wittwer, Catalogus Abbatum monaster11 Udalrici et Atrae Augustensis
'beende 1497), 1n Steichele Hsrg.], Archiv für die Geschichte des Bisthums Augs-
burg 11L Augsburg 1860, i1ttwer, Catalogus]); Hertfelder, Basilica

Udalrici et Afrae historice descripta. Augsburg L627; Hertfelder, Bası-
ica]; Stengel, Commentarıus Augustanorum Vindel ab rbe condita ad
NOSsStra qu tempora Ingolstadii 1647, LI=-—22; Khamm, Hierarchia Augustana
chronologica trıpartita, Pars Augusta Vindel 1709, 196; Acta Sanctorum Mar-
t11 8 enez1a Ea 621—625 AASS] Braun, Geschichte der Bischöfte von Augs-
burg Augsburg I813, ff. ; Ders., Geschichte der Kirche uUnNn: des Stiftes der
Heiligen I1 un! Atra 1ın Augsburg. Augsburg 1817, {E.. Ders., Lebensgeschich-
ten er Heiligen un! Seligen, we theils 1n der Stadt, theils 1n der Diöceses Augs-
burg gebohren wurden, gelebt aben, oder gestorben sind. Augsburg 1825, 3—0;
am, Bavarıa Sancta Leben der Heiligen uUun: Seligen des Bayerlandes ZUT Belehrung
und Erbauung für das christliche Volk Bd München 1861I, 28—32; Bibliotheca
hagiographica latina Bd Brüssel 1898—1901I, 879 f.; Lexikon für Theologie un!:
Kirche VII®, Sp. 791 f.; Bibliotheca anctorum Bd oma 1967, 722 bis
KT ZoepIl, Narcı1ıssus VO  w erona un se1n Wirken 1n Augsburg, 1n Albrecht

Kraus Reindel Hrsg.), Festschrift für Max Spindler ZU 75 Geburtstag. Mün-
chen 1969, Zoep(dl, Nareissus]; Schwaiger Hrsg.], Bavarıa Sancta, Zeu-
401 christlichen aubens 1n Bayern Bd LIL. Regensburg 1973, 526

P Z7u besonderem Dank für freundliche Unterstützung ist der Vertasser dem
Bischof IBıg Stimpdle, Augsburg, dem Bischof acobus Camprodon und seinem
Domkapitel 1n erona, Ir aıme Marques, Diözesanarchivar 1n Gerona un!

Ratael Munoz, Spanienseelsorger der 1Öözese Augsburg, verpflichtet.
Vgl Zoep(iAl, Narcissus.
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verehrung*, abgesehen VO  w} einigen Veröffentlichungen ZUT Kunstgeschichte un!
Ikonographie, 1mMm deutschen Sprachraum großenteils unbekannt sind, soll der
Versuch NteCc  IM werden, diese spanischen Forschungsergebnisse ‚UL

erten un s1e mM1t den VO  5 Friedrich Zoepfil dargelegten Fakten einer esamt-
schau zusammenzufügen. Der Verfasser ist sich bewulst, dabei Fragen often-
un: Widersprüche bestehenbleiben, versickern doch die Quellen selbst 1m Dun-
kel der Vergangenheit.

Zum besseren Verständnis der Narcissusverehrung un! der künstlerischen
Darstellung des eiligen wird 7zunächst das irken des Bischofs Narcı1ıssus un!
des Diakons Felix VOT ugen geste werden, w1e D 1n der altesten Quelle,
der Convers1io0 TA€e niedergeschrieben worden ist°

Während der diokletianischen Christenverfolgung (303/04| kamen e1in Bischof
1AammnecNs Narc1issus un dessen Begleiter, der Diakon Felix, auf der Flucht nach
Augsburg Zuftällig gelangten s1e ZU Haus der fra un! baten dort acht-
erberge. Sie wußflten nicht, dafß s1e 1n die Wohnung eiıner öffentlichen Dırne
geraten Zum Erstaunen Afras beteten die 7wel Männer VOT dem sSsen.
fra Iragte die Ankömmlinge nach deren Herkunft Als s1e erfuhr, da{fß eın
christlicher Bischof 1n ihrem Heım weilte, fiel s1e Narcıssus Füßen, bekannte
ihren schlechten Lebenswandel un bat Vergebung. Miıt ihren ägden
Dıigna, Eumen1a un uprepla versprach Afra, das bisher ausgeübte Gewerbe
aufzugeben un s1ıttenreın leben Um Narcı1ıssus un Felix VOT der Festnahme
UNTC nachspionierende Häscher bewahren, brachte fra jene 1n das Haus
ihrer Multter Hilaria, die ebenfalls Buße un Umkehr 7zusicherte. Eın plötzlich
erscheinender schwarzer, nackter Dämon wehrte sich dagegen, dafß der Bischoft
die dem Satan bereits verfallenen Opfer wieder entriß. Narc1issus beschwichtigte
den Schwarzen m1t dem Versprechen, ihm eiın anderes pfier überlassen. ETr
schickte ihn einem Quell den Julischen DEN, den eın gefährlicher rache
besetzt hielt Der Satan Z1Ng auf dieses Tauschgeschäft CIn tötete das Untier un
verschaffte ungewollt den dort ebenden Bewohnern den Zugang dem C1-

sehnten W asser®.

Eıne 7zusammenfassende Darstellung Verwendung der spanischen Quellen
3bal der alteren spanischen Liıteratur bietet Mercader Bohigas, Vida historia de
San Narcı1so. Cierona 1954, 2 1{0 .. 73 Abb Mercader|]; Pla Cargol, Santos artıres
de Gerona, 1} Biblioteca Gerundense de Estudios Investigationes. (;erona Madrid
1055, Cargol) Vgl dazu die kritische Besprechung 1ın Analecta bollan-
diana 1959), 199; Morea, San Narcıso, obispo de (Gerona, ‚EB Miscelanea B1-
blioteca Filologica 1Stor1a Abadia de San uga del Vales 1967, 71—78

ı1gne, Patrologiae CUISUS completus, ser1es latina PL) Bd 142, Sp 593—598;
Bigelmair, Die Afralegende, 1n Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg

ACHA| Dillingen O09—I9IL, 145 Zoepfl, Narcı1ıssus
Ermenrich, der S48 die 1ta Magnı bearbeitete, wußlte aus der Conversio

Afrae, da{is e1in Dämon auf Befehl des Narc1ıssus den Drachen bei Füssen getötet hatte.
Vgl Spahr, Der hl Magnus, Leben, Legende, Verehrung. Kempten 1970, 8



Bischof Narc1issus un seine Verehrung 1n Augsburg und (;erona

Narc1issus un Felix aber blieben noch un Monate lang 1n Augsburg Der
Bischoft taufte Afra, deren Multter un Hausgenossinnen, richtete 1n der Woh
Nung Hilarias eine Kapelle e1in un weihte den eım 1as; Zosimus (Diony-
sius], ZU ersten Oberhirten der kleinen Christengemeinde. L)ann ega O sich
miıt Felix nach Gerunda (Gerona| 1n Spanien, predigte OrIt das Evangelium un
erlitt drei re spater miıt seinem Diakon den Martyrertod.
] ıese Bekehrungsgeschi  te der heiligen fra bildet das Fundament für den sich
entwickelnden Narcissuskult, un s1e inspiırıerte immer wieder die Künstler 1n
Deutschland un! Spanıen; Szenen dieser (COonvers10 Afrae bildhatt gestalten.

IDIe Verehrung des Bischofs Narcı1ıssus

{ dıe erehrung des Martyrerbischo{fs Narcissus LafßSt sich sowohl 1n ugsburg
als auch 1n Gerona (Abb D} bis ZU Jahrhundert zurückverfolgen.

In Augsburg MUu als erstes Zentrum eines entstehenden Narcissuskultes das
Benediktinerkloster SE Ulrich un Afra geENANNT werden. Hıer erfuhr die durch
einen gesteigerten Ulrichskult abgeschwächte Afraverehrung GE elebung, ql
beim Abriß der alten Afrakirche 3 DprmL 1064 en römischer Steinsarg mit
Überresten gefunden wurde, die Verbrennungsspuren aufwiesen?. Man glaubte
damals, die Gebeine der heiligen fra wiederentdeckt en Eiınen ONn
spater, Jun1, wurden— nach Auffassung der Zeıtgenossen die Gräber der
Hiılarıa, 1gna un! uprepla gefunden.

Diese Inventi1o un nachfolgende Translatio 1n die Cue 1071 konsekrierte
St. Ulrichs- un! Afrakirche brachte icht 1U eıne lebendigere erehrung TAS
und ihrer Gefährtinnen mMi1t sich, sondern weckte auch das Interesse dem

Personenkreis, der 1n der Bekehrungs- und Leidensgeschichte genannt
worden war®ß. Nachdem 1n dem damals wütenden Investiturstreit, der auch für
ugsburg große Verheerungen brachte, vorübergehend Ruhe eingetreten war®,
sandte Abt Sigehard VO St. Ulrich un fra 1 Jahre 1087 einen Laienmönch
nach Gerona, Reliquien un Lebensbeschreibungen des Bischofs un Mar-

Narcı1issus un! dessen Begleiters Felix erbitten1®. Am 2 ugus 1087
zehrte der Laienmönch aus der spanischen Bischotsstad Er brachte einen

Bigelmair, Die heilige Afra, 1n Lebensbilder 4aus dem Bayerischen chwaben
München 1952, Volkert-Zoepfl, Die Regesten der Bischöfe und des Dom-

kapitels VO  w Augsburg Bd /3 Augsburg 1974, Nr 310
Pötzl, ugusta dacra, ın ahrbuch des ereins für Augsburger Bıstumsge-

schichte JVAB] 19751 32,
Zoep(Äl, Das 1Stum Augsburg un: seine Bischöfe 1mM Mittelalter. München-

Augsburg 1955, 102—108.
Mercader 86; Wiıttwer, Catalogus 86—88
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Brief des Bischofs Berengar un außer Gebeinen anderer (;eroneser Martyrer
auch eın Stück VO  ; der ola mıt, die 11a1l 1 Sarg des heiligen Narcı1issus SAr
funden hatte Das bischöfliche reiben, das 1 nı eingehender be-
handelt wird"* enthielt die Nachrichten, dafß der Leichnam noch unverwest
erhalten se1 un da{f INa  } den 29 Oktober als Gedenktag des Heiligen feierlich
begehe. i1ne Vıta oder Passıo se1 allerdings nicht mehr vorhanden. Diese Mıiıt-
teilung begründete 1n ugsburg den Beginn eıiner autblühenden Narc1issus-
verehrung.

Wiıe die ältesten Augsburger Heiligenkalendarien DEZEUECH . ejerte Iina  -

se1it Beginn des Jahrhunderts 29 Oktober das Fest des Martyrerbischofs
Narcissus und ZWaTlT 1n der Domkirche un ın verschiedenen Benediktinerklöstern
des Bıstums.

Möglicherweise weihte 119  5 damals 1ın der Bischot Embriko zwischen
1064 un: FO/.1 erbauten Ulrichs- un Afrakirche einen Altar Ehren des (Jero-

Martyrers?®. In dem LIS7 konsekrierten Gotteshaus wurde Narcıs-
SUuSs der „altare principale” 1mM Afrachor vorbehalten, dem 1L1UT der Bischof
zelehrieren durftel4 Mehrere heute nicht mehr vorhandene Darstellungen geben
außerdem Zeugni1s VO  - der Verehrung, die der Augsburger Apostel Narcissus 1n
der Benediktinerabtei geno(ßs, ein Gllastenster 1 Ulrichschor miıit den Bildern
der Bischöte Dıionysius, Ulrich un:! Narcissus?®, eine geschnitzte Fıgur des Heili-
SCIL linken Chorgestühl!® eine arbige Zeichnung der hölzernen Kirchen-
decke17 un ein Glasfenster 1mM Afrachor, das den Abten Konrad inkler
und Johannes Vischach (um L3G gefertigt worden Wal un die Augs-
burger Bischöte Dionysius, Ulrich, Sintpert, Narcıissus, ikterp und Nidker
zeigte :

1481 iefß Abt Heinrich 111 Fryess eın Retfektorium errichten, das
UrTrC! sechs farbige Glastenster gedämpftes Tageslicht rhielt. Das letzte Fenster
Wal mi1t Darstellungen der Heiligen Benedikt un Scholastika un: der Bischöte
Sıintpert un Narcı1issus ausgeschmückt worden!?. Diese Zeugni1sse der Narcissus-
verehrung 4US dem rtich- un Afrakloster Sind ebenso verlorengegangen w1e
die Büste des Narcissus, die ernhar'! Hertfelder 1ın seinem Buch „Basilica S65

11

chröder, Die ältesten Heiligenkalendarien des Bistums Augsburg, 1n ACGHA
Bd. Dillingen Q=—=19011,; 306; S, Bemerkungen den Kalendarien der
Abtei Ottobeuren, 1n Ottobeuren, Festschrift ZUT 1200-Jahrfeier der Abtei Augsburg
1964, 126

Pötzl, ugusta 5acra, 1n JVAB 10751 3

1
Wıttwer, Catalogus 45 J Pötzl (Anm 13)
Wiıttwer, Catalogus 125
Wiıttwer, Catalogus 174
i1ttwer, Catalogus 127
1ttwer, Catalogus L7
Wıttwer, Catalogus 309



iBischof Narcı1ıssus un!: seine Verehrung 1ın Augsburg un!: Gerona

Udalrici et Afrae Augustae Vindelicorum D anführt?®. Diese Silberplastik
Stammte VO  5 Jörg Seld21 Domdekan Ulrich Rechberg VO  S Hohenrechberg hatte
s1e 1494 1n Auiftrag gegeben un dafür 520 bezahlt Das Kunstwerk konnte als
Reliquienschrein benützt werden, CS enthielt „supercilia CU. SE erinibus“”
un das kleine Stück der ola des Narci1ssus.

Daiß Bischof Narcı1ıssus auch 1n den literarischen erken der Augsburger Be-
nediktiner immer wieder Erwähnung findet, ist nicht verwunderlich Grundlage
für deren geschichtliches Bild des Heiligen bildete die Convers1i0 Trae Liese
wurde VO  5 dem Konventualen Wilhelm 1ı1ttwer 1ın seiner Einleitung Z

„Catalogus Abbatum monaster11 65 alrıcı et Atfrae“ benützt un: A va
schmückt22 Wiıe die schriftliche Darstellung zelgt, hat Wıtwer die VO  . Johannes
(;amansıus (11605—1684)®? entdeckte un: 1n den Acta Sanctorum veröffentlichte
Lebensbeschreibung des eiligen Narci1ssus, die 1ın einem Kodex der Augsburger
Benediktinerabtei enthalten Wal, bereits gekannt“*, 1ı1ttwer selbst schrieh ZW1-
schen 1485 un 1493 e1inNne Vita Narc1ssı1. Als Vorlage diente ihm eine Hıstor1a

Narcıissı, die der Ulmer Kaufmann inger 1485 A4AUS (ierona mitgebracht
hatte Dieser „Geschichte“” Warl die Predigt des Bischots Oliva ZU Gedenktag
des Martyrers beigegeben®?. Auch Sigismund Meisterlin, ebentalls Konventuale
VO St. Ulrich un! Afra, weıtete 1n seliner „Chronographia Augustensium“ LA
un! 1n dem 1483 abgeschlossenen „Augustanum chronicon ecclesiasticum“ das
Bild des Taufspenders der heiligen fra nach eigenem TMeESSEN qus?26

icht allein der Reformation ist 6S zuzuschreiben, dafßß die Verehrung des
heiligen Narcı1ıssus 1 Kloster St Ulrich un fra fortan wenı1ger gefördert wurde.
So sich 1mM Gegensatz ZU mittelalterlichen Gotteshaus 1mM heutigen
Ulrichsmünster 11U1 noch eine Narcissusdarstellung auf dem 1yrı errichteten
Schnitzaltar der Marienkapelle. An dem 1604 VO  - Johannes Degler gefer-
gten Hauptaltar, der nach bestehender Tradition dem Geroneser Martyrer-
bischof eweiht worden ist4‘, hat 11a die ursprünglich vorhandene Narcı1ıssus-
sStatue bei einer spateren Umgestaltung entfernt.

Zu einNnem Mittelpunkt der Narcissusverehrung entwickelte sich all
mählich der Augsburger 1)om Auch 1er gab 6S schon frühzeitig einen tar, der

0 Augsburg 1627, 69
21 Wıttwer, Catalogus 373

Wiıttwer, Catalogus
LThK 1932) I Sp 81.

»4 AASS5 Martıi1 IL, 622 Nach einer alten Handschrift des Osters St. Ulrich un
Afra, Signatur

Braun, Notitıa Bistorcg-Bieranla de codicibus manuscr1pt1is 1n bibliotheca
liberi imperiali monaster11 ordinis Benedicti ad Udalricum et Atram extantibus

Bde Augsburg 1L7Z02+-1797, 1l1er HE 93
ZoepiAl, Narcı1ssus

Breuer, Die Stadt Augsburg. Bayerische Kunstdenkmale. München 1958, 5
Vgl auch Hertfelder, Basilica (Anm. E,
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gemeinsam den 01078 Martyrern, der eiligen Adelheid un dem Bischof Nar-
C1SSUS geweiht war“®®. doch stand dieser keinem hbesonderen Ehrenplatz. MöÖög-
licherweise trug Boninus Mombritius?? durch die Veröffentlichung des 1480
verfaßten „Sanctuarımum SC  c passıones sanctorum  44 dazu bei, da{iß Narcissus 1in
der Kathedrale immer größere ca  ung ertuhr. In diesem Werk heißt cs nNnAam-
IN  - »” ibi (d Augsburg] es Narcı1ssı ep1scop1”. Der ugsburger Bischots-
StuUu wurde als S1itz des heiligen Narcı1issus bezeichnet. So rhielt der (ijeroneser
Martyrer auch eıiınen Ehrenplatz auf der VO  w} Hans Holbein zwischen 1508
un! I5IO gemalten Bi  afie  J die für den Frontaltar des Domes bestimmt Wal.

Dieses Kunstwerk fiel dem Bildersturm ZU. pfer
1508 erbat Kanonikus eonnNarT: Lauginger VO  w} St Mortıitz 1n einem Brief

Bischof Wilhelm VO (;erona weiıtere Nachrichten ber das en des Martyrers
Narcissus, das Offizium un die liturgische Feier 29 ktober31 General-
vikar Onofrius Palet antwortete dem 24 Februar 1509 Er übersandte eine
csehr „fabulose ET bsurda historia”, welche Narcıissus als Sohn e1ines sächsischen
Fürsten un: eiıner österreichischen Prinzessin es  TIie ichtiger als diese
apokryphe Abhandlung WAarTr jedoch die Tatsache, da{fß zwischen Augsburg un
Gerona immer wieder Verbindungen geknüpft wurden.

1513 stiftete der ehemalige ugsburger Dompropst un: späatere Salzburger
Fürstbischof, Kardinal Matthäus Langes 1n der finsteren räd Augsburg eine
Kapelle ren des Apostels Matthäus un des Muartyrers Narcissus®>®. Der
Kartaduserprior Theodorich er VO  5 Buxheim, der 1547 den Auftrag erhalten
hatte; die 537 profanisierte Kathedrale für den Gottesdienst wiederherzustellen,
erwähnt 1n seliner Kostenzusammenstellung, da{ß der ochaltar ren
der seligsten ungfrau Marıa, des Bischofs TICH; der Heiligen Afra, Hilaria un
Narcı1ssus konsekriert worden se194 So chmückte die Darstellung des Martyrer-
ischots auch die rtTedella des Hochaltargemäldes, das Christoph mberger

ach dem Vorbild der zerstorten Holbeins  en Tafel gefertigt hatte35
In der liturgischen Rangordnung des 16 Jahrhunderts ahm der Gedenktag

Zoepfl, Das Bistum Augsburg Uun! se1ine Bischöfe 1mM Mittelalter. München-
Augsburg 1955, 313; Pötzl, Augusta dacta, in JVAB 1975J,

LThHhK VII“, 5Sp 532
30  I} Bushart, DIie Barockisierung des Augsburger Domes, 1n JVAB 1969]), 1I0O.
31l Braun, Notitia historico-literaria Vgl Anm 35) Bd ILL, S I f.; Haem-

merle, Die Canoniker der Chorherrnstifte St Moritz, St eter un St Gertrud ın
Augsburg bis Z Saecularisation \Matrizendruck] 1938, Nr. 318

Wagner, Kardinal Matthäus Lang (um 1468—1526|, 1n Lebensbilder aus dem
Bayerischen chwaben München 1956, 45—69

Hoeynck, Geschichte der irchliche: ıturgle des Bisthums Augsburg. Augs-
burg 1889, 274 Zoep(dl, Narcı1issus 3

Dussler, DIie Restaurierung des Augsburger Domes VO  - 1547/48, 1n J VAÄAB
1971])

nı IL,



Bischof Narc1ssus und seine Verehrung 1n Augsburg und (:erona L3

des Narcissus einen bedeutenden Platz ein?®. Bereits 1 Jahrhundert galt
dieser als gebotener Fejertag un spater wurde der tavtag kommemoriert.

596 beging 111411 den 29 Oktober als Fest d Klasse, obwohl 1m 83 erschienenen
Martyrologium Romanum der 18 März für Narcıssus VO  5 CGierona bestimmt
worden Im Direktorium des Domes hieß 6S damals VO 78 Oktober, dem
Gedächtnistag der Apostel S1mMon un Judas „JUAC est vigilia Narcissı apostoli
nostr1, enores CL Campana capituli pulsantur“.

Bischof Heinrich VO  - Knöringen 11598—1646), der mit allem Nachdruck die
Rekatholisierung se1INES Bistums betrieh und die Gläubigen 1 religiösen en

festigen versuchte, cah 1n den Bruderschaften eın ıittel 7A38 Erneuerung des
katholis  en Geistes SO wurden ebruar 1603 die St. Lukas-Bruderschaft,
1ın der sich VOT allem die katholischen Kunsthandwerker zusammenschlossen,

Maı 1603 die St. KTr1sp1n- un!: Krispinian-Bruderschaft der chuster un
I8 Juli gleichen Jahres die St Narcissus-Bruderschaft®” für die katholischen
Schneider errichtet. Diese feierten VO  a 1U ihre gemeinsamen Gottesdienste
1n der Narcissuskapelle 1n der finsteren Gräd, die 1mM Volksmund den amen
„Schneiderkapelle‘ rhielt

Sehr wahrscheinlich 1n Zusammenhang mi1t der rrichtung der Nne1lder-
bruderschaft stand der Versuch des Augsburger Späthumanisten us elser,
durch Vermittlung VO  5 Richard Haller 5J, Beichtvater der spanischen Königı1n,
Narcissusreliquien aus erona erhalten®?. Pater Richard Haller, der den
schwäbischen Benediktinerabteien eine größere Anzahl spanischer artyrer-
reliquien vermitteln konnte®?, hliebh 1n (ierona ohne Erfolg.

en1g Erfolg hatte auch das Bemühen, Bischof Narcissus als Diözesanheiligen
einzubürgern. 593 wird Westerringen bei chwabmünchen als einz1ge Kirche 1
Bıstum erwähnt, die dem Geroneser Martyrerbischof geweiht Waäl, un 1er lag
möglicherweise och eine Verwechslung miı1t dem heiligen Vıtus vor*+%

Da Bischof Narcıssus 1m süddeutschen Raum ZWal bekannt Waäl, n1ıe aber als
volkstümlicher Heiliger galt, zeligt auch die Namensgebung Der Vorname Nar-
CISSUS bürgerte sich n1ıe e1In, GT blieb auf eınen sehr kleinen Personenkreis be-
schränkt, der 1ın mehreren Fällen auch 1n Beziehung ugsburg stand So Läßt
sich für I418 1mM Kloster St Ulrich un: Aifra, ugsburg, ein Pater Narcissus nach-

36 Hoeynck (vgl Anm 33} 274
Spindler, Heinrich VO  - Knörıngen, Fürs  15  of VO  5 Augsburg, I1 ahnrbuc|

des Historischen ereins Dillingen ELV 1TO12). 56 Zoep(dl, Narcı1ıssus 31
Hoeynck (vgl Anm 33) 275 J Zoep(dl, Narcıissus 39

Rummel, Julius Prisc1ianensis SJ};; ein Beitrag ZUT es: der katholis  en
Restauration der Klöster 1mM Eintlufßbereich der ehemaligen Universität Dillingen.
Augsburg 1968, 156

Steichele Schröder, Das Bıstum Augsburg, historisch un!: statistisch be-
schrieben 111 Augsburg 12—1932, 195
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weisen*!, 1445 wird 1n Nördlingen Narcıssus Lauginger genannt“ und 1495
rhielt 1n Augsburg ein gelehrter Jude bei seiner Taute 29 Oktober den hei-
ligen Narcissus seinem Namenspatron“*®; aufpate WAar damals omdekan
rich Rechberg VO  5 Hohenrechberg**, SOnst aber sich der Name des
„CSYISteN Augsburger Apostels“ recht selten 1ın alten Personenverzeichnissen. Im
Augsburger Generalschematismus*°, der für die Zeit VO  - 1472 bis 1762 ber
I 500 Geistliche n gibt CS 11UT I Priester, die den Vornamen Narcissus
tTagenN; davon lebten C1 un 16 Jahrhundert, zwel 1m un! 7wel 1m
LS Jahrhundert. Noch weni1ger ergiebig erwıesen sich die Matrikelbände der
Universıität Dillingen*®, 1n denen VO  - 15 5 I bis 1695 ber I9 0108 Studenten VCI-

zeichnet worden sind. Von diesen uührten L1LUT zehn den Tauftfnamen Narcissus
Vıer dieser 7zehn Studiosi aus ugsburg, Zzwel aus Dillingen un! einer
aus Neresheim. Be1 den übrigen ieß sich der Herkunftsort icht ermitteln. Als
Ordensname Wal Narc1ssus 1n den Benediktinerabteien geläufig, AA ın rtich
un fra 1n ugsburg, 1n Ottobeuren, Benediktbeuern un! 1n Neresheim*”.

Im ahrhundert WAarlr der Name Narcı1ıssus fast 11UT noch den Geistlichen be-
kannt, welche zunächst 29 Oktober, VO  5 I914 bis ZUT Liturgiereform jeweils

18 Maärz die Lektionen der Matutın lasen un! die Messe Tren des
„Apostels VO  - ugsburg“ zelebrierten‘8.

41 Vock, Die Ikunden des Hochstifts Augsburg 769—1420. Augsburg 1959,
Nr 766 Möglicherweise ist dieser Narcissus identisch mıit Narcissus Pfister, der
vermutlich 4a4Uus Augsburg Stamm(te, zunächst als Dominikaner 1n öln wirkte und
schliefßlich als Benediktiner 1Ns rich- un Afrakloster eintrat. Er galt als angesehener
theologischer und philosophischer Schriftsteller vgl Wiıttwer, Catalogus 1092 U,

Braun, Geschichte der Bischöte VO  - Augsburg Bd IL Augsburg 1814, 566)
Steichele, [)as Bisthum Augsburg, historisch un: statistisch beschrieben 11L

Augsburg 1872,; 998; Breuer, Die Stadt Augsburg. Bayerische Kunstdenkmale.
München 1958, 8 Die heutige Marienkapelle 1n St eOrg, Augsburg, ist die ehe:
malige Gra  apelle des arcC1lss Lauginger; Trüdinger, Die Kirchenpolitik der Reichs-
stadt Nördlingen 1m Spätmittelalter, 1n JVAB 1977) Anm 180.

Wiıttwer, Catalogus 389
44 Z Dr YT1! Rechberg VO  - Hohenrechberg vgl Haemmerle, DIie Canoniker

des Hohen Domstifts Augsburg bis ZUT Saekularisation (Matrizendruck] 1935,
Nr 650.

Generalschematismus der 1özese Augsburg, zusammengestellt VO  - Wiede-
111a Exemplare vorhanden 1mM Diözesanarchiv Augsburg un:! 1n der Studienbiblio-
hek Dillingen/Donau.

46 Specht, DIie Matrikel der Universität Dillingen. Dillingen OT Von
den zehn Personen gehören drei dem 16 Jahrhundert, fünt der ersten Hältte un: die
übrigen der 7zweıten Hältte des I Jahrhunderts

47 Braun, €es! der Bischöfe VO  } Augsburg Bd 11L Augsburg I814; 5öI
(Abt Narciß Baumann, Prote{ß 1455 1ın Benediktbeuern]; e, Weißenberger
Hrsg.], Die Abteikirche Neresheim. Neresheim 1975, 182 ff.; Generalschematismus

628, 641
Calendarium perpetuum 1in usSu1ll {[)ioecesis Augustanae, approbatum die 23 1914

Proprium Augustanum 7AÄGE Breviarıum Romanum).
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Bischof Narcıssus und seine Verehrung 1n Augsburg und (jerona I5

In (zerona Läßt sich die erehrung des heiligen Narcıssus bis ZUT en des
IO./E: Jahrhunderts zurückverfolgen. Unter Bischof Mıiron wurde 1m letzten
Viertel des Jahrhunderts der 4A US römischer eıt stammende verzierte arko-
phag des Martyrers el1xX Africanus, heute Felix E1 Gerundense*? genannt, auf:
gefunden®®, Wohl ZUT selben eıt entdeckte 11a auf dem ehemaligen Zömete-
11um aus römisch-christlicher Periode 1n (jerona weıtere Steinsärge. In einem
ebentalls reicher gestalteten arkophag glaubte inan die Überreste des 4aUus der
Conversio A{frae bekannten Martyrerbischofs Narcıissus gefunden haben
Der Leichnam Wal icht zerfallen, sondern hatte sich als Mumie erhalten.
Dieses „Wunder“ bestätigte nach amaliger Auffassung die Identität. öglicher-
we1lise noch Ende des Jahrhunderts feierten die Kanoniker Von Öt. Felix

29 Oktober das Fest ihres (;eroneser Heiligen DiIie bereits erwähnte Anfrage
des Augsburger tes Sigehard führte annn eıner Intensivierung des Narcı1s-
suskultes51. Die ersten u1ls bekannten arstellungen dieses Martyrers stammen
aus dem Jahrhundert. Damals erfolgte auch eine Umbettung 1n einen
Steinsarg. Vor der Miıtte des 13 Jahrhunderts Z sich ferner eine irche „San
arciso de Tayala“, ein1ige Kilometer VO  w Gierona entfernt, nachweisen®?.

Au größtem Ansehen gelangte Narcissus 1 Kriegsjahr 1285 aps Martin
11281—1285|] hatte einem „Kreuzzug Aragon“ aufgerufen®?, das „eine
umtassende eITtrs 1 westlichen Mittelmeer errichten gedachte“ un! die
Nnse Sizilien 1n seıiınen Einflußbereich gebracht hatte Önig Philipp 11L VOoOoNn
Tankreı Zg Ön1g Peter 11L VO  3 Aragon Feld un! belagerte Ende
Junı1 1285 Gerona®*, |dIie Soldaten griffen die St Felixkirche d die außerhalb
der Stadtmauern lag, plünderten s1e un zerstoöorten dabei das rab des Nar-
C1SSUS. In den 1290 geschriebenen „CGesta cComıtum Barcinonensium “ wird diese
Grabschändung erwähnt un hinzugefügt, großes Unglück ber die Franzo-
SCH gekommen se1. Nach der Legende®>, die 1n verschiedenen Fassungen über-
ijefert worden ist, fielen Mückenschwärme ber die Angreiter her, welche
größten Verlusten die Flucht ergriffen. Sehr wahrscheinlich Wal das französische
Heer. vielleicht durch Fliegen infiziert, VO einer euche heimgesucht worden,

49 Marques, San Narciso: Un Nto Puesto ql dia, 1n ida catolica. (‚erona 1967,OQecetubre.
Mercader 12/; vgl Abschnitt HLr 8

51 Zentrum des Narcissuskultes 1st bis heute die alte Stittskirche St Felix Die St
Narcissuskirche 1n Gerona Stammt erst 4A4Uus dem ahrhundert.

Nomenclator Hıstor1co (Diözese Gerona| Bd HF lot 1909, 269
Ganshof, [)as Hochmittelalter, 1n Propyläen Weltgeschichte Berlin

Franktfurt Wıen 1963, 478 fr Wolter, DIie Krise des Papsttums un! der Kirche
1mM Ausgang des I Jahrhunderts, 1n Handbuch der Kirchengeschichte (Hrsg. Jedin|111/2, Freiburg Basel Wıen 1968, 304

Mercader 132; Cargol
SS Martıi1 . 624; Mercader 132 ff. ; Cargol ff.; Marques, La pinturamas antıgua de Gerona. (‚erona O.
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der auch Ön1g Philipp 111 September 1285 Z pfer fiel j1eser „milagro
de Ias MOSCAS“ führte Steigerung des Narcissuskultes ıne Bruder-
schaft wurde Gerona errichtet®® Am Oktober 1328 bestattete inan die
noch vorhandenen Überreste des Heiligen kostbaren Alabastersarg,
der SC1INCN Platz auf dem Afra-Altar St Felix erhijelt57 un die Stadt er
sSEe1Tt 1357 nachweisbar St Narc1issus ihrem Schutzpatron®® eitdem gilt i
auch als Helfer Mückenplagen un andere Unbilden der Natur Als
Jahr 1589 Katalonien el euche usbrach stellten sich die Bürger VO  - Ge-
1012 den chutz des Martyrerbischofs un versprachen, alljährlich
esttag des Heiligen STG teierliche Prozession abzuhalten Idieses Gelöbnis 1sSt
1St heute noch icht Vergessenheit geraten??

WTr sollte Übereinstimmung MmM1t dem römischen Festkalender VO  w}

1584 das Gedächtnis des heiligen Narcıssus I8 Maärz egangen werden, doch
geStatiELE die Ritenkongregation 1601I die Beibehaltung des bisherigen Festter-
I1110Ss als zweıten Gedenktag

Als 1653 wiederum französische Iruppen CGeneral Plesis Ballie
(serona csoll sich das Mückenwunder VO 1285 wiederholt haben®!
1eses Ereigni1s ug wahrscheinlich azu bei, die Ritenkongregation M1
Dekret VO 8 Februar 1682 die Feler des Narcissusfestes für das SAaNZC Ön1g-
reich Aragon un Valencia anordnete Nachdem sich Narcissus 1684 erneut als
Schutzpatron Kampf die Franzosen hatte wurde SC1IMN Ge-
dächtnistag ab 1689 spanischen Reich egangen“®*

Liesem größen Ansehen mug die C Narcissuskapelle Rechnung, die Bischof
10mas de Lorenzana zwischen 17862 un 1792 die St Felixkirche (ijerona
anbauen jefß Am September 1792 erfolgte die feierliche Übertragung der
Gebeine die kostbaren Silberschrein gebettet wurden®

In den napoleonischen Krıegen griffen die Franzosen abermals (ijerona
Nachdem S1IC Sommer 1808 ergebnislos abziehen mußiten, i1in1aln den
Schutzpatron der Z „Generalissimus“ un! egte Offiziersdegen
Ta nieder. Am November 1809 bestätigte die AJjunta Superlor del
Principado“ anresa einstimm1g diese hohe Tunzg”

%8 ST
94 S u :8$; 271

Cargol 5
Diözesanarchiv Gerona: Resolutiones Capituli Vol 13 tol 315; Cargol VE

Marques, atos histöricos sobre el culto San Narcı1so, LOs S1t10S de Gerona.
(:erona

oguer Musqueras En desagravio, Culto secular al patron de la ciudad San
aTrCcl]so Gerona 1939, I Mercader 105

61 Mercader 139, 204
Mercader 175

Musqueras, En desagrav1io (vglAnm 60), IS ff. ; Mercader LAr148
Musqueras 5. 2 Mercader S. 178, JÄSEE



Bischof Narcıssus un!: Verehrung Augsburg und Gerona I

Für das olk WarTr Narcissus icht 11UT der err der ta sondern
glei 88l Nothelfer vielen Anliegen Davon ZCUSCHN verschiedene fromme
Bräuche® So WAarTr Narcissustest den Gläubigen den sogenannten
„cCoto de Sant Niaxcıs”, CI M1t aumwolle oder Watte gefülltes Stoftbeutelchen

überreichen Die aumwolle hatte Inan rab des Heiligen berührt Diese
kleinen Beutel wurden Kranken aufgelegt un ollten Hilfe un Besserung
bringen uch erhielten diejenigen, die der Festoktav das rabh St Felix
besuchten, „POMICS de Sant Narcıs pIe welche Ttab bereitgelegt worden

Diese pIE verwendete 11a1l ebentalls als Heilmittel bei Krankheiten
oder 112  e wart S1C bei Überschwemmungen den UOnar, der miıtten durch Gerona
fießt Aufßerdem werden Karfreitag, nachdem das Domkapitel nach altem
rauch das Narcissusgrab besucht Hat; kleine rotfe Wachstätelchen mıiıt Darstel-
lungen der Leidenswerkzeuge aus der Passion verteilt.

Ebenfalls als Zeichen der Volkstümlichkeit können die verschiedenen
(307z08“ 66 Loblieder gelten, die bis Zr heutigen Tag gedi  tet un:!

werden. Pla argo. un Jose Mercader en verschiedene (30ZOS veröffent-
licht, die aus dem IÜFS8 Jahrhundert oder aus der Gegenwart sSstammen un die
Wundertaten des Heiligen rühmen.

Da der Narcissuskult icht auf Gerona beschränkt 1e 1st auch den
Bruderschaften®? verdanken. twa ZWCC1 Jahrzehnte nach dem „Mückenwun-
der“” wahrscheinlich Jahr 1307 wurde Gerona die „Cofrad:  1a de San
Narciso“ errichtet der Kleriker un: Lalen angehörten S1e rhielt Laufe der
Jahrhunderte zahlreiche Privilegien VO  - den Päpsten 1US VI (1 591 565),
Gregor 111 11572—1585| un: Klemens V |11592—1605| Hauptzweck dieser
Bruderschaft CS, den Kult des Stadtpatrons Narcıissus ördern S1e
sich datür C1IN, da{ß 328 der eCHe Alabastersarg angefertigt wurde Bıs Ende
des I8 Jahrhunderts ählten neben cechr vielen „einfachen“ Leuten hohe ST:
iche un! weltlı Würdenträger un die angesehensten Familien Geronas
den Mitgliedern Infolge der Kriegswirren un: der wirtschaftlichen Notlage des
beginnenden I Jahrhunderts verlor die St Narcissusbruderschaft mehr

Bedeutung ] Jer sich SteUg ausbreitende 1Derale Geist erschwerte zuneh-
mendem Mai{fise die Arbeit der kirchlichen Vereinigungen DIie Cotrad  12
enttaltete kaum noch Aktivitäten, obwohl S1C dem Namen nach fortbestand
Außerhalb Geronas entstanden Narcissusbruderschaften Valencia un Bar-
celona In Valencia 6S VOT allem GeronesSer, die Jahrhundert nach
dem Vorbild ihrer Vaterstadt die Verehrung dieses Heiligen förderten un
Barcelona wurde 1675 die Confraternitas Narcissı der Kirche des eiligen
Augustinus errichtet Von 1l1er 4aUus erfolgte 1950 die Wiederbelebung der Nar-

Musqueras 23 1 Mercader 179—182.
i  DG Cargol 4.7, 53, 65, 7 58—90; Mercader 207—210); Hımno San Narciso,LOs S1t10S de Gerona, Suplemento. extraordinario 1956

Mercader I183—187; Cargol 63
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cissusbruderschaft 1n erona, die dem Namen „Germandat de
San arcıso  L wieder stärkere religiöse Impulse vermitteln ı11l

In der Lrı wurde der Gedenktag des Narcı1ıssus bis 1Ns I9 Jahrhundert
als Fest duplex {1 classis egangen, der Rangordnung nach den eisten
Aposteltesten gleichgestellt Als Papst 1US (1846—1878] die Zahl der Spanı-
schen Fejertage reduzierte, bat der damalige Bischof VO  } Gerona, Narcıssus Z
Hauptpatron der LDiözese 1US willtahrte dieser Bitte So eierte
das Bıstum erona VO  - der Miıtte des 19 Jahrhunderts bis 1967 den 29 Oktober
als Fest duplex classis Cr OCtava COMMUNLL. Im letztgenannten Jahr wurden
die bisherigen esungen des Breviers überarbeitet un die Orationen nach dem
Vorbild eines alten Sacramentarıums (12 Jahrhundert| un! eines Missales aus

dem Jahrhundert DECU tormuliert.
Noch immer wird der 29 Oktober 1n (Gerona als großer esttag begangen,

obwohl die Gebeine des eiligen Narcı1issus icht mehr vorhanden sind. AÄAm
3 ugus 1936 einen ona nach dem Ausbruch des spanischen Bürger-
krieges plünderten die Roten“ das rab 1ın St Felix® un: profanierten die
sterblichen Überreste des Martyrers. Dıiese kamen zunächst 1n die städtische
Bibliothek, verschwanden aber bald un sind his heute nicht mehr gefunden
worden.

IT Narcı1ssus IN der Uuns

Seit dem 11/ı3. Jahrhundert en sich 1n Süddeutschlan: un! Spanıen
nächst vereinzelte, spater 1imMMmMer häufiger künstlerische Darstellungen des hei
ligen Narcı1ıssus. Als Attribute verwendeten die aler un:! Bildhauer die Miıtra,
den Bischof{fsstab, den Drachen un! einen Dämon Im Augsburger Missale VO

L555 wird Narcıssus einmal miıt einem gEZOSCHNHCHN Schwert 1n der linken Hand,
ein 7weıtes Mal mit einem geschlossenen Buch vorgestellt”® (Abb 2, 3}

Das älteste u1ll5 bekannte Narcissusbild entstanden 1m deutschen Sprach-
1dum 1st eine Federzeichnung 1 ex atinus IO (Suppl. 1165700 der
Nationalbibliothek Parıs, die VO Ende des 95 a Jahrhunderts tammen dürfte

Marques, San arCcıso Un PueSstoO al dia, estreno del oficio
liturgico, 1n ida catolica. (;erona 1967, Octubre; Cargol 5

Mercader 153
issale secundum r'1tum Augustensi1s ecclesie (gedru VO  w Sebald aver, Holz-

schnitte VO  - Matthis Gerung]. Dillingen 1535; Titelblatt, Fest Narcissus 342;
Künstle, Ikonographie der christli  en uns IL Freiburg 1928, 456; Braun,

Tracht un! Attribute der Heiligen. Stuttgart 1943, 542; Reau, Iconographie de
Vart, 1omes , Iconographie des saıints IL Parıs 1958, 967 f.} Zoep(dl, Narcissus

3 J Lexikon der christlichen Ikonographie Rom —Freiburg Basel Wiıen 1976,
Sp 3



Bischof Narcı1ıssus und Verehrung Augsburg und Cierona I9

nNnion Steichele beschrieb 6S folgender Weıise „Auf ıb findet sich C111C Fe-
derzeichnung, C1MN romanischer Säulenbau IMN1T undbogen Darın steht I1 Mannn

Bischofsgewand den Kopf Mönchs-Tonsur denselben den eiligen-
schein, die Hände ausstreckend C111C ihm stehende weibliche Ge-
stalt M1 Heiligenschein, welche gleichfalls die an dem VOT ihr stehenden
Bischof entgegenhält nter 1InT, den Heiligen gewendet wirft sich e
Frau ZU4 Erde die an denselben öffnend als wollte S1C ihm GG abe
bieten Um das Bild äuft Uncialen die Schrift ormvla Narciss1

presvlis almi Ad Domınvm anctam U1 12 CONvVertat Tam (Cvis
svyh plantis ridervm modo Stern1ıtvr ql Nach dieser Schrift sind die Figuren
fenbar St Narciıssus, St fra un C116 VOTI ihnen sich prosternierende Frau
amens Friderum wahrscheinlich die LDonatorin VO  - diesem Teil des Codex 71

Nur JungscCI dürfte die Federzeichnung „Narcissus m1t Bischofsstab un
Dämon Stuttgarter Passionale sein‘® 1494 fertigte Jörg Seld die Silber-
hbüste des heiligen Narcı1issus abgebildet bei ernhar Hertfelder Basilica
ugsburg rG27, die icht mehr vorhanden ist‘® Gleichfalls aus dieser Zeeıt
Stammt C111 Holzschnitt des Bischofs, der ihn mM1t Bischotsstab Palme un! UDra-
chen ZeEISt Hans Holbein fertigte Ende des Jahrhunderts
Entwurf für farbige Gllasfenster der St Jakobskirche Straubing, IN1t

Darstellungen der fra un des Narcissus’® Vom gleichen elster
sStammt C11C Zeichnung für die Augsburger Altartatel Dom VO Jahr 1508
auf dem auch Narcı1ıssus abgebildet Wal Lageort Stadtmuseum Danzig“ ıne
geschnitzte Narcissusfigur [E8 /16 Jahrhundert:) efindet sich der Kapelle Erk-
hausen Gemeinde Scherstetten?? Zusammen IN1Tt Matthäus sieht 1Nnan Nar-

r { Steichele Das Bisthum Augsburg, historisch ınd statistisch beschrieben Bd
Augsburg 1883, 580 Dieser Codex WAar sehr wahrscheinlich Besitz des Benedik-
tinerklosters St Ulrich und Atra un gelangte 3ojährigen rleg nach Rebdorf, VO  -
dort ı Kriegsjahr 18500 nach Frankreich.

A  A Stuttgart, 30 Landesbibliothek, Passionale bibl tol 56—58 Vgl Boeckler
Das Stuttgarter Passionale Augsburg 1023, Abbh 74.; Zoepifl Narcıssus 5} Lexikon

christ] Ikonographie Sp 3
1ı1ttwer Catalogus 373 Herttelder Basilica 69; Mercader Abh 46 Zoepil]

Narcissus 3
74 Staats- und Stadtbibliothek Augsburg Vgl e1ıtz Einblattdrucke des 15 Jahr-

hunderts Stralßßburg 1899 Bd Nr 14b Mercader Abh Zoepil Narcıssus
S  32

79 DIie Kunstdenkmäler VOIl Bayern Regierungsbezirk Niederbayern VI Stadt Tau-
bing München 1021 36 Beutler Thiem Hans Holbein DiIie SDat-
gotische Altar- un! Glasmalerei Augsburg 1960 204-—206

(6 Bushart DIie Barockisierung des Augsburger Domes JVAB 1969], 1IO
Mercader S 172 Zoepfl Narcissus 5 3

{7 chröder Das Bıstum Augsburg, historisch un statistisch beschrieben Bd
Augsburg 34—1939, 3OL DDiese Fıgur befand sich Heimatmuseum Schwah-
münchen wurde aber inzwischen die ben genannte Kapelle gebracht Freundliche
Mitteilung VO  - ermann uns Schwabmünchen
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C1SSUS auf dem Mittelflügel des Sog!  ten Universitätsaltars, ugsburg Der
eister LS hat dieses Werk 1 frühen 16 Jahrhundert geschaffen®. rich Apt
tellte 1512 Narcıssus m1t Bischofsstah un Drachen dar.?® Nach dem Vorbild
VO  5 Hans Holbein hat istop. mberger auf dem Hochaltarbild des Augs-
burger Domes VO  } 1554 Narcissus mıit Hilaria un Dionysius 1m
Mittelfeld der redella gemalt“. Ebenfalls 1n der redeila des Marienaltars
1n St. I1 un! Aifra, ugsburg, VO  5 1570/71 ist Narcıssus als geschnitzte S1tzZ-
figur sehen®1. egen Ende des 16 Jahrhunderts fertigte der ame Thomas
de Leu einen Holzschnitt des Heiligen®. In den VO  5 Fridolin Sustris un Tho-
1Nas Maurer gezeichneten un! VO  - Dom Custos gestochenen „Imagines Sancto-
IU Augustanorum Vindelicorum”“ zeigt eiıne Abbildung den eiligen Narcissus®?
(Abb 4.) Am Hochaltar VO  5 St Ulrich un fra 1n ugsburg, den Johann
Degler 1604 schuf, ftand die geschnitzte Statue des Bischots Narcıssus ihren Platz
links neben der Predella®4. Das VO Weihbischof Sebastian Breuning gestiftete
un! VO  w dem Augsburger Bildhauer Christoph Murmann gearbeitete Votivbild

der Nordwand der Wolfgangskapelle stellt den Augsburger Heiligen
auch Narcıssus dar®> DiIie VO  5 Wa ern E7EI2 SCHOSSCHNC Glocke bei St Wolf-
SaNg, ugsburg, ist mit einNnemM Relief des Narcıssus mıiıt Teufel veziert®:
Von einem unbekannten eıister Stamm(t die 1718/19 geschnitzte Narcissus-
figur 1n der Pfarrkirche Westerringen®”. Das VO  ; Matthias olker 1734 zemalte
Deckentresko auf der nördlichen Abseite des mittleren Langhausjoches der Dil-

Zoepfl, Narcı1ıssus 3 Lexikon christ! Ikonographie S, Sp 3 Abb 1n
Katalog Alte Pinakothek München . Inv. Nr 10349, Altdeutsche Malerei. München
1963, 249 Möglicherweise könnte dieses Gemälde VO  - dem eister für die
Matthäus- un! Narcissuskapelle 1n der Hnsteren Täd geschaffen worden se1IN.

Altarflügel 1n der Alten Pinakothek München. Vgl Zoep(dl, Narcıssus 3 Cargol
62

Breuer, Die Stadt Augsburg. Bayerische Kunstdenkmale. München 1958, Ö ;
Bushart (vgl Anm. 30], DL Mercader 172, Abb 73; Cargol 62; Zoepfl,

Narcıissus 32; Lexikon hrist! Ikonographie S, Sp 3
81 Breuer vgl Anm 80], 5 Die gürli  en Teile wurden VO  w Mitgliedern der

Familie Maır geschnitzt.
Thieme-Becker, Lexikon der bildenden Künstler Bd 143 f.; Zoepil

Narcı1issus 3
Custos Dominikuss, Imagınes Sanctorum Augustanorum Vindelicorum 2eren1s

abellıs CAPDICSSaC, Augsburg L601I, Nr Lexikon hristl Ikonographie Bd Ö,
84 Iäertfelder, Basilica 4 / Mercader, Abb 55 Vgl oben
85 Schröder, DIie Augsburger Wei  ischöfe, 1n AGHA Bd Dillingen 1916—I1919,
456; Mercader - Cargol 62

Deutscher Glockenatlas. Bayerisch-Schwaben, bearbeitet VO  - Thurm München
Berlin 1967, 139, Nr 33 Zoep(dl, Narcıssus 33

87 (Otto Neu, Landkreis Schwabmünchen. Bayerische Kunstdenkmale. Mün-
chen 1967, 148 Die Statuette ist tälschlich als Hilarius bezeichnet.
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linger Ptarrkirche St eter stellt vermutlich St Narcıssus dar®® Im österreichi-
schen Barockmuseum 1n Wıen efindet sich e1in Gemälde VO  - Tanz Anton Maul-
bertéch, potheose des Narcıissus, Hälfte des I8 Jahrhunderts®?.

Noch wen1g bekannt sind 1 deutschen Spra  aum die zahlreichen NarcIı1s-
osusbilder un Statuenh, die VOI em 1n (er0n4, Spanıen, sehen sind. Hıer
wird der Versuch unternommen, die wichtigsten Kunstwerke 1n chronologischer
Reihenfolge anzuführen: Vom Ende des 17 oder nfang des Jahrhunderts
tamı men romanische Säulenkapitelle 1n St. Felix, geschmückt m1t Bi  auerar-
beiten, welche Episoden aus dem en des eiligen zeigen®® (Abb 6} 1ne
Stoftbordüre mit gestickten Bildern der Muartyrer Narcı1ıssus un! ehx, die eben-

1n der genannten irche autbewahrt wird, ist der ersten Hälfte des 13 Jahr-
hunderts zuzuweisen?!. In der Kathedrale VO CGerona ist auf dem silbernen
Retabel des Hochaltars (1320—1358] neben Marıa un! eir1x eın Relief VO  5 Nar-
C1SSUS sehen. Dieses Retabel 1st e1in Werk der (‚eroneser eister Bartolome
un! Ram!:  on Andreu uUun!: des oldschmieds TO Bernec A4AUuUs Valencia®?®2. In
den Jahren VOT 1328 fertigte e1in „Meıister Juan“ den Alabastersarg des Narcıissus
mi1t eıner liegenden Fıgur des Heiligen un:! sieben kunstvollen Reliefs aus dem
en des Bischofs. Der Künstler jefß sich UrTrC! die Conversio Tae INSPT-
rıeren. Dieser Sarg steht 1n der Felixkirche auf dem Tra-Altar® Ebentalls dem
frühen I Jahrhundert 1st eine „Llapa de sepulcro“ (Sargdeckel] zuzuschreiben,
welche möglicherweise den sogenannten ersten Sarg des eiligen zierte. 1eses
Kunstwerk 1st heute 1 Diözesanmuseum VO  5 (;erona ausgestellt?®*, Dort be-
et sich auch eine Stoffapplikation auf Damast, welche wahrscheinlich Nar-
C1SSUS darstellt. Als Entstehungszeit wird das Ende des x oder der Anfang des
16 Jahrhunderts angenommen®?, twa ZUT! selben Zeıt schuf eın unbekannter
eister die große holzgeschnitzte Statue des Narcı1ssus, die auft einem Sockel
Eingang ZU Chor der St Felixkirche sehen ist%96 Den rechten Seitenflügel
des St Helena-Altars 1n der Kathedrale schmückt ein Bild des Narcı1ssus, das ein

Die Kunstdenkmäler VO  - Bayern. Regierungsbezirk chwaben VI, Stadt Dillingen.
München 1964, 131

(xaras, Maulbertsch Wıen 1960, aie Abb 64; Lexikon christ]
Ikonographie Bd Ö, Sp 31 Thieme-Becker vgl Anm 82| XXIV, 276

Mercader 164, Abb
Mercader I6I, Abb Cargol
Mercader 163, Abb 42; Cargol Alberti, La atedra de Gerona.

Leon 1973, .. Abb 38; Thieme-Becker (vgl Anm 82] IL, 560, Bd T 482,
Bd HIL, 453

Mercader 162, Abb 39, 4O; Cargol 5/ Thieme-Becker Bd An an
Mercader I6I, Abb 3 Cargol
Mercader 167, Abb Cargol
Mercader 165, Abb 44.; Cargol >
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unbekannter Meister I521 gemalt hat?7 Ebentfalls 1 16 Jahrhundert ent-
standen 1er Holztateln 198 CM) mıiı1t kunstvollen Reliets?®8 Narcı1issus
un! Felix 1 Haus der Afra, Narcıssus 1 Gespräch mit dem Dämon, C} Das
Martyrıum des Narcissus, das Mückenwunder. Lageort ist das DIiözesan-
INUSCUM 1n (:erona. Mıt Sicherheit gehören 7zwel weıtere Tafeln 1n der St
Felixkirche ZUTI gleichen Reihe?®?? Narcissus, Felix un! fra mi1it ihren Beglei-
terinnen kommen Z Haus der Hilaria, Narcı1ıssus un! Felix verkünden das
Evangelium. ıne kleine, DI1ImM1t1V gearbeitete Steinfigur des Narc1issus VO  -

1653 wird 1 Provinzialmuseum VO  5 (Gerona autbewahrt1%9. Der 7zweıten
Hälfte des I Jahrhunderts ist das VO einem unbekannten elister geschaffene
Gemälde „‚ das Mückenwunder“ 1n St el1x uzuordnen101. Aus dem ersten
Drittel des 18 Jahrhunderts 1729 StTtaMmMMTt eiıne 1gur 1n der St Martinskirche
VO Gerona; ein Werk des Meisters Jacınto Morato aUus Vi cth2 Damals wurde
auch der Narcissusaltar 1ın der Kathedrale m1t einer Barockstatue des Heiligen
gezienht Außerdem schuf eın unbekannter Künstler 7zwel Gemälde für die
Seitenwände der kleinen Kapelle*9*: a| [)Das Martyrıum des Heiligen, Nar-
C1SSUS als Schutzpatron 1 amp die Franzosen. Im Provinzialmuseum
(;erona 1St eine barocke Narcissusfahne „Bandera de los S1t108““ autbewahrt!1®>.
Aus der Mıtte des 18 Jahrhunderts Stammıt e1in Relief des Narcı1ıssus auf der
kleinen ÜT eines Wandschrankes 1ın St elix, 1n dem die Chorbücher des
Stifts aufgehoben wurden106. Die große Narcissuskapelle bei St Felix wurde
1mM Jahr 1800 mi1t einem Marmoraltar ausgestattet; ber dem silbernen Schrein
stand eine Statue des Heiligen. [Diesen Altar zerstorten 1936 plündernde Miliz-
soldaten. 1940 wurde eine FCHNAUC Nachbildung geschaffen??‘. Im Provinzial-
1USCUM (;erona efindet sich schliefßlich noch e1nNn Gipsmodell „Das Martyrıum
des hl Narcıssus“ VO  5 Miguel de Blay1%8,
er zahlreichen künstlerisch weniger wertvollen Bildern un Figuren des

Bischofs Narcissus, welche VOT em die rchen der Diözese Gerona schmük-
ken39» gibt CS och bekanntere Darstellungen des Geroneser Martyrers 1n

Mercader 165, Ö, Abb.; Cargol
Mercader 167, Abhb 5i=>-S2:; Cargol
Mercader 167, Abb 7O, 7L

100 Mercader 165, Abb 69
101 Mercader 167, Abb 58; Cargol 62,
102 Mercader 166; Cargol
103 Mercader 166, Abb 47 ; Cargol 58; de alo elallas, (‚erona Monumental.

Madrid 1955 AA Lexikon Y1IS Ikonographie Bd S, Sp 3
104 Mercader 166, Abb 485, 5 Cargol
105 Mercader 166, Abhb 60; Cargol 61
106

107
Mercader 167, Abb
Mercader 166, Abb 36, 49 ; Cargol
Mercader 168, Abb 61 J Thieme-Becker 107

109 Cargol 62,
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Bauolas, JTarragona, Sevilla un! Valencia Aus gotischer Zeıt sStammt das Retabel
des Altars de uestra Senora de la Escala Kloster Bauolas11%0 FEın Wandbild
der Heiligen Narcıssus un! fra der Kathedrale VO  w} JTarragona 1st der ersten

Hältfte des { Jahrhunderts 7zuzuschreiben1!! FEın Wandgemälde Monasterı10
de San sidoro del ampo, Santiponce Sevilla 1st Gimn Werk des 15 Jahrhun-
derts11® In der Kathedrale VO  - Valencia befinden sich die I R berühmten
Bilder VO  - Rodrigo de ()sona (um 14900) a} DIie Bischofsweihe des Narcissus,

ıdie Bekehrung der fra C} der Tod des Narcıssus, das Mückenwunder
icht näher beschrieben werden die vielen Holzschnitte un Kupferstiche,

VO den (jeroneser Künstlern Sarreras: olls, Franquet un! Maso Cargol
bringt 1 SC1INCHMN Aufsatz CIN1SC Abbildungen*!*,

H4} DIie Geschichtlichkeit des Narcı1ssus

Nachdem versucht worden 1sSt die erehrung des heiligen Narcı1ıssus Augs-
burg un! (‚erona aufzuzeigen un:! auch die wichtigsten künstlerischen D)ar-
stellungen Süddeutschland un! Spanıen aufzuzählen soll 1U die rage
nach der Geschichtlichkeit des Heiligen gestellt werden

Als rgebnis der VOTaANSCHANSCHCIH Abschnitte aäßt sich festhalten, die
ersten Spuren eigenständigen erehrung Jahrhundert nachzuweisen
sind un auch die ältesten bekannten Darstellungen der Kunst aus dieser
eıit Stammen

Das literarische Zeugn1s, welches den Aufenthalt des Bischotfs Narcı1ıssus
und SC1INCS Diakons ei1ix Augsburg un deren Martyrıum Gerona C1-

wähnt 1STt die (‚ONVeEers10 Afrae Dıiese „Bekehrungsges  icht wurde
Deutschland hbis die zweıte Hälfte des 19 Jahrhunderts VOILL den eisten
Historikern als echte Quelle angesehen, welche die tatsächliche S1ituation der
kleinen Augsburger Gemeinde A Zeıt der diokletianischen Christenverfolgung
wiedergab Diese Auffassung besitzt Spanıen heute noch fast allgemeine
Gültigkeit

TUNO Krusch Andreas Bigelmair un! T1edT1 oep. en inzwischen

110 Mercader S 168 Abh 62
111 Rathfon Post Hi1story of Spanish Paınting Cambridge (Massachussetts],

Harvard Universıity Press 1035, 428 vgl Analecta bollandiana 54, 452} Mercader
1385 Abh Cargol S 62,
112 Mercader S 168 Abb 68 Cargol S 62
115 Mercader S 168 Abb 63—66 Cargol 62 Garın TEz de Taranco, Valencia

Monumental adrid 1959 5 I Zoepfl Narcıssus 32; Lexikon christ] Ikono-
graphie Bd Sp 3

114 Cargol S 62
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diese Conversio als legendäres Werk des Jahrhunderts nachgewiesen1!>, das
vermutlich en ONC! des Afraklosters 1n ugsburg verfaflßt hat Friedrich oep
formuliert zusammentassend: „Keın ernster orscher geht heute ber rusch-
Bigelmair zurück JARUKE alten Auffassung, als spiegle sich 1n Conversio un Passıo

TAe es  ehen des Jahrhunderts nach Christus‘116 Öögen vielleicht
einıge ältere Traditionen 1n diesen Berichten ihren Nieders  ag gefunden ha
Demtın 1st der legendäre Charakter doch unbestritten.

fen bleibt zunächst die rage, woher der Autor der Conversio TAae€e die
Namen Narcissus un: Felix kannte. oep nNnımm d. diese dem artyro-
logium Hıeronymianum iNommMeEN wurden, un! dafß 112  5 1n ugsburg VO  n
einer Kultstätte des Martyrers Narcı1ıssus 1 spanischen (Jrt Gerunda Kenntni1is
besaß (019) begründete diese Annahme mit dem Hinweis, da{ß 1mMmM Jahr-
hundert die karolingische Dynastie ihre Macht ber die Pyrenäen hinweg
ausgeweıtet hatte118 Tatsächlich finden sich 1 Martyrologium Hıeronymia-
Hm ** das 1n seliner Urtorm bis 1n die Miıtte des Jahrhunderts zurückreicht,
1n seiner heutigen Textgestalt auf das Ende des oder den Anfang des Jahr-
hunderts datiert wird un: 1n mehreren Rezensionen überliefert worden ist, die
Namen Narcissus und er

SO berichtet das Martyrologium dem Januar VO  - Zzwel Martyrern
Felix un! Narcıissus un! dem Januar VO  5 dem Blutzeugen Narcissus129
Allerdings werden die betreffenden Heiligen beim erstgenannten Datum afri-
kanischen Martyrern beigezählt un Narcı1issus Januar einem Kreıls VO  w}

Glaubenszeugen zugeordnet, der 1B C1vitate Thomis“ |Tomis] der West-
küste des Schwarzen Meeres beheimatet W al. icht einmal andeutungsweise
sSind 1er Beziehungen ugsburg un:! Gerona entdecken. Im übrigen ist
1m Gegensatz Narcissus der Name X 1MmM Martyrologium Hieronymianum
schr äufig VCLHETCH, als Felix Africanus un el1x VO  - Cordoba

115 Krusch, Zur Afralegende Uun! Z Martyrologium Hıeronym1anum, 1n Neues
Archiv 1897]), 289—337; Ders., Nochmals die Afralegende und das Martyrologium
Hıeronymlanum, 1n Mitteilungen des Institutes für Osterr. Geschichtsforschung
1900], 127 Bigelmair, Die Afralegende, 1n AGHA Bd Dillingen O0-—IO01L1,

L30—221; Zoepfl, DIe heilige fra 1n Geschichte, ult und Legende, 1n JVAB
1967], 0—24; DEeIS., Narcıssus 36

116 Zoepfl, Narcıissus 36 Durch diese Feststellung wird auch die Auffassung
Dusslers, dafß Narcıssus „vielleicht 1n der Römerzeıt schon 1 der Füssener Gegend
tätig oder orthin geflü  et SCWESCH 1st“ als unrichtig abgelehnt vgl Spahr, er
hL Magnus. Kempten 1970, I81)

117 B, Kirchengeschichte wabens Bd. Stuttgart 1950*, I 381
115 Zoep(il, Narcı1ıssus
119 de KOossı et Duchesne, Martyrologium Hiıeronyml1anum, 1n SS Novem -

bris I} Brüssel 1894
120 1 1,
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nbeachtet hblieb jedoch der Eintrag des Martyrologiums VO ; P August!21
] Jort heißt cCS „In Danılıs Gerunda C1vitate natale sanctı elicis martyrıs“. er
Kompilator dieses Heiligenverzeichnisses konnte bei diesem Eıntrag auf eine
noch ältere Quelle zurückgreifen, auf das Buch „Peristephanon“ des großen
altchristlichen Dichters Aurelius Prudentius (gest nach 405 1ın Spanien). Im

ymnus des uches „Über die Siegeskränze“ ist lesen: „Patva elicis
decus exhibebit artubus sanctıs locuples Gerunda“ 122

Eindeutig ergi sich aus diesen literarischen Zeugnissen, da{fß bereits Ende des
Jahrhunderts e1n Martyrer el1x 1n (;erona bekannt Wal, dem 1124  - bald den

Beinamen Africanus gegeben hatte [Dieser wird hbis AI heutigen lag 1n der
4Us dem Mittelalter stammenden St Felixkirche 1n (;erona verehrt. DIie Ve-
neratl1o sanctı elicis aäßt sich and der wichtigsten Martyrologien des

1172 Jahrhunderts lückenlos verfolgen. Jeweils E ugus wird se1n
Gedenktag erwähnt 1 Lyoner Martyrologium**®, 1 Verzeichnis des Florus
VOL LyiOon- 1mMm Martyrologium Romanum Daryum ® ı1n der Zusammenstellung
des Ado VO  e Vienne126 un! 1 Martyrologium Usuardi VO  - St. Germaint:“
welches die Grundlage für das Martyrologium Romanum bildete, das Baron1ius
1583 herausgab. In all den alten Verzeichnissen des un!: Jahrhunderts wird
dieser Felix Africanus nıe in Zusammenhang gebracht mıit dem Diakon (Sübe
den die Convers1o0 Afrae als Begleiter des Narc1ssus Im Gegenteil
unterscheidet Bischot Berengar VO  w (‚;erona 1n einem Brief VO  } 1087, auf den
weiıter eingegangen wird128 Sanz deutlich zwischen dem Martyrer elix,
„JUECIMM ut apostolum et prophetam habemus“ un! demjenigen, beatissimi
Narcissı episcop1 diaconus eSst dictus“. Tst das Martyrologium Romanum des
16 Jahrhunderts!*? verwischt diese klare Trennungslinie. Baron1us hält den
Diakon e11x mit dem Martyrer Felix, dessen Gedenktag ugus began-
SCH wird, für identisch. [dieser Auffassung annn jedoch auf IUn der Quellen-
Jlage icht zugestimmt werden. Zusammentassend annn für diesen ersten Schritt
der Untersuchung gESAgT werden, dafß die literarischen Zeugnisse VOI der Jahr-
tausendwende miı1t Ausnahme der Convers1io0 Tae keinen Hınweis auf
den Diakon Felix als Begleiter des Narcıssus enthalten.

Ebensowenig allerdings geben die Quellen wiederum abgesehen VOI1 der

121 AASS ovembris IL, L, 408; AASS Aug. L, 26—28; Quentin, Les Martyro-
loges Historiques du oyen Age Parıs 1908, 167 Quentin|)

Thierry, Acta Martyrum. Regensburg 1859, 495
Quentin 109
Quentin 337

125 Quentin 435 Der Eintrag: „In Span11s apud gerundam C1vitatem sanctı elicis
et comı1ıtum 1US  L sich allerdings TSt 1n einer Kopie des T Jahrhunderts

126 123, Sp 313
127 124, Sp 319
128

129 Baroni1us, Martyrologium OMaAanum. Venedig 1587 341I
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Bekehrungsgeschichte der h1 fra Auskunft ber den Bischof Narcıissus, der
1n ugsburg un! Gerona das Evangelium verkündet haben soll Überprüfen WI1T
nochmals die Martyrologien, ergibt sich folgendes: Im Martyrologium
Hieronymianum findet sich der Name Narcissus dem un anuar.
Diese beiden Eınträge aber werden künftig icht mehr beachtet, da s1e für die
vorliegende Untersuchung ohne Bedeutung sind. er das Lyoner eiligen-
verzeichnis noch das Martyrologium des Florus VON Lyon bieten weiterführende
Auskünfte

Im Martyrologium Romanum parvum** aber steht dem 18 MaärTz
IIS Alexandri epP1ISCODI, qu1ı GLr Narcisso hierosolimitanae ecclesiae guberna-
cuhuıum suscep1t“ un Oktober ist lesen: „Narcı1ss1ı hierosolimorum
eP1ISCOPN, 111 sanctitate et patiıentlia fide laudabilis“ Dieselben Angaben finden
sich denselben Daten 1 Martyrologium des Ado VO  5 Viennel!3. Usuard
VO  - St Germain dagegen dem 18 MärTz 1LLUI Bischof Alexander VO

Jerusalem un! verzeichnet 29 Oktober „Hierosolimis natalis beati arcıssı
eP1ISCODI, QUECIN sanctitate, patıentia fide laudabilem fuisse, historia NaTtTTat
ecclesiastica‘“ 132

Zieht 112  w jetzt die ältesten Augsburger Kalendarien VO  5 INOKTO uUun!: 1050
Rate, NECNNEN diese 1n Übereinstimmung mi1t dem Martyrologium Usuardi

4A1l I5 März den Martyrer Alexander un Oktober den Bischof Nar-
CISSUS, der erst ın den Heiligenverzeichnissen des Jahrhunderts das Appellativ
Martyrer erhält1393 Daraus tolgt, 1n  a viele Jahrhunderte 1NdUrTrC|
29 Oktober das Fest des Bischofs un Bekenners Narcissus VO  5 Jerusalem
eijerte. Eın Martyrerbischot Narcıssus VO  - (jerona WAarl dagegen icht bekannt
asselbe gilt bei SENAUCICI Untersuchung auch für die spanischen Quellen

Die in (:erona bezeugte Nachricht, die einen Martyrer Narcıi1issus 61-

wähnt, Stammt AUusSs dem Jahr 1U Damals bestätigt aps Sylvester I1 (999 his
1003], der als Gerbert urıllac 1n dem spanischen Benediktiner-
kloster Ripoll ahe bei Gerona gelebt hatte, dem Bischof don Aton| VO
(‚erona Besitzungen, die „CUIN ecclesia Sanctı Felicis et sanctı Narcıiss]1, qQUaC est
1uxta portam C1vitatis gerundae” verbunden waren134

Ebentalls den äaltesten Quellen der Narcissusverehrung wurde bisher die
Pıedigt des Bischofs 1V VON ich gerechnet, die dieser entweder kto-
ber 1022 oder Oktober 1038 nläfßlich eines Besuches 1n Gerona ren

130 uentin 421,
131 123, Sp 239, 385
132 123, Sp Ö54; 124, Sp 631

chröder, Die ältesten Heiligenkalendarien des Bistums Augsburg, in AGHA
Dillingen Ör 101 306; © Bemerkungen den Kalendarien der

Abtei Ottobeuren, 1n Ottobeuren, Festschrift ZUT 1200-Jahrfeier der Abtei Augsburg
1964, 126

Diözesanarchiv Gerona, Libro verde ‚Kopialbuch, Jahrhundert); Mercader
Da Cargol
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des eiligen Narcı1ıssus gehalten en sollte135 In dieser Festpredigt wird
nächst der Martyrer Felix gepriıesen, anschließend den Zuhörern das Bild des
Bischofs Narc1issus gezeichnet, der VO ()sten \von Augsburg] gekommen se1 un
w1e eine „flos paradisi” 1n (Jerona geblüht habe Der Hauptteil dieser An-

sprache 1st der Convers1o0 Afrae entnommen un schildert die Taten des
Narcıssus 1n Augsburg Im Epilog werden Klerus un! olk ZUuUr[r Freude ermuntert,
weil sı1e gewürdigt worden selen, den gelehrten Narcissus, die ume des aTra-
dieses bei sich en dürfen. FEduardo Junyent?!*® hat diese Predigt kritisch
untersucht un Bischof Oliva die Urheberschaft abgesprochen. Wie schon Mer-
cader geht auch Junyent Zzuerst auf die Quellenlage e1in. {[Diese Ansprache ist 1n
drei usgaben überliefert a} In einem alten Chorbuch des Kollegiatstiftes St
Felix 1n Geronar , 1er ist die Convers10 Tr4€ ausgiebig benützt worden.

In einer ople, die Weihbischof un Generalvikar eter W al1l138 VO  ; Augsburg
(1618—1630] I ugus 1624 nach (;erona geschickt hat, 1n der aber die
Bekehrungsgeschichte der hl fra 1Ur teilweise verwendet worden 10 un
% 1n einem Manuskript VO Jeronimo Fujados 1599| 1 bischöflichen Museum
VOIl Vich, das der erstgenannten Ausgabe ähnelt, den 'Lext aber 1n einzelne
Lektionen aufteilt140. Junyent kommt dem rgebnis, daß diese Predigt erst

nach 1087 geschrieben worden ist, die 7zwischen der Auffindung un der
eingehenden Erwähnung des Heiligen 1 Brief VO  5 Berengar 1087 bestehende
ze berbrücken Dabei habe sich der unbekannte Vertasser die Autorität
des Bischofs Oliva VO  5 Vich ZUNUTZE gemacht un diesem die Urheberscha
zugesprochen.

Sowohl in ugsburg w1e 1n (jerona 1st der T1e des Bischofs erengar VO

Jahr 1087 bekanntl4! Dıieses reıben stellt icht DUr eine Verbindung 7zwischen
den beiden Bischofifsstädten her, sondern bildet zugleich einen Markierungspunkt
für die beginnende Narcissusverehrung 1n Augsburg un: für eiıne stärkere FÖT-
erung des Narcissuskultes 1n erona Es nthält verschiedene Mitteilungen,
die 1 einzelnen erläutert werden sollen

Der Leichnam des heiligen Narcı1ssus hat sich bis zARE heutigen lag 1087
unversehrt erhalten.

135 142, Sp 591—594; Mercader 82—87; Cargol 48
136 Junyent, pretendido sermon de San Narcı1ıso falsamente atribuido al obispo

iba, 1in Analecta Tarraconenslia (1947), 23/—242
137 Relles, Histor1a apologetica de la vida martyrıo de San Narcı1so. Barcelona,

atevat 1679, 308—317
chröder, DIie Augsburger Wei  ischöfe, 1n AGHA Bd Dillingen 1916—1919,

4.57—4.60.
139 Junyent (vgl 136], 237; Mercader &,
140 Guidol, Cataleg des libres manuscrits anterilors al segle del Museu

Episcopal de Vi  s Barcelona 1934, 217
141 Monumenta Germanılae Scrıptores ILL, 129; Wıttwer, Catalogus 86—88;

AASS Martı1 IL, 623 Mercader 53
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Mıt Sicherheit steht fest, da{fß die Gebeine des artyrers el1x icht des
Diakons erst 1 etzten Viertel des Jahrhunderts entdeckt worden sind142
1ne Naotiz 1n einem Nekrologium des Klosters Ripoll g1ibt davon Kenntnis, da{fß

der glorreichen gıierung des Bischofs Mıiıron die Auffindung der Gebeine
des hl Felix erfolgte Die Überlieferung berichtet, dafß 119a  ; wahrscheinlich
gleicher eıt den Körper des eiligen Narcissus ntdeckt habe, der aber auf-
fälligerweise icht erwähnt wird. Auffindungsort soll der Platz BCWESCH se1IN,

heute 1n Gerona die St Felixkirche steht. An dieser Stelle befand sich eıne
römisch-christliche Begräbnisstätte, w 1e die Ausgrabungen VO acht Sarkophagen
des hbis Jahrhunderts bewiesen en Einer dieser Steinsärge 4AUS konstan-
tinischer ZEit, der 1n der Felixkirche auf der Evangelienseite 1m Chor einge-
Mauert ist, soll die Gebeine des heiligen Felix Atricanus enthalten aben, wäh-
rend eın ähnlicher Sarg auf der Epistelseite als Ruhestätte des un  en Leich-
a1ılls VO  - Narcıssus ANgCNOMMEC worden ist. fien bleibt die Tage, woher
112  - wußte, dafß 6S sich hierbei die sterblichen Überreste des enannten
Heiligen andeite

b) Eın Stück VO  e der Ola un: VO dem Gewand, mıiıt dem Narcıssus 1m Sarg
bekleidet SCWESCH Warl, erhält Abt Sigehard ZGeschenk

In der St Felixkirche Gerona wird e1iINe ola gezeligt, mı1ıt der Narcissus 1mM
Sarg bekleidet SCWESCH se1in so11143 An einem Ende CIn dreieckförmiges
Stück des bestickten Stoffes, das wahrscheinlich 1087 als Reliquie nach ugsburg
geschickt worden ist. Untersuchungen en ergeben, dafß diese Stola aus dem
ö Jar ahrhundert Stammt. Das VO  - CGerona übersandte Heiltum befand sich
noch 1627 1n der VON Jörg Seld gefertigten Silberbüste 1n St. Ulrich un! fra 1ın
Augsburg14*.

C} A e SanCto VCIO Narcısso dirigimus, quod habemus.“
Bisher wurde ANSCHOIMMCN, daß Bischoft Berengar eine Abschrift der Narcissus-

predigt des Bischofs Oliva VOL ich mitgeschickt hatte Junyent widerspricht
dieser ese mi1t dem Hıinweis, da{fß Berengar 1n diesem Fall keine allgemeine
Floskel gebrau  tl sondern dieses gewichtige Beweisstück klar hervorgehoben
hätte

„ Das Buch ber se1ın Leiden un! den odestag en WIT unwiederbring-
lich verloren, als die Heiden einfielen, die irche verwusteten un!: die Orte
entvölkerten.“

Dafß sich Bischof Berengar mıiıt dieser Aussage auf die Zeıt der maurischen
Besetzung eZ0Og, wird neuerdings VO  5 dem Geroneser Diözesanarchivar Jaime

142 Diıctionnaire d’Histoire ef Geographie Ecclesiastiques 16, Sp 880; Marques,
atfos historicos sobre el culto San Narcı1so, 1n Los S1t10S de Gerona. 3 Mercader

127
143 Mercader, Abhb 30, 31,
144 Hertfelder, Basilica 69 eute 1st diese Augsburger Reliquie icht mehr VOI-

handen
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Marques bestritten 145 Die Mauren hatten (:erona VO  - etwa Za bis 785 1n Be-
S1tZz. Marques deutet den Satz )J)°” ‚ irruentibus paganıs et ecclesias NOStras
vastantibus L als teststehende Formel des Jahrhunderts, die sich 1n der
Beschreibung der Restauratiıon des Klosters VO  - Bauolas 1m e O57 WOTt-
getreu wiederholt Muarques vertrı die Auffassung, daflß zwischen 926 un 030
ungarische Horden bis nach (:erona vorstießen, die alte St Felixkirche Verwu-
steten un! auch die Vıita Narcı1issı vernichteten. Hier stellt sich allerdings die
Trage, ob 6S jemals eiNnNe solche Lebensbeschreibung gegeben hat

e} „Als odestag wird bei unNns der 29 Oktober teierlich begangen, T SED-
tember aber wird seıner Translatio gedacht

Auffällig 1st, INa  w} das Fest des Martyrerbischofs Narcissus VO  5 Gerona
dem Tag beging, der 1ın den alten Martyrologien dem Bekennerbischof Narcı1issus
VO  - Jerusalem vorbehalten W  an Unklarheit herrscht ber den September
verzeichneten Gedenktag einer Translatio. glicherweise könnte In  ®} die
1M Jahrhundert erfolgte Inventio un! eine anschließende Überführung 1n
die e Felixkirche denken, wobei der erhaltene mumifzierte Leichnam mıiıt

Gewändern und der ola bekleidet wurde, VO  5 der 1087 Abt igehar 1n
ugsburg ein tückchen rhielt

A Die Gebeine des Diakons eiix liegen icht mehr 1n Gerona, s1e wurden
bereits Von Karl dem Großen nach Parıs überführt.“”

Ebensowenig w1e der Martyrerbischof Narcissus VO  - Gerona wird auch der
Diakon Felix 1n den bisher geNannten Martyrologien erwähnt. Sein Name
egegnet unNns erst 1n der schr spaten Ausgabe des Martyrologiums Usuardi VO  -

ohannes Molanus 1 Jahr Baronius führt 1m Martyrologium Romanum,
auf das noch eingegangen wird, den Diakon Felix miıt Narcıissus
I8 März un 1 Kommentar diesen Diakon identisch mıiıt dem be-
kannten Muartyrer Felix VO  5 Gerona, dessen Fest se1t altersher ugus
begangen wird148 Die Aussage des Bischofs Berengar, der Leib des Diakons el1x
se1 Von Karl dem Großen nach Parıs gebracht worden, wird also durch keine
weıtere glaubwürdige Quelle bestätigt. Eigenartig erscheint CS auch, daß INnan
der en! des 8./9 Jahrhunderts die Gebeine des bis dahin 5anz unbekannten
Diakons el1xX gefunden en sollte, während 1380  - die Überreste der großen
Geroneser Martyrer Felix un Narcissus erSsSt Ende des Jahrhunderts
entdeckte.

145 Marques, Gerona, mi 42N0S Ta! L
146 Dictionnaire d’Histoire et Geographie Ecclesiastiques Bd 6, Sp 507 Bauolas ist

eines der äaltesten Benediktinerklöster VO  3 Katalonien 1ın der 1Öözese Gerona. Im
Dictionnaire wird die Zerstörung VO  - Bauolas 1 ahrhundert kriegerischen Mo-
hammedanern zugeschrieben.

147 Johannes Molanus \ Meulen, vermeulen], Usuardi martyrologium. Löwen 1568,
ZU I8 Maärz. Zu Molanus vgl LThK VE Sp 524.

148 Martyrologium Romanum. Ausgabe Venedig 587, 129
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Untersuchen WITr FARM Schluß dieses Abschnittes das Martyrologium Romanum,
das Caesar Baronius 1583 veröffentlichte un:! das aps Gregor XI 1584 als
offiziellen Heiligenkalender der römischen irche Hestätigte**. Baron1ius be-
nutzte als Vorlage das Martyrologium Usuardi, dessen Grundtorm allerdings
durch verschiedene Ausgaben des un 16 Jahrhunderts beträchtlich erweitert
worden WAar. Während Usuard 1m Gegensatz seinen Vorgängern dem
I8 März LLUI Alexander, icht aber Narcissus VO  5 Jerusalem erwähnt, erweitert
Greven!>* 1n seiner 1490 erschienenen Ausgabe diesen lext un!: fügt JIn
Augusta beati Narcıssı ep1SsCOp1 et martyrıs“. Johannes Molanus chreibt
emselben Datum 1n seiner 1568 gedruckten Ausgabe des Martyrologiums
Usuardi noch ausftführli  erl> bal Augusta beati Narcissı epP1ISCOD1 er martyrıs,
qui1 OC apud Rethiam OVEa familiam [ Ieo Iucratus fuisset, pOost INENSES

ad Hispanlas est profectus ad C1ivitatem Gerundam CH Felice diacono SUO, in
qua multum populum Deo lucratus est PCI tresa et palmam martyrıı (A*

Felice diacono SLLO COMPIEVIT.* Dieser Eintrag allerdings 1n den folgenden
usgaben des Johannes Molanus

Nnter dem Oktober 1st bei (Gsreven lesen!$2: „Apud Augustam etlae
C1vitatem natalis beati Narcissı ep1scop1 Pr martyrıs qui temMPOrE Diocletiani
praefati C1ivitati deo M1SSUS, beata fra EL SU1S puellis CONVECISAC, PIO-
V1NC1am Christi Evangelio complevit.“ Molanus dagegen bringt diesem Datum
keinen Eintrag

Diese detaillierte Untersuchung ergi Baronius icht den ursprünglichen
Text des Martyrologiums Usuardi 1n das Martyrologium Romanum übernom-
1iNeN hat, sondern die durch (sreven 14.90] un: Molanus 1568] eingefügten BEr-
ganzungen. Damıit aßt sich die Feststellung, bereits 1n den Heiligenver-
zeichnissen des Jahrhunderts Narcı1ıssus als Missiıonar VO  - ugsburg genannt
wird, nicht mehr halten15. Im Martyrologium Romanum heißt 6S dem
I8 März1lSt: „Augustae sanctı Narcı1ssı epP1ISCODI, quı1 DI1ImMus 1n Rhetia Evangelium
praedicavit, deinde iın Hıspanıam profectus, Cu Gerunde multos ad Christi
fidem convertisset, ibidem 1n persecutione Aureliani CL Felice diacono INal-

tyrı1 palmam aGceeDit;”
In der nachfolgenden Erklärung we1list Baronius darauf hin, 1n ugsburg

der Gedenktag dieses Heiligen ZWal 29 Oktober begangen werde, aber
komme Ööfter VOTL. Im übrigen begehe 112  - 29 Oktober den odestag

des Bischots VO  5 Jerusalem, 18 März dagegen den des Augsburger Bischofs,
„GJUCH e1IuUs gent1s appellant Apostolum“. Einige Schriftsteller CIMECNSCH diese

149 1LIHK VIT“, Sp 139
150 123, Sp S54
151

15'
Vgl Anm. 147

124, Sp 631
153 Zoepil, Narcıissus

Martyrologium OMAanNnum. Ausgabe Venedig 1587 129
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7we]l Heiligen gleichen Namens, Petrus de Natalibus 1 „Catalogus SAaNllc-

et L er 717 Kapitel Q155 An dieser Stelle WIFT' ber
die Bekehrung der hl fra un! ihrer Gefährtinnen berichtet: )J)°* DPCI praedi-
catiıonem NarCcıssı hierosolymorum ep1SCOP1 ad Christum Pt 58 OMnı
domo et baptizata‘“% Andere dagegen nach Baronius unterscheiden
7zwischen Narcissus VO  w („erona, der mit Felix das Martyrıum erlitt, un Nar-
CiSSUS VO  } Jerusalem. Am K&tobDer führt das artyrologium Romanum 1U

den Bekennerbischof Narcıssus VO  5 Jerusalem In den Anmerkungen
diesem Datum erwähnt Baron1us ZW al die mehrtach erfolgte erwechslung miıt
NarcI1issus VO  5 (,erona, verweist 1mMm übrigen aber auf se1inNe Erklärungen, die F3

dem 18 März gegeben hat
Bevor eine 7zusammenfassende Wertung vorliegender Fakten gegeben wird,

ol noch auf das schon mehrfach zitierte Buch VO  5 Jose Mercader, ida Bii-
StOT1GA de San Narciso1>6 eingegangen werden, das sich 1n extenso mit Narcı1ıssus
Voxn (ijerona efaßt, die spanischen Quellen auss  öp un! eın kleines Kapitel
ber die Narcissusverehrung 1n Augsburg bietet. DIe Unterlagen für diese ET-
anzung hat der Verfasser VO  - Andreas Bigelmair erhalten157. Jose Mercader
11 einerseits beweisen, die alte St Felixkirche 1n (Gerona die ursprüngliche
Bischotfskathedrale warıe.. eine ese, die 1er icht 7A08 Diskussion steht,
dererseits versucht CI, die historische Glaubwürdigkeit des Bischofs Narcissus
belegen 1eser Versuch des Pfarrers VO St Felix konnte allerdings icht gelin-
SCH, da die ältesten Quellen keine Hinweise bieten. Mercader gesteht ZAWal e1in,

alle Nachrichten ber Kindheit, Herkunftsort, bischöfliche Hirtensorge 1n
raga un Santarem 1n ortuga. unglaubwürdig un auch der Bericht ber die
Missionstätigkeit 1n ugsburg allein 1n der Conversio Afrae enthalten SInd*)
dennoch eifelt die Geschichtlichkeit der Augsburger Ereignisse nicht Er
hält daran fest, dafß die Convers10 11 Al späatestens 1 Jahrhundert entstanden
ist. Diese ese gilt jedoch, w1e schon oben dargelegt, für uberho Auch Mer-
cader gelingt e nicht, äaltere Zeugen als aps Sylvester IL, Bischot 1va VO  -

Vich un! Bischof Berengar VO  - Gerona, die alle dem AL Jahrhundert angehören,
zıtleren. asselbe gilt für die archeologischen Beweisstücke. [Diese bezeugen

wohl, 1m römischen Gerunda eiıne kleine christliche Gemeinde bestand, die
Beginn des Jahrhunderts Verfolgungen ausgesetzt WAaT, aber s1e bieten

keinerlei Hınweise für das Martyrıum eines Bischofs Narcissus un se1nes Be-
gleiters Felix 1le Nachrichten dieser oder ähnlicher Art tammen eTSt 4aus dem

Jahrhundert.

155 Ausgabe Lugdunum 508
Vgl Anm

157 Mercader 16  0O culto San Narcıso Augsburgo.
Mercader 1—68

159 Mercader 69—8I1 Actas de la Pasıon de la Conversion de anta Afra
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Zusammenfassung

Während der Martyrer Felix „Africanus“ VO  - erona se1it Ende des Jahr
hunderts bekannt lst, lassen sich die Namen des Martyrerbischofs Narcı1issus VO

(serona un: des Diakons eli1xX 1n den literarischen Quellen des Augsburger
Bereichs erstmals se1it dem Ausgang des un! 1n erona Begınn des 7 16R He Jahr-
hunderts nachweisen. Sel  DSt eine lokale Verehrung dieser beiden Blutzeugen
wird für Gerona frühestens Ende des ahrhunderts bezeugt. In Augs-
burg dieser Kult etwa drei CGenerationen spater e1Nn.
Bemerkenswert 1st terner das Datum des Gedächtnistages. Bere1its 1mM ı 5 Jahr-
hundert eijerte 1194  5 1n Gerona den Martyrerbischo{f Narcissus Oktober,

dem Tag: der 1n tast en alten Martyrologien dem Bekennerbischof
Narcıissus VO  - Jerusalem vorbehalten WAal. Wenn das Martyrologium Romanum
1n Anbetracht dieser Schwierigkeit Narcıssus VON CGerona 18 Maärz aufführt,

wird wiederum e1ine Verbindung Narcıssus VO  - Jerusalem hergestellt Die
alten Martyrologien gedenken diesem Tag icht 11UT des Bischofs Alexander,
soONdern S1@e erwähnen zugleich dessen alteren Mitbruder Narcıssus VO Jerusa-
lem Auch dieses Faktum stutz die nachfolgenden Tnesen; die 188528  5 auf TUnN:!
der Quellenlage icht widerlegen annn

Fın unbekannter Augsburger Mönch des St Afraklosters hat 1 Jahrhundert
durch die Abfassung der Conversio Afrae den Martyrerbischof Narcissus un
dessen Begleiter ei1x 1Ns en gerufen uUun! damit deren erehrung grundge-
legt

Vermutlich hat dieser Autor der „Bekehrungsgeschichte“ die Namen Narcissus
un Felix dem Martyrologium Hıeronymianum entnommen160 Es ist 4anız

nehmen, A das Fest des Martyrers Felix 1n Gerona (I August| wußte un:
auch die Befreiung Kataloniens VO Joch der Mauren durch die fränkischen
Kriegstruppen*®*. Möglicherweise inspirierte dieser „Kreuzzug“ den Verfasser
der Convers10, ugsburg miıt Gerona 1n Verbindung bringen, un ZWal durch
CA1X „Africanus“ VO  - Gerona, der 1n dem geNaNNteEN Martyrologium ohne
Standesbezeichnung geführt wird. Da aber dem { ER Januar ebenfalls ein
Martyrer CX un!: ZW. 1n Verbindung mit einem Blutzeugen Narcissus VCI-
zeichnet ist, annn 11a annehmen, der Vertasser der „Bekehrungsge-
schichte“ diesen Narcıssus A Bischof un! den Felix „Africanus“ ZEU Diakon
eT.  (0] el als wichtige Akteure 1n seıine „Geschichte“ einbaute un! sS1€e schliefß-
lich nach Beendigung ihrer Augsburger Missionstätigkeit nach Gerona NS-

160 Zoep(dl, Narcı1ıssus
161 Da die Bischöfe 1n NS! Verbindung miı1t dem Königshof{f standen, i1st enkbar,

da{iß Bischof Sintpert VO  - Augsburg Übermittler solcher Nachrichten WAar Zu Sint-
DeIt vgl Volkert-Zoep(Äl, DIe egesten der Bischöte und des Domkapitels VO  ; Augs-
burg L/ı Augsburg 1955, Nr.
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ferierte, 6S tatsächlich einen Martyrer Felix gegeben hatte Dort jefß der
Autor die beiden Heiligen Bischof un!: Diakon die aime des Martyrıums
erlangen.

Schon Andreas Bigelmair hat nachgewiesen, dafß die Conversio und Passıo
TA€e während des un! Jahrhunderts weiıteste Verbreitung gefunden

hattel162 Möglicherweise kam CS 1n Gerona eTst autf IUn der „Augsburger
achri  4 Inventio un Translatio der Martyrer Felix un! Narci1ssus,
wobei - die während der Amtszeit des Bischofs Mıiron gefundenen Gebeine
dem Muartyrer el1x A{fricanus zuschrieb, dessen erehrung se1t altersher lebendig
geblieben WAal. Als 112  - 1n einem weiteren Steinsarg noch einen mumifizierten
Körper entdeckte, laubte INal, die sterblichen Überreste des Narcı1ıssus gefunden

aben, dem 11A1l seiner missionarischen Tätigkeit 1n dem fernen
ugsburg erehrung schuldete

egen diese Hypothese, die 1L1UT7 ein unvollkommener Versuch 1St, die be-
stehenden Ungereimtheiten erklären, spricht auch icht die Aussage Bischof
Berengars VO re 1087, der Leib des Diakons Felix se1 schon VO  - Karl dem
Großen nach Parıs gebracht worden. Zunächst gibt C6cS für diese Behauptung ein
weıiteres Zeugnis ulserdem berichtet Gregor VoxNn Tours VON einer früheren
Reliquienübertragung VO  w Gebeinen des eiligen eli1x „Africanus“ nach Nar-
bonne, die noch ange VOI der maurischen Besetzung erfolgt SeiIN so11163 Diese
Tradition könnte, WCLN auch verstümmelt, lebendig geblieben sSe1Nn.

Schließlich führte die 1mM Jahr 1087 zwischen ugsburg un!: Gerona geknüpfte
Verbindung einer Intensivierung des Narcissuskultes 1n den beiden alten
Bischotsstädten 1n Deutschland un! Spanien.

Das rgebnis dieser Untersuchung INa überraschen, vielleicht auch
schockieren. Doch MU Ina  } bedenken, da{fß der Verfasser der Conversio Afrae
1n Glauben gehandelt hat Für ihn, W1e überhaupt für die es  tS-
schreibung des Mittelalters, können nicht die Ma{ißstäbe angelegt werden, die
heute gelten Schon Jänger gab 6S Zweiftel hinsichtlich der geschichtlichen Existenz
des Narcissus VO  - Gerona un! damit auch hinsichtlich se1ines Wirkens 1n Augs-
burg. S1e wurden 1m etzten Jahrzehnt 1n der Bibliotheca Sanctorum und in den
Analecta bollandiana ausgesprochen: e CAas de Narcisse est suJjet
cCaution‘“164 Da diese Mahnung Recht besteht, hat die Untersuchung der
Quellen bestätigt.

162 Bigelmair, Die Afralegende, 149
163 Dictionnaire d’Histoire et Geographie Ecclééiastiques 16, Sp 880 Vgl Analecta

bollandiana 53, 411
Bibliotheca Sanctorum I  J Sp 725 f.; Analecta bollandiana 57 1969], 471Besprechung des Buches VO  w) Pedro de alol, Arqueologia Crıstliana de la EspanaRomana Siglos 1V-VI adrid, Valladolid 1967 e Cas de Narcisse est suJe

Caution BT, refterant cCommentaiıre du martyrologe roma1ın, de aurait
souligner plus nettement CNCOTE la faiblesse des documents relatifs martyr.“
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DiIie Patrozinien 1n den ehemaligen Landkapiteln Hohenwart, Neuburg un!
urgheim
Voner Pötz]l

In Fortsetzung der Beiträge „Augusta Sacra  M un! „Kultgeographie des Bis-
tums ugsburg IIII erfolgt 1er der Versuch, die 1 sten un Norden anschlie-
Benden Lanı  apite 1n ihren Kirchenpatrozinien würdigen!. Was rund-
sätzlichem 1n den VOITaANSCHANSCHCHN Aufsätzen ZULI Patrozinienkunde allgemein
un! ZUT 1er gewählten Methodik geESagT wurde, braucht icht wiederhaolt

werden. DIie Zusammenfassung der Landkapitel Hohenwart, Neuburg und
Burgheim hat 1n sich keine Begründung, sondern entspringt allein der notwendi-
gCH Bes  ränkung VO Umfang her un! der sinnvollen Fortsetzung 1mM An:
schlu die Kapitel ichach un! Raın. Für die kultgeographische Würdigung
dieses Gebietes wird 1124  - 1n Einzelfragen oft auf die Kapitel ichach,
Raın un! Friedberg zurückgreifen mMUussen. In den für diesen dritten Teil
der Kultgeographie des Bistums ugsburg vorgesehenen apiteln ist eın SC-
sprochener Grenzstreiten getrofien. Mehr als e1in Drittel der Pfarreien grenzZt
andere [Diözesen: I das Bıstum Eichstätt, siehben das Bistum Regensburg
un! 1er das Bistum Freising, wobei Manching Eichstätt un Regensburg
und Uttenhotfen Regensburg un! Freising stößt Pfaftenhofen un! die
grenzenden Pfarreien liegen näher hei Freising als bei ugsburg, die Pfarrei
Manching liegt etwa auf der halben trecke VO Regensburg nach Augsburg un
die Pfarreien der Kapitel Neuburg uUun! Burgheim liegen alle wesentlich näher
bei Eichstätt als bei ugsburg (Wellheim nach Eichstätt un
5 km nach Augsburg]. Es sind aber icht DUr die Entfernungen der Pfarreien

den Bischofssitzen, die auffallen, sondern auch die Patronatsrechte. Von den
zahlreichen Augsburger Klöstern konnte eın einz1iges 1n diesen apiteln das
Patronatsrecht einer irche erwerben un:! dem Bischof VON ugsburg gehörte
11UT die Pfarrei Deimhausen, dem Domkapitel die Pfarrei Mauern, woher sich
auch das Muarienpatrozinium erklären dürfte2 DIie Eichstätter Bischöfe verfügten
ber die Pfarreien Bittenbrunn un Übersfeld und 1n Institutionen (UIF, Un1i-

ABG I, 19075 S un ABG A 1976,
Vgl ZAÄBEE Übersicht die Karten „Urbargüter des Hochstifts Augsburg 1316/1366” VO  —

Bildstein und „Lehensbesitz des Hochstifts 1424“ VO  5 Vock 1mM Historischen
Atlas VO:  - Bayerisch chwaben, hrsg. ZOIN, Augsburg 195
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versität, Spital) des 1n ihrem Bistum liegenden Ingolstadt die Pfarreien
Baar, Bertoldsheim, Piding, Uttenhofen, Weichering un uchering inkorporiert.
Von den 1mM Gebiet der Kapitel Hohenwart, Neuburg un Burgheim gelegenen
Klöstern un! dem angrenzenden Niederschönenfeld abgesehen, erlangen VO  -

den geistlichen Institutionen 1Ur Klöster un Stifte A4AUS den Nachbarbistümern
Freising un:! Regensburg Patronatsrechte. Freisinger Klöster Ebersberg mi1t
Euernbach un! Waal; Indersdorf mit Seiboldsdorf, Eulenried un Gambach;
Scheyern mit Ankofen, Berg, Edelshausen und Pfaffenhofen, IImünster mi1t
Oberstimm; Regensburger Klöster Geisenfeld mit Fahlenbach, Gundamsried,
Og, Kleinreichertshofen; Münchsmünster mıit Manching; Schamhaupten mi1it

Uttenhoften; Regensburg/St. Emmeram mıiıt Baiern un Puch un St Johann mıiıt
Oberhausen; Seligenthal mi1t St eter 1n Neuburg

Die meisten der Pfarreien des Kapitels urgheim liegen nördlich der Donau,
noch 1 Tal oder den Südhängen des Fränkischen Jürd; wobei Daıiting un
Übersteld un VOI em Konstein weıt 1n die en des Mittelgebirges bzw. 115
Wellheimer Trockental vorstoßen. edigli: die Pfarreien urgheim, Ortlfing,
eidling un! Strafß gehören aus dem Gebiet südlich der Donau Z Kapitel.
Vom Kapitel Neuburg ingegen breiten sich nördlich der Donau L1LLUTI die Pfarrei-

Bittenbrunn un Ried aus, während die übrigen 1 breiten Donautal siudlich
miıt an  ing das eichstättische Ingolstadt umgreifen un ber das En-
de des I8 Jahrhunderts kolonisierte Donaumoos hinweg das südlich nschlie:
en leichte Hügelland erreichen?. Das Kapitel Hohenwart breitet sich ber das
Tal der aar un die beiden Seiten den Fluß begleitenden Höhenzüge au  N

Nur der kleinere stliche eil mi1t der ta| Pfafenhoftfen liegt der Ilm
Obwohl der Bereich 7zwischen Donau und Limes 1n der Römerzeıit sehr stark

frequentiert WAal, gibt 6S 1m Gegensatz St fra 1n ugsburg 1er eın KOn-
tinuitätsproblem. e1in bei einem römischen Gebäude Antoniberg bei
epperg gefundener Rıng mıiıt einem Kreuzzeichen unbedingt als Zeugn1s des
christl aubens gedeutet werden mußß, laäßt sich schwer entscheiden?2. Bei meh-

germanischen Siedlungen geradezu auf, dafß s1e offensichtlich bewußt
icht 1mM Anschlufß römische Anlagen situlert wurden. Christliche Zeugnisse
4Uus Germanengräbern können für Rennertshofen Gürtelschnalle mıit einge-
hämmertem Kreuz, B} für Gempfing (Kreuz auf einer Lanze: Jh.) un!
für (Goldblattkreuz] nachgewiesen werden. Die beiden etzten Fundorte
SICHNZCEN LLUTI das Untersuchungsgebiet®?. Von der Civitas OVa abgesehen ist

Vgl die Karten NT. 53 und VOT em Nr 58 (Das Wellheimer Trockental], NT.
(Donautal bei Neuburg, Neuburger Alb, Donaumoos]) un! NrT. 60 (IIngolsta un! das
stliche Donaumoos] mıit den umfangreichen Legenden VO  - Frei, Schaefer, He!1-
der und Grötzbach, 1n Topographischer Atlas Bayern, hrsg. VO ayer Landesver-
MeESSUNSSAMT, München 1968

Ja Eckstein, DiIie Anfänge des Christentums 1mM Neuburger Gebiet, 1n Neubg.
KBI K1O, 1957/, [0)
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auch noch für die Karolinger- un:! frühe Ottonenzeıit die Überlieferun sehr
schlecht. Für Neuburg steht aber immerhin die rage e1ines karolingischen B1-
schofsitzes ıne 1er auf die Kontroverse 7zwischen Zoepfl un!
Bauerreifß eingegangen werden soll, bleibt doch beachten, da{fß Neuburg auf:
grund seiner Bedeutung 1n der Karolingerzeit durchaus als Bischofssitz 1n rage
käme, auch wenn 68 diesen Rang L1LUT kurze Zeıt halten konnte. Von der Patro-
zinienkunde 4US wird 112  - darauf eTSt eine Antwort versuchen können, Wenn

auch der üdliche eil des bayerischen Bereichs 1 Bistum Augsburg untersucht
1St

Im Gegensatz AA Augsburger aum östlich un! westlich des Lechs fällt ın
den apiteln Burgheim, Neuburg un! Hohenwart auf, da{iß 1n der ältesten ÖOrts-
namenschicht, bei den Ing-, Heım- un Hoftfenorten das Marıenpatrozinium

St. Marıa 1n Kaisheim ann 1er als typisches Zisterzienserpatrozinium
icht gezählt werden. Man MUu allerdings auch bedenken, diese (Q)rtsna-
menschicht icht als FEinheit gesehen werden dart; weil die He1im- un! Hofenorte
oft Ausbauten VO  } den Ingorten her sind, eitlich jedoch ftallen s1e 1n unseTem

aum fast alle noch 1n die Karolingerzeit. Das auffallende Fehlen früher Ma-
rlienpatrozinıen einerse1ts, die sicher alten Peterspatroziniıen VO Manching,
Marxheim Un Trugenhofen anderseits könnten 1n die Richtung weilsen, 1n St.
Peter 1n Neuburg die Kathedralkirche des Jahrhunderts sehen.

Zimmermann, der 1n seinem Werk ber „Patrozinienwahl un: Frömm1g-
keitswandel“ das Mittelalter 1n 7wWe1 große Epochen gliedert, die objektive Pa-
trozinienwahl des frühen Mittelalters uUun: die subjektive Patrozinienwahl se1it
der en! 1 Jahrhundert, behandelt 1n seinem ersten Kapitel die rund-
patrozinien“. Mıiıt Grundpatrozinien meınt 8 jene kleine Gruppe sehr häufig
wiederkehrender Titel, die VOI allem die breite Masse der Landkirchen beherr:
schen und 1n denen sich das Patrozinienbild der Missionszeit spiegelt. Von se1-
191  e} fränkischen Beispielen ausgehend rechnet dazu 1ıte w1e Salvator, Marıa,
Johannes Täuter, Petrus, Stephanus, Andreas un:! ichael Die ıj1er 1885

mengestellte ruppe gilt icht ohne weıteres 1n ihrer Gesamtheit auch für ande-
Räume So zählen 1m jetzıgen Landkreis ugsburg die Johannes- un An-

dreastitel aum dazu®, auch für den Bereich der östlich des Lechs unmittelbar
anschließenden Landkapitel gilt das, während 1n den apiteln Burgheim, Neu-
burg un! Hohenwart die Andreaskirchen VON Wellheim und Ptaftenhofen und

Zimmermann, Patrozinienwahl und Frömmigkeitswandel 1 Mittelalter, dar-
gestellt Beispielen aus dem alten Bıstum Würzburg, eil Würzburger Diözesan-
geschichtsblätter 2 1958, 24—12 er 43 ff.); 'eil II Würzburger Diözesangeschichts-
lätter 2 1959, kaa EB

Vgl meınen Beıitrag „Kirchenpatrozinien 1 Norden, Westen und Süden VO  -

Augsburg“, der beim Heimatverein Landkreis Augsburg 1976 1M Sommer 1977
erscheint.
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die Johanneskirchen VO  D Ankofen, Pfafftenhoten un! Rennertshoten vA BE Schicht
der ältesten Kirchen zählen, wobei sich bei den Johanneskirchen eitlich bald die
VON Pörnbach un Rohrbach anschließen Interessant ist natürlich das eben-
einander VO  - 7we]l rchen, VO  } St Johann un St. Andreas, 1n Pfaffenhofen,
die beide nebeneinander ange als Pfarrkirchen bezeichnet wurden, wobei jede
die gleiche Pfarrei repräsentieren wollte Z den äaltesten Kirchen gehören VON

den Grundpatrozinien her noch die Stephanskirchen VO rtelfing un Riedens-
heim, VO  - Eutenhoten un Haimpertshofen SOWI1e die Michaelskirche VO Ber-
toldsheim, wobei auffällt, ichael den äiltesten Kirchen 1 den eka-

ugsburg häufiger vertreten ist.
Von allen Kirchenpatronen 1st keiner VO  ’ den Historikern strapazlert WO1-

den w1e der hl Martın. Der VO  - den ranken als Nationalheiliger verehrte Bi1-
schof VOL 'LTour sollte 1n dieser Eigenschaft verantwortlich se1in für alle Kirchen
seE1INES Namens, cselbst wWwWenn S1€e 1 Räumen agen, die 1 8./9 Jahrhundert och
Sal iıcht besiedelt Gerade bei den Martinspatrozinien scheint c5 geboten,

die mögliche Mehrschichtigkeit der Patrozinien erıinnern. Martın WAaTr eben
ıcht 1UI der fränkische Heilige, auch wWwenn CT als solcher die größte Bedeutung
zeW1INNnt, sondern auch der Standespatron der Bischöfe un der Rıtter. Im jetzl-
SCH Landkreis ugsburg lassen sich diese drei en deutlich bheben

Weigel hat für icht in zeitgenössischen Quellen bezeugte Martinspatrozl1-
nıen Krıterien für fränkische Martinskirchen entwickelt, denen auch der
Name des Kirchortes gehört, der 1n die Karolingerzeit passSChHh mu06 Von daher
sind die Martinskirchen 1ın Daiting, Piding, Wagenhoftfen, mbach un Fahlen-
bach un vielleicht die Martinskapelle 1n Neuburg durchaus als Gründun-
SCH fränkischem Finflu(ß anzusprechen. die Martinskirche bei Kaisheim
noch ZUI Augsburger Liözese gehörte, ist fraglich

Bereits In Staudheim 1 Kapitel aın WAal das Quirinuspatrozinium aufgefal-
len, aber eich: durch den früh bezeugten Jlegernseer Besitz rklärt worden. Miıt
den Quirinuskirchen VO  - Hollenbach, egernba un Pobenhausen ist der Te-

Translationsheilige 1n unserem Bereich noch stärker vertreten In Hol-
lenbach un! Pobenhausen verlor egernsee seinen frühen Besıitz durch Herzog
Arnulf? Eın Chuono VO  5 egernba erscheint zwischen 1092 un 1123 als
euge bei einer enkung Tegernsee un! 1126727 schenkt ein Bertoldus
de Tegrinwac eın praedium 1ın Pfaffenhofen das Quirinuskloster®. DiIie Qui
IInuspatrozinıen zeıgen die weıte Ausstrahlung des Klosters Tegernsee bis 1n

6 Weigel, Das Patrozinium des hl Martin. Versuch einer Grundlegung VO  - Ost-
tranken dUuS, 1n ; BldtLG X} 1964, 82—10

chaffer, An Münchens 1626 München 1950, 64£ Inach clIm 18059]).
P. Acht, DiIie Tradition des Osters Tegernsee 1003—1242, München 1952, 132

un 157 or allerdings un Nichtbeachtung des Quirinuspatrozini1ums auf Tegern-
bach 1mM Ldkrs Erding ezogen
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den Donauraum?®. Von der ahe dem Kapitel Hohenwart gelegenen JTegernseer
Filiation Ilmmünster, 11a1l als Translationsheiligen St Arsacıus verehrte,
ging oftensi:  tlich eın kultischer Impuls aus.

e d e O C e a C N n k C
Ebenfalls VO  5 einem Frühkloster Alpenrand, VO Schliersee ausS, scheint

die erehrung des hl SiXtus, dessen Reliquien 1 Jahrhundert dorthin NSs-
eriert wurden, 1n uUuNseIcnN Raum worden se1in Die Ptarrkirche VON

Hütting un:! die Filialkirche 1n Blossenau verehren S1xtus als Patron. Beide KI1r-
chen liegen 1 Gebiet der Graten VO  5 Lechsgemünd. Hıer gibt das Patrozinium
eines einzelnen eiligen Anlaß, frühe, heute aUus den Urkunden un!: Chroniken
icht mehr ablesbare Beziehungen zwischen dem Kloster Schliersee un! dem
del 1m Gebiet der Graftfen VO Lechsgemünd anzunehmen.

Im Jahrhundert gelangten Reliquien der hl Juliana nach Isen. Reliquien
einer Heiligen dieses Namens, 1er allerdings den Gefährtinnen der hl Ursula
zugerechnet, erscheinen 1240 1n Hohenwart. Da VO „dimidia Dals corporis“ die
Rede ist, könnten diese Reliquien mdeutung ihrer kultspezifischen Zu-
ordnung 4A4 US$S Isen stammen. In Kaisheim wurde die Heilige 1m Jahrhundert
in einer Litanel angerufen!®, 1n Ptaftenhofen St Andreas erscheint s1e als Mit-
patronın des Erasmusaltars, aber größere patrozinienbildende Kraft ging VO  }

ihrer erehrung icht au  N

Vor dem Te 1L1LOOO wurden Reliquien des hl Sebastian nach Ebersberg SC
racht, W as offensichtlich bewirkte, 1M, das Bistum Freising grenzenden
Gebiet, diesem Heiligen früher Kirchen geweiht wurden als 1n anderen Land-
schaften, CI dieser Ehre erst 1 späten Mittelalter Vr em bei Filial-
kirchen un!: Kapellen gelangte. DIie Pfarrkirchen In Uttenhofen, Freinhausen
un Nähermittenhausen wurden dem hl Sebastian ohl noch 1 späten
Jahrhundert oder 1n der ersten Hältfte des . SA Jahrhunderts geweiht.

In den Bach- un! Hausenorten dürften die Grundpatrozinien 1Ns un
ahrhundert zurückreichen. Das gilt für die Marienkirchen VO uernba: und
Tegernbach, wobei die Marienkir VO  3 aar un ohl auch die VO  - Mauern
anıs Fnde dieser poche setfzen sind. Marıa un:! ichael VO  - Steinerskirchen
könnte noch 1Ns Jahrhundert zurückreichen, während die Michaelskirchen
VO  3 Aftalterbach uUun: Fernmittenhausen früher liegen dürtten In dieser
Zeit wird inan auch die Peterskirchen 1n Menzenbach un!: riesbach, 1n els-
hausen un Seiboldsdorf SsSOwl1e St. Stephan VO  w hekirchen können.

DIie Ottonenzeit weIılst ber die sSog!  ten Grundpatrozinien hinaus ein1ıge

Q Zum Tegernsee vgl Hemmerle, Die Benediktinerklöster 1n Bayern, Augs-
burg 1970, 297—304.
FE den Reliquienübertragungen die Karte 8 (Reliquientranslationen zwischen 600
und 1200] bearbeitet Zender, Fellenberg SCcH eino. 1n Atlas ZUT Kirchen-
geschichte, hrsg. N edin, Latourette, Martıin, Freiburg 1970.

Landesbibliothe Stuttgart Cod bibl 49 184 Vgl auch Geith, riester
Arnolds Legende Von der hl Juliana, reiburg 1965
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Heilige auf, die besonders 1n dieser poche verehrt wurden. Dazu gehören 1m
süddeutschen Raum Vıtus, Maurıitius, Laurentius un: Ulrich In anderen Land-
chaften werden Vituspatrozinien mit Fulrad VO  - St Denis 1ın Verbindung DC-
bracht un! damit 1Ns Jahrhundert datiert, doch spricht das Fehlen des hl Vıtus
1n den beiden ältesten Augsburger ultdokumenten eindeutig dagegen ach
der Translatio ach OIVvey 1mMm e 836 wurde Cr ZU sächsischen National-
eiligen, den 1 Jahrhundert das VO  S dort stammende Herrscherhaus ma{fß-
geblich törderte. Das Patronat ber die Vituskirche VO Weichering dürfte auf
die ayer. Herzöge aus Reichsbesitz gekommen seIN. { die gleiche Verbindung
liegt ohl beim Mitpatrozınrmum des hl Vıtus 1n Waal 7101 M In Göbelsbach un! in
Lechsgemünd dürfte sich das Vituspatrozinium aus der Verbindung des (Orts-
els mM1t dem sächsischen Herrscherhaus erklären, die 1er für eine Zeıt ange-
NOIMNINCHN werden mußß, 1ın der diese Geschlechter urkundlich noch gari icht be

sind. In Treidelheim, der iliale der domkapitelschen Pfarrei Mauern, geht
die Patrozinienwahl sicher VO  5 Augsburg aus, beim Dom 1 Jahrhundert
eine Vituskapelle entstanden warl! icht grofße Bedeutung w1e St Vıtus C1-

langte St Maurıtius Nur die Kirche 1n Edelshausen, die dem Patronat der
Grafen VO Scheyern stand, diesem bedeutenden politischen Heiligen A Ya
weiht1?2. Laurentiuskirchen werden 1n die Römerzeit zurückgeführt, doch
darf INa  ; diese Möglichkeit überhaup 3S AR 1n Erwägung ziehen, WeNnnNn die irche
1n eINEM Römerort oder einer Römerstraße liegt!?. In der Liturgie ist die
Verehrung dieses eiligen alt, doch bedurfte CS Z Patrozinienwahl e1InNes be-
sonderen. Anlasses. Am Laurentiustag des Jahres 955 wurde auf dem Lechteld
eın glänzender S1eg ber die Ungarn CITIUNSCNH. Die besiegten Feinde wurden
weit 1Ns Bayerische hinein verfolgt. In den ank ber diesen Sieg wurde sicher
auch der Tagesheilige einbezogen. Die Laurentiuskirchen 1ın Gambach un
Dirschhofen entstanden ohl urz ach 95 Im Vergleich den Dekanaten
ugsburg fäallt allerdings auf, die Zahl der Laurentiuspatrozinien 1er
entlich geringer 1st. Schon die Zeıtgenossen sahen 1m Sieg ber die Ungarn
auch ein Verdienst Bischof Ulrichs. Seine erehrung SEeIZTE unmittelbar nach
dem Tod e1in. DIe Ulrichskirchen 1n Kleinreichertshoften, Lindach un Ehrenberg
ürften noch Ende des Jahrhunderts entstanden SC 1le drei Ulrichs-
kirchen standen dem Patronat des els, Kleinreichertshoten bei den (:rai
fen VonNn Ebersberg, Lindach un! Ehrenberg eim Ortsadel als Vorgänger der

11 Königs, Der hl 1tus un! seine Verehrung, ünster 1939 Münstersche
Beiträge ZUT Geschichtsforschung, Hefit 28/29)

Brackmann, Die politische Bedeutung der Mauritiusverehrung, 11 * Preußl.
Berlin phil 1st. '] 30, 1937, 279—305; Geishardt, DIie reichsgeschichtl. Grund-

lagen der Mauritiusverehrung, 1n Nass. Annalen 62 1951, Sa R
Diepolder, Altbayeris Laurentiuspatrozinien, 1n Aus Bayerns Frühzeit,

Fr. Wagner Z 75 Geburtstag, München 1962, 371—396; Weinrich, Laurentius-Ver-
ehrung 1n ottonischer Zeit, 1n es Mittel- Ostdeutschlands 2 1972, 4.5—66
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Hofmarksherrn. Damit wird deutlich, da{fß der del den großen ugsburger R1-
schof auch als Standespatron verehrte.

Im Jahrhundert bestimmen drei große Graftfenfamilien die Geschicke dieses
Raumes: 1 Norden die Graten VO  5 Lechsgemünd, 1m östlichen Grenzbereich die
Graten VO  5 Ebersberg un die GCrafen VO  - Scheyern Ihre Stiftungen Statteten
S1e auch mit Kirchenbesitz au  n raft Heinrich VO  - Lechsgemünd gründete
1135 das Zisterzienserkloster Kaisheim Uun! raf Berchtold 1240 das Zaıster-
zienserinnenkloster Niederschönenteld. raft albero VO  w} Hertshausen, aus

dem gräflichen Haus VO  5 Sempt un! Ebersberg, gründete TFOLN das Benedik-
tinerinnenkloster Kühbach un raf ernar! VO  D Ebersberg 1030 das Be-
nediktinerinnenkloster Geisenfteld. Einiges spricht dafür, 1n den Gratfen VO  5

Scheyern auch die tifter des 1074 entstandenen Benediktinerinnenklosters
Hohenwart sehen. Die Gräfin Hazıga VO  5 Scheyern un! ihr Gemahl Hermann
VO  5 ast überließen OT/ Zzwe1l Einsiedlern e1In Waldgebiet bei Bayrischzell.
Später chenkte die Gräfin diese Einsiedelei dem eformkloster 1rSau, das
önche schickte und e1in Kloster bauen ließ, das aber noch VOTI 1087 nach Fisch-
achau verlegt wurde. Pfalzgraf Utto, Gräfin Hazıgas Sohn, verlegte 1104 das
Kloster auf den Petersberg bei Eisenhoten un! sch11e1611C| schenkten II1I9 die
Graten VO  - Scheyern den önchen ihr Stammschlo{fß un! benannten sich nach
ihrer Burg Wittelsbach

Von den Pfarreien, ber die die Graten VO Scheyern verfügten, verehren
Berg un Waal Marıla, Ankoten Johannes E Edelshausen Maurıitius un: Pfaf.
tenhofen Johannes bzw Andreas als Patron, Heyige, die: vielleicht VoNn Mau-
r1t1us abgesehen, keine besondere Aussagekraft besitzen. In Deimhausen besafß
ZW.: der Bischof das Patronatsrecht, der Ort aber W al größtenteils 1 Besıitz der
Graten VO  5 Scheyern, später 1mMm Besitz des gleichnamigen Klosters. Das 1n 1S:!

TE aum ungewöhnliche Pantaleonspatrozinium ist icht eich deuten. [Jer
orientalische Heilige weılst nach Köln, wohin c  &y  eıne Reliquien 1m xe o} über-
tragen wurden, 1119  - 964 das Pantaleonskloster errichtete un 1208 eine
Elevatio dem Kult Impulse ga Pantaleonsreliquien tauchen 1065 1 Augs-
burger Dom auf, 1074 auch 1n Hohenwartl5. egen Ende des Jahrhunderts
wird 1ın St. 1kKkOlaus 1n Augsburg un 1n Kaisheim 1n der Litane1 angerufen
un 1n Öt. rtich Uun!: fra teilt ß 11857 1n der Bartholomäuskapelle ein Itar-
patrozın1um mıit anderen Kölner Titeln16e Das Pantaleonspatrozinium 1ın Deim-

©; Dedicationes Constantienses, Freiburg 1949, 129
Vgl jetz Thummerer, DıIe Konsekrationen des Westchores 1 Augsburger

LDom und seine Reliquien, 1n A 1 1976, 16—26; WDas Hohenwarter Reliquien-
verzeichnis 1n clm 7384. 106

Liıtaneli VO  - St. Nikolaus: Harburg, Fürstl. Oettingen-Wallerst. Bibliothek und
Kunstsammlung, Cod L 2, 4° I 197 1—200 V; Litanei1i VO  5 Kaisheim vgl Anm IX
FAn Bartholomäuskapelle bei St. I1 Afra Pötzl, ugustaJ 1n VA 9,
197/5, 35
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hausen un! die Reliquien 1n Hohenwart scheinen doch Beziehungen der Schey-
161 Graten nach Köln anzudeuten.

DiIie Patrozinien der herzoglichen Kirchen reichen icht weit ber die 508C-
nannten Grundpatrozinien hinaus. In den Orten der ältesten Namensschichten
cheiden herzogliche Einflüsse aus, 6S se1 denn die Heiligen gehören einer späate-
LO kultgeschichtlichen poche St ichael 1n Stepperg, St eorg 1n Leid-
ling, St. Margaretha 1n Reichertshoten un! 1n Hohenried gelten als Patrozinien
des Rıttertums des späten ı8 un! Jahrhunderts, während St Blasius 1n 7:
chering den Kreisen der Refiorm un ihrer Begegnung mıiıt dem del entspricht*“‘.

Von den Kirchen, die VO den Grafen VO Ebersberg 1030 das VO

ihnen gestiftete Kloster Geisenfeld geschenkt wurden, entsprechen St Maria 1n
Euernbach, St. Peter 1n Menzenbach un St Martın 1n Fahlenbach och der
Karolingerzeit, während offensichtlich C4 Ulrich 1n Kleinreichertshoten uUunNn!: S
Nikolaus 1n Hög dem Einflufß der Ebersberger Graten ihren Titel verdanken un
St Katharina iın Langenbru 120169 VO  - den Nonnen VO Geisenteld gewählt
wurde. Auffallend den hemals Ebersberger Kirchen ist VOT allem (Zun:
damsried mit dem bei u1ls 54112 ungewöhnlichen (ermanuspatrozinı1um. Der
Heilige VO AÄAuxerre, dessen Reliquien 859 rthoben wurden, erlangte 1m Fran-
kenreich eine intensive erehrung, doch sprechen ZiLE: einen Lage un (Irtsname
für einen frühen Ansatz dieses Patrozın1ums, A anderen die Kultgeschichte
dieses Heiligen 1n unNnserem Raum. Germanus 1n den ältesten Augsburger
Kalendaren, Liıtane:en und Reliquienverzeichnissen, auch 1n den Litaneı:en des

Jahrhunderts |Thierhaupten| un: des Jahrhunderts (St Nikolaus 1ın
ugsburg un Kaisheim] un 1mM Hohenwarter Reliquienverzeichnis VO  w 1074
In einem 990 entstandenen Regensburger Kalendar hingegen steht sSein Fest

31 Juli, VO dieser Richtung her durchaus eın Einfluß auf das Patro-
zın1um denkbar erscheint}®. [Das Ulrichspatrozinium 1n Kleinreichertshoten un
vielleicht auch St Nikolaus 1n Hög erklären sich A4Uus den Verbindungen der (Ta
ten VOL Ebersberg St. fra 1n ugsburg, die VO  w dort önche nach Ebers-
berg beriefen1®.

Eın besonders reiches Bild bieten die Patrozinien ın der G'Grafschaft Lechs-
gemünd-Graisbach. Auf 27 Kirchen oder Kapellen kommen verschiedene 11-
tel, Von denen sieben innerhal des Untersuchungsgebietes 1Ur 1er 1n Erschei-
NUung treten |Willibald, Cosmas un! Damian, SiXtus, Pankratius, Felizitas, Ca
lus un:! Aegidius], während weiıtere 7Z7wel (Gertrud und Bartholomäus!

©, 95 A Yn St Blasien strahlte der ult des Heiligen a08 ” vgl dagegen
immermann 8 V 2€) (1 CJ der 1n Anmerkung 139 darauf hinweist, da{fß Bischof

Reginold VONn Eichstätt 1m späaten eın eigenes Officium des hl Blasius vertaßte
und ih ohl deswegen den spaten Heiligen der Ludolfinger za. obwohl
geben muß, da{fß die Blasiuspatrozinien erst späater entstanden.

ahler, 1n Der hl Wolfgang, Festschrift 1894, 163-—181.
Hemmerle, K
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NUurTr noch e1in weıteres Mal auftreten. In den Dörtern der älteren Ortsnamen-
chichten bleibt ein Einflu(ß des erst seit dem Jahrhundert bezeugten Ge-
schlechtes Iraglich DIie Patrozinienkunde tastet sich 1er 1n Epochen VOIL, de-
1CHN die Genealogie keinen Zutritt mehr hat Vor der urkundlichen ezeugung
der Graten VO  5 Lechsgemünd entstanden sicher die Peterskirchen VO  - Marxheim
un Trugenhofen, die Michaelskirche 1 Bertoldsheim, St. Martın VO  w Daiting
un! vielleicht auch schon 1in Ellenbrunn, Johannes Baptista der Ussel 1n Ren-
nertshofen un: die Sixtuskirchen VOIl Hütting un! Blossenau. DIe Willibalds-
kirche VO Altisheim 1st der ähe Eichstätt ebenfalls 1n die frühe Zeıit

SCIZCEN,; auch WCNN die Beziehungen der Grafen VO  - Lechsgemünd Eichstätt
schon 1 ı5 Jahrhundert recht iNntensiv Die Vituskirche 1n Lechsgemünd,
dem S1tz des Geschlechts, aäßt den Einflu{( der Graten bzw ihrer Vorgänger in
der ttonenzeit beginnen. Die Ulrichskapelle 1n Bertoldsheim un späater
die Nikolauskirche VO  - Gansheim dürften sich anges  ossen en Das Patro-
zın1um St. Cosmas un! Damıian 1n urgheim gehört ohl erst dem späten U

oder dem Jahrhundert { dıie VO  5 den Sakramentaren her fest 1n den frühen
Kalendaren verankerten heiligen Arzte fanden bei un1ls offensichtlich erst spat
intensivere erehrung. In den Litanei:en fehlen Ss1e bis 1.20O00. Im Dom werden
1065 un! 1n Hohenwart 1074 Reliquien niedergelegt!>, 1n St Margret 1n Augs-
burg erscheinen s1e die Miıtte des C als Mitpatrone“*, In Burgheim wird
119  - allerdings mit einem rüheren anderen Patrozinium rechnen mussen C )’OS;-
1119Ss uUun:! Damıan könnten, obwohl Zeugnisse dafür tehlen; als Nebenpatrone
des dort 1 13 Jahrhundert errichteten Spitals auf die 1mM I Jahrhundert NECUu

gebaute Pftarrkirche übertragen worden sSe1In DiIie 1n diesem anm auftretenden
Einzelpatrozinien St Gallus 1n Übersfeld, St Felizitas 1n Schätstall und St. Agi-
dius in Konstein entspringen ohl der Verbindung der Graten VO Lechs-
gemünd den Grafen VO  - chalm, den Stiftern VO  - Zwiefalten 1089 durch
Kuno un!:! Luitold VO  - Achalm]. raf unoO VO  - Lechsgemünd War mıit Luitolds
Schwester verheiratet un 1n den Besıtz mehrerer (‚üter Zwieftfal-
ten gelangt. Die Ausrichtung der Lechsgemünder ach Schwaben Wl bereits bei
Liutger, der der Grofßvater Kunos se1n könnte, erkennbar geworden, als 67

1074 eine Wallfahrt ZU Magnus nach Füssen antrat. Gallusreliquien werden
L103, Felizitasreliquien, die ohl aus Ottobeuren tammen dürften, 1109 und
Agidiusreliquien LE3 1n Zwiefalten rekondiert. Auch Reliquien der hl Cosmas
un:! Damıan wurden 1109 1n Zwiefalten erwähnt?!. Vom Kunos VO  —

Lechsgemünd un! Mathildes VO  - chalm berichtet er VO  5 Zwietalten 1n
seinem Chronikon, eine Wallfahrt yAUE Ttabh des hl Aegidius bei Mar-
seille nte  me habe*® WOTIN das Patrozinium VO  w} Konstein se1ne ä-

vAl  “H) Pötzl, ugustaJ1n VA 9, 1975, 56
21 © Nr. 58, 68, 96
DD Steichele-Schröder IL, 673
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ITung Auch das Gertrudpatrozinium VO: Burgmannshofen könnte VO  -

Zwietalten her se1IN, 1109 auch Reliquien der Heiligen VO  ; Nivelle
eingeschlossen werden. Allerdings erscheinen solche auch 1074 1n Hohenwart
und 1n der Hälfte des in ahrhunderts 1 Augsburger Dom“) 1n dessen Nä-
he schon Bischof Embrico 1074 e1in Stift errichtet hatte24 [Der hl Bartholomäus
ist einer der späatesten Apostel, dem Kirchen geweiht werden. In den drei Reli-
quienverzeichnissen des Augsburger Domes 4US dem A I Jahrhundert CI,
seiner wird aber 1074 mit „de calcementis sanctı Bartholomei” 1n Hohenwart
gedacht. Als Patrozinien des Rıttertums des 203 Jahrhunderts darf 1119a  H 1
Gebiet der Graten VO  -} Lechsgemünd ansehen: die Georgskapellen 1n ertolds-
e1ım un urgheim un! die Kirche gleichen Titels 1n Hafenreuth, die Nikolaus-
kirche 1ın GCansheim un die Kapelle 1n Leitheim, die Pankratiuskirche 1n nter-
hausen un:! die Kapelle 1n Graisbach, die Ulrichskapelle ın Erlbach bei Bertolds-
heim, Johannes 1n Natterholz un! Marıa 1n 5 65

Die Nikolausverehrung geht 1 uUunNnseTeIM Bıstum VO  - Bischof Ulrich AuS, der
offensichtlich auf seinen Romreıisen dem Kult des Heiligen begegnete. Im xe
452 weihte 61 1 Obstgarten beim Kloster Kempten eine Kapelle rten des
hl Kreuzes un! der eiligen Erasmus un Nikolaus?>. In den Augsburger Ka
lendaren des Jahrhunderts ist der ikolaustag fest verankert, un: die dem
Domkapitel nahestehenden Annales Augustanı erzeichnen die Translatio
nach arl 1m re 1087° Nikolausreliquien erscheinen 1n der 7zweıten Hälfte
des Jahrhunderts 1 Augsburger Dom un! 1074 1n Hohenwart?”. Iräger der
Nikolausverehrung ist 1er der Adel, icht w1e 1 Augsburger Umland die B1-
schöte Uun! das Domkapitel. Von den Jer Pfarrkirchen blieben drei (Sinning,
Cansheim un:! Ossenzhausen| immer 1m Besıiıtz des els, un: die dem Kloster
Geisenfeld inkorporierte Pfarrei Hög dürfte ihr Patrozınium den Graten VOL

Ebersberg verdanken. Nach der Haustradition soll Bischof alter die chlo
kapelle VO  - chenkenau 1138 geweiht haben Die Zucheringer iliale Haggau
verdankt ihr Patrozınium ohl den ayer. erzögen un die Kapelle 1n e1ıt-
e1m den Grafen VO Lechsgemünd. Auch Johannes Baptista wird VO del
SCIN als Patron gewählt, 1ın Pörnbach, Rohrbach (Filiale der herzogli  en Pfar-
re1 Waal]l, Engelmannszell, Lichtenau (Filiale der chenkenauer Pfarrei eichen-
ried), Natterholz (Filiale der Lechsgemündschen Pfarrei Daiting] un:! schließlich
die Schlofßkapelle Büchersried

Ist VO en Mittelalter werden VO  w} Marla abgesehen Kirchen 1n

chröder, 1n AGHA I  J 498 nach *5E Blacon. 130, 5 708 |Wolfenbüttel).
4 Pötzl, AugustaJ 1n JVÄBG 9, 1975,

RegBDA EL7.
Pötzl, Augusta J 1n VABG 9, 1975, 63 ; Meıisen, Nikolausku un:

Nikolausbrauch 1mM Abendland, Düsseldorf 1931 (Forschungen ZU[T Volkskunde 9—12).
27 Woltfenbüttel, Cod Blacob. I130, 5 208, ed chröder, 12} AGHA I 498; clIm

7354 106 (Hohenwart).
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der ege auch weiblichen eiligen geweiht. Felizitas 1n Schäfstall dürfte eines
der trühesten weiblichen Patrozinien sSe1IN. St Gertrud 1n Dinkelshausen un!: St
Luc1ia 1n ZE ein aiußerst seltenes Patrozinium, gehen ohl auf den Einfluß der
Benediktinerinnen VO Neuburg 7zurück. Die beiden Margarethakirchen 1n Re:i-
chertshoten un Hohenried entspringen der erehrung, die diese Heilige gerade
beim del geno St Ursula 1n Bittenbrunn erscheint seit dem spaten Jahr
hundert möglich un! St Elisabeth 1n Dezenacker SOWI1Ee St Anna 1n Weichenried
sind pisch spätmittelalterliche Kirchen

Miıt dem Einsetzen der Wahl weiblicher eiliger als Kirchenpatrozinien be
ginnt 1m Jahrhundert auch die erehrung des hl eonhard, dem 1m Unter-
suchungsgebiet LLUT Filialkirchen un! apellen geweiht sind. uch die wenigen
Wolfgangspatrozinien, darunter keine Pfarrkirche, weısen 1NSs späate Mittelalter

1rotz des oben hervorgehobenen, ausgesprochenen Grenzcharakters der 1er
behandelten Kapitel ist, VO 1n früher Translationsheiliger abgesehen,
keine besondere Ausrichtung auf ypische Eichstätter, Regensburger oder Frei-
sınger Heilige festzustellen. Willibald ist RBERE mıiıt einer irche vertreten un:
alburga Sd11Z, ebenso Korbinian. Das INnas seine Begründung auch darin
nden, bischöfliche un! domkapitelsche Einflüsse 1n diesem aum sehr
schwach sind, während der del eiıne dominierende wahrnimmt.

Patrozinienkundliche Arbeiten können wohl aum den Anspruch auf Vollstän-
igkeit erheben, deswegen ist der Verfasser für alle Hinweise ankbar, se1 dafß s1e
den Patrozinienstand erganzen oder daß S1e ADr bereits
beibringen. fgezeigten rühere Belege
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Verzeichnis der Kirchen
Adelshausen, Pfarrkirche

Petrus, got. Plastik, 1593
Hofmark Adelshausen, dann Freinhausen

Lit Steichele-Schröder 1 778—80; Schrobenhausen 127

Affalterbach, Pfarrkirche
Michael, 1762

Herzöge V, Bayern
LE Steichele-Schröder I 780f.
Altisheim, Pfarrkirche

Willibald, 1762
Graten Lechsgemünd, 1342 die Herzöge W Bayern, 1393 Niederschönen-

feld
Lit Steichele-Schröder IL,Y Donauwörth

Ambach, Pfarrkirche
Martin, 1762

Gumppenberg
Pfarrer 1273 SCH.; Chorturmkirche, Turmuntergeschofs Kirche bis D Empore Spät-
gotisch
Lit Braun, Beschr. b 473 Leıtenstern, 1n Neubg. KB I28, 92—96
Ankofen, hem Pfarrkirche, jetz Filialkirche (von Pfaffenhotfen|

Johannes EV., I Altäre: Joh B.; Anna, Sebastian HStAM Scheyern 182)}
Scheyern, I (clm 1052 16]

Langhaus ohl noch romanisch, Chor gotisch
137 Steichele-Schröder 1  J 930
Baar, tfarrkirche

Marla, 1762
Herzöge Bayern, 523 die Universität Ingolstadt

LA Braun, Beschr. L, 45 E ohl 356
Baiern, ehem. Pfarrkirche, jetz Filialkirche (von Rohrenftels}

Andreas, 1762
St Emmeran 1n Regensburg

Kirche Turmuntergeschofß Hälfte I
LE Braun E 4.79; Neuburg 353

Berg, Ptarrkirche
Marla, Altäre (Kapellen) Vıtus Barbara, I4I1I H Scheyern I41I März

23 Johannes B., 14785 HStAM Scheyern 1478 Scheyern uli ATl Barbara, I
Graten Scheyern, dann das Scheyern (diesem 1107 bestätigt|), Inkorpora-

tion: 1227
Lit Steichele-Schröder I  J 784—795; Schrobenhausen 33—35 ohl 199—201I
Bertoldsheim, Pfarrkirche

Michael, 1762
Be1i den Graten Lechsgemünd-Graisbach, 1342 die Herzöge VO  e} Bayern, KL

Maria Mödingen, dann wieder bei den erzögen un! VO  S diesen 1430 den St
Barbara-Altar 1n UIF Ingolstadt
B EG Steichele-Schröder ; 578—82
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Bich] Filialkirche \von Manching)
Leonhard 1762

Lit Braun Beschr 1, 456
Bittenbrunn Pfarrkirche

Ursula, 1680 (GlAz 1273), heute Marıla, B 1271}
Bischots Rembot Eichstätt, Von diesem das Domkapitel Eichstätt,

Inkorporation 1281 (MB 49, 168]
Chorturmkirche, Turmunterbau Osthältte des Schifts ohl noch romanisch
Lit Braun f 474; Neuburg 23—2)5; ohl 122

Blossenau Filialkirche (von Übersfeld), ehem Pfarrkir:
1Xtus, 1762

Frühgotischer urm
Lit el  ele chröder 11 745 onauwörth 60—62

Brunnen Pfarrkirche (bis 185285 Filialkirche Berg]
ichael 1435

Lit el  ele chröder 796—98 Schrobenhausen 136
Burgheim farrkirche

Kosmas Damıan, 1394H Niederschönenteld 72V) Altäre
UIF, 1358; Hl Blut, 1394

Graten Lechsgemünd--Graisbach, 1342 die Herzöge VO:  - Bayern, 1358
Niederschönenteld
Dekan 1226 1238 genannt (UB Kaisheim 53 77)
Lit Steichele chröder 11 584—90
Burgmannshofen Filialkirch: von Übersfeld), ehem Ptarrkirche

Gertrud 1762
Im Kern ohl noch Schift
Lıt Steichele Schröder 11 746 Donauwörth 67
Daiting, Pfarrkirche

Martın 1490 HStAM Kaisheim 1406|
Graten VO  - Lechsgemünd Graisbach 1332 die Herzöge Bayern 1393

Thierhaupten HStAM Thierhaupten 34), ab 1620 Herzöge VO  - Neuburg
ar Steichele chröder 11 Donauwörth 68—72
Deimhausen Pfarrkirche

Pantaleon 1593 UIF Hochaltar allerdings Pantaleon 1762 Marıa Pantaleon
Bischoft v Augsburg

Lit Steichele-Schröder 800 f Schrobenhausen 139

Dirschhofen ilialkirche (von Berg]
Laurentius 1762

B1s 1716 C1H 1C111 Tatorı1um
Lit Steichele-Schr.  er 7/93; Schrobenhausen 133

Dezenacker Pfarrkirche
Elisabeth 1738 IGJA z  < 1278)

Herrschaft Pöttmes, Freiherr VO  - Gumppenberg
urm und üdliche Schifitswand der Kirche 1479 (Jahresza. Strebepfeiler]
(Bn Braun, Beschr @ 474; Neuburg 4_4-
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Dinkelshausen, Pfarrkirche
Gertrud; Seitenaltäre: Wendelin, z M Marıla, 1690
beim OSB Kloster Neuburg, durch erzog Wolfgang Wilhelm die 5J;

Chorturmkirche; Nennung 1374
Lit Braun L, 474; Neuburg 44... LEItENStEM, 1n Neubg, KBI 128, 1975,
150—57

Ebenhausen, Pfarrkirche
ar  M, 1762

K5 L1206 durch Graf Heinrich Frontenhausen Kaisheim, Inkorporation 1235 (
Kaisheim I I8, i 2 68—70]
Lit Braun, Beschr. @ 456

Edelshausen, Ptarrkirche
Maurıitıus, I491 H: Scheyern I491I April 23]

VO  e’ den Graftfen Scheyern die nhaber der este Burgeck, 1107 Kloster
Fisenhofen IScheyern], Inkorporation 1195 (HStAM Scheyern II|
1A4 Steichele-Schröder I 809—814; Schrobenhausen 42—144, ohl 199

Ehekirchen, Pfarrkirche
Stephan, 1484 Scherg, Bavarıca 675]

Kloster Kühbach ohl bereits IOII
Die alte Kirche WAaTr 1i1ne Chorturmkirche
Lit Braun, Beschr (# 475 J Leıtenstern, 1n Neubg. KBI 126, 1973

Ehrenberg, Pfarrkirche
rich, 1762

VO  - der Hofmark Ehrenberg das Herrengut Ritterswörth die Hofmark Pörn-
bach
LAr Steichele-Schröder }  J 803

Ellenbrunn, Filialkirche \von Wellheim)]
Martin, 1762

LE Steichele-Schröder IL, 756

Engelmannszell, ehem. Ptarrkirche (bis 1749}
Johannes D 1762

Hotmark Schenkenau
gotischer Chor
Kr Steichele-Schröder 1  J 9092; Schrobenhausen 2023

Euernbach, Ptarrkirche
Marla, 1762

1030 durch Gräfin Wilibirgis Ebersberg Geisenteld HStAM
Geisenteld Od), ab 1664 dann bei den Graten Törring
Lit Steichele-Schröder I  W 14—17

Eulenried, ehem. Pfarrkirche, heute Filialkirche Weichenried
Stephan, 1470

124.6 durch Arnold Ar Sandizell Indersdorf, Bestätigung der Inkorporation 1470
Lit Steichele-Schröder I  a 905—908 Schrobenhausen
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Eutenhofen Pfarrkirche bis 1847)
Stephan, 1762
bei der Hofimark Schenkenau

Lit Steichele chröder 806—809
Fahlenbach Pftfarrkirche

Martın, 1762
VO  - Graf erhar: Sempt Ebersberg Geisenfeld

E3 el  ele chröder 519
Fernmittenhausen Filialkirche (bis 1858 VO  - Strafß VO  - Hollenbach])

Michael 1762
Bau Kern ohl /1 Jahrhundert
Ea Braun Beschr 482 Neuburg 462 £
Freinhausen Pfarrkirche

Sebastian gotische Plastik
bei den Inhabern der Hofmark Freinhausen

TSte Kirche ohl aus dem
Lat Steichele chröder Schrobenhausen I44 I
Gammersfeld Filialkir von Wellheim]

Leonhard 1762
La# Steichele chröder I1 756 Eichstätt 106—108

Gambach ehem tarrkirche
Laurentius, 1479

Indersdorf
Lat €el!  ele chröder I  J 964—69
Gansheim Pfarrkirche

Nikolaus, 1490H Kaisheim 1406]
bei der Hotmark

Lit Steichele-Schröder {1 595—604; Donauwörth 44—52

Gittenbach Filialkirche \von Ehrenberg]
Marıa, 18523

3# Steichele chröder 805
G6öbelsbach tarrkirche

1tus 1762
bei der Herrschaft Göbelsbach

Lit Steichele chröder 35—37
Grieshbach Filialkir: von Uttenhofen]

Petrus, 1762
Frühgotischer Bau
Lit Steichele-Schröder 978
Gundamsried Pfarrkirche

Germanus, I471 Scherg, Bavarıca 127)
Bau ] Grund romanisch

1030 durch die Grafen Von Ebersberg Geisenteld H Geisenfeld Od)
14 el  ele-chröder 1 35—40
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HöÖög, Filialkirche (von Fahlenbach], ehem. Pfarrkirche heute wieder)
Nikolaus, 1762 Marıa un Nikolaus
beim Kloster Geisenteld

1urm 1mM Unterbau romanisch
Lit Steichele-Schröder I  J 22—24.
Hafenreuth, Filialkir (von Kaisheim, vorher VO  - Schäfstall|

eOIg, A 14850 (Holzfigur)]
Kaisheimer Rodung des {3./14. Jhs.
13t Steichele-Schröder IL, 669 f; Donauwörth OE a AT
agZau, Filialkirche \von Zuchering]

Nikolaus, 1762
Lit Braun, Beschr. E, 458
Haimpertshofen, Pfarrkirche

Stephan, 1762
bei den erzögen VO  - Bayern

Lit Steichele-Schröder I 782
Hohenried (vormals: Trasmundsried)], Pfarrkirche

Margaretha, 16 Kirchenpatron: Stephan
Pftarrer 1198 SCH.; Schirmvogtei 1280 beim erzog
Kirche 1n der Grundanlage romanisch
Lar Steichele-Schröder I  J 42-—46 J Schrobenhausenl a Büßen B Ca“ a
Hohenwart, Kloster- und Pfarrkirche

Georg und Marıa,
Dedicationes:OO a E N A Im TE 1074 durch Bischof Embrico An bal honore sanctae Marıe“ (clm 7354 106 Y)

Im Te 1240 durch Bischof Siboto „n honore sancte et individue trinıtatıs et Sailc-
Lae Marie V1rg1in1s et sanctı Johannis aptıste et Sanctorum apostolorum etr1ı et Pauli,
Johannis, Andree et sanctı Georgll martırıs et omn1ıum sanctorum “ (clm 7354 109 T)

Eine Kapelle 1 re 1156 durch Bischof Udalschalk In honore sanctı artını et
sanctae Marıe Magdalenae et Mäaärthe“. gestiftet VO.  - der Abtissin Hildegard (clm 7384{
109 !]
Altäre Be1i der Weihe VO  - 1240
a| „altare publicum 1n honore V1rg1n1s et sanctı Georgli et omnıum Samnlc-
torum “

„altare 1n atrıo templi 1ın honore sanctı CrTUCIS Christi et sanctae Andreae apostoli
et Alexandri martıirıs“
C} „altare Johannis aptiste S{ Johannis Ewangeliste“

„altare apostolorum efrı et Pauli“ (clm 7384 109 !]
Von diesem Altar eı anderer Stelle „Sciendum eST, quod COIDUS beatae il-
dis integrum subhb altari SaANCtOoTruUum apostl. Petri et Pauli sepultum est Item 1n
pulchro 1DS1USs requlescıt dimidia PaIs COrpOrI1s Sancte uliane V1Irgin1ıs er martıirıs de
collegio Sanctarum undecim milium“ (clm 7384 V)

Im re 12 weiht Bischof Siboto den Jacobus-Altar, den der Vogt Gerung gestiftethatte Mkl honore sancte Irinitatis et sSsancte Marie Virg1ini1s et Sanctorum Jacobi, Lau-
rentll, Margarete, Katharine er OMN1UumM sanctorum “ clm 7354 108 V)

Eın Fronleichnamsaltar wird 1372 erwähnt (MB A VII, 134|
g Im Te 1450 konsekriert der Augsburger Weihbischof T1 1ın Hohenwart AT-
tare „pPr1ımum altare 1ın superl10o0r1] OTO monialium 1ın honore trıum SUu. et beatae
Mariae vırgıinıs“
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h) „secundum altare inferius ı ecclesia < dextera sancte CIUCIS sub ambone i
honore sanctı Remedii conftess., quatuordecim adiutorum et Francıiscı conf. '7i

1} tercıum altare turr1, ubi pendent, honore SaANCtOorum Udalrici eit Mar-
U1nı CPISCODOIUN et Marıe Magdalene“ (für s—-h clm 7454 108 V)
Patron des Klosters 1STt aber erster Linie St eorg (vgl Besitzvermerk clm 73852
„Liber QANCTI Georgi1“ der der Traditionsnotiz auf dem Vorsatzblatt VO  }
clIm 7383 „reddidi SAanNnCiO Geotr10“ bzw clm 73854 106 „vestes sacerdotales ecclesiae
SancCctı Georli“) 11UT selten wird das Patrozınium erweıtert (clm 7384 106 „CQOHTUr
lerunt Sancte Marıe et (3eOT10 et Petro“”)
LAat Steichele Schröder 855—885; RegBDA 325
Hohenwart Filialkirche

Marıla, 1456
Bau des 15 Jhs
S17 Steichele chröder 85—89
Hollenbach, Ptarrkirche

Quirinus, 1486 Scherg, Bavarıca 778
hbis 542 beim OSBKloster Neuburg, nach 1635 bei den Neuburger esulten

Chor un 1urm I8
ar Braun, Beschr. } 475 ; Neubg, KBl 2, 1536, Hohl 300 I
Üütting, Pfarrkirche

S1Xtus, 1762
bei den Graten VO Lechsgemünd-Graisbach, 1392 das OSB-Kloster Bergen

Lit Steichele-Schr:  er , 604—609
Kaisheim Klosterkirche

Marıa, 1135 |UB Kaisheim 1)
Dedicationes:

Im re 1183 durch Bischof Hartwiıg VO  - Augsburg
Im IO 1387 durch Bischof Ur  ar Von Augsburg

Altäre
a) Blasius, 1193 errichtet VO  - Graft eoun Gräfin Agatha Von Lechsgemünd (UB
Kaisheim 5}

Johannes 1319 „ (Die altesten Urbare des Reichsstifts Kaisheim ear
Hofiltmann Augsburg 1959}

C} Kirchenväter arı \Knebel)
Dreikönig, 1471 (Knebel

e) Agnes I471 (Knebe:
Unschuldige Kinder und Caecilia 1496 (Knebe

g) Martın und Mauritius 1496 |Knebe.
Nikolaus 1499 (Knebe:

1| Stephan 1506 Knebel]}
Alle Heiligen 15OL (Knebel])
Benedikt I5 (Knebe Altäre c—] nach Steichele chröder 1{1 667 Anm

Kapellen
mM} Katharina VOI 1216 (UB Kaisheim 34)
n) Johannes Nikolaus A /UB Kaisheim 36]
0) Martın 1217 ‚UB Kaisheim 21}
D} Marıla, 1260 ‚UB Kaisheim 158]
q} Michael 1337 (UB Kaisheim 564)
Lit Steichele chröder {1 610—669; Donauwörth 330—393
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Karlshuld Pfarrkirche
Ludwig

Kirche 1832 35 erbaut
Ta Braun, Beschr IL, 273 Krell, Neubg, KBI 104 11940—4.9], Neuburg 524

Karlskron, Pfarrkirche
Dreifaltigkeit, 1504

11t Braun, Beschr. 1B 273 1 Tre. 9 KUI) Neuburg 525

Kienberg, Filialkir von Trugenhofen] Walltfahrt
Leonhard 1680

Lit Steichele-Schröder I1 /41

Kleinreichertshofen, Pfarrkirche (bis 1809]
Ulrich, 1762

1030 durch die Grafen VO  } Ebersberg Geisenteld HGeisenfeld Od)]
(a Steichele-chröder I 840 £
Klingsmoos Filialkir: von Ludwigsmoos|

0SEe.:
Kirche 1921/22 gebaut
INr Neuburg 529

onsteln, Filialkirche (von Wellheim]
Aegidius, 1338

Lit Steichele-Schröder IL, Eichstätt 192—196.

Laisacker, Filialkirche (von Bittenhausen], ı I Pfarrei
Leonhard, 1639 (Hauptaltar)
1360 dem OSB-Kloster Neuburg inkorporiert HStAM Neuburg 182)

L1it Braun, Beschr. E 474. Neuburg F A0 ohl 3

Langenbruck Filialkirche \von Fahlenbach)]
Katharina, 1762

Unterbau des 1urmes romanisch
Lit Steichele-Schröder 824

Längloh, Filialkir von Dezenacker],ehem. Walltahrt
Marıla, 1596 HStAM Kurbayern 4161 509)

Kirche 1204 beim Amt Neuburg (Das Urbar der Reichsmarschälle: VO  - Pappenheim
hrsg v. Kraft, 1929 NF, 257]
Lit Steichele chröder 11 690 Neuburg 33—37

Lechsgemünd Pfarrkirche
Vitus 1369 MB XVI 44.1)

13852 VO  5 den Graten VO  - Lechsgemünd Niederschönenteld
Unterteil des I1urmes noch romanisch
Lit Steichele-Schröder I1 72—85; Donauwörth 94—99

Leidling, Pfarrkirche
eOrg, 1473 Scherg, Bavarıca 192
VO  > den erzögen VO  - Bayern 1360 das OSB-Kloster Neuburg -

Lit Steichele-chröder . 90—93
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Leitheim, Filialkirche \von Altisheim])
Nikolaus und Blasius, 12857 (IHStAM Kaisheim 281]

Blasius, 45 HStAM Kaisheim 1289]
Kirche 11855 CI W. (UB Kaisheim 11}
Ar Steichele-Schr  er 1L, arr ) Donauwörth 399—406
Lichtenau, Filialkir von Weichering)]

Johannes Bi 1762
urm a4Uus dem I
Lit Braun, Beschr. L 458; Neuburg 543

aPfarrkirche
Iı 1762
bei der Hofmark Lindach

Roman. Wächterlöwe der Außenmauer
Lit Steichele-Schröder } 9023

Ludwigsmoos, Pfarrkirche
Maximilian

.28 © A e aı O Oaa E a a
hor der alten Kirche Ende des I8 Jhs
Ta Neuburg 544
Manching, Ptarrkirche

Petrus un! Paulus, 1620 (UB Münchsmünster Anm 1}
Der Ort gehörte schon rüh dem Münchsmünster, wurde ihm aber durch die Saku-
larisation Arnul{fs entifremdet HStAM Münchsmünster I12|]; 1184 bestätigt aller-
dings Lucıus 11L die Güter des Klosters 1n Manching HStAM Münchsmünster 5)
Lit Braun, Beschr. 1, 456 ohl 1582

Maria-Beinberg, Walltahrtskir: (Filialkirche VO:  ; Weilach]
Marıla, 15 (Marienfigur|

Altar Unschuldige Kinder, I 500
Gotischer Bau
1r Braun, Beschr @ 440; Schnell IKF 862; Schrobenhausen 146
Marxheim, Pfarrkirche

eter und Paul, 1453 HStAM Pfalz-Neuburg Klöster Pfarreien 14.94|
bei den Grafen VO  - Talsba (als Lehen der Bischöfe Von Eichstätt), I3

Niederschönenfeld
Lıit Steichele-Schröder IL, TO7; Donauwörth 3 a N
Mauern, Pfarrkirche, ehem. Walltahrt

Marıa, 1762
beim Domkapitel Augsburg

Lit Steichele-Schröder IL, 94—700
Menzenbach, Filialkir: (von Euernbach]

Petrus, 1762
Schirmvogtei 1280 beim erzog VO:  - Bayern (MB 363, 307)
Lar Steichele-Schröder I  r 817
Nähermittenhausen, ehem. Pfarrkirche, heute Filialkir: (von Hollenbach,
vorher VO:  - Rohrenfels]

Sebastian, 1823
Kern des Mauerwerks ohl noch I
Lit Braun, Beschr. 1, 479 J Neuburg 53—)5
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Natterholz, Filialkirche (von Daiting)
Johannes (Decollatio), spätgotische Figur, 1762

Frühgotischer Bau
Lit Steichele-Schröder IT, 737); Donauwörth 455

Neuburg, Pfarrkirche
CiHr. 1214/19 (Das Urbar der Reichsmarschälle VO  - Pappenheim, hrsg. Kraft,

1929, NrT. 250]
Altäre: Marıa, I1404; Martın, I421I; ichael, I444; Andreas-Kapelle, 1452 H
Pfalz-Neuburg Klöster U, Pfarreien 1574)
KS 1214/19 Lehen der Marschälle VO  3 Pappenheim, 1317 durch Ludwig Kloster
Seligentha. (HStAM Kailser Ludwig Selekt 143 12 Inkorporation 1323
LIt Braun, Beschr. 1, 47 f; Neuburg 68—82; ohl 312

Neuburg, Pfarrkirche und Klosterkir:
Marla (und Johannes Ev.), 1006 ıclm 23263}

1LO00 gründet Heinrich IL bei der Kirche eın Benediktinerinnenkloster (MGH [
567, 5/4, 722 das 542 aufgehoben wird
Altäre: Dreifaltigkeit, Johannes E  J €e1l 15 Heinrich, 149 (UB Bergen 158, 1n
Neubg KBI LEL 1964, 87)
L1it Braun, Beschr f 477 Neuburg 82—107; ohl 3

Neuburg, Spitalkirche, Pfarrkirche se1it 1781
eist, 1617

[)as Spital wurde 520 durch Adam VO  - Törring gegründet
Lit Neuburg U a N Thiele, Die Geschichte des Hl.Geist-Bürgerspitals 1n
Neuburg, als Beilage Neubg, Kbl 127, 1974

Neuburg, Klosterkirche
nton, dann ugustinus

Dedicatio 1660
Kloster 1656 VO  3 erzog Wilhelm gegründet
LF Neuburg
Neuburg, Klosterkirche

Ursula, I /OI (Dedicatio
Lit Neuburg 121—128

Neuburg, Klosterkirche
Wol{fgang, 1626 (Dedicatio]

LAr Neuburg 136—41
Neuburg, abgegangene Filialkirche ( „ecclesia 1n 1V1ıtate suburbi“)

eOIg, I (HStAM Neuburg OSB V]
Lit Neuburg I31, 135

Neuburg, Pfarrkirche
TICH; 1964 (Dedicatio

Lit Das ünster I 1966, 327

Neuhausen, Filialkirche (von Marxheim]
Rochus, 1762

Gotischer Bau des I Jhs
Lit Steichele-Schröder IL, 706; Donauwörth 456
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Niederstimm, Filialkir: (von Manching]
gnatılus, 1823

Kııs Braun, Beschr. 457

Oberhausen, farrkirche
Clemens, 1762
.beim Stift St ohann i Regensburg

Chorturmkirche, Iurm ohl 1300
13 Braun, Beschr 475 Neuburg 588—091

Oberstimm tarrkirche
Bartholomäus, 1762
bei Ilmmünster, spater bei den erzögen VO  w Neuburg

Lıt Braun Beschr 45 /

Ortelfing, Ptarrkirche
Stephan, 1762
beim OSB Kloster Neuburg

Lit Steichele CcChroder I R

Ossenzhausen, hem Ptarrkirche heute Filialkirche VO  3 Waal)]|
Nikolaus, 1762
bei den Herrn VO:  - Rohrbach

Bau des 15 Jhs
$ Steichele Schröder 987

Ottersried Filialkirche von aal)
eter und Paul 1762

Romanischer Bau
Lit Steichele chröder 987

Pfaffenhofen Pfarrkirche
Johannes 1387 als Ptarrkirche (HStA Scheyern 227}

Altäre
a Johannes Johannes EV T1 geweiht 1493

Marıa 1 100O0Ö0Ö Jungfrauen
C} HI Kreuz

Achatius Gefährten Sebastian u Erasmus u Innocenz
1tus, Katharina, Barbara
S1Xtus, Martın, Nikolaus,  olfgang
Leonhard, Antonius; Ottilia

a—f für das ıN: H Scheyern 182 Descr1iptio parrochialis ccel Pfaffenhofen|
Der Achatius-Altar erscheint Urkunde VO  5 1479 (HStAM Pfaffenhofen
Stadt 1479 Okt II} C111 Sebastians-Altar i Urkunde VO  - 1522 H. Pfaf-
enhotien Stadt A I52I April 10) Die Bistumsmatrikel VO  w} 1523 annte neben den
Benefizien der hll 1tUS und Barbara (2) des hl aurıtius (g) und Ur-
un VO  - LE wird noch C1MN Altar der I Nothelfer (h) genannt

VOoOnNn den Graten VO  - Scheyern-Wittelsbach die Herzöge VO  3 Bayern, 1318
Kloster Scheyern, Inkorporation 1322 (HStAM Pftaffenhofen 581 un Scheyern
55 54, 133]
Lat Steichele-chröder I  / 915



Kultgeographie des Bistums Augsburg {11 55

Pfaffenhofen Pfarrkirche (Altstadt)NN A N A DD Andreas, 1409
Altäre
a| Benedikt 1403 H Scheyern VO  - 1403 Okt 28) der Descr1iptio (s 0.)
Benedikt und Elisabeth
b} Marıa (Descriptio)
C} Erasmus, Erhard uliana (Descriptio]

WIC ben Pftaftenhofen St Johannes
Lit Steichele Schröder 009—925 ; ohl 2O1

Pfaffenhofen Spitalkirche
e18 1437 (HStAM Pftafenhoftfen Stadt 1437 April 21|

Altäre a) Dreifaltigkeit (Descriptio] Marıa Jakob Leonhard (Descriptio]
Gotische Kirche gestiftet 1380 (1804 1116 Schranne umgewandelt)
Lit el  ele chröder —34

Pfaffenhofen Filialkirche
Nikolaus 1400 (HStAM Pfafenhofen 6)

Altäre a} Nikolaus Marıa C} Stephan (Descriptio)
Piding, Pfarrkirche

Martın, 1762
bei den erzögen VO  - ayern,durch Kaiser Ludwig die Frühmesse i der Mar-

tinskapelle Neuburg, mM1t dieser das Spital ı Ingolstadt
Lit Steichele-Schröder H, B 8 aa

Pobenhausen Pfarrkirche
Quirinus 1452 HStAM Niederschönentfeld 10  ®) V]
zunächst bei der Hofmark Etelshausen dann 1345 Niederschönentfeld

Inkorporation 1361
Altäre
a} UIF und Uu1lrnus 1453 HStAM Niederschönenfeld 105 V]

Erasmus UIF (b Ende 16 Jh.)
LIif Steichele Schröder 939 51 ohl 307 Schrobenhausen 182

Pobenhausen Filialkir:
Kalvarienberg, 1691 (Grundsteinlegung!]

Mater dolorosa, 1762
114 Steichele chröder 42-—NO; Schrobenhausen I83
Öörnbach Ptarrkirche

Johannes B 1762
bei der Hofmark örnbach

Lit Steichele chröder 952—56
Puch Pfarrkirche

Martın, 1762
VO  - den Herren VO  - Rohrbach 12095 St Emmeran Regensburg

L1it Steichele Schröder 957—60
Raitbach, Filialkir: \von Ehrenberg]

hrhard, 1823
Lit Steichele-Schröder I 804 £
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Reichertshofen, Pftarrkirche
Margaretha, 1762
bei den erzögen VO  - Bayern

1At Braun, Beschr. L, 457

Rennertshofen, Pfarrkirche
Johannes Bc 1762
ursprünglich bei den Grafen VO  - Lechsgemünd, dann bei den Ministerialen, 1366

durch Siefried VO  - Wemding Wilhelm den Hüttlinger Dollinstein, nach der Re:
katholisierung der 'alz bei den Fürsten VO  - Neuburg
Lit Steichele-Schröder JL, 152

Ried, Pfarrkirche
eOrg, 5OlL HPfalz-Neuburg Klöster Pfarreien 1788]
1322 dem OSB Kloster Neuburg inkorporiert

Chorturmkirche, Turmunterbau und Schiff I
LIE Braun, Beschr. L 478; ohl3 Neuburg 657—661
Riedensheim, ehem. Ptarrkirche

Stephan, 1662
VO  5 den Herzögen VO  S Bayern 323 Niederschönenfeld

Bın Steichele-Schröder IL, 726—28
Rohr, Pfarrkirche

Stephan, 1470
VO  - den Herrn A Gumppenberg S72 die Hoftmark Euernbach

Im Bau noch romanische Formteile
L1it Steichele-Schröder I 960—63
Rohrbach, Filialkirche von Waal), ehem. Pfarrei

Johannes B 1762
Chorturmkirche, Langhaus romanisch
Lit Steichele-Schröder 1  J 981—86
Rohrbach, Pfarrkirche

Verklärung Unseres Herrn auft dem e1r2e. 1961 ‚Konsekration)
Kn Das Üünster { 1966, 324

Rohrenfels, Pfarrkirche
Marıla, 1762
VO  - den Herzögen VO  - Bayern 1384 die Deutschordenskommende ach

(IHStAM Deutschorden 4337)
FÜr Braun, Beschr. E 4.79; ohl 2857; Neuburg 70—74.
chäfstall, Pfarrkirche

Felizitas ihre Söhne, 1740 (Hochaltarbild}
auf einer VO  - 1679 1st aps Alexander als „patronus noster“ bezeichnet
13ıt Steichele-Schr:  er EB A LJ Donauwörth 503

Schenkenau, Filialkirche von Hohenwart)
Nikolaus, 1138

Nach Schenkenauer Tradition soll Walter 1138 die Schloßkapelle geweiht en
L a* Steichele-Schröder ] 894; Schrobenhausen 199
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Schweinspoint Filialkirche (von Marxheim]
Bartholomäus, 1496

Weiheinschrift der üdwand der Kirche
„ANO DNI 1496 25 MAI ONSECRAT EST HEC ONORE
SANCT1II AR'  MEI APLI AL ARE ONORE BARTHO-

APLI MACGDALEN MRIS DEDICATIO CTAVA
Lit Steichele chröder I1 702—706 Donauwörth sO4—S 13

Sehensand Filialkirche von Wagenhofen]
Stephan, 1762

Gotische Chorturmkirche des I Jahrhunderts
Lit Braun Beschr 480 Neuburg 87—89

Seibo.  orf Pfarrkirche
Peter u Paul 1318

KS beim Indersdorf Inkorporation 1386
Pfarrer 1283 genannt
Lit Braun Beschr 479; Neuburg 89—93; Leıtenstern Neubg KBI 128
175, 126—138

SINNINg, Pfarrkirche
Nikolaus 1483 (J chlecht JHVS 1897, Nr 138)
beim Adel VO  3 Gumppenberg

Lit Braun Beschr 480 Neuburg 694—702
St Antonsberg, Walltahrtskirche (Pfarrei Steppberg]

Antonius, 1762
Kapelle Öt Anna 1762
L1it Steichele-Schröder I1 724 £
St Castulus. Walltfahrtskirche (Pfarrei Fahlenbach]

Castulus, 1762
Gotischer Bau
L3E Steichele chröder 825
St Wolfgang, ehem Walltfahrtskirche (Pfarrei Sinning]

Wolfgang, 53 (Grabstein)
Bau Kirche 1430 UrC| Hans Schönpuchter Neubau 1657/58
Lit Braun Beschr 480 Neuburg 675
Starketshofen Filialkirche (von Reichertshofen]

Leonhard 1762 allerdings acobus
Lit Braun, Beschr 457

Steinerskirchen Pfarr- un! Wallfahrtskirche
Marıa 1762 Patron ichael
bei der Hoftmark Freinhausen

Lit el  ele chröder 969—72 Schrobenhausen 145

Steppberg, Pfarrkirche
Michael 1762
VO  - den erzögen VO  5 Bayern 1323 Niederschönentfeld

Lit Steichele-Schr:  er I1 21—29
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Straß Pfarrkirche
Marıla, 1762

Altar Sebastian, 1492
ursprünglich ohl bei den Grafen VO  - Lechsgemünd, als Lehen die VO  - Straß,

1363 Rıitter Markwart Rindsmaul, 1422 die Stadt Neuburg
Lat el  ele chröder I1 20—35

Spindeltal zertallene Filialkirche ‚von Wellheim]
Marıa 1485/88

Lit Steichele Schröder I1 760—62 Donauwörth 5II

Tegernbach ehem Pfarrkirche (1803 abgebrochen]
Quirinus 1762

138 Steichele-Schröder 974

Tegernbach Pfarrkirche
Marıa 1762 früher Blasius 1660
bei der Hofmark Tegernbach

Pfiarrer 1327 SCH
13t Steichele-Schröder B 47 A S
Treidelheim Filialkirche \von Mauern]

1tuUs 1762
Lit Steichele chröder {1 96—700
Trugenhofen Ptfarrkirche

etr1 ad vincula, 1762
geteilt: Leitz en VON Schweinspoint verkauft die Häl{fte des den Mar-

chalk VO  3 Pappenheim
Lit Steichele-Schröder H. U
Übersfeld Pfarrkirche

Gallus, 1740 (Figur Hochaltar]
bei den Grafen VO  3 Gaisbach, Anfang X Jhs das Hochstift Eichstätt, VO  -

diesem als Lehen ausgegeben
Ptarrei 1304 CI W.
14 Steichele chröder I1 74 Donauwörth

Übersfeld abgegangene Walltahrtskirche
Wolfgang, 1516

Lit Steichele-Schr:  er {1 745 Donauwörth 524
Unterhausen (bis 1115 185 Grimoltshsn., Pfarrkirche

Pankratius, 1762
1342 durch Crafer: VO  ; Gaisbach Niederschönenfeld

Lit Braun, Beschr. 1, 4580; Neuburg 762—64
Uttenhofen, Pfarrkirche

Sebastian, 1762
bei Schamhaupten |HStAM Hochstift Lit 470 146), Inkorporation 1470,dann VO  - den Herzögen die Universität Ingolstadt

Ptarrer 1E N genannt,
CGotischer Chorturm
LAE Steichele-chröder 1  B 976 f; Hohl 255
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Untermaxfeld Pfarrkirche
0ose 1868

Lıit Neuburg 764 1
Waal, Ptarrkirche

Marıla; 762 Marıla, 1tus, Katharina
bei den erzögen VO  - Bayern (als Erbe der Graten VO Scheyern-Wittelsbach],

1455 Andechs, 1461 Ebersberg, 1595 die 5J-München
rI1ester 1198 SCH.
Gotischer hor
Lit Steichele chröder 979—81 raft Andechser Studien, 73/74,
19371 107—=201 ohl 138
Wagenhofen, Pfarrkirche seit 155 vorher Filialkirche VOon St Marıa Neuburg]

Martın, 1762
Frühgotische Chorturmkirche
L1it Braun, Beschr. 1, 580
Weichering, Pfarrkirche

1tus, 1316
VO  w erzog Ludwig die Kaplanei der Pfarrkirche Ingolstadt, 1430 bestätigt;

1449 das Kollegium St Georg IStA Neuburg 1/2 fasc. 734]
Ite Chorturmkirche 1903 abgebrochen
13t Braun, Beschr. r AT 1TOst, Weichering, Neubg. KBI 106, 1952, I1—148;
Neuburg 7793 Hohl 325

Weichenried Pfarrkirche seit 1749, vorher Filialkirche VO  - Engelmannszell)
Anna, 1600 (Anna selb  itt-Darstellung]

Hofmark Schenkenau
Lit Steichele-chröder z  J 0—093 ; Schrobenhausen 19)

e1m, Pfarrkirche
Andreas, 1394H Kaisheim 989)

1305 VO  w den Graten VO  - Hirschberg das Hochstift Eichstätt, VON diesem die
Lehensträger des Ttes ausgegeben
bit Steichele chröder {1 749—765; Eichstätt 348—358
Winden, Filialkirche (von Zuchering|

Andreas, 1762
Lit Braun, Beschr. 1, 458
Zell, Pfarrkirche

Lucla, 1739 arbild); Sebastian
100 durch Heinrich ı88 das OSB Neuburg

Lit Braun Beschr 451 Neuburg 757; ohl 30I

Zuchering, Pfarrkirche
Blasius, 1762

KS VO  - den erzögen VO  - Bayern 523 die Universität Ingolstadt
Lit Braun, Beschr. L 458
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Patrozinien und Ortsnamen
Ing.-Urte

Manching; STEPHAN Ortelfing; MARTIN Daitıing, Piding; We:i-
chering: SINN1ing; SIX'TUS Hütting; BLASIUS Zuchering;
Leidling
Neuburg als „C1ivıtas nova”-Übersetzung (aus dem Geographen VO  - avenna I 680)

inoch Jh.?), TO/43. (weitere Neuburger Patrozinien vgl Ver-
zeichnis]

e1m-  rte

PAUL Marxheim; ICHAEL Bertoldsheim; STEPHAN Riedensheim;
ANDREAS eim; reı1ıdelheiım (Fk); BLASIUS Leitheim (Fk]); ‚LI-
BALD Altisheim; COSMAS AMIAN Burgheim; Gansheim, Le1it-
heim (Fk); Kaisheim

Hofen- und -Kofen-0rte:
PEIRUS Trugenhof{ien; SLTIEPHAN Eutenhofen, Haimpertshofen; ANDREAS Pfaf-
enhofen; Pfaffenhofen, Ankofen, Rennertshofen; MARTIN agen-
ofen; LAUREN 11US Dirschhofen (Fk); LRICH Kleinreichertshofen;
Pfaffenhofen; SEBASTIAN Uttenhoten; MARGAREIHA Reichertshofen; Hl
Pfaftenhofen (Fk); Starkertshofen (Fk); Übersteld (Fk];
(zERARUMNM) Burgmannshofen (Fk)}

Bach- un ch-OUrte, Flußnamen:
Euernbach, Tegernbach, Baar, Gittenbach (Fk); Menzenbach (Fk]),

Griesbach (Fk); ICHAEL Affalterbach; Pörnbach, Rohrbach; QUI
NU: Tegernbach, Hollenbach; MARTIN Ambach, Fahlenbach; LAUREN TIIUS
Gambach; Göbelsbach ; LRICH Lindach; BLASIUS Tegernbach; EHRHARD
Raitbach (Fk)
Hausen-OUrte

Adelshausen; ICHAEL Fernmittenhausen (Fk]; Pobenhausen (Fk]
IN Ebenhausen; Pobenhausen; MAURITIUS Edelshausen; CLE-
MENS Oberhausen; PANTALEON Deimhausen; Unterhausen; SE-
BASTIAN Freinhausen, Nähermittenhausen; Ossenzhausen; ERTITRUD
Dinkelshausen; ROCHUS Neuhausen (Fk)

Dorf- und Stettenorte

Mauern; Üu. PAUL Seiboldsdorf

Christliche Namen:

MARIA D ICHAEFEL Steinerskirchen; STEPHAN hekirchen; Engel-
mannszell; Zell; St. (Fk); St. (Fk); St. N'TONS-
berg (Fk)
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Ortsnamen nach Lagebezeichnungen:
MARIA Berg, Waal, Bittenbrunn, Straß, Rohrenfels, Hohenwart ({Fk]), Maria-Beinberg
(Fk], Längloh (Fk) Spindeltal (Fk); MICHAEL Brunnen, Steppberg; STEPHAN Rohr,
Sehensand (Fk]; ANDREAS Winden (Fk); Lichtenau (Fk]), Natterholz
(Fk); BARTHOLOMAU: Schweinspoint (Fk); MARTIN Puch, Ellenbrunn (Fk); VI-
TUS Waal MP, Lechsgemünd; SE AAIS Blossenau; LRICH Ehrenberg;
Schenkenau (Fk]), agau (Fk); Hohenwart, Ried; Konstein (Fk);

Langenbruck Fk], Waal MP; Bichl (Fk]), Kienberg Fk]),
Gammersteld (Fk); Niederstein (Fk)

Kul]

PETRUS Ottersried (Fk); STEPHAN Eulenried; ANDREAS Bailern; BARTHOLO-
MAUS Oberstimm ; Hög; .ALLUS Übersfeld; Gun-
damsried; Hatenreuth (Fk]; Laisacker; ANNA Weichenried;
ELISABETH Dezenacker. Donaumoos 18./19 Jh.) LUDWIG Karlshuld; DREIFAL-
TIGKEELT Karlskron; Ö: Klingsmoos, Untermaxt{eld; XIMILIAN Ludwigs-
11005
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IDIe Verehrung der Heiligen IN den Pfarrkirchen,
Eilialkjrchen, Kapellen- un Pfarrpatrozinien
Patrozinium Dfarrkirchen Filialkirchen Kapellen Altäre
Achatius faffenhofen,

Adalbert
St. JohannHohenried
KaisheimAgnes Windén HohenwartAndreas eım Neuburg

Pfaffenhoten,
Balern, Hohen-
warth

Pfafenhoten HohenwartAlle Heiligen
Kaisheim

Aegidius Konstein
Alexander Schäfstall Hohenwart
Anna Weichenried Ankoten,

St Antonsberg
nton Neuburg, St

Antonsberg Pfafenhofen
ugustinus Neuburg
Barbara Berg, Pftafien-
Bartholomäus Oberstimm Schweinspoint oien
Benedikt

Ptaffenhofen
St. Andreas,
Kaisheim

Blasius Zuchering, Leitheim Niederarnbach Kaisheim
Tegernbach

Caecilia Kaisheim
Castulus St. Castulus
Clemens Oberhausen
Dreikönige Hohenwart,

Kaisheim,
Erhard Raitbach Pfaffenhofen
isabe Dezenacker Pfafenhfn MP,

Pobenhausen
PtaffenhoftfenEngel, hll

Erasmus Pfafenhofen
Felizitas Schäfstall
Franziskus Hohenwart
Gallus Übersfeld
Germanus Gundamsried
eorg Leidling, jied Neuburg, Burgheim

Hohenwart, Bertoldsheim
Hafenreuth

Gertrud Burgmanns-
ofen, Dinkels
hausen
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Heinrich Neuburg, St
Marla

Herren-
Datrozinlen:
a| HI Kreuz Neuburg Hohenwart,

Ptaftenhofen
Abendmahl Hohenwart

C} Blut
Rohrenfels

BurgheimKalvarienbeg. Pobenhausen
e} rabh Ptafftfenhofen

Verklärung Rohrbach
Karlskrong Dreifaltig: Neuburg,

St Marla,
Pfaftenhofen

Geist Neuburg,
Ptafenhofen

Ignatıus Niederstimm Pfaffenhofen
acobus Starkertshoten Hohenwart

Johannes Pfafienhofen, Lichtenau, Büchersried Hohenwart,
Rennertshofen, Natterholz Berg, Kaisheim,
Ankofen, Pörn- Neuburg
bach, Rohrbach, St Marıa
Engelmannszell,
Hohenwarth MP

Johannes Kaisheim Pfafenhofen
Hohenwart MP,

0OSe. Untermaxteld Klingsmoos Neubgrg
uliana Lechsend Pa baln

Hohenwart
(Reliquien)

IO Jungir. Ptaftenhoten MP
Katharina Waal Langenbruck Kaisheim,

Ptaffenhin MP,
Hohenwart

Kirchenväter Kaisheim
Kosmas Burgheim
Damıian
Laurentius Cambach Dirschhotfen Hohenwart
Leonhard PftaftenhofenStarkertshofen, Rennertshofen,

Bichl, Laisacker, Seiboldsdorf
Gammerstfeld,
Kienberg

Lucia Zell
Ludwig Karlshuld
Margaretha Reichertshoten

Hohenried Hohenwgrt
Maria Tegernbach, Gittenbach, Gansheim, Neu- Pfafienhfn. 3l

Euernbach, Kaisheim, Läng- burg (Loreto), Schweinspoint,
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Deimhbhsn. MP, loh, M-Beinberg, (Schlofß) Pobenhausen,
Neuburg, Berg, Hohenwart, Grünau, Hohenwart,
Baar, Bıtten- Spindelthal Kahlhof Dinkelshsn.,
brunn, einers- Neuburg, Burg-
kirchen, Mauern, eım
Wald, Rohren-
fels, Straß,
Hohenwart

Marıa Magda- Hohenwart Schweinsp. MP,
lena Hohenwart

HohenwartMartha
Martin Daiting, Piding, Ellenbrunn Neuburg, Hohenwart

Wagenhoftfen, Hohenwart Pfaftenhofen
mbach,Fahlen- Kaisheim, Neu-
bach, Ebenhsn., burg
Puch

Mauritius Edelshausen Kaisheim
Ptaftenhofen

Maximilian Ludwigsmoos
Michael Bertoldsheim, Fernmittenhsn., Kaisheim Neuburg

BrunnenAffalterbach,
Steinerkirchen
MP, Steppberg

Nikolaus Sinning, (iams- aggau, Pfaften- Dittenteld Pftafenhoften
Kaisheimheim, Ossenz- ofen, Leitheim,

hausen, Hög Schenkenau
Nothelter Hohenwart

Ptaftfenhofen
Ottilia Pfaffenhofen
Pankratius Unterhausen TYTa1lsbDa:
Pantaleon Deimhausen MP
eter u aul} Manching,Marx- Griesbach, Hohenwart

heim, rugen- Menzenbach,
hoien, Neuburg, Ottersried
Adelshausen,
Seiboldsdorf,
Hohenwart

Quirinus Hollenbach,
Pobenhausen,
Tegernbach

Remedius Hohenwart
1S Hohenw. Grab)
Rochus Neuhausen
Sebastian Uttenhofen, Siglohe Pfaffenhofen,

Freinhausen, Stralfß, Ankoten
Nähermitten-
hausen

S1Xtus Hütting Blossenau Pfaffenhofen
Stephan Ortelfing, Rie- Sehensand Pfafenhofen

Kaisheimdensheim,
Heimpertshi{n.,



Kultgeographie des Bıstums Augsburg I17 65

Eutenhofen,
hekirchen,
Rohr, Hohen-
ried MP, Eulen-
ried

Unschuldige Pfaftenhoten
KaisheimKinder

T1' Kleinreicherts- Erlbach Hohenwart,
ofen, Lindach, Ptaftenhoten
Ehrenberg,
Neuburg

Ursula Bittenbrunn Neuburg
1tUs Weichering, (:Ö- Treidelheim Gansheim Pfaffenhofen,

elsbach, Waal Berg
MP, Lechsge-
münd

Wendelin Feldkirchen Dinkelshausen
Willibald Altisheim
Wolfgang PfaftenhoftfenS€ Wolfgang

Neuburg
Übersfeld



Aus dem Atlas Marıanus:
Die Marienwallfahrten des Bıstums Augsburg
1mMm Jahre 1672
Von Ludwig Dorn

Einführung

Im i6w 1672 erschien bei ann Jäcklin, ünchen, 1in dritter Auflage der
Atlas Marıanus des Jesuıtenpaters Wilhelm VO  - Gumppenberg, der auch eine
Bes  reibung zahlreicher Marienwallfahrtsorte 1 damaligen Biıstum ugsburg
nthält.

1ne Würdigung seiner Arbeit 1 ichte der modernen Wissenschaft bietet
Romuald Bauerreifß 1 VIL anı „Kirchengeschichte Bayerns  4 IS 261 „Ein
Unicum 1n der kirchlichen Kartographie dieser eıt dürfte der Atlas Marijanus
des Jesuiten Wilhelm VO  w Gumppenberg se1n (T 1675) Es WarTr die eıt der Ma:
rianischen Gnadenbilder, un! :umppenberg wollte s1€e ammeln. Er wandte
sich den General, un! die zentralisierte Verfassung des Ordens kam ihm Z

1.  © der General übertrug dem Bittsteller gleich selbst die Aufgabe ump-
penberg begann Isbald eine ebhafte Korrespondenz mi1it den Provinzialen 1n
un! außerhalb Deutschlands; nach zwel Jahren konnte I1  - schon die Druck
legung denken 1657 erschienen die 7wEe1 Bände 1n Ingolstadt. Das erk rlehte
1n Zzwe1l Jahren drei uflagen, 1n der dritten VO 1672 Wal der bisherige Umfang
VO  5 400 Druckseiten 1n Duodez auf LOOÖO Seiten 1n Folio angewachsen. ber 1200

Gnadenbilder werden geschildert. SO aro der Plan zunächst auch scheinen IMNag,
Gumppenberg WAal 1n der Tat einem modernen wissenschaftlichen Begriff

vorausgeeilt, den der Schweizer Kulturhistoriker Stückelberg als ‚Heiligengeo-
raphie‘ bezeichnet. In ihr wird das 1n vieltacher Seite autschlußreiche Strahlungs-
gebiet eines Kultes aufgezeigt, un heute wird diese ‚Kultgeschichte‘, w1e ich S1e
1N1ENNCH möchte, als Hiltswissenscha der Historie ohl geschätzt.“

1ne vollständige Zusammenstellung des literarischen Schaftens mıit gENAUCI
Angabe aller seıiner ertschienenen er mıiıt Erscheinungsort, Seitenzahl, Buch-
größe, Zahl der Auflagen sich 1 großen ammelwerk VO  ; Sommervogel,
Bibliotheque de la Compagnie de Jesus (III Seıite 52-—=10955; erschienen 1n
Parıs 1892) Hıer 1st auch der Lebenslauf 1ir okizziert: „Gumppenberg ist 1n
München 1 Jahre 1609 geboren, Aufnahme 1n den en erfolgte 1625 I)ann
WAarT AB ınNe Zeitlang Lehrer der Humaniora Gymnasialausbildung], Philoso-
phie un Theologie. Vier Jahre lang WAal 6r bei der päpstlichen Pönitentiarie 1
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Vatikan tätig. Dreiun  reißig Fe wirkte 1n Deutschland als Volks)Prediger
Gestorben 1st Maı 1675 1n Innsbruck.“

ber die Anfänge un! die Zielsetzung seines erkes chreibt Gumppenberg
1n der deutschen Ausgabe VO  ; 1673 „Besondere Anregung diesem orhaben
habe ich bei meınen früheren Walltfahrten nach Loretto 1632 uUun:! 1665), dann
Regensburg 1643 un: Freiburg ISchw 1647 erhalten.“ Als Grund für die
Übersetzung 1Ns Deutsche gibt seelsorgerliche Iun „Ie bettliegenden
Kranken sollen durch das Lesen dieses uches alle Tage 1n eın anderes Land
reisen un:! Kirchfahrt anstellen un dort alle Schmerzen un! Ungelegenheiten
des eges Marıa aufopfern.“

Eine kurze kritische Bemerkung ZUT seiner Arbeitsweise se1l 1er
angegeben Wenn manche seiner Walltahrtsberichte die „Gläubigkeit“ un |)ar-
stellungsweise der Barockzeit zeigen, geht das icht auf se1n. „Schuldkonto“,
sondern auf die ihm zugeschickten Berichte Immer wieder weist er auf die Do-
kumente un:! Authentika der ihm gelieferten Berichte hin Einıge Beispiele seıen
genannt:

a} Nummer 1029. Gnadenbild 1n Anhoten „Ner Propst des Klosters Inders-
dorf hat das miıt seiner Unterschrift un! Siegel bestätigt.“

Nummer 979 Wallfahrt Omelenisis: X ibello 1npresso e ab ‚P1SCODO
loci approbato.“

C} Nummer 980 Marıa ilf III 111 icht auslassen berichten, dafß ich fol
gende es VO einem Augsburger Bürger jer 1ın der Wallfahrtskirche
ertahren habe.“

ummer 104 Walltahrt Kirchdorf/Bistum Passau: „F1ae6 Authentico
aCcceHi.“

e) Nummer 347 Hohenrechberg: Diesen Bericht schickte MI1r Johann Ernst
Freiherr Baron VO  - Hohenrechberg.

Nummer 790 Dexelin Taxa| bei Adelzhausen Diesen Bericht schickte M1r
Christoph Camerer 1 re 1655 (18 September) Noch anderes (über

Dexelin]| habe ich VO Pater Priıor erhalten.
g} Nummer 1052 Peıting, Hiıer merkt INnan den kritischen issenschaftler,

WenNnNn CTr chlusse chreibt ASechr viele Wunderberichte sind mich geschickt
worden, aber da Ss1e VOoO den üblichen Berichten icht abweichen, lasse ich s1e aus  44

Nummer 1303 Blumenthal/Pfarrei ingen: „Andere under, die IN1Tr VON
dort noch geschickt wurden, übergehe ich, da s1e VO Bischof noch nicht an
kannt sind  <

1ne heute noch gültige Bemerkung fügt Gumppenberg 1n seiner deutschen
Ausgabe hinzu: III habe ZWar| viele Bilder (Kupferstiche| VO  } Wallfahrten
in guter Ordnung beisammen. ber die Erfahrung eHrt, ZWAaT die Leser
viele Bilder sehen möchten, aber die Käuter (des eueren Preises] sSo
er icht erwerben, dafß die Buchverleger solche ücher nicht rucken
wollen.“
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Die deutsche Ausgabe besorgte w1e vermerkt Maximilian Wartenberg
116 1673 In der Einleitung schreibt Gumppenberg selbst A habe ZWaNZlg
xe lang dieser ‚verbesserten| Auflage gearbeitet. Ich habe noch alle brief:
ichen Ikunden 1n Händen.“ Wo diese ach der 1 I8 Jahrhundert erfolgten
Ordensaufhebung hingekommen sind, konnte ich MEeiINeETr Anfragen noch
icht feststellen

Da die hilfsbereite Staatsbibliothek ugsburg die deutsche Textausgabe
Von Sartorius 17217} nicht, un! VO der deutschen Ausgabe VO  5 Wartenberg 1673]
11UT den ersten Band mıit den Nummern 1—600 besorgen konnte, Warl ich ZSCZWUN-
SCH, den lateinischen Text des as arlıanus VON 1672 selbst übersetzen.
Manchmal eıne mühselige Arbeit, da viele neufabrizierte lateinische Wort-
schöpfungen 1n keinem MIr Z111 Verfügung stehenden Lexikon en

Das VO  w Bauerreifß dem Verfasser des erkes as Marıanus gespendete Lob
verstehen WITr besser, wenn WIT die Anlage un den utbau des erkes
SCHNAUCI ansehen.

er 1 re 1672 erschienene Band hat 1126 Seiten alltahrtstexte Dazu
kommen eine Einleitung mi1t un! ein Sach- un! Namensregister mıt weıteren
94. Seiten. { dıie 1 Buch angegebene agınıerung stimmt nicht, da die Seiten-
zählung irrtüumlich Ol 1099 sogleich auf ”.000Ö überspringt. Weitausholend führt
umppenberg den Leser 1n den Autfbau se1NeESs Werkes ein (peritia libri) In den
ersten apiteln 22 Seiten)| spricht ST ber die inge un! robleme, die sich

die Begriffe Wallfahrtsorte, Wallfahrtsbilder, Wallfahrtsbräuche, kirchliche
Stellungnahmen herumranken, ber Invent10, materl1a 1Magınum, forma,
cultus, translatio, tituli imagınum, miracula 1ın rebus, miracula 1n person1s,
templa Bezeichnung, Baustil der Kirchen un apellen, ihre Werkmeister).
Im Kapitel bringt 6r dem Titel IIB 1rgo Agens“ 1n zwel Indizes un

Katalogen Namen, Marıa DCI oder DCI tatuas geholfen hat
Dıie VO  w} Gumppenberg gegebene Einführung 1n die Geschichte der Wallfahrten

1st eıne wissenschaftliche Pionierleistung. Das sieht 112a  5 daraus, nach
mehr als 250 ren Stephan Beissel in seinem Buch „Wallfahrten Nnserer
Lieben Frau 1n Legende un! eschichte‘“ (Freiburg 1913 den eil se1nes Wer-
kes Seite 1—291] 1n I fast gleichlautende Kapitelüberschriften aufgegliedert hat.

7 Anmerkungen den Wallfahrten des Kıstums Augsburg im Jahr 1672

Gumppenberg gibt zunächst se1ine Hilftsmittel ‚adjumenta] nter den
Ve  C (Adjumenta praeterita)| nenn 671 se1ne Mitbrüder, die ihm Berichte
un! Briete geschickt en Als „zukünftige Hilftsmittel“ ig die Marıen-
bilder, VO  } denen bis jetz och keine Informationen erhalten hat un! jene,
die noch einer späteren Überprüfung bedürfen Zu den „vergangenen“ Hilfs-
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mitteln zählt 1 auch die Berichte, die aus gedru  en Wallfahrtsbüchern und
AUS den Berichten VO  - Theologen (Kirchenväter) geschöpft hat

In einer I1 Einteilung Index II} 4{8 alle Gnadenbilder der ZSanzch Welt,
die ihm bekannt geworden sind, un Z W al 1n der Reihenfolge der 1er Erdteile
Europa, Asıla, Africa un Amerika Zum ehemaligen „Oberdeutschland“ gehör-
ten nach der Auffassung der damaligen Ordensleitung die Länder: Österreich,
Schweiz, Oberelsaiß, Franken, Schwaben, Altbayern un! Böhmen (westlicher
Teil)

Zur Ordensprovinz chwaben (Suevia] gehörten die (Gaue Rıes, Herzogtum
Württemberg, Alemanien, Schwarzwald, das Bodenseegebiet, das Rheintal, Ilmtal
Vallus Illm], der Bregenzerwal: un! das Allgäu (Algovia). Da aUus dem Gebiet
„Bavarla magna  L auch Gebiete Zu Bıstum ugsburg gehören, soll die VO  3

Gumppenberg aufgestellte Aufteilung dieses Landes angegeben werden: ber
bayern, Niederbayern, Oberpfalz, der eil des „Erzbischofes“ \vermutlich Bam-
berg| un der ars electoralis Kurfürstentum Bayern].

Zur eıt der Abfassung des tlas Martı]ıanus 1672 gehörten ABn Ordenspro-
V1NZ „Germanla Super1o0r“ Oberdeutschland| folgende Ordensniederlassungen
\ mit Zahlenangabe seiner Mitarbeiter): Amberg (3l ugsburg ( Brunsreuthe
Brunruti)| (230 Burghausen (lr Konstanz (2): Dillingen (a]: Ebersberg (30): FEich-
sta (2): Freiburg, Breisgau ( reiburg, Schweiz SE Schwähbhisch all (Halae)
33 Ingolstadt (8], Landshut El Landsberg (a Luzern DAR Mindelheim 1),
ünchen 16), Neuburg zl Innsbruck (3 Öttingen (wahrscheinlich Altötting)
(a Pelezona (Bellinzona] z Regensburg (3), Rottenburg (1), Rottweil (3),
Straubing (1), Irient (2) In der ta! Kaufbeuren 1649 die Jesuiten 4 Uus-

gewlesen worden, konnten aber auf Befehl des Kalsers 1652 urückkehren Dıiese
vorübergehende Auflösung der Niederlassung 1n Kautbeuren wirkte sich offen-
bar negatıVv für die Vollständigkeit der Angaben des tlas arlanus für das
südwestliche Gebiet des Bistums ugsburg aus

Gumppenberg am Henbar VO Kautbeuren keine Nachricht; NUT ist 6S

erklären, dafß die alten Wallfahrten Marıa Raiın, Lehenbühl, Eldern/Otto-
beuren un Kirc)  aslach bei der Beschreibung der 120Ö0OÖ Walltfahrten 1e IL,
Katalog {11 icht erwähnt werden.

in se1lner Einleitung 7A85 I1 Kapitel ringt Gumppenberg die Namen er
ihm bekanntgewordenen Wallfahrtsbilder (Index IL, Katalog II) Die dort ZC-
nNnannten (Jrte erreichen die Zahl VO  n Iun 5 OO; bei „Germanla“ sind 6S 13, bei
Altspanien 314, 1n talien 345 DIe Zahl der erwähnten Gnadenbilder übersteigt
die Zahl 2000 ; denn manchen Orten werden oft viele Gnadenbilder erwähnt,
besonders 1n den tädten Italiens un!: Spanıens. Als eispie. seljen genannt Rom
73, Bologna 93, essina 98, Venedig 44, adrid 8 In den nördlichen Ländern
ergibt sich ein Sanz anderes Bild In ünchen O ugsburg 4., 1n Wıen 9, 1n Ant:
WCIDECEN 13, Brüssel

Die Zahl der VO  - Gumppenberg, besonders für die südlichen Länder ansSCEC-
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benen Gnadenbilder ist für das Jahr 1672 bedeutend größer als die Zahl der
dem Verfasser 1650 bekannten Bilder. Er hat oftenbar 1imMmMer wieder 127 w
meldete Wallfahrten 1n seine ammlung autnehmen können (siehe Beissel, WAall:
ahrten Seıite 295)

Aus den ber zweitausend VOoO Vertasser enNannten Wallfahrtsbildern bzw.
Berichten werden bei dem Oberbegriff „Germanla“ (IIndex IL, Katalog II} 313
genannt. Den nach dem Ortsnamen angeführten usatz „Suevia- olgende
Orte Anhausen, ugsburg, Babenhausen, ampoduni (Kempten], Konstanz,
Dillingen, Detlang Tettnang?]), Ehingen, Füssen, Heilbronn, Hohenrechberg,
Immenstadt, Kaufbeuren, Lindau, Markdorf, Meiskirch, Nesselwang, Otto-
beuren, Rankweil, Retenberg Rettenberg/Allgäu?], Riedlingen, Rotenburg/
Wecketalensis Weggental bei Rottenburg?]), Schussenried, Spielberg, Weche-
tal (2) Weıingarten, Wiıesenste1ig un! Weißenstein.

Merkwürdigerweise fehlen VO den obigen, 1M heutigen Bistum Augsburg
liegenden Wallfahrten 1 nachfolgenden ndex, Katalog {11 olgende (Irte
Babenhausen, Kempten, Dillingen, Füssen, Immenstadt, Nesselwang, Ottobeu-
IC  = un! Rettenberg. Wie ist das erklären? aren die Mitarbeiter des Vertfas-
SCIS (Ssocli Operis| weıit VO  5 den genannten Orten entfernt, oder viele
Berichte bis ZUTI Dru  egung noch icht eingelaufen, s1e 1n den VO  - Gump-
penberg enannten yat® „adiumenta futura“ fielen?

arum aber werden die alten großen Wallfahrtsorte Maria Raın, Eldern  tto:
beuren, Lehenbühl/Legau un! besonders Kirchhaslach icht einmal erwähnt?
Es i1st veErmuten, die befragten Patres VO diesen wen1g wußten mÖg-
licherweise die Patres erIst VOT kurzem die 1n der ähe liegenden
Kollegien VEeTSPIZT worden deshalb haben sS1e den 1n der ähe liegenden
größeren Ort oder die zuständige Gebietsherrschaft geENANNT. Unter dieser Vort-
aussetzung könnten WIT Eldern beim genannten Ort Ottobeuren, Marıa T10S
bei Nesselwang, Kirchhaslach beim genannten Babenhausen, bei Kempten die
Wallfahrt Lehenbühl, bei Füssen den Ort Speiden, bei Rettenberg die Wall£fahrt
Marıa Raın un endlich bei Immenstadt die Wallfahrt ühl/Immenstadt „VEIL-
steckt“ finden

Der VO  - Bauerreiß dem Vertasser des Atlas Marılanus nachgesagte Sinn für
modernes W1SsSenNns  aftliches Arbeiten könnte sich gerade 1er zeıgen. hne
sichere, authentische Berichte seiner Mitarbeiter wollte GT keine Walltfahrts
geschichten 1n se1n Buch aufnehmen. Er drückte das 1n seinem Orwort bildlich
4Uus. „keinen gekochten alten Kohl crambe excocta| aufnehmen“. Er wollte
damit dafß für jeden Wallfahrtsbericht e1in Berichterstatter verantwortlich
zeichnen IMUSSsSe.

ber die Entstehung des erkes JJ  tlas arıanus“” un! dessen Zielsetzung
berichtet OÖfele 1n seinem Manuskript S 256 Er ennt 1er die wichtigsten
„Lieferanten“ VO  5 Dokumenten un! Berichten ‚hber Wallfahrtsorte. „Am zahl
reichsten und ausführlichsten se1ine deutschen Mitarbeiter. Er Johannes
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Bilstein, Hermann Busenbaum, Johannes Tannerus. Von den bayerischen Mıiıt-
arbeitern 5 besonders Simon un! Godefri agnereckus. Die Zahl der
eingegangenen Wallfahrtsberichte WAarTr etwa 2000, die Gumppenberg w1e
seinen Schatz Ende sel1nes Lebens nach NNSDIU mitnahm, auch

Maı 1675 starb.”
Öfele betont, da{fß Gumppenberg als geborener Münchner seın Bayernland

besonders geschätzt habe, un! dafß ber 60 Walltahrtsbilder VO  } bayerischen
Cnadenorten esa un! s1€e 1n seinem Werke veröffentlicht hätte

IIT Beschreibung der Wallfahrtsstätten nach Gumppenberg
DDIie Wallfahrten des Bistums ugsburg beschreibt Gumppenberg 1n der „Reg10

Suev1ia“ oder „Reg1i0 Bavarıa"”". Be1 der eg10 Suev1a 4 Unterkochen,
ugsburg (dreimal]l, Kaufbeuren, Lindau, Hofen (Lohhof)

Be1l der eg10 Bavarıla führt CI Andechs, Bernried, Marıa einberg, Nieder-
schönenfeld, Schöffau, Polling, gen, ferner Dorschhausen, das damals ZUT Herr-
schaft Bayern gehörte, Zum Bıstum ugsburg rechnet Gumppenberg fenbar
auch Dexelin bei Adelzhausen, Zzwel eilen östlich Von der Augsburg.

Ja 1m re 1672 nterkochen (Landkapitel Ellwangen| noch FA R Bistum
ugsburg gehörte, soll C® 1n diesem Aufsatz ebenfalls erwähnt werden.

Der besseren Urjientierung bringe ich für den Leser zunächst eıne
Übersicht.

Reihenfolge der Wallfahrtsorte ach dem AaSs Martiıanus

Unterkochen INr. 201] Bernried (Nr 328 Augsburg/Unsere Zuflucht INr
33} Lindau (B} INr 349] Kautbeuren INr. 363} Däxet/Stauden INr 540)
Augsburg/St. Ulrich INr 969} Marıa ilf 1 Lechfeld INr 980] Dorschhausen
Nr 1025 Niederschönenfeld INr 1072 Ilgen/Steingaden (Nr 1080] Blu-
menthal/Klingen Nr 1092| Marıa einberg INr 1107] Schöffau/Benedikt-
beuern INr E136] Lohhof/Mindelheim INr TE3.1) Polling (Nr. 1170]
Andechs INr 1173)

Unser Liebfrauenbild VONn nterkochen (Nr. 201|
In der schönen Pfarrkirche nterkochen bei Ellwangen 1 Bistum Augsßurg

ist eın mannshohes, geschnitzeltes Bildnis Nnserer Lieben Frau miıt dem Kindlein
Jesu auf dem Arm Dieses Bild sagt 1i124  - soll sSe1in liebliches Gesicht wäh
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rend des Dreifßigjährigen Kriıeges verändert en Es habe aber nach Abzug der
Feinde wieder se1n fröhliches Gesicht angClNOMMCN.

CS VO  5 alters her schr wundertätig un! 1n großer erehrung gestanden,
bezeugen das Silbergeschmeid un der Ornat des Altares, die vielen aufgestell-
ten Votivtafteln un die vielen Krücken, trotzdem die schwedischen Reiter schon
viele verbrannt hatten. Von alters her kamen zahlreiche Kreuzgänge VO  5 den
umliegenden Orten, besonders Feste des Ulrich Der Zugang War oft
groß, icht der dritte eil der Wallfahrer 1n den Häusern des großen Dorfes
übernachten konnte, da{ß och ütten aufgeschlagen werden mußten, damit
die Leute nicht während der acht freiem Himmel liegen mußten.
en an diesen Tagen| vlerz1g große Wachskerzen, alle auf Leuchter aufgestellt,
gebrannt; darunter i1st eine mit dem appen der Herzöge VO  5 Württemberg

ihres ‚NCU gebackenen Glaubens”“, die die anderen übertrifft.
Es ist auch die beständige dage, da{ß 112  - 1n rüheren Zeıten die Kirche

Berg bauen wollte, CS seıen aber 1MmMer alles Baumaterial un:! „Gezeug“
einer acht VO Engeln auf den Berg ebracht worden. Man sieht noch heutigen-
tags den Fundamenten, da{ß die irche Zwe1- oder dreimal des großen
Zulaufs des Volkes erweiıtert werden mußte

Unser Liebfrauenbild Bernried (Nr 323]
In dem erzogtum Bayern ist das Kloster Bernried der regulierten Augustiner-

Chorherren Daneben 1st eine Liebfrauenkirche, die durch viele under be:
rühmt ist un! 1 Te 1352 erbaut wurde. In dieser 1st e1in schmerzhaftes Mult-
tergottesbild Pietal, dem besonders Aun Pestzeıit JTag un! aC! großer
Zulauf Wl I Jer Anfang der Wunderzeichen aber WAal eine Weibsperson. Wäh:
rend Ss1e VOT der Pıeta betete, mißfiel ihr das Bild, weil 6S alt un:! unsauber
WAaIl, se1 icht wert, CS 1n einer (SO schönen)] irche verehrt würde. Miıt
solchen edanken umgehend, INg sS1e dem Gebrauch nach den Altar ber
jählings schwollen ihr die ugen auf un sS1e wurde stockblind, da s1e icht
mehr wußte, wohin s1e gehen sollte DDIie umstehenden Leute liefen herzu und
ührten die Stockblinde nach Hause Nachdem diese die Ursache ihrer Erblin-
dung erkannt, bereut, gebeichtet un! atiIur Buße hatte, „setzte“ sich die
Geschwulst wieder, die ugen wurden aufgetan un! das Gesicht wieder erlan-
gEL Darauthin hat die erehrung des Bildes sehr ZUgCNOMMECN.

Aus der nächsten ta: @1  eiım kam e1in Händen un: Füßen krummes,
VO  - den Eltern hergebrachtes Töchterlein Trotzdem die Eltern das Kind auf
einem Pterd Z Gnadenbild brachten un! OIt beteten, erhielten sS1e (zunächst!
keine Erhörung, S1e setzten das Kınd wieder auf das Pferd ZUT eimkehr. aum
aber WAarTr das Kind dreihundert Schritt „fortgeraiset“, ist das elende Mägdelein
VO Pferd heruntergefallen. Die Eltern liefen hinzu 1n der Ngst, das Kind se1l
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VO Pfterde Zzertreten un! also noch lender geworden. Als s1e das Kind VO

en autheben wollten, 1St das Kind frisch un: gesun ohne eINZIgeEe Gebrech:
ichkeit aufgestanden. S1ie sind dann sogleich ZANT Kirche wieder zurückgekehrt,
en C2Oft und seiner Multter für die CGnaden ank gESAYT un sind m1t Freu-
den nach ause

Nsere 1e TAauU VOoONn der Zuflucht IN Äugsburg INr I}
Marıa Medicäa, Könıgın VO  ; Frankreich, die Multter des KÖn1gs Ludwig HL,

weilte einstens 1n Köln Damals jeß 81@e den ıIn ugsburg wohnenden Karmeliten-
patres A4US einer FEiche eın Bild schnitzen, aus der schon früher e1in CGCnadenbild
1mM Internat der Jesuıiten Valence /Niederland) gefertigt worden WAar siehe
as Marıanus NrT. 64) Die Augsburger Patres gaben ihrem Bild den amen
„Unsete 1e Frau VO  - der Zuflucht“ 1n der Erwartung, da{fß Marıa allen denen,
die ihr Zuflucht nehmen, sich gnädig un: barmherzig erzeıig®

NSsere Liebe Tau TLindau (Nr 349}

Als Kailser Ferdinand P (1637—1657) eine kaiserliche Besatzung 1n die BAl
ketzerische Reichsstadt Bodensee“ egen ließ, verlangte CI, da{fß auch die
Jesuitenpatres 1n Lindau sich niederließen un! ihren „gewöhnlichen Amtern
‚ Amtspflichten) mit Messehalten, redigen, eichthören un Schulhalten un
dergleichen nicht ohne große - Furcht un! (zugleich) ZAU 1rTrost der dortigen
Katholiken nachgingen“. [Dieser Zustand dauerte his Zr westfälischen Frie-
densschluß 1648)

Im Jahre 1638 erga sich, sieben ersonen die römische katholische Re-
ligion annahmen. [Darunter befand sich auch „eim Soldat Pferd“ der m1t einem
„großen Schaden geschei geworden War  L Unter WUTr gab C} folgendes
Protokoll „Em anderer unkatholischer Soldat hatte auf eın Muttergottesbild
geschossen, welches w1e 11A11 rzählt häufig Blut VEISOSSCH en soll ber
sofort un augenscheinlich folgte Gottes Strafe. Er wurde gelähmt, un mM1t VC1I-

krampften Händen zonnte INa  w} ihm das Rohr Gewehr) icht Adus der and
nehmen. TISt als GT se1ine Missetat bereut un katholisch geworden W, wurde
GF wieder gesund.“

Wilhelm VO Gumppenberg fügte noch hinzu: „ESs ist ZW al nicht geschrieben,
C6c5 geschehen, aber vermutlich 1n einem Haus, das die nkatholischen Jetz

vertuschen. ber hoftentlich wird 6S die Muttergottes Z rechten e1it den
Yag bringen Wır geben inzwischen dem Bild den Namen der ta Lindau,
weil 1er der obengenannte eıter Eidschwur un! Annahme der O-
lischen eligion dieses bekräftigt hat.“
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Das Gnadenbild Unserer Lieben TAauU VO  , Kaufbeuren (Nr 1)
Obwohl die häretische Kautbeuren VO  - einem nichtkatholischen Ma-

gistrat reglert wurde, gab 6S dennoch sehr viele Katholiken, die ihren Glauben
tapfer un! mut1g bekannten.

In der Pfarrkirche 1st ein schon se1it langen Zeıten verehrtes Marienbild. Jetzt
kommt CS wieder ZUT größeren erehrung durch e1n neulich geschehenes Wun-
der, das die Häretiker icht leugnen können, obwohl CS ihnen w1e en spitzer
Pfahl 1m Auge ist, da S1€e icht blo{ß Zeugen sind, sondern da S1€e CS selbst sehen.

Im Jahre 1637 WAal e1n vierzehnjähriger, 1m protestantischen Glauben 6C120O-
Knabe 1 { dienste einer katholischen, ehrsamen un! TOMMeEN Frau er

nabe, der bis jetzt vollständig gesund Wal, wurde plötzlich beiden Füßen
gelähmt, dafßß CT Krücken (grallae] gebrauchen mußlfste Jegliche Kunst
Auch die uacksalber und Bader (lippi A tonsores) sahen ihn, w1e 48 täglich die
Krücken benutzen mufßte Es gab überhaupt zeinen 1n der a dem icht das
Unglück des Knaben bekannt WTl Viele Weise, besonders auch akatholische
Wahrsager, glaubten, das gEe1 dem Knaben zugestoßen, weil CI 1n katholischen
Diensten SCWESCH se1 Inzwischen unterrichtete w} den Knaben tiefer 1m ka
tholischen Glauben, 1inNn2a  w ihm 1e€ un Vertrauen AA Muttergottes e1n
un! aC| eın Gelübde ABg Muttergottes VOT dem Gnadenbild 1n der Pfarr-
1r un! verspreche, da{fß du 1 der Heilung katholisch werden wollest
er na tolgte diesem ate Und siehe, CI, der 1LUT mi1t den Krücken sich VOI

dieses Bild 1n der Kirche schleppen konnte, verlie(ß geheilt un! ohne Krücken
die RE er Scharfsinn der Häretiker wurde 1n Nichts zerschlagen sagacitas
haereiticorum elisa T elusa]), nachdem bei der eidlichen Untersuchung die He1i-
lung festgestellt wurde (quia testimon1um 1N1M1C1 duplex est)

Nach einem gründlichen Unterricht wurde wn öffentlich 1n die katholische
11cHhe, Y großen Freude der Katholiken, aufgenommen ; den Leugnern WaTl
dieses Ereigni1s w1e ein nicht sterbender G(eEew1ISssenswurm \vermen CONSCIENt1A2E
11O11 moriturum)].

Gumppenberg chließt diesen Bericht mit folgenden Worten: „DIieses (Ereig-
NS ist 1n die Jahresberichte unNnseres ens eingetragen worden 1mM Jahre 16237
{ die Muttergottes fährt fort, dieser Statue 1n der Pfarrkirche gnädig se1ın
un! bewirkt große Wundertaten ZUT Beschämung der Andersgläubigen.“

Unser Liebfrauenbild 1mM DDaxet Ooder tauden INr. 540]
Vorbemerkung: Wilhelm Gumppenberg hat vermutlich das orf Adelzhausen

bei Friedberg gemeıint, das nach seinen Worten „Zwel eilen VON Augsburg“
entfernt 1st. Der Übersetzer, Pater Wartenberg, hat den schwäbischen Untertitel
AAm Däxet oder Stauden“ hinzugefügt. In Wirklichkeit dürfte CS sich den Ort
1axa, Pfarrei Odelshausen (Erzbistum München-Freising] handeln
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In Oberbayern, 7zwe1l eilen VO  5 Augsburg entfernt, ist e1in chlo un orf
Adelzhausen. ıne Viertelstunde davon ist mıtten 1n den Stauden oder Däax-
wäldchen ein Bauernhoft gestanden, der dem wohledlen errn Johann Wilhelm
und VO Lauterbach gehörte. {[Dieser hatte dort ein Lustschlo{ß% samt Fischweiher
un Vogelherd (Hühnerfarm] hergeri  tet. Im re 1618 ieß A eine Liebfrauen-
kapelle erbauen, die 1619 eingeweiht wurde. Fundament, Gemäuer un ach
sind 1n der Form eines Sternes gebaut Als 112a  - 1618 das Bauen anfıng, hat
inall 1n des Bauern Hennensteigen eiın E1 gefunden un:! E ‘Vage och einmal,
auft denen ein schöner Stern sehen WAar. [DDas ereignete sich auch anderen
Orten Etliche 1l1er davon brachte 11411 teils als Wunderzeichen, teils anstatt des
Geldopfers 1n die Kapelle Sie wurden viele j{> ohne allen üblen Geruch oder
Geschmack aufgehoben

Die Kapelle 1st ziemlich weıit un hat etliche Altäre und wird VO  5 den
reformierten Augustinerherren, ein Kloster dort aben, verwaltet; der Zu:
auf ist groß WEBCH der vielen dort geschehenen under

Nachwort Sollte dieser Bericht Unrecht 1ın die Walltfahrten des Bistums
Augsburg 188 1672 „hineingeschmuggelt“ worden se1n, soll 43 doch stehen-
bleiben, dem Leser e1in Beispiel VO  - der damaligen arocken Wunder-
gläubigkeit des christlichen Volkes geben

)as Gnadenbild Unserer Lieben Frau hei St rtich 1n ugsburg INr 969

Die VON Ungarn 1 fe 955 angedrohte Zerstörung der Stadt ugsburg
wurde ugus durch Kalser Otto abgewehrt, unterstuützt durch die 1tt-
gebete der Gläubigen, die auf Anordnung des Bischots Ulrich Tag un acht
gehalten wurden. Das Muttergottesbild, VOT dem damals erfleht wurde,
ist icht mehr vorhanden. Gumppenberg bezieht sich 1ler auf den 1r  enhiısto-
riker Baronius [ Band Gesta Sanctı Udalrici). Gumppenberg fügt hinzu: Ob
VOT diesem Gnadenbilde WwW1e Baronius berichtet dann Dankgebete gesprochen
wurden, un! wohin später dieses Bild gekommen ist, darüber ll ich icht
weıter disputieren.
Dl Zeitläute F  erstoren 1n Abfolge VO  5 Jahrhunderten sehr viel, w1e ich Ja

bei der Abfassung meılines erkes as Marianus|] imMmer wieder feststellen
kann.“

Das Gnadenbild Marıa Hilf/Klosterlechfeld hei Augsburg (Nr 980]

Vorbemerkung: 1eser Bericht 1st eın glanzvolles Kabinettstücklein schriftstelle:
rischer Leistung, voll köstlichen Humors un marianischer Frömmigkeit, Sanz
gleich, ob der gerettete Mann dies dem Pater Gumppenberg persönlich Tzählt
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hat (Haec 1He mihi|, oder ob diese Worte literarische schriftstellerische Form sind
(C1Vvis Augustanus atholicus nartravıt 1n hoc templo 1DsO)

Nun hören WIT se1ine Erzählung: twa drei tunden südlich| VONn ugsburg, 1n
der Gegend der Ungarnschlacht Kaiser (J)tto E wurde 1m vorigen Jahrhun:
dert Priore saeculo) eine Kapelle errichtet, s1e Wal eın großer Rundbau ıne
überlebensgroße ingens statua) Holzfigur der Muttergottes auf dem Altare ZUS
sofort die Pilger d die ihre otivgaben dort opferten. Die Kapelle hatte einen
günstigen Platz, denn alle, die VO Norden nach talien un! der
ugsburg icht ausweichen wollten, mu{fßfÖten 1ı1er vorbeireisen. Es ist w1e eın
under, da{fß 1m Schwedenkrieg dieser Rundbau, obwohl ohne jede Verteidigung,
unversehrt blieb, zumal weiıt und breit 1n der SaNZCH ene eın anderes Haus

sehen ist. (Bei meınem Besuch dieser Wallfahrtskirche erzählte MI1r 1er 1n
der irche der katholische Augsburger Bürger) A WTl VO Landsberg era
gekommen un! schon fast hundert chritte Va der Kapelle, da sah ich einzelne
leere agen, die VO  w ( Ler ı1erTr darangespannten Pferden SCZUSCH wurden. Ich VCI-

muftefte, da{fß 661e gekommen WarCNH, das Kupferdach, das großen Wert besaß,
abzumontieren uUun: mitzunehmen. Da mehrere Oldaten (auf den Wagen| mit-
fuhren, konnten sS1e ihr orhaben einem Tase ausführen. Wie eid AT M1r
die Gnadenkapelle, zugleich ich voll egierde, womöglich diese allbekannten
Räuber verscheuchen! em WaTl ich allein, hatte keine a  en WAaTlt weder
meı1ınes Lebens noch meiner Habseligkeiten sicher. WAaTl obendrein Fufl
un! schon übermüdet, un! konnte ich, selbst WwWenn ich gewollt hätte, den
Reitern icht entwischen!

Da kam MIr plötzlich eın Gedanke, der wirklich ZU Erfolg führte. Wenn ich
daran enke, ich allein viele Feinde 1n eine überstürzte ucht geschlagen
habe, un darzu ohne meıne persönliche Gefährdung, da M1 ich VOTI Freude
tast zerplatzen!! Und das geschah Wıe gESAagT, ich och etwa hundert
chritte oder mehr VO  5 der Kapelle entfernt, da ng ich aus Leibes-
kräften Jaufen, rannte ohne 1n der irche einen esu. machen weıiter auf
die ALn Kirchenraub willigen Reiter Z ihnen vorbeizurasen. Mitten 1n
meınem schnellsten Lauf packten sS1e mich un fragten: Warum läufst du 5 da
INa  w doch nichts sieht, WCT verfolgt 10 Da schrie ich ürchte die kroatischen
Reiter! ®} ich doch ihnen entwischen könnte! Laist mich 08! Ich beschwöre
Euch!

Da die chweden wirklich glaubten, 6S kämen ihre Feinde, die kroatischen
Keiter; suchten Sie sofort die Zugstricke, mit denen die Pferde die agen

schnitten S1€e ab, zweıt auf Je e1in Pferd und ritten
1mM gestreckten Galopp alles überholend davon, sich 1n Sicherheit bringen!
Voller Todesangst traute ich mich icht umzuschauen, ob auf der weıten ene
irgend jemand sichtbar se1 Schließlich ich allein, ıng 1n die Kirche und
dankte der Muttergottes für die ewahrung der Kirche, die anders als ich
en erfolgt WAaTr.  L
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Gumppenberg beschlie(ßt den Bericht „Durch die vielen, ständigen un auflßser-
ordentlichen Wundertaten wurde die Kirche csehr reich. Die Rundkirche wurde
aufgebrochen und e1in I  J geräumi1ges Gotteshaus angebaut, die Rotunde ZU

Mönchs  OTr umgebaut un:! anebenhin eın Franziskanerklösterlein errichtet.“

[ )as Gnadenbild UJnserer Lieben Frau VoNn orschhausen (Nr. 1025

ahe bei der Mindelheim liegt das Pfarrdorf OTIS  ausen ach der
Sage soll Zzuerst die irche 1n Altensteig geplant SECWESCH seInN. ber jedes be-
FSONNCNC Mauerstück soll in der acht)| den heutigen Platz ebracht worden
se1In. Dort wird eine geschnitzte Muttergottesstatue 1n höchsten Ehren gehalten.
Als 11a einmal die Statue ZUE Zwecke der Neufassung entfernen wollte, konnte
der aler sS1e IO aller Gewaltanwendung icht wegnehmen, un GT Wal DC-
ZWUNSCH, S1e anstiatt 1n seiner Werkstatt 1n der Kirche

Eın Reıter des schwedischen Heeres: deren Greueltaten ich Sal icht autschrei-
ben Inag, kam einstens ın die farrkirche Dort csah GT das miıt einem schönen
antel bekleidete Gnadenbild. Er riß ihm den antel herunter un lästerte:
‚‚ Gestatte; ich jetzt den antel ebenso gebrauche, w1e du ihn bis Jjetzt SC-
braucht hast.“ Nachher bestieg se1ın Pferd un rautt beißenden Spottreden
über Marıa mi1t seinen Kameraden weiıiter. ber nach aum eıner Viertelstunde
turzte ß VO er un! starb eines elendigenes

Die vlierte un! gröfßte Glocke wird als Wetterglocke geläutet, un:! CS wird
berichtet, dafß, WE s1e gleich egınn des (ijewitters geläutet wurde, die Ernte
nıe durch Hagelschlag beschädigt wurde. Nıe 1st die irche; besonders Ma-
rienfesten, ohne Wallfahrer, die Votivgaben bringen 1e1l1e alte Leute berichten,
daß einstens die Wallfahrt durch große Wallfahrtszüge berühmt SCWECSCH Q@e1.

Gumppenberg oschliefßst den Bericht miıt den Worten „Von diesen ehemaligen
großen Walltahrten wıssen WITr HULE noch durch die Überlieferung; denn Kriege
un Irrglauben bringen die Gnadengaben der Himmlischen Z Versiegen.
SOnst habe ich keine weıiteren Mitteilungen VO  } meıiınen Gewährsmännern CI1-
halten.“

Das Gnadenbild Marıa, der Armen un der anken IN Niederschönenfeld
INr 1072)]

Das VO  w Yrater VO echsgmünd géstiftete Frauenkloster ist 1m Laufe
der Jahrhunderte ZweEIl- bis reimal durch Feuersbrünste vernichtet worden. uch
im Dreifßigjährigen Krıege wurde 6S 1mMm re 1632 1n Schutt un! sche gelegt,
aber schon nach ein1ıgen Jahren durch die Tüchtigkeit der Klosterbaumeister
Diligentia aeconomorum] wieder aufgebaut. ber noch einmal wurde CS durch
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den „Baltischen Furor“ gänzlich vernichtet, uUun! da sorgfältige Patronatsherren
tehlten, mu{ften die Klosterfrauen als Bettlerinnen durch die an ziehen. Dreı
davon kamen nach alzburg un:! lehbten dort 1n einem äirmlichen Häuschen VO  -
den zusammengebettelten Almosen Da Ss1e keinen Hausaltar für ihre privaten
Gebete hatten, bestellten s1e beim Bildschnitzer eıne Muttergottesstatue
eınen billigen Preis; 6S 1e ihnen Ja ichts anderes übrig, da s1e AL  3

un! VO täglichen Almosen leben mußflten. Als die Statue fertig Wälrl, gefie s1e
einem Edelmann, der sS1€e diesen Preis kauten wollte Der Künstler
„Weil die Klosterfrauen AT sind, habe ich die Fıgur ohne orgfalt geschnitzt;
denn S1@ sind einfältig un! Aaillı, en eın Verständnis für Kunst un! können
hnehin keinen meıner uns würdigen Preis bezahlen.“ ber für die Fertigung
einer zweıten Statue brauchte CI jel länger, S1e wurde der ersten Sahz unähnlich.
Der Künstler bekannte selbst, dafß ihm die ertigung der ersten jel eichter
gefallen Wal.

Die Klosterfrauen gaben dieser unscheinbaren Statue den 1ıte „Hilfe der
Armen UunNn! Kranken“ un! stellten sS1e September 1650 auf ihren Haus-
altar Bald vergrößerten sich ihre Almosen, un! die Leute; die sich dieser Statue
anvertrauten, erhielten wunderähnliche Wohltaten. Als iInan später diese Statue
1n der Kirche 1ın iederschönentfeld aufstellte, wurde der Zaulauf der
Pilger noch jel größer. Siebzig Wunderberichte habe ich gelesen [Da s1e aber
nichts Außergewöhnliches enthalten, lasse ich S1e WC8

Gumppenberg fügt Schluß hinzu: „ESs liegen bereits 150 Mirakelberichte
VOIL, weiche aber MIr nicht in Abschrift) geschickt wurden. Den vorliegenden
mitgeteilten Bericht habe ich 1n amtlicher Beglaubigung erhalten.“

Anmerkung: Wenn 11111l die jetzıigen Berichte ber die Entstehung der Kreuz-|
Wallfahrt Niederschönenfeld liest, fäallt auf, dafß bereits ZUT eıt VO  w} GGumppen-
berg 1670 schon Zzwel Sanz verschiedene Berichte ber Entstehung un ber
den verehrten Kultgegenstand (Kreuz bzw. Marienstatue] vorlagen.

Das Gnadenbild Unserer Lieben Frau IN gen hei Steingaden (Nr 1086]
Das csehr alte rämonstratenserkloster Steingaden hat auf einem 1n der ähe

gelegenen üge eiInNes Gelübdes 1n der Pestzeit eine wunderbarliche
Muttergotteskapelle gebaut. Nachdem der Abt mi1t großer Feierlichkeit die csehr
alte; aus olz geschnitzte Marıenstatue dorthin übertragen hatte, begann das
olk auf diesen Hügel, der gen geNaANNT wird, Maria vertrauensvoll anzurufen,
zumal CS dort cechr viele, den Wundern hnliche Wohltaten empfing. { dıe
dort geschehene Gebetserhörung erfolgte Juli 1643 Die Zahl der Wall:
fahrer ahm VO Tag Tag 74 un 6S werden immer noch größere OoOlksmen-
SCH erwartet Gumppenberg vermerkt wieder: NT wurden sehr viele Be-
richte ber empfangene Gnadenerweise schriftlich berichtet, da s1e aber den

anderen (Orten üblichen gleichen, 1l ich davon keine erzählen.“
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Das Gnadenbild Marienbaum In Blumenthal, Pfarrei ingen (Nr 1092|]

In Oberbayern ist ein UFt; den die Vorfahren seiner großen Lieblichkeit
Blumenthal Nnanntiten Die Deutsch-Ritter Ordensgemeinde hat ase1Ds eine
Kommende. ema ihrer Ordenstradition erbauten s1e auch 1er für die Multter-
gottesstatue eine Kirche mi1t dem amen Marienbaum (Mariä Birnbaum?]).

Die gleich einsetzenden Pilgergänge hörten fast Sanz auf, als der Ordensritter,
der beim Volke die glühende Marienverehrung geweckt hatte, starb ber denen,
die dort Marıa Hiltfe anrufen, versagt s1e ihre Hilte icht. Die dort angebli
geschehenen under 111 ich icht berichten, denn s1e sind VO zuständigen
Ordinariat noch nicht anerkannt. Den vorher angegebenen Bericht entnehme
ich der INır zugeschickten Authentik

Das Gnadenbild (UUnserer Lieben Frau Marıa einberg (Nr 107]

Als nach einer chlacht die Leichen aller Getallenen einem (Orte einem
Hauten zusammengetragen wurden, erga sich ein großer Grabhügel, der se1it
alten Zeıten Mons O0sSss1um „ Painberg“ geNannt wurde.

Urkunden melden, dafß 1er zuerst eine kleine Kapelle gebaut wurde; denn
nach beständiger Überlieferung wurde das darin efindliche Marienbild als
Gnadenbild verehrt. Hilfe bekamen besonders jene Kranken, die durch eın (ze-
lübde versprochen hatten, nach erlangter Heilung ihre Kleider als Votivgabe
hierher opfern. Auch heute noch ist Marıa einberg eın vielbesuchter Wall
fahrtsort; da aber die alten Mirakelbücher verlorengegangen sind, ann ich 1er
nichts weıteres berichten. ber Zzwel bemerkenswerte Cnadenerweise aus Jung-
Ster eıt sollen festgehalten werden:

Eın AAA Tode verurteilter Räuber bat die Muttergottes inständig, 91€ So
ihm e1in Zeichen geben, da{ß ihm VO  -} (ZOtt seine Missetaten vergeben se1en, da:
mit wiß dann tapferer die verdiente Todesstrafe erleiden könne. In der
acht VOT dem ode erschien ihm die Muttergottes un befahl ihm, f S10)  S& sSEe1-
NCn FreundenJ s1e sollen nach seinem ode sieben berühmte Walltahrts
OTrTte esuchen un dort eine Messe für ihn lesen lassen. nter den sieben
geENaANNIEN Orten Wal auch ; Painberg“. UrC| dieses Zeichen arıens gestärkt,
erlitt der Räuber gottergeben seinen Tod

och eın 7zweıter CGnadenerweis aus Jüngster Zeıt soll berichtet werden. Eın
Priester wurde ängere eıt VO solch großen Kopfschmerzen eplagt, dafß er se1ıne
Amtspflicht icht mehr eriullen konnte. Auch jegliche ärztliche Kunst blieb ohne
Erfolg Er machte darauthin ein Gelübde ZUT Muttergottes nach Painberg. Am
anderen age spurte 61 zwischen den Muskeln beider Arme aufßergewöhnliche
Brandschmerzen, un! 5T cah nicht ohne oße Verwunderung Z7we1 rote rand-
flecken der Stelle, die Arzte ihre Brandeisen bei den Kranken anz



80 Ludwig Dorn

pflegten; da kam dem Priester FABR BewulßfStsein: „Marıa will, da{iß ich
Brenneisen (Bügeleisen! nach ainberg als Votivgaben verehre.“ Als das SC-
tan hatte; alle Kopfschmerzen verschwunden.

Gumppenberg fügt hinzu: Diese Berichte sind mMI1r als authentisch zugeschickt
worden.“

Anmerkung: Diese Praxıs der Ärzte, manche Krankheiten IAIf glü-
hendem Eiısen wegzukurieren, ist schon 1mMm Mittelalter üblich SCWESCNH. Als Franz
VON Assisı erblinden drohte, brannte der Arzt dessen Hautteile ber den Schlä:
fen un:! den Augen mıiıt glühendem Eisen, eıne Heilung herbeizuführen.

Das Gnadenbild Unserer Lieben Frau VONn Schöffau (Dekanat Benediktbeuern|
(Nr. 1130]

Seit mehreren Jahrhunderten wird 1er 1n Schöffau eine chtzehn Zwölftel
‚uncias} hohe hölzerne Muttergottesstatue verehrt, die eın Bauer beim Pflügen
1m cker gefunden en soll un beim Ackern miıt seinem Pfluge nicht 1n
tücke zerteilen konnte. Der Bauer gelobte sogleich, einNne Kapelle für die Statue

bauen un:! nach Überwindung vieler en un! Arbeiten gelang 6S ihm,
mıit eigenem eld die Jjetzt stehende Kapelle bauen un s1e mit einem eNt-

sprechenden Stiftungsvermögen aus seinem eigenen Besitz ausSzustatiten { Diese
jährlichen Stiftungserträgnisse werden VO den Nachkommen getreulich ZC-
leistet; eine Leistung besteht TE darin, dem Priester. WeCeNNn 1er die
Messe liest, das Frühstück gegeben werden mMu {Die Muttergottes hat die en
dieses Stitterbauern ‘J da{fß se1ine en diese Leistungen zahlen können
uUun! eisten.

In der Bittwoche kommen ZWanZzıg Bıttprozessionen 4AUS der Umgebung, aber
auch teilweise 4A4Uus weliter Entfernung. uch alte Ablaßbriefe VO Kardinälen mMi1t
anhangenden Siegeln sind vorhanden. Man berichtet ferner, manche C:
plante Neufassungen der Statue icht VOISCcHhOMM werden konnten, weil s1e
die Farben icht annahm, weil S1€e der alten assung mehr Freude habe

Wenn heute diese Walltfahrt icht mehr 1n Blüte steht WwW1e früher (ut olim
iraculis floreat), kommt das äaher weil VOT ein1ıgen Jahren Sanz ıIn der ähe
eine 16 irche gebaut wurde, welche durch wunderbarliche Gebetserhörungen
die Walltfahrer jetzt VO der alten wegzieht.

Gumppenberg fügt wieder hinzu: H de6 Authentico.“

I )as Gnadenbild Unserer Lieben TAU VO Lohhof INr 113 1}
Die ube Hueba)] liegt 1 Klosterwald Aus diesem (Irt Stamm(t ein wohlha

bender ugsburger Kaufmann (es wird sich Christoph ugger handeln, der 1er
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1616 eın Pferdegestüt errichtete). Dieser ieß OorIt eingedenk se1ines Her-
kunftsortes eine Marienkapelle erbauen, die 1m re L631 om Augsburger
Weihbischof feierlich konsekriert wurde. Schon gleich ab F631 gewährte Marıa
csehr viele Gnadenerweise, darunter auch dem tifter un seiıner Frau S1e jefß
nach einem gemachten Gelübde den dem sicheren Tode verfallenen Sohn gesund
werden e mortis faucibus huc facto OtfO ereptus]).

Gumppenberg chließt den Bericht „ Die anderen mMI1r mitgeteilten üblichen
Wunderberichte übergehe ich, damit ich nicht durch das ständige gleichartige
Wiederholen verdrieße (fastidium creecm]).“

Das Gnadenbild (Unserer Liehben TAau Vom Siege in Polling (Nr. 170])
Das sehr alte Kloster der regulierten Chorherren hat 1ın seinem Herrschafts-

gebiete ei1ne Kapelle mM1t einer Muttergottesstatue, die VO den Anwohnern cschr
hoch verehrt wird. Diese Kapelle wurde mıit Erlaubnis der eItrs VO  - dem
benachbarten Bauer Mathias 1€e  ar auf seıne osten erbaut. Er un seiıne
Frau Anna icht nıt großen Gütern ‘]ohl aber m1t vielen Kın-
dern. Die eigenartigen Anfänge un die dann erfolgten Gnadenerweise waren
CS WEIT, 1an s1e erwähnen würde.

ber Gumppenberg fügt wieder kritisch hinzu: „Da s1e aber noch icht (kirch
lich| untersucht bzw. bestätigt sind, lasse ich sS1e WCS Doch eın Salnz sicher be-
glaubigtes Ereignis 11l ich erwähnen:

Im Jahre 163 wurde der Stein 1n das Fundament hineingemauert. Einige
Tage nach + Martinstfest legten die Hennen des Bauern Gebhard große KierT, auf
denen das Bild der Muttergottes icht ohne under eingedrückt WAar.

Gumppenberg Sagt III selbst habe eın olches E1 bzw ein solches Bild C1-
halten. Marla die Glorreiche steht mıiıt dem Jesulein auf dem inken Atm, als
Königin, umgeben VO  - einem Strahlenkranz, den Mond ihren en

Ahnliche jer zeigt 11a 1n dem Wallfahrtsort exel, w1e ich früher schon
beschrieben habe | iese 1ler (oder diese Berichte?| sind I1r VO Kloster Polling
zugeschickt worden (Hhaec Sunt missal.“

Das Gnadenbild Unserer Lieben TAu VONn Andechs (Nr 173)
Aus dem sehr alten un berühmten Geschlechte der Grafen VO  3 Andechs

gingen dreizehn Selige un Heilige hervor, (ferner)] e1in Patriarch, ein Erzbischof,
dreizehn Bischöfe un siebzehn Ordensleute Diese hochangesehene amilie
stiftete sechr viele Klöster, einer VO  5 ihnen, raf Otto (t 1248?]), errichtete fünf-
zehn Klöster Das älteste VO  5 ihnen gestiftete Klösterlein |Coenebium)| i1st das
VO  w} Andechs, das sSseEINeEeTr Reliquien „Heiliger Berg‘ ZgENANNETE wurde. DIiese



82 Ludwig Dorn

Heiltümer estehen heute noch 1n größter Verehrung. Tausende VO  w Wallfahrern
kommen jedes Jahr nach Andechs, un! weit un! breit gibt C keinen solch
großen Wallfahrtsort, dUSSCHNOMMCNHN (8)  ng Diese chätze wurden in Kriegs-
gefahren] dem Fußboden der Kirche sorgfältig vergraben, da{ß die
Feuchtigkeit des Bodens ihnen keinen Schaden konnte. e1m Einfall der
Hunnen 1n Bayern wurden alle Andechser on verJagt oder getötet. Als
INnan nachher wieder die Reliquien verehren wollte, wuflte niemand, die
chä vergraben worden Gumppenberg kennt schon die CS  X  O,
wonach 1 e 1388 e1n Mäuschen 1mM uftrage Gottes diesen Finderdienst
einleiten mußte

Als eın Priıester die esse feierte, habe ein Mäuschen Fuße des Altares
4UusS einem Loche herausgespitzt, se1 aber erschrocken, als CS den Mönch sah bzw
hörte, un! habe 1 chrecken e1n Pergamentstücklein 4aus dem Maul tallen las-
SCH. Be1 der spateren Untersuchung dieses Fundes eilten die Landesfürsten selbst
herbei, un! beim Graben den 1 Plane angegebenen tellen fand inan alle
vergrabenen Schätze Papst Bonitarz gewährte en nach Andechs pilgernden
Leuten Ablässe. Schon se1it zweihundert Jahren wird 1er eın marianisches ( Na-
denbild verehrt. Die Mirakelbücher berichten Von 23 OOO ebetserhörungen
Das Hauptfest wird Christi Himmelfahrt gefteiert.

Gumppenberg Sagt, ihm selen davon authentische Abschriften, die 1n sech:
zehn Klassen gegliedert seıen, geschickt worden.

Literaturangaben::
Edtru: Textausgaben:

a) Wilhelm VO  : Gumppenberg, Atlas Muarıanus, QUO Sanctae Del (ienetricis
Marılae Imagınum Miraculosorum orıgnes. München 1672, Verlag und Druck Johann
äcklin

Maximilian Wartenberg, Marianischer Atlas von Gumppenberg], 1n das Teusch
1673 München, Verlag Johann ermann VO  - Geldern, edruckt bei Sebastian

auch.
C} Sartor1us, Atlas Martıanus der Beschreibung der Marianischen Gnadenbilder

1n der anzch Christenwelt nach dem Werke Gumppenbergs eingerichtet). Prag 17U7/,
619 Seiten.

Scherer Heinrich, Atlas Marılıanus 1702 und mehrere spatere Auflagen, noch
1737
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Das Fürstenhaus Andechs un Gedenkstätten
der 10Zzese Augsburg,

insbesondere die der heiligen Hedwig
Von Norbert Hettwer

Bischof Dr ose Stimpfle VO  - ugsburg schreibt Vorwort YZAEN Büch-
lein „Hedwig Von Schlesien  U VO  - Ida Friederike (iörres

»”  In der Hedwigsverehrung sind ZzZwe1 Völker vereınt das deutsche un das
polnische 1ST C116 moderne Heilige S1IC versucht iıcht 4 US dieser Welt
fliehen sondern S1C VO her ewältigen! Yı In HLSCIGEHN friedlosen Jahr
hundert 1ST der ehnsuchtswunsch nach völkischem Verstehen un! Versöhnen
besonders Jebendig geworden uUun! 6S 1St er icht verwunderlich da{ß Hedwig
VO Andechs 4aUusSs der Sicht der geschichtlichen Vergangenheit als Leitbild
UNSCICH (ieneration un als Vorbild völkischen Zusammenlebens autfleuchtet
Z keiner eıt wurde Von deutscher un polnischer Seite soviel ber S1IC eschrie-
ben WIC den etzten Jahrzehnten* un! dies nicht blo{fß religiös irchliche:
Raum, sondern auch Bereich der Profangeschichte uns un! Liıteratur
Darum üUürfte die rage berechtigt SC welche aufßeren Objekte un: Werte der
Erinnerung 4all diese Heilige un:! ihre nen der Heimatdiözese ugsburg
erhalten geblieben sind un: Anregung Mitarbeit für den rieden
den Völkern SC1H können

er NdecASser Auf un Abstieg und ihre europdische Machtentfaltung
im re 1132 hatte das Adelsgeschlecht VO  - Dießen aus unNs unbekannten

Gründen SCINCNHN Sitz aut die bereits bestehende Burg Andechs verlegt Damıit
egann Verlauf VON Jahrtausend VOT allem der eıt der Staufer,
ter den Ndechsern er I1 bis er VI C111 glanzvoller Aufstieg dieses
eschlechtes politischen uUun! wirtschaftlichen Größe? die C1NC SCWISSC

GÖrres, Hedwig VO  - Schlesien, Meıtetngen-Freising 1967,
D Archiv für schlesische Kirchengeschichte, Hildesheim 1965, Bd 23 Archiv];
Gottschalk, St Hedwig der NEuU!  en polnischen Geschichtsschreibung: Polski

Stownik Biograficzny, Heft 45 Breslau 1963, 297—299; } Gottschalk DıIie
CC Hedwigsliteratur Schriftenreihen Kulturwerk Schlesien, Würzburg 1959,

25—28 Schlesisches Priesterjahrbuch 1969, öln 63—83
Gottschalk St Hedwig Herzogın VO  w Schlesien öln CGraz 1964, 26/27
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europäische Weıte un Zielsetzung familiärer Machtentfaltung erstrehte un!
1n einer damals mögli  en Form auch verwirklichte?. [Iiese Entwicklung fand
aber e1in unerwartet jähes Ende 1n einer tragischen. Verkettung der Spannungs-
verhältnisse zwischen den ndechsern un Wittelsbachern® Am A AT P Juni1 1208
heiratete der Herzog VO  - Andechs un Meranıen (Itto (+ 1234| 1n der Bischofs-
residenz sSE1INES Bruder Ekbert (+ L237 Bamberg Beatrıx VO  - Burgund (t 1231l
eine Enkelin des Kalsers Friedrich Barbarossa (t 1190] un ichte des Königs
Philipp VO  n chwaben
Anwesend arkgra Heinrich VO  - Andechs (t 1228] un! Pfalzgraf Otto
VON Wittelsbach, der mıit Gertrud, einer Tochter der Herzogın Hedwig VO  -

Schlesien un! Nichte der TEe1 nde  ser Brüder, verlobt WAaTr Be1 den Festlich-
keiten ermordete Otto VO  w Wittelsbach aus Gründen einer Privatrache ÖöÖn1g
Philipp VO  - chwaben Dieser Tag, der eıner endgültigen Aussöhnung der
beiden größten Adelsgeschlechter un! einer Verwirklichung des damaligen
europäischen edankens hätte führen können, vernichtete mit einem Schlag
alle weıiteren europäischen Zielsetzungen des Hauses Andechs

{ dIie drei Andechser Brüder wurden der Mittäterschaft diesem Attentat
beschuldigt, obschon eın stichhaltiger Beweis hierfür nıe rbracht werden konnte,
un verfielen durch den pruch der Fürsten Hoftag Franktfurt der Achtung
Eın zweıtes Gericht VO 1209 beraubte s1e nach bayerischem Recht endgültig
er cShren, ürden, en un igen DiIie drei Brüder flohen ihrer Schwester
Gertrud (t KD 3: der Könıgın VO Ungarn. {DIie Burg Andechs wurde dem Herzog
VON Bayern Ludwig (+328.E zugesprochen WAar wurde nach jahrelanger Ver-
bannung die Acht ber die nde  ser wieder aufgehoben un 1228 die Stammes-
burg Andechs zurückgegeben, aber die Reichslehen blieben für s1e verloren®.
Schon Zzwel Jahrzehnte hatte die familiäre, europäisch-fürstenverbindende
Expansiıon der nde':  ser schwinden begonnen, als Hedwigs Schwester gnes,
Königin VO Frankreich, eın Jahr nach der Ungültigkeitserklärung ihrer Ehe mıit
Philipp 11 durch aps Innozenz HT 120OI verstorben Wal, un ihre
Schwesterer vermählt mıit König Andreas IL VO  w} Ungarn, 8 1213
ermordet wurde. Von eıner dritten Schwester, unbekannten Namens, wı1lissen WIT
NUTL, da{ß s1e durch einen Ehevertrag VO 23 pri 1190 dem serbischen Tohu,

Bosl, Europäischer Adel 1 12/13. ahrhundert, 1n Zeitschrift für bayerische
Landesgeschichte, 3 J Heft L, München 1967, 20/21. 40O; Reichel, Aufstieg
und Niedergang der Andechser 1mM Zeitalter der Hohenstaufen, 1n Der heilige Berg
Andechs, Regensburg 1967

D Bosl, Bayerische Geschichte, Paul List Verlag IO71, 11I1; Gottschalk, 28;
Tyroller, Die Graten VO  - e  S, 1ın Bilder aus der Bayerischen Geschichte, Hrsg.
Fink 1953,

Bosl]l, 36; Gottschalk, 70, 182—184; Kraft, Andechser Studien, Verlag des
Historischen ereins VO  w Oberbayern, München 1937, 399; Hogl, Andechs Bayerns
Heiliger Berg, Augsburg 1969, 31I; Bauerre1ss, Der Heilige Berg Andechs, München
1955, 6/7
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einem en des Grofßßzupans Stephan Neman])ja, angetraut werden sollte Keine
Quelle bezeugt allerdings die tatsächliche Eheschliefisung”. Herzogın Hedwig
VON Schlesien hatte I 1235 ihren (:atten Heinrich durch den
Tod verloren, s1e selbst War 1243 Trebnitz verstorben. Um weıteren
Auseinandersetzungen un! ofenen Fehden mit den Wittelsbachern entgehen,
hatten sich die nNnde:  ser 1238 auf ihr zweıtes Hauskloster angheim bei Lich-
entels zurückgezogen.

Als die Andechser ÖOtto I1 (t 1248] un:! Patriarcher (t 125 1} VO Kalser
riedrich II abgerückt un ZUR päpstlichen Parte1ı übergewechseltJ hatten
s1e damit den Schutz des Kaisers verloren un! wurden w1e Reichsteinde aNBC-
sehen. DiIie verlassene, wahrscheinlich inzwischen dem Verfall SCWC-
SCHC Burg Andechs wurde 1246 endgültig Zzerstor wel Jahre später, Juli
1248, verstarb angheim Otto 1E der letzte männliche DIO des Hauses
Andechs® Damit e1INs der bedeutungsvollsten hochmittelalterlichen els
geschlechter 1n selInem Mannesstamm erloschen.

IT Hedwig Von Andechs

Das Gedenken der Andechser wurde aber allezeit VO  5 seıten der Kirche 1n
den eiligen un! Seligen dieses eschlechtes epflegt, besonders 1n einer der
größten Frauengestalten des Mittelalters, der hl Hedwig?. Da ihr Geburtsjahr
icht überliefert ist, konnte dieses 1LLUT auf dem Wege der vergleichenden Chro-
nologie un! Berechnung gefunden werden. Dies läge 1m Begrenzungsbereich der
Jahre L7 bis 1178 wobei die erstere Jahreszahl die größere Wahrscheinlichkeit
besitzt!1®. Wır wIissen auch nicht, ob Hedwig 1n der Burg Andechs geboren wurde.
Aus Gründen der erwaltung un! Rechtssprechung weilten die ndechser,
wahrscheinlich mi1t ihren Familien, wiederholt 1n den Zentren ihres umfang-
reichen Herrschaftsbereiches, der sich über Diıiessen un! Wolfratshausen, den
Vogteien der Klöster Benediktbeuern un! Tegernsee erstreckte, ber Neuburg

Inn, ärding un Wimberg, 1n tanken ber die Grafschaften Plassenburg
un! Kulmbach, ayreut. uUun! Weiden, 1n irol ber das Unterinntal mıiıt Inns-
bruck un: das Pustertal. Dazu kamen der Eigenbesitz 1n Niederösterreich un!

s 38
Gottschalk, 70—73 Kraft, 407

9 Lexikon für eologie un: Kirche LIL3K], Freiburg 1960%, Bd 5y Sp. R Gott-
scha. St. Hedwig, erzogın VO  S Schlesien, Köln-Graz 1964; Nıgg, Das Leben der
Heiligen Hedwig, Düsseldorf, 1967; Walter, Studien ZUuU Leben der hl Hedwig,
erzogın VO  - Schlesien, Stuttgart-Aalen 197/72; Mumaelter, Die heilige Hedwig,Düsseldorf 1954.; Ausstellungskatalog: St. Hedwig, Augsburg 1967

Archiv 1961I, Bd I 25 ff.; Gottschalk, OT ‚Walter, 9; Reipfich‚
Hedwig VO  - Andechs Veröffentlichung der Oberschlesischen Studienhilfe, Augsburg
1974,
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Steiermark, SOWI1E Reichslehen iın striıen un Krainl!. Da unls keine Geschichts-
quelle den Geburtsort der hl Hedwig angibt, besteht die Möglichkeit, s1e
irgendeiner Stätte innerhalb dieses umfangreichen Herrschaftsgebietes das Licht
der Welt rblickt en könntel®*. ber dies ware eine Ausnahme SCWESCH, da
nach der damaligen Gepflogenheit der Adelsgeschlechter CS 1mM allgemeinen üblich
Wal, die Geburten möglichst auf der Stammesburg erfolgten, damit VOI

er OÖffentlichkeit un! für alle Zeiten die Ter Geborenen als rechtmäßige Na!:  B-
kommen 1n etwaıgen spateren Rechts- un Erbansprüchen bekunden kön
NCNH, zumal 1112  5 bei der damaligen en Kindersterblichkeit nıe wulste, weTl

einmal das Erbe der Väter übernehmen würde.
Wenn uns auch Geburtsjahr un Geburtsort VO  5 St Hedwig icht über-

jefert sind, 1St ihr weıteres en un irken SCHAUCI aus echzehn
verschiedenen TIkunden un! Berichten bis etwa ZU re 1400 urkundlich
klar ersichtlich1? Die Hauptquelle hierfür ist die VO  - einem unbekannten
Prijester 1300 verfaßte „Legenda ma1l0r de beata Hedwigi“, die 1 ateini-
schen Urtext ZW äal icht auf u1lls überkommen ist, VO  w} der WITr aber ein1ıge Ab-
schriften besitzen. DIe bedeutendste ist der sogenannte „Schlackenwerther
Codex“ aus dem re 1353 mıiıt 6I handkolorierten Federzeichnungen. {[Diese
VO  - einem 1kKOlaus Pruzi 1n der schlesischen Burg en für den Herzog
Ludwig VO  5 Liegnitz un rieg (1311—1398] erstellte andschrift gelangte
1965 1n die Bundesrepublik!*, Eın Faksimiledruck dieses berühmten ex be-
et sich mıiıt einem Begleitband der Einführung, deutscher Übersetzung un:!
Erklärungen 1n der Bibliothek des Hauses St rich 1n ugsburg, der Akademie
und des Seelsorgezentrums der Diözesels. Im Hedwigzimmer dieses Hauses
sind als andschmuck sieben Doppelbilder aus diesem Faksimiledruck angC-
racht

Das größte hagiographische Kleinod ber die heilige Hedwig 1n der { özese
ugsburg 1st eine deutsche Übersetzung des Schlackenwerther Codex 1 eıner
Originalhandschrift 4AUS der ersten Hältte des I Jahrhunderts 1n der Fürstlich
Vettingen-Wallersteinschen Bibliothek un:! Kunstsammlung auf Schlofß Har-
burg, Kreıs Donau-Ries16. S1e 1st bereits 1n einem Bibliothekskatalog des G'Grafen

11 Bd L, Sp 506; Gottschalk,
Walter, Sa Gottschalk, 91

6—2 1
Archiv 1953, I 5I 1956, Bd 8 SE 1962, Bd 2 54 ff.; Gottschalk,

14/15; Hogl, 35 Aachener Kunstblätter des Museumsvereins, Heft 34, Düssel-
dorf 1967, 61

Der Hedwigscodex VO  - 1355, Sammlung/ Ludwig, hrsg. VO  ; Braunfels, Berlin
1972, un I1 D)Das Augsburger Exemplar 1ag die Nr. I

Bibliothek Harburg, Signatur: Cod Ö# 3, 0  C& T Lat. Cod L, 2, 3 Gottschalk,
ext und Bi  eutung DIe große Legende der heiligen Frau Sankt Hedwig, Faksi-
mMiıledru nach Originalausgabe VO  - Baumgarten, Breslau 150O2, Wiesbaden 1963,

IL, 3/4; Archiv 1956, z 216—218; Gottschalk, 263/264.
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Wilhelm VO Qettingen (} 1467 aus den Jahren 14.66/67 Nr. 5 verzeich-
net und dürtfte ohl UrCc| dessen Multter Eufemia (T 1447), einer Tochter des
Herzogs 4 VO Münsterberg 1n Schlesien (t 1410), 1n den Besıitz des
auses Qettingen gekommen sein Leider 1st weder eine atıerung dieser
andschrift angegeben, noch sind U1 ihre Abschreiber, Übersetzer oder Her-
teller der Federzeichnungen bekannt. Vermutlich i1st diese Handschrift 1n einem
süddeutschen Kloster entstanden. Von ihren kolorierten Federzeichnungen,
me1lst ın Anlehnung den chlackenwerther odex, aber 1ın einer gröberen
Ausführung, sind bisher 1UT drei veröfifentlicht worden. wWEe1 icht farbige
Bilder sind 1n dem Ausstellungskatalog „Bayerische Frömmigkeit“ un! e1nNs 1n
Friedrich oep. „Deutsche Kulturgeschichte“ enthalten!?.

Wır mussen unLls bei den mittelalterlichen Hagiographen bewußflit bleiben, da{ii
diese 11UT das eine Ziel kennen, die Heilige 1n dem heiligmäßigen Ablauft ihres
Lebens un! Wirkens aufzuzeigen, un! ZW al 1n einem gewissen chema e1ines
Heiligenideals ihrer eıt. eı werden jene Erscheinungsformen ervorgeho-
ben, die den Rahmen eines Alltagschristen betont sinnfällig un eindrucksvoll
überbieten. Die historische Verläfßlichkeit wird aber dadurch 1n keiner Weıse
gemindert, sondern Grenzen un Wert der mittelalterlichen Legendenliteratur
mMUuUsSsen VON der heutigen Ges tsschreibung richtig gesehen un! beurteilt
werden!8. Außerdem wahrt das Gesamtbild einer Heiligenschilderung oder e1InN-
zelner Wesenszüge doch eiıine konstante LTG die jeder Generation, WwWenn auch
zeitbedingt verschieden, hat SO WT St Hedwig schon weni1ge
Jahre nach ihrer Heiligsprechung durch Papst Klemens 11264—1268]
Viterhbo 76 März 12567 1m damaligen Europa eıner allgemein bekannten
un! vielverehrten Heiligen emporgestiegen??. Im Laufe späterer Jahrhunderte
hatte ihre erehrung prımär als Schutzpatronin un! Landespatronin Schlesiens
ihre Begrenzung gefunden urch die Vertreibung der Schlesier, VOT allem aber
ERee die Friedens- un:! Versöhnungsbotschaft des polnischen Episkopates
Ende des /weıten Vatikanischen Konzils VO I8 1965 un! der Antwort der
deutschen Bischöte VO 1965 Rom wuchs die Heilige einer
europäischen TO eMPOT<?, eitdem kommt 1in der Hedwigsliteratur
1imMmer wieder der Gedanke ZU Ausdruck, da{fß St. Hedwig 1n ihrem en un:
irken, 1n ihrem weltlichen un! religiösen Vorbild eine Überbrückung der

chen 1960, Taft
17 Zoep(dl, Freiburg 1928 1: S6I, Abbildung 273; Ausstellungskatalog, Mün-

Günter, Psychologie der Legende, Studien ZUT wissenschaftlichen Heiligen-Geschichte, Freiburg 1949, i Ka $
Archiv 1950O, S, 19052, I I f5.: Gottschalk, 29L

olombek, Die katholische Kirche un! die Völkervertreibung, öln 1966,
153—166; Kunstmann, tietwechse zwischen dem polnischen un deutschen

Episkopat, München 1966; cholz, DiIie Versöhnungsbotschaft der polnischen Bischöfe
auf dem /Z/weıiten Vatikanischen Konzil, ihr Hintergrund, ihre Beweggründe, ihre Fol-
SCIL, 1n Miscellanea Fuldensia, Fulda 1967 187
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Spannungsverhältnisse zwischen dem deutschen un: polnischen bilden
kann, un:! 1te. w1e „Mittlerin 7zwischen West un UOst“, „Patronin der Ver-
söhnung“ oder „Botschafterin des Friedens“ werden ihr heute unwidersprochen
zuerkannt“}.

IT Das Andechser Heiltum

Burg Andechs icht blofß als Stammburg der Andechs-  eranıer allgemein
bekannt, 7zumal ihr Adlerwappen auch die Münzen der VO  D ihnen gegründeten

Innsbruck trugen. Weit ber die (Gsrenzen des ndechser Besitz-
tumsbereiches hinaus genofß die Burg höchstes Ansehen als Hüterın des berühm:
ten Andechser Heiltumschatzes*?, dessen Entstehungsgeschichte his auf die Zeıt
der Kreuzzüge zurückgeht. i1ne Teilnahme der nde  Qr einzelnen Kreuz-
zugen ist geschichtlich hinreichend bezeugt“” uUun: alle Kreuzzugsteilnehmer

bemüht, den VO eiligen Rasso“* gegründeten un: 1n Zeıten der Ungarn-
NOt 1mM Jahrhundert nach der sicheren Andechsburg überführten Reliquien-
schatz erweitern®>. Seine altesten ücke: die aus dem un Jahrhundert
statmen* hat die jugendliche Hedwig miterlebt. Vor allem das „Forstenrieder
Kreuz“,) das, 1266 VOL einem Mönch 4US dem Kloster Seeon geschnitzt, a der
Burgkapelle hing, bis die beiden etzten Kapläne VO  - Andechs dieses AUS der
verlassenen Burg 1m re 1229 nach dem OTrTIe Forstenried brachten?? Die
kostbaren Reliquien Andechs Anziehungspunkt für Walltfahrten un
Prozessionen ZUT Burg, besonders als (Jtto VO  5 Andechs un Bischof VO  - Bamberg
|1173—1 188] eine der drei Heiligen Hostien der Burgkapelle überlassen un!: 12
raf er ( ISa der Urgro(fsvater der hl Hedwig, das olk regel-
mälsigen Walltahrten diesem en Ciut aufgerufen hatten. Damıit W al An
dechs AD ältesten nachgewiesenen Wallfahrtsort 1n Bayern un 1n der Diözese
ugsburg geworden?S,

21 Gottschalk, 15; St Hedwig Botschafterin des Friedens für Ost un West,
öln 1967; Reiprich,

29 Der Schatz VO Heiligen erge Andechs [ A.), Augsburg 1967
23 Kraft, 444. s 453, 455 ; Gottschalk, 49/50; Hogl, 55/530 Wünnen-

berg, Andechser Votivkerzen, Augsburg 1966, 19/20.
Ö, Sp 998; Gottschalk, Schütte, Handbuch der deutschen

Heiligen, öln 1941, 2091
Bd L, Sp 506 Baur, Kloster echs, Tübingen,
/ ‚O0-—2,2,,

Kraft, 467 ; Gottschalk, 60; Eichhof, Der Öni1g KTeUZ; Gröbenzell
1965, s und 4.O; Bauerre1ss,

Bauerre1ss, Sepulcrum Domin1, Studien ZUT Entstehung der chrıstlı:  en Wall-
fahrt auf deutschem Boden, München 1936, 2 Wünnenberg, 23420 Meyers
Enzyklopädisches Lexikon, Mannheim-Wien-Zürich 1971I, Bd H;
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Die Andechser Burgkapellen
Das nde:  Qer Missale aus der eıt die Jahrtausendwende mit seinen

mehrfachen späteren, chronologisch icht 7zuweisbaren Eintragungen ist
neben der Tradition bis Z Auffindung der vergrabenen Reliquien 1388 die
einziıge Quelle ber die Burg Andechs DiIie Aufzeichnungen auf AA Pergament-
blättern setzen die Existenz einer Burgkapelle VOIQUS, die dem hl Nikolaus An
weiht war®® Während die älteren kintragungen (E 23 11U! VO  - einer Kirche
sprechen, erwähnen spatere Eintragungen 7Zzwel Gotteshäuser, eın kleineres un!
eın größeres. spricht VO  } einer ecclesia et capella, 15 VO  w eiıner capella
ma10T, 16 VO einem gozhaus et capella Andess?1l. Zwar könnte 1er als
das größere Gotteshaus die 1300 errichtete Katharinenkirche gemeıint se1IN,
doch WAaTl die Burgkapelle für einen größeren Wallfahrtsstrom je] ein,
mal nach 128; als die Wallfahrten VO Hause Andechs ewünscht un:! gefördert
worden sind. er ware 6S angebracht, die Exıistenz eines größeren Gotteshauses
schon für eine rühere Zeıt anzunehmen. Im TE 1961 fand w} bei Restaurie-
rungsarbeiten der Südseite der heutigen Wallfahrtskirche der tellarti-
gCH Hügelkuppe VOI deren Haupteingang drei Arkaden mıiıt „verhältnismäßig
primıtıven Säulen, Kapitellen un Sockeln‘“32 Leider wurde 6S versaäumt, diese
Baureste fotografieren oder einNner archäologischen Untersuchung er-
ziehen.

Von der einstigen Andechser Burgkapelle dürften noch ein1ige Bestandteile
1n der heutigen „Drei-Hostien-Kapelle“ vorhanden sSe1N. Unter ihr haben bau-
geschichtliche Untersuchungen eine kleine Kapelle als vorgotischen Rest, also
noch der alten Burg zugehörig, anerkannt®3. Diese beiden apellen der
Nordseite der Wallfahrtskirche ügen sich 1n ihren Backsteinausführungen w1e
ein Fragment 1n den Baukomplex des heutigen Gotteshauses ein Ihre
Fenster wahren noch eiINe quadratische Führung 1n einem kleineren usma{fß als
alle anderen romanischen Fenster, un! außerdem liegt diese „Heilige Kapelle“
mit ihrem gesonderten Aufgang ZWali auf gleicher Ööhe mıiıt dem für Andechs
charakteristischen Umgang der Kirchenempore, aber 1n einem eweils einen
halben Meter auf- un absteigenden Treppenabsatz, eın deutlicher Hıinweis, dafß
die Walltahrtskirche VO  - heute eıiınen älteren ern angefügt wurde bzw
diesen 1n sich eingefügt Hat. da{fß 1er zwel Baugefüge verschiedener Zeıt-
perioden vorhanden sind.

Bayerische Staatsbibliothe München, Clm 3005 spätere Eintra3ungen]Kraift, IB 263 ff.; Bauerreiss, 433 ff.; d., I8
Kraft, 370—379

31 Kraft, 381—413
A,,

Bauerre1ss, S; Baur, Abbildung des Kapelleninneren; Hogl, nach
48 Abbildung der Eingangstür.
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Zwar liegen alle diese Aspekte icht 1mMm Bereich einer exakten Geschichtsfest-
stellung, aber s1e fänden eine befriedigende Erklärung, wWenn in  a annımmt, daß
bei der endgültigen Zerstörung der Burg Andechs 1mM re 1246 die Kapelle, die
Jahrhunderte hindurch die hochverehrten Reliquien behütet hatte, 4A4 US religiösen
Pietätsgründen bestehen blieb kınıge Historiker vertreten daher die Annahme,
dafß die Burgkapelle VO  - der allgemeinen Zerstörung verschont geblieben ce134.

E1ın weiterer sichtbarer Rest der alten Burg könnte eın Kellerraum se1in, der
ber 7Zzwel eter tief neben dem Haupteingang ZUu!:t heutigen Klosterkirche sich
efindet un! dessen Fußboden mi1t aneinandergereihten, unbearbeiteten Flu{fß- un!
Natursteinen gepflastert ist, w1e 1€es 1 Mittelalter allgemein ich WW AL ıne
Jreppe mit Stufen VO  ; Je öhe un einem eigenartigen, faltenähnlich
gehaltenen Deckengewölbe führt der Längsseıite dieses Kellerraumes ihm
era Einige noch vorhandene eiserne Türangelhaken un Holzsparren deuten
darauf hin, 1er drei T1üren den Zugang ZUT1 Treppe, ihr Ende un den eigent-
lichen Eingang ZU Kellerraum gesichert hatten. In der Ireppenmitte befindet
sich eine Fensterluke ZU Keller, dafß auf IUnN! dieser Indizien die Vermu-
(ung naheliegt, da{fß 6S sich bei diesem fensterlosen unterirdischen Raum ein
ehemaliges Burgverlies handeln könnte.

Die Klosterpfarrkirche Dießen

[ dıe meisten Erinnerungsstücke un: bedeutungsvollsten Gedenkstätten die
Ndechser sind 1n der heutigen Klosterpfarrkirche Dießen vorhanden?®S. Hıer
hatte die Stammburg dieses Geschlechtes bis seiner Übersiedlung ach
Burg Andechs 1132 gestanden. er wird Dießen 1ın mehreren Urkunden als
„‚Hauptort“ oder „Haupthof“ der Nndechser Graten bezeichnet, un Dießen hblieh
auch nach 3 die Hauptdingstätte der Andechser un se1ine Klosterkirche auch
weiterhin ihre Familienkirche un Begräbnisstätte. In der ege wurden die

34 L, Sp 506; Bauerre1ss, 25 Krait, 410
5 Joseph dall’Abaco, Chronik des uralt lieben Frauen Stifts un: Osters der

regulierten orhern un der Regel des Augustin 1essen 1n ober Bayern
Ammersee gelegen mi1t acht Urkunden un beglaubigten Schrift Stelleren beleichtet
miıt einer kritischen Abhandlung befertigt, 1n vier Teilen abgesondert un:! 1I1-
ME  en un vertasst VO  - osepho dall’Abaco (Originalhandschrift 1 Augs-
burger Bischöflichen Ordinariat, Nr. 126—128 Handschrift 1 Pfarrarchiv Dießen,
Fach } 13} 11L, Sp 381 J Hugo, Chronik des Marktes und der Pfarrei Die-
sen, Dießen I90OI Auer, Die Klosterkir: Dießen Ammersee, Ammersee-
kurier 1964, 324; Archiv 1971, 206/207; Bauerre1ss, Kirchengeschichte
Bayerns, St Ottilien 1950O, Bd 5# I58 f.; Dehio Gall, Handbuch der deutschen
Kunstdenkmäler Oberbayerns, München-Berlin 1952, 2785; Reclams Kunstführer,
Baudenkmäler L} Stuttgart 1959, 201—20)5 Lieb, Dießen Ammersee, unst-
tührer Nr 30, München 1966



Norbert Hettwer

Mitglieder eines Adelsgeschlechtes 1n der irche oder dem zugehörigen Kapitel-
saal dem Fußboden beigesetzt un! die Stelle 1Ur miıt einer einfachen
Fliesenplatte mit nschrift gekennzeichnet. In dieser Form auch die Gräber
der Nndechser 1n der CeIStCN, romanisch gehaltenen irche un! 1 Kapitelsaa

Dießen ber die irche hatte 1m auftfe der eıit durch Kriege, Zerstörungen
und Brände gewaltige Veränderungen 1 Baustil und 1n der Raumverteilung C71-
tahren. Die romanische Kirche, 1318 1 Krıege zwischen Bayern un! Österreich
ZeIStOTE, wurde 1340 durch einen gotischen Bau abgelöst, schliefßlich eine eGcu®
irche O  9 1m Barockstil errichtet?7. er agen die ursprünglichen CIra
ber der Andechser 1 aum der heutigen Sakristei un der sich anschließenden
westlichen Gebäudeteile Unter Propst Hieronymus Vıtt1 (1512—1535] wurden
ihre Gebeine, sSoweıt S1e als guterhalten aufgefunden wurden, 1n einem och-
grab 1m gotischen Baustil geborgen®8, e1m Bau der Barockkirche übertrug 119a  -
die Gebeine 1n e1n jefera beim Aufgang Z Presbyterium, sS1e heute noch
IMier eıner Marmorplatte miıt der Inschrift „Sepulchrum Fundatorum ““ ruhen??.
Im Zuge einer Bodenrenovierung hat 1112a  - dieses Stiftergrab 1m Te 1906 SC-
öffnet40 Sein Innerstes birgt 1n einer änge VON 1,70 Metern un: eiıner Breite
VO  ; 0,50 Metern eine dSeitenausstattung mi1t sechs Rotmarmorwappen un ihren
Inschriften, darunter die Wappen der Herren VON Andechs, Hohenwarth, Wolf{f£-
ratshausen un! Dießen. In einer 1efe VO  w O, 70 Metern liegen zwölf gut erhal-
tene un! zertallener Schädel, dreizehn Oberschenkelknochen VO Erwachse-
NCNH, viele Unterschenkel- un! Armknochen, fterner e1n a0s VO Skelettresten
Erwachsener und Kinder Auf einer Schädeldecke lag eın Zinntäfelchen, das leider
verloren 1St. Seine nschrift autete: AHa66 veneranda COIDOTAa unda-

veterı Ecclesia Marıae 1n Diefßen 1n UNC locum NSs-
lata die Julij aUNO 1739 Sub Felici Regimine Praepositi Herculani“41. Auch
einige Namen Ger ıer Beigesetzten sollen auf diesem Täfelchen verzeichnet g -

se1N, die mi1t dem Bericht des Dießener Chronisten Joseph dall’Abaco über-
einstimmen. Darnach rtuhen 1n diesem Stiftergrab: er (+ rIST) der

Tomek, Kirchengeschichte Österreichs, Innsbruck 1935, Teil, 249/250;Hubenstein, Bayerische Geschichte, München 195 5y 123
Auer, 65/66

AÄuer, 66; Hettwer, Das Familiengrab VO  w St Hedwigs Ahnen 1n
Dießen, 1ın Archiv I9O/I Auer, Geschichte der Augustiner Pröpste 1n {DIie-
Ben, 1968, 46/47

Hugo, 03 Gottschalk, Auer, 65 0OSe. Stenger, Eine Stunde
INn der ehemaligen Augustiner-Klosterpfarrkirche Jetz Pfarrkirche Dießen Am-
INECITISCC, Diefßen 1929, 41

Archiv 197/1, 211/212 ıer wel Abbildungen! J Auer,
41 ayer. Landesamt für Denkmalpflege, München: Gen (Con. München, An das

Königl. Landbauamt Weilheim, Nr. 1505 VO 1907/; Landsberger Tagblatt,Bericht VO I961I, I Auer, Zwel ehemalige Hochgräber 1n der Pfarr-
kirche Dießen, Ammerseekurier NT 6, VO 1962,
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tifter des Klosters un! Vater der seligen Mechthild un! Euphemaia, der Urgrolis-
der eiligen Hedwig un:! se1ine em2  in Sophie VO  - strıen (} 1128]).

ertho (t 1188], Grofßvater der hl Hedwig, ı8bal seine Ehefrau Hedwig VO  m

Bayern (T 174 er‘ VI ( 1204|, Vater der hl Hedwig un Grofßvater
der hl Elisabeth VO  w} Thüringen, un:! sSe1INe Gemahlin gnes VO  5 Groitzsch
7 ELE Markgraf Heinrich (t 1228], Bruder der hl Hedwig. Orherr
Konrad, ein Bertholds einrich FL aus der Wolfratshauser Linie
(T 1158 un! se1n Bruder Otto 8 gefallen VOI Pavıa 1136); beide Wohltäter
des Klosters4®. An der Nordwand der Dießener Kirche 1st neben dem Kanzel-
aufgang ein ber zwel Meter es un:! e1in eter breites Relietbild aus
Marmor angebracht, das einen Rıtter miıt einer Rautenfahne 1n eiInNnemM Harnisch
der Frührenaissance darstellt Während der eine Fufß zwischen ungleichen CZEG
birgshöhen steht, gleitet der zweiıte VO  - den en abwärts, wahrscheinlich eın
symbolischer Hinweis auf den Auf- un Abstieg des einst achtvollen (e-
chlechtes der Andechser Im oberen Tustban: sind die orte eingemeißelt:
„Gra-Perchtold-vo-And“ IGraf Berthold VO  w Andechs] Im Randstreifen rund

dieses Relief 1st die Minuskelinschrift lesen: „hie liegend egraben die
hochgeporn heren un! grafien raf erchto VO  5 andechs berchtold markgraf
ZU' Ystren un Herczog erchto ZU (e) stiffter mit Anderen heren
der WaDPCH hie gehaut SC  w den ‚en got SC (ad) (55) I8 Jeroniımus pI (aepositus|

(iessensis] (2) 27002 Da die uchstaben dieser 4Te gesetzt sind, da{iß S1€e
1m Umgang um dieselben lesen sind, WarTl s1e VO  5 vornherein icht als

Wandrelief gedacht, sondern bildete ohl die Deckplatte des einstigen Ho  S-
grabes, worauf auch schon aCO hinweist: „Welche Tatel ehemalen ober
dem erstgedachten Begräbnis uNscCcTE Stittern gelegen hatt“/45
en diesem bedeutungsvollen Stiftergrab efindet sich 1n der Dießener

Pfarrkirche noch eın zweıtes Grab, welches die Andechser erinnert, das leere
Ttabh der seligen (t 1 160], einer Tochter des Andechser Grafen Bert-
hold (t II5n)9S. ach ihrer Erziehung 1 Frauenstift St Stephan Diefßen
wurde sS1e dessen Vorsteherin, späater Abtissin VO  - Edelstetten. heiligmäßiges
Leben un! irken hat der Zıisterzienser Engelhard beschrieben. Die Selige wurde

49 dall’Abaco, 91—96 A, DIe NCUE Zählung der mehrtachen Iräger des Namens
er wurde eingeführt VO  - Tyroller, Die älteste Generation der Andechser,Beilage ZU Jahresberi des Wittelsbacher Gymnasiums München für das Schuljahr1951/82. Sie übernahmen Prinz VO:  - Isenburg, Stammtafeln Z Geschichte der
Europäischen Staaten, Marburg 1953 un: Gottschalk 1mM ext und allen Stammtateln.

Hugo, 03
Gottschalk, Hugo, 04; WT Auer, Jer die Deutung, daß die

Zahl I8 als das IS Prälaturjahr VO  - H1ıeronymus Vitt1ı [1512—1535| anzusehen sei]).
dall’Abaco, 1: 150

46 Auer, 35/36; Gottschalk, 53/54; Pörnbacher, VO  - Dießen,Abtissin VO  = Edelstetten (um 1125—1160], 1n Lebensbilder 4a4us dem Bayerischen Schwar-
ben XI Weißenhorn 1976, 16—38
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Zuerst w1e alle nde  ser 1n einem Bodengrab 1 Heimatkloster St Stephan
1n Dießen beigesetzt. Nach Auflösung des Frauenstiftes Probst Johann
Schön (11461—1474| fanden ihre Gebeine 1n einem gotischen Hochgrab Aufnah:
M' das heute der ATreDPpE; die ZUT Kanzel führt, noch vorhanden 1st. [IDen
Marmordeckel chmückt ein Basrelief der Seligen mit der Umsschrift 1n Minuskel-
uchstaben melx94  Norbert Hettwer  zuerst wie alle Andechser in einem Bodengrab im Heimatkloster St. Stephan  in Dießen beigesetzt. Nach Auflösung des Frauenstiftes unter Probst Johann  Schön (1461—1474) fanden ihre Gebeine in einem gotischen Hochgrab Aufnah-  me, das heute unter der Treppe, die zur Kanzel führt, noch vorhanden ist. Den  Marmordeckel schmückt ein Basrelief der Seligen mit der Umschrift in Minuskel-  buchstaben a. d. melx ... ob ... felix ac deo dicata vgo mächthildis abbatissa  illustris Berchtold de Andächs filia. (Im Jahre des Herrn 1160 starb die selige und  gottgeweihte Jungfrau Mächthildis, Abtissin, des erlauchten Grafen Berthold von  Andechs Tochter.) Unter Probst Herkulan (1728—1755) wurden die Reliquien in  einem sichtbaren Glasschrein des Magdalenen-Mechthild-Altars geborgen*!, Im  gleichen Altar befinden sich auch die Reliquien der seligen Euphemia von Alto-  münster (+ um 118o), einer Schwester der seligen Mechthild, über die wir aber  nichts Näheres wissen‘®, Auf der gegenüberliegenden Kirchenwand ruhen in  einem Glasschrein im Augustinusaltar die Gebeine des seligen Abtes Rathard  (+ 1850), der trotz dürftiger Überlieferung als Mitbegründer des Georgsklosters  zu Dießen (815) angesehen wird, und damit zum Geschlecht der Andechser zu  rechnen ist*?,  Vor allem ist es aber die Kunst, die seit dem Bau der heutigen Barockkirche  (1720—1739) das Gedenken an dieses Geschlecht und seine einstigen Leistungen  wachhält. Neben der Gründungsgeschichte von Kirche und Kloster, dargestellt  in den einzelnen Deckengemälden, sind es vor allem die Wappen der Andechser  und ihrer Nebenlinien, die in den Zwickeln des quadratischen Chores die Ver-  bindung des Stiftergrabes mit dem großen Rundgemälde mit allen Heiligen und  Seligen dieser Häuser herstellen. Unter einer Kardinaltugend ist je ein Wappen  angebracht und zwar das der Grafen von Dießen mit einem Adler und einem  Löwen, das der Andechser mit gleichen aber vertauschten Wappentieren, ferner  das Wappen der Grafen von Hohenwart und das der von Wolfratshausen®.  In der Sakristei hängen Bilder der seligen Mechthild und des seligen Rathard,  von Johann Ev. Holzer 1736 geschaffen®!, auch eine große handgemalte Tafel  der Genealogie der Andechser in barocker Phantasieausführung aus dem Jahre  1724, die aber den historischen Wirklichkeiten in keiner Weise gerecht wird. Im  Augustinusaltar ist ein Medaillonbild des hl. Rasso (+ um 1050) und im Mag-  dalenen-Mechthildaltar ein Medaillonbild der heiligen Hedwig als Herzogin im  jugendlichen Alter, geschaffen vom Kurfürstlichen Hofmaler Andreas Wolf  (+ 1716)®. In der Josephskapelle ist eine Votivtafel angebracht, die in ihrer Dar-  47 LThK? Bd. 7, Sp. 224; W. T. Auer, S. 64/65.  48 LThK? Bd. 3, Sp. 1184; J. Gottschalk, S. 54.  49 LThK? Bd. 8, Sp. 999; J. Gottschalk, S. 53; R. Bauerreiss, S. 158/159.  50 W. T. Auer, S. 43/44; W. T. Auer, Die Altäre der Klosterpfarrkirche zu Dießen,  Ammerseekurier 1964, Nr. 23 vom 21. 3. 1964.  51 W. T. Auer, S. 104; S. 12: Lebensskizze von Johann Evangelist Holzer.  52 W. T. Auer, S. 15: Lebensskizze von Johann Andreas Wolff.ob94  Norbert Hettwer  zuerst wie alle Andechser in einem Bodengrab im Heimatkloster St. Stephan  in Dießen beigesetzt. Nach Auflösung des Frauenstiftes unter Probst Johann  Schön (1461—1474) fanden ihre Gebeine in einem gotischen Hochgrab Aufnah-  me, das heute unter der Treppe, die zur Kanzel führt, noch vorhanden ist. Den  Marmordeckel schmückt ein Basrelief der Seligen mit der Umschrift in Minuskel-  buchstaben a. d. melx ... ob ... felix ac deo dicata vgo mächthildis abbatissa  illustris Berchtold de Andächs filia. (Im Jahre des Herrn 1160 starb die selige und  gottgeweihte Jungfrau Mächthildis, Abtissin, des erlauchten Grafen Berthold von  Andechs Tochter.) Unter Probst Herkulan (1728—1755) wurden die Reliquien in  einem sichtbaren Glasschrein des Magdalenen-Mechthild-Altars geborgen*!, Im  gleichen Altar befinden sich auch die Reliquien der seligen Euphemia von Alto-  münster (+ um 118o), einer Schwester der seligen Mechthild, über die wir aber  nichts Näheres wissen‘®, Auf der gegenüberliegenden Kirchenwand ruhen in  einem Glasschrein im Augustinusaltar die Gebeine des seligen Abtes Rathard  (+ 1850), der trotz dürftiger Überlieferung als Mitbegründer des Georgsklosters  zu Dießen (815) angesehen wird, und damit zum Geschlecht der Andechser zu  rechnen ist*?,  Vor allem ist es aber die Kunst, die seit dem Bau der heutigen Barockkirche  (1720—1739) das Gedenken an dieses Geschlecht und seine einstigen Leistungen  wachhält. Neben der Gründungsgeschichte von Kirche und Kloster, dargestellt  in den einzelnen Deckengemälden, sind es vor allem die Wappen der Andechser  und ihrer Nebenlinien, die in den Zwickeln des quadratischen Chores die Ver-  bindung des Stiftergrabes mit dem großen Rundgemälde mit allen Heiligen und  Seligen dieser Häuser herstellen. Unter einer Kardinaltugend ist je ein Wappen  angebracht und zwar das der Grafen von Dießen mit einem Adler und einem  Löwen, das der Andechser mit gleichen aber vertauschten Wappentieren, ferner  das Wappen der Grafen von Hohenwart und das der von Wolfratshausen®.  In der Sakristei hängen Bilder der seligen Mechthild und des seligen Rathard,  von Johann Ev. Holzer 1736 geschaffen®!, auch eine große handgemalte Tafel  der Genealogie der Andechser in barocker Phantasieausführung aus dem Jahre  1724, die aber den historischen Wirklichkeiten in keiner Weise gerecht wird. Im  Augustinusaltar ist ein Medaillonbild des hl. Rasso (+ um 1050) und im Mag-  dalenen-Mechthildaltar ein Medaillonbild der heiligen Hedwig als Herzogin im  jugendlichen Alter, geschaffen vom Kurfürstlichen Hofmaler Andreas Wolf  (+ 1716)®. In der Josephskapelle ist eine Votivtafel angebracht, die in ihrer Dar-  47 LThK? Bd. 7, Sp. 224; W. T. Auer, S. 64/65.  48 LThK? Bd. 3, Sp. 1184; J. Gottschalk, S. 54.  49 LThK? Bd. 8, Sp. 999; J. Gottschalk, S. 53; R. Bauerreiss, S. 158/159.  50 W. T. Auer, S. 43/44; W. T. Auer, Die Altäre der Klosterpfarrkirche zu Dießen,  Ammerseekurier 1964, Nr. 23 vom 21. 3. 1964.  51 W. T. Auer, S. 104; S. 12: Lebensskizze von Johann Evangelist Holzer.  52 W. T. Auer, S. 15: Lebensskizze von Johann Andreas Wolff.felix deo dicata VEO mächthildis abbatissa
illustris erchto de Andächs filia (Im re des errn 160 starb die selige un
gottgeweihte Jungfrau Maächthildis, Abtissin, des erlauchten Graten ertho VONn

Andechs Tochter.) Unter Probst erkulan 11728—1755| wurden die Reliquien 1n
einem sichtbaren Glasschrein des Magdalenen-Mechthild-Altars geborgen?, Im
gleichen tar befinden sich auch die Reliquien der seligen Euphemia VONn Ito-
unster (t 1180]J, eıner Schwester der seligen Mechthild, ber die WITr aber
nichts Näheres wissen48. Auf der gegenüberliegenden Kirchenwan: ruhen 1n
einem Jasschrein 1 Augustinusaltar die Gebeine des seligen Abtes Rathard
(t 1850), der dürftiger Überlieferung als Mitbegründer des Georgsklosters

Dießen 15) angesehen wird, un! damit ZU es der Nndechser
rechnen ist49
Vor em ist 6S aber die Kunst, die se1t dem Bau der heutigen Barockkirche
11720—1739] das Gedenken dieses es uUun! se1ıne einstigen Leistungen
wachhält. en der Gründungsgeschichte VO  w irche un! Kloster, dargeste
1n den einzelnen Deckengemälden, sind 6cSsS VOT lem die appen der nNndechser
un! ihrer Nebenlinien, die 1n den Zwickeln des quadratischen Chores die Ver-
bindung des Stittergrabes mit dem groißen Rundgemälde mıiıt allen Heiligen un
Seligen dieser Häuser herstellen. Unter einer Kardinaltugend ist Je ein appen
angebracht un! ZWal das der Graten VO  5 Dießen mit einem er un! einem
Öwen, das der nde:  ser mit gleichen aber vertauschten Wappentieren, terner
das appen der Graten VO  } Hohenwart un! das der VO Wol{fratshausen®®.

In der Sakristei hängen Bilder der seligen Mechthild un! des seligen Rathard,
VO  ; Johann Ev Holzer 1736 geschaffen®!, auch eine große handgemalte atfe
der Genealogie der Andechser 1n barocker Phantasieausführung aus dem re
1724, die aber den historischen Wirklichkeiten 1n keiner Weise gerecht wird. Im
Augustinusaltar ist eın Medaillonbild des Rasso ( 1050) uUun! 1m Mag-
dalenen-Mechthildaltar eın Medaillonbild der heiligen Hedwig als Herzogin 1
jugendli  en ter, geschafien VO Kurfürstlichen Hofmaler Andreas Wolft
(t 171677 In der Josephskapelle 1st eine Votivtafel angebracht, die 1ın ihrer Dar-

Bd. 7y Sp 224; Auer, 64/65
A HK 3, Sp 11I84;

S, 5Sp 999; Gottschalk, Bauerreiss, 158/159.
50 Auer, 43/44; Auer, Die Altäre der Klosterpfarrkirche Dießen,

Ammerseekurier 1964, Nr. 23 VO: 1964.
51 Auer, 104;; Lebensskizze VO  - Johann Evangelist Holzer.

Auer, Lebensskizze VO  - Johann Andreas Wolft.
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stellung eine bildliche Zusammenfassung der es des auses Andechs
nach der dankbaren Wertung ihres Stifters vermitteln ill ber dem Berg
Andechs schwebht die Dreihostienmonstranz miıt den hIl Benedikt un Nikolaus
als den Schutzpatronen VO  5 Berg un! Kloster, dem hl Rasso als dem ersten
un!: der hl Elisabeth als der etzten Heiligen des Hauses. Knieend sind die
tifter der Benediktinerpropstei dargestellt, die Herzöge Ernst un TreC| I11
SOW1Ee der wahrscheinliche tifter dieser Bildtafel, Kurfürst Ferdinand Marıa
( t 1679), neben ihnen auf der rechten Seite die Graten Berthold un Herzog Max
Philipp®3. Das künstlerisch schönste Zeugni1s für das Andechser Geschlecht ist
aber das gewaltige Kuppelfresko 1 Presbyterium der Dießener Klosterpfarr-
kirche? das VON Johann eorg Bergmüller® 1 Jahre 1739 geschaffen wurde
und unteren Rand 1n goldenen Lettern die nschrift tragt: „Gloria Sanctorum
Beatorumque Diessensium et Andecendium“. Hıer sind siebenundzwanzig He1l1-
lige un Selige der ENSCICH un! weıteren Verwandtscha der Andechser nach
tünf Familien aufgeteilt und Christus als Mittelpunkt gruppilert:
Dießener: Rasso, Mechthild, Rathard, Euphemaia, Kuni1ssa, Gertrud;
Hohenwarter: Ulrich, eid; Wiltrud, Romadius;
eltften Konrad VO  - Bayern, Stephan, Heinrich I, Gisela, Adelheid, unigunde,
Konrad VO  w} Konstanz;
Wol{fratshausen: uitpold, Justitia, Lauritta;
Andechser Karl der roße, ildegard, Adelinde, Hedwig, Elisabeth, Ludwig VO  e}

Thüringen, Elisabeth VO  5 Portugal®®,
Offiziell sind VO  5 seıten der Kirche 11UT7T acht VO  - ihnen heiliggesprochen WOI-

den Die anderen gelten als sogenannte „Volksheilige“®7, DiIie heilige Hedwig 1st
durch einen VO ihrem Haupte fortwehenden chleier en Heiligen-
gestalten leicht erkennen. Diese Darstellung ern auf einer Legende, daß
ihr Kopfschleier 1n ihrer Jugend VO Winde weggeweht wurde und ihre ErT-
zieherin dieses eschehen dahingehend gedeutet haben soll, dafß sS1e einmal iın
weıte erne werde fortziehen mussen.

VI Die Wallfahrtskirche Talra

Neben Andechs un! Diefßen hütet als dritte Wallfahrtskirche 1ın der Diözese
ugsburg das edenken die Andechser die Klosterkirche Grafrath, früher

538 Gottschalk, Dehio-Gall, 146
Auer, 68—82; Gottschalk, 6263

55 Auer, 5 se1ine Lebensskizze.
Gottschalk, Y3 Auer, 68—82; Hugo, £f.; Lieb, Barock-

kirchen zwischen Donau und Alpen, München 195 9ı 66—8 1
DiIie teierliche Kanonisation Wal die des hl Ulrich 993 durch aps

Johann
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„Auf dem or der Amper“ geNaNNT Hier ruhen die Gebeine des eiligen
Rasso T 1L056)° der CIM Sohn des ersten Graten Rathold (t 907®) (e-
SC} 1s55CH W11I VO ihm L1LLUI die Tatsachen, dafß raft Rasso VO  5 Dießen
und Andechs C111 Kloster ren der Pilgerpatrone St Salvator, Philippus un
Jakobus Wert gegründet hat da{ß 1: das heilige Land gepilgert 1S5T un VO  -

dort wertvolle Reliquien mitgebracht hat die den Grundstock des An:
dechser Heiltums gebildet aben, un! 6r der Niederwerfung der Ungarn
mafßgeblich beteiligt SCWESCH WaTl Der Sitte der damaligen eıt gemäfß wurde

dem Kirchentiu  oden der Klosterkirche Grafrath beigesetzt
Jahre 1469 C111 Hochgrab der ST übertragen dessen Deckplatte
den eiligen Großrelief Heute ruhen Gebeine für alle
Kir:  nbesucher sichtbar Hochaltar dieses Kirchleins®® DiIie Grafrather Be-
stattungskirche des heiligen asso bildet IN1t dem Oberbild Augustinus Altar

Dießen® un:! dem des rechten Seitenaltares Andechs 61 CI gEISLUEC Ver-
bindung der drei ndechser Walltahrtskirchen die das edenken dieses
ruhmreiche Geschlecht ber alle Jahrhunderte gehüteten

VII Gedenkstätten der eiligen Hedwig ugsburg un Andechs

ıne Neubelebung der Hedwigsverehrung durch die heimatverwiesenen
chlesier ach 194.6 hat bereits Jahrbuch i dl SCHAUC Beschreibung un
Würdigung gefunden“®?* Sichtbare Ausdrucksformen hierfür bleiben die VO

Breslauer Erzbischof ardına Bertram |1914—1945|® TE 1926 über-
sandte Hedwigsreliquie®* ferner die VO  5 Gomille holzgeschnitzte Hedwigsstatue
un! der Großrelieifgedenkstein beim Aufgang Z Walltahrtskirche VOTI allem
ber die umgebaute un! modern ausgestattete Hedwigskapelle der Wallfahrts-

kirche selbst®5
Nla der 80o0jährigen Wiederkehr des heute allgemein AaNSCHOMMLENEC

Geburtsijahres der Hedwig 1174| überreichte die Eichendorffgilde ugsburg

Sp 998 Bauerre1iss (wie Anm 35) {{ 158 Gottschalk
63 Bauerre1iss (wie Anm 6), 5 5/6

Kloster Andechs Klosterladen Andechs Y ; Auer 68/69; Reclams unst-
tührer 308

» W: 1: Auer, 5.32
61 Kloster Andechs (Altarbild VOT 9} Hog]l (Ausschnitt 4aus dem Andechser

Altarbild|
62 ahrbuch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte 1971, TEFFZE:

Engelbert, Kardinal Bertram, Hildesheim 1949; Gottschalk, chlesische
Priesterbilder, Aalen, 5y 15

Archiv 1968, Bd 26, 354.
65 Schlesischer (0188 rgan des Heimatwerkes schlesischer Katholiken München-

Deggendortf 1967, Jahrgg 16 Nr 6 ıf JVAB 1971 73/74
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x Januar 1974 dem Kloster Andechs einen vergoldeten Hedwigskelch in
Gegenwart des Apostolischen Protonotars, Prälat Hubert Thienel, dem Visıtator
und Sprecher der Katholiken des Erzbistums Breslau®®. LDieser Kelch soll eın
bleibendes Zeichen des Dankes für alle hochherzige örderung der St. Hedwigs-
verehrung 1 Kloster Andechs se1IN, aber auch ein Mahnmal für künftige Ge-
neratıonen, dem unsch des Papstes Paul VI nachzukommen, der Z ema
des Heiligen Jahres 1975 „Ceistige Erneuerung un! Versöhung“ gewählt hatte
ieser Hedwigskelch rag seinem Fuflß die beiden Seiten der Gedenkmedaille,
die 1 gleichen ahr Z Geburtsjubiläum geschaffen wurde®?7. In der oden-
platte 1st eine Hedwigsreliquie eingelassen, die der polnische Erzbischof VO  -

Breslau, olesl1aw ardına. Kominek 11962—1974), ges  enkt hatte Diese Re-
liquienkapsel wird VO  w der Inschrift umrahmt: „Heilige Hedwig bitte die
Versöhnung der Völker, die Eichendorffgilde Augsburg“%, In gleicher Ziel-
SCEIzZUNg wurde <xtober 1975 eine CHe Hedwigsglocke VO Augsburger
Diözesanbischof [Dr Josef Stimpfle 1ın Andechs eweiht. Diese ocke, durch die
Inıtlatıve des Paters Bonifatius Roßmark geplant un:! ges  afen rag das Bild
der eiligen Hedwig miıit den Attributen un! der nschrift „‚Heilhge Hedwig VCI]-

söhne die Völker 1n C(Ist un West, 1m eiligen Jahre 1975° ach dem Wunsch
des Diözesanbischofs soll die Glocke „allezeit die Menschen einladen, Boten
des Friedens un! der Versöhnung auf en sein‘®.

Im Dom ugsburg hält das VO  - der Eichendorfigilde nläfßlich der 700]jähr1-
SCH Wiederkehr der Heiligsprechung S Hedwigs gestiftete Hedwigsreliquiar
das edenken diese Heilige ufrecht Im Vestibül des Augsburger Carıtas-
altenheimes äng seit 1969 ein Hedwigsrelief 1n einer Silberoxydarbeit nach
Entwurftf un!: Ausführung des unstmalers Ziegler, Augsburg-Rederzhausen.
Dieses Bild wurde 1mM Junı 1969 VO  5 Dompropst IIr Albert Vierbach 11886 bis
1972) eingeweiht. 1nNne Taftel aus gleichem FEdelmetall unterhalb des Großreliefs
rag die Jamen der sechs tifter dieses Hedwigsbildes“®, Vom gleichen Material
und gleichen Künstlier wurden 1e 1977 ein Hedwigsrelie{f mı1ıt dem Wappen
des auses Andechs un des OoOsters Trebnitz 1 Eingangsraum des St Hedwigs-
Altenheimes ın Königsbrunn un ber dem tar dieser Hauskapelle ein las-
bild der eiligen ges  amfen.

Schlesischer Katholik, 1972, Jahrgg 2 Nr I,
67 Heimatbrief der Katholiken des Erzbistums Breslau, öln 1974, Nr 17

Augsburger Kirchenzeitung VO 190/4; Stadtanzeiger, Wochenbeilage der
„Augsburger Allgemeinen“ 1974, ahrgg T Nr 6

Entwurf VO  - Bildhauer Hans Wachter, u und Gestaltung MIrc Reıls,
Kempten; Augsburger Kirchenzeitung, 3 Jahrgg. NrT. VO I KXtobDer 1975

DIie Widmung 1a3g die Namen der Stitter: AIn dankbarem Gedenken: Weih-
bischof Ir Franz Eberle, Dompropst Dr. Vierbach, Caritasdir. Johannes Nar,

Präsident 193r Magınot, Professor Dr Felix Haase, Herr Franz Geldner.“ Architekt:
Fritz Kempf.
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VIIL Das verpflichtende Erbe. der Andechser

Die einstigen europäischen Expansionsbestrebungen des auses Andechs sind
icht IeRESN eın untrennbarer Bestandtei der deutschen Geschichte un der Augs-
burger Diözesanges  ichte. Sie bilden den ersten bleibenden Ansatz eines CUIO-

päischen Einigungsgedankens, der 1n der heutigen internationalen Paneuropa-
Unıon ihre Zielsetzungen gefunden hat ückblickend un! ukunfts-
weisend ertet (Jtto VO  - absburg 1n seiınem Büchlein „Baie heilige Hedwig
un! unNnscCIC Zeıit“ diese große Heilige und ihre nen ; Von Geburt Nnstammt
s1e dem Hause Andechs-Meranien, einer der bedeutendsten, WCLN auch uUurz-
lebigsten Dynastıen 4US dem bayerischen Raum, die das amalige Mitteleuropa
VO  - ranken bis das Mittelmeer weitgehend ihrer Führung geeinigt
hatte Es ist bezeichnend un! wird leider jel weni1g unterstrichen, da{fß
schon damals die beste Entwicklungspolitik eine gesamteuropäische WAarL. Zum
Erfolg hierfür WAar eine treibende geistige Kraft notwendig. Hier trat St Hedwig
entscheidend auft den Plan7?1.“

il Habsburg, Die heilige Hedwig VO  3 Schlesien und HSCI6E Zet, Wien-München
RSN 25 , 47/48
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1ne Brevierhandschrift des Jahrhunderts A4US

der Abtei Neresheim un ihr Kalendar
Von Paulus Weißenberger OSB

nter den wenıgen Handschriften, die ach der Säkularisation des Reichs-
stifts Neresheim CJIrt un!: Stelle 1n der alten Klosterbibliothek Neresheim
verblieben, befindet sich noch heute eine Brevierhandschrift des 16 Jahrhun
derts heutige S1ignatur Ms 42/Ne 26), die für die Geschichte des Benediktiner-
ordens w1e für die der Diözese ugsburg, WOZU Neresheim VO  } seiner (:rün-
dungszeit her bis Zr Errichtung der DDiözese Rottenburg/Württemberg Be-
ginn des 19 Jahrhunderts gehörte, VO:  5 manchem Interesse ist.

Die Handschrift besitzt einen FEinband VO  , Holzdeckeln 1n einer handlichen
1TO VO  5 16,5 öhe un 10,5 Breıite. Beide Deckel sind mit chweins-
er überzogen un mit eıner el VO  } me1ılst N1UI mehr schwer erkennbaren,
weil abgegriffenen Zierstempeln versehen. en blinden geraden un über-
kreuzten Linıen lassen sich noch quadratische Stempel mM1t springenden Hasen,
Rundstempel mit Rosetten un chmale Längsstempel mM1t Blumenranken fest-
tellen. er Einband ist stark verschmutzt, W Aas auf vielfache Benützung
schließen Laäßt An der Vorderseite rag die Handschrift 1n der Mıiıtte eine e1n-
tache Messingschließe Am Rücken welst s1e drei Doppelbünde auf; ber dem
obersten 1st VO ursprünglichen 1te noch der Anfang „Psalterium L un das
ungefähre Entstehungsjahr 1n der 7weıten eıle III 44 entzifern.

Auf der Innenseite des Vorderdeckels en sich 1 unteren eil einıge Fe-
derproben VO  5 brauner Tınte, darüber der persönliche Eintrag „Fr(ater] (JeOT-
g1us“ Samıt der Jahreszahl M EL{ 1 A ber diesem Besitzvermerk ist noch eine mit
eist1 gemachte Signatur „Anuturg 111 36H lesen. 1ese Signatur Thielt
S Handschrift fenbar erst 1mM 19 Jahrhundert. In einer Abschrift eines Bü-
cherkatalogs der Neresheimer Bibliothek, der ohl VO einstigen Klosterbiblio-
thekar Augustin Wiedenbauer! nach der Klosteraufhebung angelegt wurde
\worüber einzelne Aktenstücke 1mM fürstl. urn un:! Taxisschen Zentralarchiv

IDDıie Abschrift des Katalogs wurde 1n den Kriegsjahren 1914/I15 VO  - fürstl Beamten
angefertigt un sich heute 1ın der alten Bibliothek der Abtei Neresheim. Auf
die vereinzelten Notizen ber die Tätigkeit VO  - ugustinus Wiedenbauer (gestorben
1n Stetten Neresheim 1836, Juli, Tüb eo Quartalschri 6I, 1879, 261]
einem Katalog der Klosterbibliothek nach 1800 komme ich bei Gelegenheit anderer
Stelle sprechen.
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Regensburg Auskunft geben], 1st uUNSCIC Brevierhandschrift mıt obiger
Signatur versehen un! urz als „Psalterimum“ bezeichnet; 1n Wirkli  eıt 1st der
Inhalt der Handschrift jel weitreichender.

Was 198808 den 1mM Vorderdeckel aufgeführten Vorbesitzer Samıt Jahreszahl AT
Georgius 564  44 betrifit, ann damit ein geringerer gemeint se1n als eorg
Gerstmayr, se1t 1566—1584 Abt VO  - Neresheim, gestorben 15872 Auft seine
baugeschichtlichen Verdienste als Abt VO Neresheim habe ich schon VOI

Jahren hingewiesen?. Aufgrund des Kalendariums unseTer 1er behandelten
Handschrift konnte ich aruDper hinaus in der Neresheimer Festschrift VO

re 1975 erstmals auch den eihetag der romanischen Basilika festlegen*.
Vor 25 Jahren machte der amalige Bibliothekar der Erzabtei Beuron, der jetzıige
Erzabt I9r Ursmar Engelmann, 1n der Festschrift für Alban auf eine
S5dl1Z andere Seıite uUunNnseICS Neresheimer Abtes oder önches aufmerksam, NnAam-
lich als „Zeugen der Mystik“ des 16 Jahrhunderts in eıner Handschrift VO  ®}

ihm, die sich heute 1n Beuron efindet In allerjüngster eıit xonnte ich überdies
den Nachweis erbringen®, da Gerstmayr kurz VOT seiner Wahl Abt als
Ptarrvikar 1n Auernheim auf dem Härtstelde wirkte un! als solcher 1m Jahr
1565 das Tautfbuch dieser Pfarrei un:! damit das zweitälteste arrDun des
Härtsfteldes angelegt hat

{11

Unsere Handschrift, die sich weniger als e1in schlichtes Psalterium denn als
eine Art handlichen Reisebreviers un auf Papiıjer! geschrieben ist,

A Nähere aten über se1n Leben Lindner, um Neresheimense, 1n DIiözesan-
archiv VO  5 Schwaben Jg 1895, 165 60; ders., Monastıcon epl1scopatus Augustani
antıquu, Bregenz 1913, IL 3

Weißenberger, Baugeschichte der Abtei Neresheim, Stuttgart 1934, verschie-
denen tellen s Namensregister].

Die Abteikirche Neresheim als Ausdruck benediktinischer Geistigkeit, Neresheim
1975, 403 DIie Weihedaten der Abteikirchen Neresheim, bes 405

5 Colligere fragmenta, Beuron 1052, 274
6  6 Vgl „heidenheimer land“, Beilage ZUT Zeıtung „Heidenheimer Neue Presse”, He!1-

denheim/Brenz 1977 20/21.
Als Wasserzeichen lassen sich darin eu: Teile eines 5S08. Ochsenkopf{s erken-

181 Vgl Gerh Piccard, Die Ochsenkopf-Wasserzeichen ( Veröffentlichungen der
staatl. Archivverwaltung Baden-Württemberg, Sonderreihe: Die Wasserzeichenkartei
1 Hauptstaatsarchiv Stuttgart, Stuttgart 1966, Bände), indbuch E Seite 64 (Abt

132 un! indbuch IL, Seite 307 Abhb 132, nachgewiesen für die Jahre E RE aa N ın
Nördlingen, Glengen s iemlich elten)
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Schriftspiegel VO  - öhe un! Breite recht gut lesbarer
gotischer inuskelschrift auf DIie Anfangsbuchstaben sind oder ZSIUNCI,
die übrigen Texte braun schwarzer Tınte geschrieben Texterklärungen, Ru-
briken, Titel auch Doppelpunkte Abkürzungszeichen Textunterstreichungen

sind durchweg M1t Psalmenanfänge mıit schwarzer Iınte un größe-
LEL Buchstaben, geschrieben Die Großbuchstaben Beginn bschnitte
verleihen ihren vermischten Farbgebungen dem SaANZCH Schriftbild
recht lebhaften un:! gefälligen Eindruck Weniger stilvoll wirken JeNE Großbuch:
staben Kapitelanfängen, die als Schmuck Kopfprofile M1 un! ohne Bärte
etiwa: derber Manıer zeigen® am Seiten CANCH starke Gebrauchsspuren
auf

{ dıie Brevierhandschrift beginnt IN1t Kalendarium VO zwölf£ bisher
icht durchgezählten Blättern auf dieses gehen WIT etzten eil dieser Arbeit
näher Bı 1Ne wechselnden liturgischen eıten un: Feste des Kirchenjahres WIC
Advent uadragesima Ostern ngsten us  z werden darin bewußft beiseite
gelassen An den Heiligenkalender 1elisen sich nicht WECN1SCI als 199 VOon

ursprünglicherand HuUmMeTIErte Blätter d. denen noch drei weıtere ichtgezä  e
folgen, da{fß die Handschrift MmMi1t dem Kalendarium 214 Blätter umfaßt

Im Text der ersten Blätter oder Psalmen en sich verschiedentlich
kleinerer chri Worterklärungen für lateinische Ausdrücke bei salm

ber „(kathedra] pestilentiae“ das Wort „Irrısorum“ der Spötter], ber rfo'
lium C1IUS 110 defluet“ das Wort verbum““ cadet terram)]; zwischen den
Worten „sed tamquam“ 1St das Wort JeLILt: eingeschaltet ber dem Wort
„CONnsilio (justorum] 1St das Wort „Congregatione“ finden Später kommen
solche Interlinearbemerkungen icht mehr VOTI Von W diese Worterklärun-
sCH Stammen, ist icht festzustellen.

Auf att ist unterhalb des Psalmtextes C111C zweizeilige, VO  - späterer and
gemachte Bemerkung ausradiert un unleserlich gemacht

Die Texte un Rubriken für die Primpsalmen der Woche reichen bis att
IS Wıe schon 1er Ekingang unNnseTer Handschrift bei Festlegung der Feier der
Prim erkennbar wird bietet S1C auch folgenden wesentlichen nichts ande-
ICS als den lateinischen Ablauf des monastischen Breviers WIC A bis die JUmL
Ste Gegenwart den Benediktinerabteien der gesamten Welt geregelt Wal Es
schließen sich die Psalmen un! Hymnen für die wöchentliche Matutin un
Laudes (Sonntag Samstag incl Als Merkwürdigkeit SC1 festgehalten daß
für die sechs Sonntage VO  } Epiphanie his MDE Fastenzeit WIC auch für die SOnn-
tage VO  e Antang Oktober bis eginn. der Adventszeit das Invitatorium ZUTI
Matutin jeweils anders autete als heute un! ZWaT (Bl —167)
Dom Venite exultemus domino jubilemus deo salutari NOSTtrO

Meinem Empfänden nach sind diese Kopfzeichnungen erst Von verschiedenen Spa-
eren Benützerhänden eingezeichnet.
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Dom I1 Praeoccupemus faciem 1n contfessione et 1n psalmis jubilemus el
1LDom L11 Quon1am IMNa us dominus et CX IMNaslııus deos
Dom In INanlu Cua, domine nes
LDom Venite adoremus dominum quı fecit 110S5

LDom VI Domiınum, qu1 fecit 110S veniıte adoremus
Vermerkt se1 auch als Besonderheit, der Text der eindrucksvollen Antı-

phon Z Nokturn während der Adventszeit autete: An adventu SUuMM1 reg1s
mundentur corda hominum, ur igne ambulemus 1n illius, qula DB

venıet et 110  w tardabit“ BL 287)
Anschließßend die lexte der nächtlichen Psalmen folgen die für die ages-

horen (BI 102 ” ff.]. für die Vesper (Bl TT un die Komplet (Bl C B
Samt den abschließenden marianischen Antiphonen un! ()rationen. Es schließen
sich die Cantica der wöchentlichen Metten (BI 127 H.} das Benedicite, Be-
nedictus, Te deum (dies wird als „Cantıcum Augustini et Ambrosii“ bezeichnet)]
UunN! schließlich das „Canticum ep1scCOopP1“ Incipit: Quicumque vult salvus esse],
das ın den gedruckten Brevieren der NEuUCTEN Zeıt dem hl Athanasius zugeschrie-
ben wurde. Bl 131 sSind dann die Cantıca de Ssanctiıis quU am de temMDpDOTE, begin-
end mit dem Advent, verzeichnet. An die österlichen Cantıca 1elsen sich
weıtere B1 142° De dedicatione, B1 143° 1ın inventione S1ve exaltatione
C1S. rtst nach diesen Hochfesten, die fenbar den Weihetag der Abteikirche w1e
den Konsekrationstitel ihres Hochaltars (der auch heute och den beiden Fest-

des Kreuzes 1n Beziehung steht) herausstellen wollen, folgen die (anı.
t1Ca für die Heiligentage ‚ Apostel, Märtyrer, Bekenner, Jungfrauen].

Von 145 sich eine Zusammenstellung der Hymnen für den
Advent, Weihnachten, Epiphanie, die Fastenzeit uSW.., wobei auf ein1ıge Sonder-

1n der Verwendung VO Hymnen aufmerksam gemacht se1°®. Als Anfänge
VO heute icht mehr gebräuchlichen Hymnen se]len vermerkt:

den Fastensonntagen ZUT Vesper:
B1 148” AÄAures ad NOSTtTras deitatis PICECES
Z Komplet den Werktagen der Fastenzeit:
Bl L4O" Christe, quı lux BT dies Hoeynck 93 13

Fest der allerheiligsten. Dreifaltigkeit:
ZUT Vesper B1 Sar In majestatıs solio-tres sedent 1n triclinio
ZUT Laudes BL 5V Fest1 laudes hodierni
AA St Benediktustag
A Vesper BL 9V Christi avente gratia plebs obnoxia

Laudes 160T ene mMeSss1Is manipulis-congregatis discipulis

Einige Glei  eıten miıt der Augsburger Liturgie vgl Hoeynck, Geschichte der
kirchlichen Liturgie des Bıstums Augsburg, ugsburg 1889) werden 1m folgenden Uurz
vermerkt.
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Marıa Heimsuchung
ZUuUr: Vesper BI 1627 ange lingua gloriose dixi praecon1um 1n qua matrıs

mundoegaudium perferentis COD10SEe salutis donarium
den Metten 162Y” SaCrTIs solemniis dat V1rgo gaudia
Fest des hl Ulrich (1 Patron der Abtei wı1e der Klosterkirche)

ZUEL Vesper 63 Gaude S10n sublimata \!Hoeynck 307)
Fest der hl fra B} Patronın der Abtei|

Z Vesper BL 1647 au C1v1tas Augusta re: dei ota Justa
|Hoeynck 395)

Fest des hl artyrers Laurentius:
Zr Vesper BL 1647 Martyrıs Christi colimus triumphum
Mıt B1 17 beginnt der lext der Allerheiligenlitaneli. Auch S1e 11g manche

Eigenheiten. So folgen auf den hl Martyrer Vinzenz die hll Pankratius un:!
Colomann noch VOI den hIl Fabian, Sebastian un Plazidus!®. ach dem hl
Nikolaus werden die Bischöte Ulrich un! Virgil \von Salzburg] genannt. Auf
die Kirchenlehrer folgen die hl önche bzw. hte Benedikt, Antonius, Ro-
Inan (der dem Jungen h1l Benedikt Hilfe leistete], Gallus un:! Othmar (Abte VO  -

St Gallen] VOT dem hl Franz VO  a Assı1sı. Nach der hl Jungfrau Uun! Martyrın
LucJ]la wird die hl fra mit ihren Gefährtinnen (cum sodalibus SU1S] eingefügt.
An die hl Agatha reihen sich die hl Jungfrauen Barbara, Katharina, Dorothea,
Apollonia, Scholastika un ara VOI der hl Elisabeth

Nach der Allerheiligenlitanei et sich 1n uNnNseIeI Jandschrift (BI 1747 der
„ACCESSUS er altaris“ un ZWAaIl, WwW1€ CS ausdrücklich cı „secundum
modum Mellicensium“ 11 miıt verschiedenen Gebetstexten ZUT Dreitaltigkeit
und Zr (Gottesmutter.

Den Abschlufß UASGCIeEI Handschrift bilden 376 der „Cursus Marıae
vırginıs” oder das marianische Offizium für das Kirchenjahr, die Totenvı1-
gil (Bl 179” mıt den Lesungen un einer €e1 VO Gebeten für abgeschie-

Die Gründe für diese Zusammenstellung sind icht recht ersichtlich Der hl Colo-
INann War der Tradition nach 1n der Benediktinerabteikirche des österreichischen Osters
elk beigesetzt. Ob se1ine Verehrung nach Neresheim mit der Übernahme der elker
Reform Ende des 16 ahrhunderts kam? Nach der Beschreibung des Oberamts
Neresheim, Stuttgart 1872, eıite 255 Wal die Kapelle 1ın Schlofß® Duttenstein bei Dem-
mıngen 1m I8 ahrhundert dem Colomann geweiht. Vielleicht wurde dieses Pa-
tronat orthin VO  w der Einsiedelei übertragen, die 1n der Nähe des OSSES utten-
ste1n his Anfang des I8 Jahrhunderts estand un: I8I15 abgerissen wurde 2531.

Im Kloster Neresheim soll das ahr 1329 e1in Abt Colomann reglert aben, vgl
Lindner, Monastıiıcon Aug. eıte 85 ber die Verehrung des hl Colomann 1mM
Bistum Augsburg Dorn, DIie Wallfahrten des Bistums Augsburg, Augsburg 1961,

149 (Schongau]). Eingehend über St. Colomann un! seine Geschichte Theologi-
sche Quartalschrift Linz 69/1916, 540 FE ff.; auch Lexikon Theologie un! KIır-
che VI, Freiburg 1934, Sp Y (mit weıteren Literaturangaben).

11l Worin erneut festgestellt werden kann, da{fß die Beziehungen Melk 4aUus seiner
nach Neresheim verpflanzten Reform her noch Jebendiger Erinnerung Wal.
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dene Seelen (BI 185 SOWI1e das Commune Sanctorum (B1 187 Die letzte
Seıite der Handschrift füllt VO späterer, ungelenker and noch e1n »” Regl'
strum“, das aber 860 HE auf Sahnz wenige bestimmte Psalmentexte der Blätter
bis autmerksam macht11a DiIie Innenseite des hintern Deckels ist leer.

Unserer Neresheimer Brevierhandschrift 1st auf den ersten zwöölftf Blättern eın
Heiligenkalender vorangestellt, wobei für jeden Monat die Vorder- un: ück-
seıite eines Blattes 7A BUE erfügung steht

Jede Seite des Kalenders beginnt links oben mit den beiden Grofßbuchstaben
„KLII (= Kalendae]) un daneben die Angabe, wieviele age der jeweilige Mo-
nat za EIW. III<1 Junius et dies Die Angabe ist 1n
enni1g geschrieben.

Unter dieser Art Überschrift finden sich dann auf der linken Seite Zwe1
Januar/Februar] bzw. drei (März bis Dezember)| Kolumnen, deren innerste
den römischen Kalender miıt Non (Nonis] un Ydus ( Ydibus] Samıt den
entsprechenden agen acht bis zwei angibt, während die mittlere die Sonntage
(mit 1ın Mennig] un! die darauffolgenden Werktage (mit den Kleinbuch
staben bis 1n schwarzer Tinte] kennzeichnet11b. Die linksäußere un:! dritte
Spalte weist eiıne weıtere Zählung 1n Rot auf, deren Bedeutung nicht klar ist
BT Jlag ist VO anderen durch entsprechende braune Querlinien abgegrenzt.
Auf der rechten Seite des Kalenders finden sich Angaben ber den Charakter
der Festfeijer der verschiedenen Heiligentage, se1l das 1U 1n estimmten Zeichen,
sSEe1 6S durch die beiden Abkürzungen II9  Oß commemoratio| oder „ 1e

lectiones tres). en diesen beiden Abkürzungen sS1n.d ın uULlSCTCET and-
schri sechs kleine Zeichen verwendet, die einzelnen Heiligentage nach ih:
D Rang oder ihrer Festlichkeit ZUu charakterisieren:

eiINe Tote uge. Durchmesser: mm ohl Fest Klasse Ord-
Nung. Der Name des Heiligen ist Sanz In ar gehalten Hierher gehÖ-
OE Neujahr, Epiphanie, Purificatio, Benedikt, Mariä Verkündigung, Marıa
Heimsuchung, Ulrich, Aifra, Mariä Himmelfahrt, Marıa Geburt, Simon un

1la Von diesem „Register“” chlu: unlserer Handschrift hat diese wohl auch
Beginn des { Jahrhunderts den Kurztitel „Psalterium” erhalten.

11b ] )as Kalendar uULLSCICT Handschrift beginnt mit dem Großbuchstaben 1n Rot
Sonntag als erstem Tag des Monats Januar Da zudem für den Monat Februar 11UI
8 JTage za.  t; kann das Kalendar bzw. die Handschrift icht 1m Schaltjahr 1564 be-
ONNCNH, sondern mMuUu: schon vorher geschrieben worden sSe1IN. Es käme vielleicht das
ahr 1559, das wieder mit einem Sonntag beginnt als jenes Jahr 1n Frage, 1ın dem
Ms bzw. se1n Kalendar geschrieben 'begonnen] wurde.
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Judas lag des abteilichen Kirchweihfestes], Allerheiligen, Darstellung
Marıens, Katharina?®, Empfängnis Marıens, erster Weihnachtstag.
e1INe rote ugel, mMI1t einem schwarzen Punkt IN der oberen Hälfte Durch
INESSCT mm Fest Klasse Ordnung Auch Jer sind die Heiligen-

1n Rot aufgeführt. Miıt diesem Zeichen sind versehen: Gregor der
roße, Peter un Paul, Laurentius, Michael (und alle Engel], Martın, Ste-
fanus, Johannes Ap un Evangelist.
21n Rechteck VOoON Breıte und öhe, Hnker 'Peil TOT; rechter Teil
schwarz Fest Il X lasse Ordnung. { dıe amen der Heiligen sind wieder
iın enni1g geschrieben. Hıerzu zahlen olgende Heiligentage Anton1us,
Pauli Bekehrung, Matthias, eOYg, Philipp un! a  (8)  J Vıtus un („enossen,
Johannes un Paulus, Marıa Magdalena, Jakobus, Hilaria un ihre Gefähr-
tinnen, Bartholomäus, agnus, Kreuzerhöhung, Matthäus, Gallus,
IuNng der Afra, Bischof un! artyrer Narzissus, Othmar, Nikolaus und
Thomas Ap
en echtec! WIE 3 links schwarz, rechts TOT. Fest H Klasse Ordnung
Die Heiligennamen sind schwarz geschrieben. In diese Klasse gehören: Manu-
TUuS, gnes, Scholastika, Petr1 Stuhl{£ieier, aV VO  - St enedikt, IMDTO-
SIUS (3 Apri  5  31  7 Kreuzauffindung, Johannes latein. Pforte, Barnabas,
Gedächtnis des Paulus, aV Von Peter un: Paul, Oktav VO St Ulrich,
Dıivisıo0 apostolorum (35 Juli), Anna, utter der Gottesmutter, Petri Ketten-
feier, Augustinus, H1ıeronymus, Plazidus un (lIenossen s Oktober|, Lukas,
Elisabeth, Andreas, Unschuldige Kinder, Siivester.
e1INe kleinere schwarze UZE (Durchmesser: mm einem rToten L17
1m ohberen Teil Fest AT Klasse Dieses Zeichen et sich 2588 tavtag
VO  ; Epiphanie, Agatha, lzt VO Johannes Uun: VON Laurenti1us, Johan-
116S Enthauptung, Okt VO  - Marıae Geburt, ©äcH12, Barbara, Thomas VO  -

Canterbury.
e1INe kleine schwarze UZE Durchmesser: mm Gedächtnis, Namen 1n
Schwarz. So sind gekennzeichnet: Fabian un Sebastian, Vınzenz, Blasius,
Dorothea, Apollonia, Gertrud 118 April])1®, osed, Nährvater Jesu Nach-
rag VO spaterer Hand, auch größer geschrieben) j 01010 Muartyrer 22
Mıiıt eigenem, 11UT1 hier vorkommendem Zeichen (einer Art Halbkugel). Warum

die hl Katharina besonders hervorgehoben wurde, ist raglich Vielleicht wurde
damit auf den Begınn des Schuljahres philosophisch-theologischen Hausstudium 1n
Neresheim hingewiesen, da die Heilige uch als atronın der Philosophie verehrt WUulI-
de uch 1n der 1Öözese Augsburg gehörte ihr Fest damals den „festa fori“,
Grotefend, Zeitrechnung des deutschen Mittelalters un der Neuzeıit ÜB XL, Hannover
1892,

Wahrscheinlich ist ıer die hl Gertrud VO  w Nivelles/’Brabant gemeıint, deren Ver-
ehrung 1n Deutschland weitverbreitet Warl un! deren Fest 1119  - me1ist 1mM März/April
beging, während die hl Gertrud VO  - Heltfta YST un! immer 1m November ihren Fest-
(ag esa:
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ni), Okt VO Marıa Heimsuchung, (makkab.) Brüder Margareta, Christo-
phorus, Auffindung des Stefanus Bernhard Agidius, Mauritius un (zPe-
NOSSCH, Wenzeslaus Remig1us, Franziskus Dionysıius un Gefährten, 0078

Jungfrauen, Leonhard Klemens un Bischof Konrad VO Konstanz
IN1IL TEl Lesungen B H“ sind ausgezeichnet die Oktavtage VO  } Stefan,
Johannes un nsch Kinder Mart el1x „ DINEsS Marzellus Priska,
Agnes {17 Ignatlus, Perpetua un Felizitas, Martyrer Tiburtius un Va-
lerianus, Vitalis, Nereus, Achilles un!: Pankratius, aps Urban, (jervasıus
un Protasıus, Leo Kilian un: Getährten, Alexius, Apollinaris, S1ixtus Feli

un! Agapıtus Lampert Vitalis un Agricola
Nur kommemaoriert wurden 9 8} Erhard Paulinus (statt „Paulus“) „DI1-
1NUS eremi1ta Emerentiana, Timotheus Brigida, Valentin, Juliana Gordia-
1US un pimachus Bonitfatius Potentliana Petronella Onofrius Basilides,
OTr Prozessus un! artınlanus Audax un! Anatolial® Praxedis, Chri-
p adio Pantaleon Nazarıus un Celsus, on un:! Sennen aps Stefan
Ön1g Oswald Dominikus, Tiburtius un!:! Susanna, gapitus, ermes el1x
un! Audactus statt Adauctus], Adrian, Eufemia, aps arkus, Colomann
Papst Kalixtus, Wolfgang, Cäsarıus Mart die VIiG} Gekrönten Theodor Me-
Nas, Bricc1us, Saturniınus, Ottilia, Jodokus
Für 1NE€e größere Anzahl VoOoNn Heiligennamen 1st keinerlei Zeichen angegeben
das den entsprechenden Charakter Festteier Neresheim angegeben
hätte für Florian, Marcellus Petrus un! Erasmus Marcus un: Marcellia-
NUS, Paulinus, Ipolitus un! Genossen 13 August|], Cyprlan und Aurelius,
Eustachius un! Getährten (iermanus uUun! Chrysogonus
die Feler 1gl wird verzeichnet für die Vortage VO Epiphanie, Weih
nachten, Johannes Täufer die Aposteltage Andreas Bartholomäus Mat-
thäus eter un Paul Simon un! udas, Allerheiligen un! Thomas

{ Oktavtage werden aufgeführt anfangs Januar für St Stetan Johannes
vang Unschuldige Kinder, für Epiphanie Benedikt Johannes
Peter un! Paul Marıa Heimsuchung, Ulrich fra Marıä Himmeltahrt un
Marıa Geburt
Fın besonderer L’ag WAdrTr der Markustag, dem 6i16 „letania agr(orum)“

C1NC Flurprozession m1t Allerheiligenlitanei abgehalten wurde

Der Iradition nach Rom VO  - sSC1NCNMN chülern der Gegend des onte Pınc1ıo
IN1T Sp1tzıgen Grifieln getotet 5 Doye Heilige un! Selige der römisch katholischen
Kirche 6 Leipzig 1929, 368 Er wurde Deutschland viel verehrt, auch der
1Öözese Augsburg, vgl Grotetend Später wurde durch den hl Felix VOL
Nola VO  - SC1HNECIM Festtag verdrängt.

Diese beiden Heiligen wurden ohl auch VO  - Melk übernommen, vgl Grotetend
{1 \|Hannover 1898) und 67
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Im folgenden E1 1U der Wortlaut des Neresheimer Kalendars VO Te
1564 bzw etwa VO  - der Mıiıtte des 16 Jahrhunderts geboten, wobei für die e1nN-
zeinen Festfeiern aut die vorausgehenden Ausführungen ber die den eiligen
beigegebenen Abkürzungen un Zeichen verwıesen wird. Als Abkürzungen
werden verwendet: ab  SB abbatis, dD  A apostolorum (aD apostoli], contft.

confessoris, doct. doctoris, C eP1ISCODI, evangeliste, martiı-
NS, martırum, OC OCLaVa, PAaDC, pres presbiteri, SAaNC-

t1, SO  O SOC1O0TUM, V1g vigilia, V1irg1n1s.
Tage, die keinen Eintrag enthalten, werden 1n der nachfolgenden Zusammen-

stellung ausgelassen.

Januar

Circumc1s10 Domiıinı 16 Marcelli eit
ÖOct. tefani I Anthonii ab

ı8 Prisce etOct Johannis
Oct Innocent. abiane et Sebastiane (!)

SEVig Agnetis Sr

Epiphania Dominı Vincenti1i1e N E U AD CD Erhardi C Emerentiane A}
Paulini prim1 heremite Timothei (!)
R 25 Convers1io aulı

13 8 Agnetis secundo \von späatererOect. Epiphanie
8 Felicis 1n PINCIS and zugefügt 44  »” Oktavtag]

Maurı 1ab15

Febrtuar

Ignatıl C et Brigida Scholastice
Purificatio Marıae 14 Valentini
Blasii et 16 Juliane et

gathe et 189 ® Kathedra Petrı1
Dorothee et athiez E n SE E N Apollonia (!) et

16 Hier ist des Heiligennamens lesen: „1608 bis percuss1“. Was damit g -
meıint ist, WAar icht ergründen.
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Maärz

Kunigundis et 70 MM R Joseph NUtriCc1IUSs Dominı
erpetue et Felicitatis M} Benedicti ab

25 Annuntiatıo beate Marıe
7,8 Oct BenedictiGregori et doct

‘8 Gerdrudis

prl
Ambrosii et doct. Geor[(g)iüi

I Tiburtii et Valeriani 1111 25 Marcı Letanıla agr(orum)
VitalisI5

Maı

ilippi ET Jacobi aD  o I Servatı1! C
Invent1io Crucis I Bonifatii et n.

Floriani E Potentiane
B Romanı ab  T“ er conf.j{ 5 S U \O Johannis ÜTE portam atinam 25 Urbani et

Gordiani et Epimachi 31 Petronelle
Nere!ı, Achilli (!) et Pancratius (!)

unı
Marcelli, Petri et Erasmı mm.!? Basilidis, (lrıni et Naboris
Bonifatii et SO  Q e1Ius 15 Vıt1i et SO  Q e1us
Primi et Feliciani I

\ M} I8 Marcı et MarcellianiBarnabe Onofrii cont.

Hıer wieder 1ne Bemerkung des Namens: „Obiüit Valentinus I5 N SC-
scheid(?)“ Ob damit eiın Mönch oder Schüler VO  3 Neresheim gemeıint ist, w1ıssen WIT
icht.

Hier ist die Bemerkung 1 Kalendar eingeschaltet: „Indutus Sl habitu 1606“
Auf WEn un den Mönchen VO  - Neresheim sich diese Oot1z bezieht, wı1ssen WITr VOI-

äufig icht.
19 Am rechten and des Kalenders steht 1n ro chri lesen: „Anno domini

29(?| ordinatus 1n dyaconem“. Auch dieser Eintrag ezieht sich auf einen ungenannten
enutzer oder zeitweiligen Besitzer uUNsSCICS Reisebreviers, sicher icht auft eorg
erstmayr.

Hier die Randbemerkung: „]118. die obiit frater 1LICUS Petrus Graft 11110 domin!
1568 Cu1lus anıma 1n PaCcc requlescat“. Der 1er „frater“ wird ohl Mönch
VO  - Neresheim frater Mitbruder| SCWESCH se1in.
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I9 CGiervasıl Dr Protası1 8. Leonis C et contf. Inicht D]
milia Paulini Vıg

23 Vig Petri et aulı dD  I>
2 Nativıtas Johannis Baptiste 3 Commemoratio Pauli
.6 Johannis et Pauli

Juli
Oct Johannis Baptiste 1 Divıisıo aDD
Visıtatiıo Processi BT Martınlanı! E Alexii contf.
Udalrici ei conf. x
Oecet Petri et aulı dD  o C Praxedis
Willibaldi et cont. Marıa Magdalene
Kıiliani et SOC. e1us 23 Apollinaris e
Oect Visıtatlo. Marie Christine et RSPF C AD F O6 - A
VII Tatrum (ganz 1n Rot SC 25 Jacobi Christoferi
schrieben] Audacis et Anatolie 76 Anne matrıs gen1tr1Cc1s De1l
mm1 8 Panthaleonis

I1 Oct Udalrici 29 azarlı et els1 arthe
13 Margarethe et on et Sennen

August
vincula Petr1 VII Macha- x Ypoliti SOC. e1usque

beorum 8 Eusehbhii presb. \Nachtrag:
Stephani et 11l. „‚Oet Affre“]
Inventio tephani prothom 15 Assumptio V1rg Marie

Oect Laurenti1Oswaldi reg1s Dominici E
conf. I8 Agapiti

ernhardi ab  Sw T conf.S1Xtl, Felicissimi et Agapıit!
Are e.1 patrone (letzteres Oet assumpt10on1s Timothei et
Wort kommt bei St Ulrich icht Simp(h)oriani
vor!] 23 V1g
Ciriaci (et) SO  Q e1IuUs Bartholomei
Romanıi 78 Augustini Hermetis et Pe-
Laurentius (!) Jlagii

! Tiburtii er Susanne Decollatio Joh Baptiste
Hylarie et SO  Q e1ius 3 elicis et Audacti ( !} 1838  3

21 Anm I
Hıiıer sich die Notiz eingeschaltet: „1607 1ıterum +II Ob sich hierauft ıne

unleserliche Bemerkung unteren Rand, die mit einem Kreuzzeichen versehen ist,bezieht, War icht nachzuweisen.
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Sep tember

Egidii ab  T“ et conf. & Lamperti iI
378 R Fustachii et SOC. Vig

agnı ab athei e{
Nativitas Mearıie Adriani Maurıiıti1i1 e SOC e1Ius

1E Cosme Er DamıianıProthi et Jacınct] 27
I Ciprlanı er Aurelii conf. 8 Wens!lai |Wenceslai|
I Exaltatio CITUCIS Cornelii 29 Michaelis Pr omnN1ıum angelorum
15 Oect natıvıtatıs Marıe Jeronım1 presb., cont. et doct.
16 Eufemie et

Oktober

Remigı1 C C conf. X milia Hylarionis ab  x
Francisci conf 25 25 Crispini et Crispiniani
Placidi (et) SO  Q e1uUs 76 Conversio fre
Marci 27 Vig.f - U ZBS COA Dyonisii SOC. elusque 8 SymONn1s et Jude app

13 Colomanni . 29 Narciss1i et conf. m.27
x Calixti et 11l. 3 (:;ermanı
16 Gallli ab  T“ et cont. 31I Wolfgangi et conf. Vig.
I8 uce

In der Zeile AA September ist rechts 1n größerer Schrift lesen: „NOoVva cul 42 “
Was sS1e bedeuten, WAar icht festzustellen.

24 Am and steht die Bemerkung: AF obijit Martinus Unkau# Dr10r huijius 1INONA-
sterr11 1NNO domini I564" Das Grabmal dieses Mönchs un Prilors ist noch heute 1
Kreuzgang der Abtei erhalten. Näheres über ihn Weißenberger, Aus dem inneren
Leben der Abtei Neresheim 1m 16 ahrhundert, 1n Blätter wttbg. Familienkunde 4.,
1930, Sonderdruck 8

Hıer Rande die ot1ız „HCc obiit frater INCUS Marcus Herman(?| 110 15(2)5  “Links Rande findet sich 1n einem kleinen, querrechteckigen Gehäuse VO  5 To
Farbe das Wort „Dediecai” Es bedeutet das nichts anderes, als dafß 1mM 16 ahrhundert
bzw. se1it dem Jahrhundert diesem Tag das Weihegedächtnis der romanischen
Abteikirche Neresheim gefeiert wurde, oben Anm.

Be1 Grotefend . wird der Narzıssus leichen Tag mıiıt dem Titel
„apostoli nOostr1“ versehen. Man 1€. ihn für den ersten Bischot der D1iözese, vgl
Zoep(dl, Narcissus VO Gerona und se1n Wirken 1n Augsburg, 1n recht-A. Kraus-

Reindel Hrsg.), Festschrift für Max Spindler ZU F Geburtstag. München 1969,
1 1—40; Rummel, Bischof Narcıissus un! seine Verehrung 1n Augsburg und Gerona,

1n ahrbuc| des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte XI 1977 7—33



Eine Brevierhandschrift des 16 Jahrhunderts 4aus der Abtei Neresheim Kı}

November

Omn1ıum SAnNncCcCtorum Cesarı1 19 Elizabeth Vidue
Otficium PIO omnibus fidelibus SE Presentatıio Marıe Vırg
defunetis Cecilie et
Vitalis et Agricole Clementis et
Leonhardi contf. Crisogon1

COronatorum Inm., 25 Katherine et 131

Theodori 7,6 Conradi C Constantiensis
11 Martını Menne 27 Virgilii
13 Bricc1i1 C 29 Saturnini In. Vig.
16 Othmari ab  e Andree

Dezember

Barbare BT 22./24. Vig
Nicolaiji C et conf. Natıvıtas Christi
\ 76 Stephani prothomart.8

4
Conceptlo Marıe 27 Johannis er

1} 8 Sanctorum InnocentiumDaması
13 Luc1e Otilie Jodoci cont ome C Cantuar. 111,.

Vig. Silvestri er contf.
DU ome

Eın früherer ext dieser Stelle ist völlig aqusradiert und nicht mehr lesen.
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Ottobeuren, die Formwerdung elıner barocken
Klosteranlage 1 Spannungsfeld VO  5 klösterlichem
Autarkie-Streben un überregionalem Anspruch
Zusammenwirken un Konflikt estruktureller un historischer Faktoren.

Von aus Schwager

Das olgende basiert auftf den selbständigen Beıträgen verschiedener Mıiıtar-
beiter eiıner übinger Arbeitsgruppe‘. Mıiıt G-Hilte en WITL VOT allem einen
detaillierten Katalog des bekannten Plantundus un! iıne komplette Dokumen-
tatıon der anungs- un! Baugeschi  te der barocken Klosteranlage VON (IttO-
beuren ‚Abb erstellt®, doch wurde VO Antang auch auf das Beispiel-
hafte der anungs- un! Bauvorgänge geachtet. Dieser gemeinsam diskutierte
lext ist der Versuch eiıner Vorklärung 1n dieser Richtung Aus aumgründen
ann ich el icht 1MMer deutlich machen, VO  w} Bekanntem aus  CN
wird die Arbeiten Feulners, Liebs, Kolbs un Breuers sind 1er nennen?) un!

Von uUuNsecICH jJüngsten ertr.  en

J der Gruppe gehörten während der 1n rage kommenden Zeit. aufßer dem
Stiftsarchivar Agidius Kolb OSB die Damen und Herren eter Brinktrine, Gabriele
Dischinger, Monika Ingenhoff, Bernd-Peter Schaul, Harry Schlichtenmaier, mitt-
[HNans und der Verftasser des lextes. Gefördert wurde die Arbeit VO  - der Deutschen
Forschungsgemeinschaft ‚vor allem durch Personalmittel) un „VOI durch die Abtei
Ottobeuren. Beiden sind WIT besonderem Dank verpflichtet. DıIie hier veröfient-
ichten Überlegungen und Feststellungen wurden Z ersten Mal auft dem Deut-
schen Kunsthistorikertag 1n München 1976 vo  cn

Das Ergebnis dieser Arbeiten wird 1n einem Band „Ottobeuren Materialien ZU

Programm, Planung und Bau der Barocken Abtei“ veröfifentlicht werden, mit einem
„Catalogue Raisonne“ der Ottobeurer Pläne und Ansichten Imit Reproduktionen)|
w1ıe aller einschlägiger Quellen ZUT Entstehung der Anlage; Einzeluntersuchungen,
möglicherweise 1n einem weiıiteren Band zusammengefaßt, werden folgen. Vgl auch
den 1 Erscheinen begriffenen Abdruck des VO  - 1LHSCT1G Arbeitsgruppe für das Bregen-
A AB Vorarlberger-Colloquium 1973 erarbeiteten Referats: FT frühen Planungs- und
Baugeschichte des Klosters Ottobeuren un besonderer Berücksichtigung des An-
teils der „Vorarlberger“, 1n Zeitschrift des Historischen ereins VO  - Schwaben TE
1977) 70—88

Vgl Feulner, Johann Michael Fischer Rısse für die Klosterkirche 1n Ottobeuren,
1n Münchner ahrbuch der bildenden unst 111 (I91 3] 46—62 ders. Balthasar Neumanns
Rotunde 1n olzkirchen, „Konstruilerte“ Risse 1ın der Barockarchitektur, 1n Zeitschrift

Gesch. Architektur VI 1913) 167 Zu Norbert Liebs Arbeiten vgl das Verzeich-
N1Ss selner Schriften in Festschrift für Norbert Lieb, Zeitschr. ayer. Landesgeschichte
55 Heft 1972} 360—375 passım. bes Ottobeuren und die Barockarchitektur (Ost-
schwabens |Münchner Dıiss 1931] Augsburg 1033} bzw. Memmingen 1934); ders.,
Baugeschichte der barocken Klosteranlage Ottobeuren, 1n Memminger Geschichtsblät-
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An Planung un Bau der Ottobeurer Klosteranlage fallt dem nüchtern blik
kenden Kunsthistoriker eines besonders aut das unvermittelte Nebeneinander,
ja sich Überlagern VO  = 508. Provinziellem und dem W as ich abkürzend den
„internationalen tandard“ TNCHTICE möchte. Innerhalb der motivierenden VOrT-
stellungen eiıner solchen Abtei steht dem eine vergleichbare Antithetik VO  w}

Autarkie-Streben un überregionalem Anspruch gegenüber. Da el egen-
Satzpaare dennoch icht eintfach parallel NHESeCH,; geschweige denn als Kategorıen
oder Verhaltensweisen 1 historischen Feld fixiert Oder galil homogen sind, soll
1er den Zusammenhängen zwischen ihnen nachgegangen werden. Dabei trifft
InNnan auf Spannungen zwischen strukturell bedingten Konstanten un den s1e
durchbrechenden individuellen Entscheidungen oder Zutällen, welche das Netz
möglicher Beziehungen zwischen diesen Polaritäten erweıtern.

Schon bei der Feststellung der geschichtlichen Ausgangssituation Ende des
X ergibt sich für das, W as 11124  = die historische Person Ottobeuren H6MN

könnte, eine charakteristische Verbindung VO  - strukturellen, für solche enedik-
tinerabteien damals typischen, un! besonderen aus der spezifischen Geschichte
Ottobeurens resultierenden Konstanten /7u den gehören: die Verbin-
dung VO  5 monastischem Status un!: Territorialherrschait, die eweils verschieden
weitgehende „Unabhaängigkeit., mi1it eiıner Tendenz Z Autarkie auf fast en
Gebieten, die mindestens potentiell starke Stellung der hte un ihre meist
langdauernde Herrschaift, das Abgerücktsein VO  5 städtischen Zentren, die Ge-
ordnetheit der der Benediktinerregel unterworfenen Mönchgemeins  aft un ih:
8Q den weltlichen Bedürtfnissen angepaßten Administration, schließlich ein
eher dynamischer Faktor die regeneratıve Aufwärtsentwicklung ach dem
Dreißigjährigen reg Z den pezifica der Ottobeurer Faktorenbündelung A S

ter 2 Heft 1936) 0—32; ders., Barockkirchen 7zwischen Donau un!: Alpen, München
1953]), 159 f L E ders., Zwel Einsiedler Grundrisse 1n Ottobeuren, 1n Corolla
Heremitana, Olten-Freiburg Br 1964) 307—318; ders., Die arocke Architektur un
Bilderwelt des Stiftes Ottobeuren, 1n Ottobeuren, Festschrift ZUT 1200-Jahrfeier der
Abtei ISg VO  z Agidius Kolb OSB Uun:! ermann Tüchle], Augsburg 1964) 305—478;
ers und Franz Dieth, DIie Vorarlberger Barockbaumeister, neubearbeitete Auflage,
München-Zürich 1976] Dassım ; ders., Dıie Stiftsanlagen des Barock 1n Altbayern und
Schwaben, 1n Studien un Mitteilungen Z Geschichte des Benediktinerordens ort-

SM} 1968] IO0 U21, Von Agidius Kolb OSB vgl VOT em Geist un! Leben
einer schwähischen Reichsabtei, Konstanz 1964|]; ders., Ottobeuren un! Salzburg, 1n
Ottobeuren, Festschrift aa0X%, 269—303; ders., Buschelberg un Buschelbergkapelle, 1n
St. Michael auf dem Buschelberg, Ottobeuren 1975) Schlief{ßlich VO  5 Tilman Breuer:
Stadt- und Landkreis Memmingen, aver, Kunstdenkmale L  J Kurzınventare, Mün-
chen 1959) 164—314; ders., Die italienischen Stukkatoren 1n den Stiftsgebäuden VO  -

Ottobeuren, In Dt. Ver Kunstw. NI Heft 374 Berlin 1963] 231—259 Als
HCLEG Überblick, ohne WI1SS. Ansprüche, auch die VON Agidius OSB

editierte Arbeit mehrerer Autoren Ottobeuren, 1cCksa einer schwäbischen Reichs-
abtei, Augsburg 1964) passım.



114 Klaus Schwager

hören dagegen die Bindung die besondere Geschichte des Klosters* un! sSe1-
topographischen un baulichen Gegebenheiten® un! die vergleichsweise CZrÖs

e un! Leistungstähigkeit des weitgehend agrarisch strukturierten Terrıto:-
riums®; daneben aber un! darum bemerkenswerter die inge-
schränktheit sSsEeEINeETr Reichsunmittelbarkeit un kirchlichen Freiheiten; Be-
freiung VO  - allgemeinen Lasten gegenüber Reich un! Schwähis  em Kreis WaTl

Ottobeuren ohne S1tz 1n eichs- un! Kreistag, ohne kirchliche Exemtion‘. StÖö-
rtende Partner der chwäbische Kreis un! der Augsburger Bischof, wel:
cher die Vogteirechte un:! die kirchliche Jurisdiktion besafß Aus all dem resultier-

e1IN, verglichen mit anderen Klöstern seEINeETr Statur, deutlicher Nachholbedarf
CGarantien un Zeichen der Unabhängigkeit un: Macht. zZu NECNNECN waren

1n diesem Zusammenhang auch Ottobeurens ftührende 1n der Nieder-
schwäbischen Benediktiner-Kongregation VO Hl CGieist (seit 1685|] un: deren
etztlich vergebli  or Versuch, die Exemtion VO  = der Augsburger Jurisdiktion
erreichen®; desgleichen das starke auch persönliche Engagement Ottobeurens 1n
der Ordensuniversität Salzburg® un se1in Bestreben, sich Augsburg vorbei
Wıen un! Rom nähern!®. icht selbstverständlich aber wichtig schliefßlich für

Vgl Maurus Feyerabend, Des ehemaligen Reichsstiftes Ottenbeuren sämtliche
Jahrbücher 1—IV, Ottenbeuren (1813—1816). Diese noch immer umfassendste ublika:
t1ıon ’A3LE Geschichte Ottobeurens und Hauptquelle der späteren Literatur ist uch für
1mM folgenden icht näher elegte historische Angaben vergleichen.

Vgl Y frühen Planungs- und Baugeschichte al
Vgl Franz Aaver Weber, Wirtschaftsquellen und Wirtschaftsautbau des Reichs-

stiftes Ottobeuren 1 beginnenden IS Jahrhundert, 1n 5: 1939)] 171—208; 55
1940] 107137
Vgl Peter Blickle, Der Kamp{ Ottobeurens die Erhaltung seliner Reichsunmittel-

arkeit 1 I und 18 Jahrhundert, 1n 73 1962) 96—118. Sıtz 1m Reichstag hatte
das benachbarte Kempten; die xemtion esa die bayrische Benediktinerkongre-

gatlon.
DIie 1685 durch den Fürstbischof VO Augsburg, Johann Christoph VO  ' Freyberg

|11665—1690] begründete Kongregation zu ihr gehörten außer Ottobeuren noch Deg-
gıingen, Donauwörth, Elchingen, Füssen, Fultenbach, Irsee und Neresheim)| suchte seit
EFA die Exemtion ZUu erlangen, we. dann ‚WAaTr 1729 UrTrC! aps Benedikt 111 aUus-
gesprochen wurde, ber den massıven Widerstand des Fürstbischofs VO  - Augs-
burg, Alexander Sigismund VO  - Pfalz-Neuburg 11690—1737] icht durchzusetzen Wal;
vgl Raphael Molitor, Abt Rupert I1 VON Ottobeuren und die Exemtion der Augsburger
Kongregatıon, 1n Revue Benedictine 1932] 163—178, 235—248; Paulus Weißen-
berger OSB, DiIie schwäbische Benediktinerkongregation, 111 chwähische Blätter für
Heimatpiflege und Volksbildung I Heft 1968] 10—1I8; Walter 1ötzl, Neresheim 1n
der niederschwäbhischen Benediktinerkongregation, 1ın DIie Abteikirche Neresheim als
Ausdruck benediktinischer Geistigkeit, Neresheim auch : 68, Hefit 1—11 Otto-
beuren 1975) 231—267.

Vgl Virgil Redlich, Die Matrikel der Universität alzburg 1630—1810, Salzburg
19331 und Kolb, Ottobeuren und Salzburg 21a0 Dassım. Nedß, Vogt und Erb, die für
den Bau VO  - Kloster und Kirche wichtigsten Konventmitglieder, Salzburg als
Studenten, Dozenten und Professoren besonders verbunden.

10 Vgl Molitor, Abt Rupert [ 1 aaQ passım.
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Geist, Geschmack, Mäzenatentum der önche un! hte ihre durchweg bürger-
iche Herkunft11

{dIie Neubauplanung erfolgte zunächst auf die für die eıit un die südwest-
eutsche Region typische Weise Die Baufälligkeit eines Teiles der alten eDAau-
de un! das mM1t der inneren un außeren rholung wiedererwachte elbstbe
wußtsein ließen schon 1682 eine totale Erneuerung denken ber eIsSt 1
Te 1700 egte) nach Vorgang anderer Abteien der Niederschwäbischen Kon-
gregation |Neresheim un:! möglicherweise Irsee| der Ottobeurer Abt eın
fassendes Neubauprogramm VO  n

Strukturell bedingt War CS aDer, 1in2  - noch keine dafür ausreichende Bau-
organisatıon A erfügung hatte un also auf einen der florierenden mobilen
autrupps zurückgreifen mußte, auft den schon 1n Irsee 11699—1704) tätıgen
Ta eer un:! se1ine Leute!?. Dabei haben WITLr TITun anzunehmen, dafß das
Projekt der Vorarlberger 1 Prinzıp dem urz vorher VO eer konzipierten
Zisterzienserkloster Salem recht hnlich sehen sollte eine mehrhöfige Anlage
ber regelmäßigem Planmuster, Pavillons miıt eltdächern un his auf die 1sa-
litgiebel fast schmucklosen Trakten! Relativ konstante un: besondere O-
{A  ; bewirkten also Au{fgreifen der für die südwestdeutsche Re-
102 damals modernsten Version eiıner Verbindung VO  w Kloster- un chlo{ß-
bautradition14. Da verweigerte das Kapitel ıdem finanzielles Risiko un

unzeitgemäfß der unbenediktinische Aufwand groß erschienen| seine
Zustimmung?>, un in  - begann dessen mit einer Regulierung un stück-
weısen Erneuerung 1 unregelmäfßig gewachsenen außeren Wirts  attsbereic!
der alten Anlage on 1704 blieb iNnan aber auch damit stecken, ohl infolge
des spanischen Erbfolgekrieges. Von den (:;esamtınteressen des Klosters her FC-
sehen un! 1m Verhältnis anderen wichtigen Klöstem Wal Ottobeuren also 1ın
Verzug geraten*‘,

11 Vgl Pırmiın Lindner UOSB, 1m Ottoburanum die Abte un: Mönche des ehe-
maligen freien Reichs-Stiftes Ottobeuren, Benediktiner-Ordens 1n Schwaben un: deren
literarischer Nachla{ß VO  - 764 bis ihrem Aussterben 1858], 1n Zeitschrift des H-
storischen ereins für Schwaben un Neuburg 3 1903) ( a 31 1904.) 1—90

Vgl Arı trühen Planungs- und Baugeschichte aaQU, 75 f} f 897—86
13 bid und Abb.

Zum FEinflu{fß des chloßbhaus auf die Klosterarchitektur des I uUun:! I8 ahrhun-
derts vgl Wolfgang Brauntels, Abendländische Klosterbaukunst, öln 1969) 23
255; terner: Friedrich Naah Heınz Jürgen Sauermost, Die Klosterbauten der Vorarl-
berger, 1n Vorarlberger Barockbaumeister, Einsiedeln ne73] 156—158, mit Literatur-
übersicht auf 155

Vgl ur frühen Planungs- und Baugeschichte aaQ, 83
16 Zum Vergleich ne Anspruch uf Vollständigkeit) der 1n wWwe1ls auf ein1ge wich-

tıge benediktinische Neubauunternehmen des süddeutschen, schweizerischen un Oster-
reichischen Raums VOT un: nach 1700 Kempten 11651—1674), Benediktbeuren (1669—
1675), St. Florian 11684/85—1706—1714), Füssen 11697—1726|, Neresheim 11699—1714/15),
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ISt sechs re späater begann Inan das längst Fällige nachzuholen Initiator
un! TOMOLTtOT des Neubaus WAar 1U  m} der L7IO gewählte, bedeutende un! eigen-
willige Abt Rupert Neß 4 US Wangen!“. Als Großkellereimeister hatte die
Nachkriegsjahre geschickt für die wirtschaftliche Regeneratıon der te1l C
nutzt da{fß 1: 111 sofort bauen konnte; L bereits hatte der aufachmann
des Klosters, Christoph Vogt, nach Auswertung mehrerer Entwürte anderer
Architekter:. (darunter Franz Beet: Peter Thumbh un:! Joh Herkommer)|
ein Rahmenprojekt ausgearbeitet!?. Im gleichen Jahr (am 1711] egte m3
den Grundstein un! begann mit dem Bau Als Ne{f eilßßig re späater starb,
Warl es mi1t Ausnahme der irche fertig un! weitgehend ausgestaltet.
Bemerkenswert War dabei

da{ß 6S Nefß rasch gelang, e1n Rahmenprojekt auft die Beine stellen,
da{fß dieses Projekt sofort eiınen unverhältnismäßig aufwendigen Bau vorsah;
allein schon die ZU usglei der anglage notwendigen Erdbewegungen
versprachen beispiellos werden.
dafß iInan mit außerordentlicher Zähigkeit un organisatorischem Geschick
er ging, da{ß CS gelang, störungslos das Neue die Stelle des en
SEIZCN,
da{ß 1INnan dafür jetz eine eigene große Bauorganisation aufzog?,
Dennoch, als architektonisch-formale Leistung SpIengt auch dieses Projekt den

reginalen Rahmen nicht, Ja CS g1ing aum ber die schon 1700 erreichte Stufe
hinaus. Seine topographische Gegebenheiten vernachlässigende Symmetrie

erkennen auf dem E7IE datierbaren Projekt Lieb Nr I11 (Abb 7) wider-
sprach modernen Tendenzen einer die Akzente freier setzenden Architektur®l,
selbst 1n der das 4-Hofschema vorwegnehmenden Einsiedelner Planung Von

Irsee 1699 bzw. 17OT7 ff.; der Bau des OoOsters allerdings erst 1727—1729), elk (1701—1732]), Einsiedeln 11704—1726|, Ettal 11709—1736), Weıngarten (1700, LFIN L {ft.Vgl Qa7ıı 14 Irımgard Kräusel, Die deutschen Klosteranlagen des I Jahrhunderts,
ungedr. 1ss., Franktfurt 1953|]; Lieb-Dieth, Die Vorarlberger aaCh, passım ; Die
Stiftsanlagen aa©: 100—121I; Braunfels, Abendländische Klosterbaukunst aaÖ.; 22
258 passım.

17 Vgl Norbert Lieb, Abt Rupert Neß VO  5 Ottobeuren 11670—1740], 1n Lebensbilder
aus dem bayerischen chwaben 1, München 1951) 2854—321 J ders,, Abt Rupert Nefß VON
Ottobeuren, Wangen 1964|); Agidius Kolb OSB, Rupert Nefß VO  - Ottobeuren und
se1InNn Wappen, 1n 1958] 236—239

Vgl Weber, irts  aftquellen 2a0 passım.
Vgl Zur frühen Planungs- und Baugeschichte 4a0 81—56
Dies 1 einzelnen autzuweisen mu{ß der geplanten Ottobeuren-Publikation (vgl2} Vvorbehalten leiben
Zum Stand un der Entwicklung des Klosterbaus 1n dieser eıit vgl. die 1n den

Anm I und 16 Literatur; vgl uch Wolfgang Hermann, Der hoc)  aTr0oCcCke
Klostertypus, ungedr. [)iss. Leipzig 1924) pDassım. Wir übernehmen hier noch die
Numer1erung der Ottobeurer Pläne VO  = Lieb, Ottobeuren 2a0 5033) 16—25, und
1934| 710
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1705/06 \von der Lieb Nr. nach Ottobeuren gelangten??] gab inNnan sich
weniger [)as Pavillon-Risalit-System WAar icht 1Ur bereits Ende des

Jhdts voll ausgebildet, sondern Vogt übernahm 6S wahrscheinlich aus

eers Projekt VO  5 1700°°, Die Schmu  osigkeit des Außenbaues ist ein alter
regionaler Zug des Südwestens. Selbst die schon E CIWOBCILC Posiıtion
der irche VOT der Klosterfront hatte bis 1Ns I Jhdt 7zurückreichende schwähi-
sche Wurzeln man denke Kempten un:! Obermarchtal*4], un!: ihr Aussehen
sollte der schon 1696 begonnenen Salzburger Kollegienkirche fast aufs Haar
gleichen.

Ist das alles Zufall? DIie Plötzlichkeit des Neueinsatzes un! das sehr An-
spruchsvolle des Rahmenprojektes gewiß nicht; s1e entsprechen dem ze1lt- un
statusbezogenen Nachholbedarf der el Auch die abstrakte Pertektion des
ans und die organisatorische Konsequenz, mi1t der das Projekt durchgehalten
wurde, werden aus einem icht vorhersehbaren, aber inzwischen doch schon
latıv konstanten Faktor verständlich der auch 1 Programmatischen un
Organisatorischen hervorragenden Persönlichkeit des Albtes?>, welcher sich die
strukturellen Bedürfnisse se1nes Klosters eıgen machte. Wie YTklärt ina  - sich
aber bei der rchitektur als solcher das Verharren 1 „Provinziellen“ un: das
auch qualitativ Durchschnittliche der formalen Durchbildung? Die Überprüfung
weıterer rojekte für Kloster un irche wird ulLls die rage beantworten helfen.

Wohl als Ausdruck der Bemühungen Autbesserung des politischen Status
Ottobeurens 1710 hatte Ne{ß die Ablösung der Vogtel VO Augsburg erreicht,
K A seıne Ernennung vA E „Wirklichen Kaiserli  en Rat un Erbkaplan“ 1re
den Kalser beschlofß 119a  } schon 171213 11 Westen zweler Ööte 11UT

noch einen, den administrativen un repräsentatiıven Aufgaben entschiedener
angepaßten „COUI d’honneur“ anzulegen. ber Ausbildung eines westli-
chen Eingangspavillons mit großem Saal (später: der Kaisersaal]), SOWI1eEe e1ines
repräsentatıven reppenhauses gegenüber, 1elt sich diese programmatische ET-
weiterung formal noch 1 Rahmen des Urprojektes. Kurz bevor INa  3 1718
die Ausführung gehen konnte, entstand dann eine VO Ogts rtoßneften SC-
zeichnete, 1n der Erfindung aber auft dem 11 ahen Weingarten tätıgen
Ludwigsburger Schloßbaumeister Frisoni zurückgehende Idealansicht Lieb

Vgl Lieb, Zwel Einsiedler Grundrisse 2a0 passım ; zuletzt: Die Vorarlberger Ba-
rockbaumeister aa0)., 196

24 Vgl Zur frühen Planungs- un Baugeschichte aaQ., 80 ff.; 84.
Vgl Lieb-Dieth, Vorarlberger 2a0 3
Eın beredtes Zeugn1s aiIiur sSind VOT em Rupert Ne{®$’ Tagebücher, mit ihren

sorgfältigen Notierungen 7AGE Geplanten un Erreichten, den jeweiligen Gründen
aIiur und ZU. gedanklich-theologischen Hintergrund seliner Unternehmungen. Ver-
treute /itate en sich dazu VOT em bei Lieb, Ottobeuren 21a0 (1933 un 1934)
Dassım. L, ders., Bilderwelt aaQ)., passım.
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Nr VI ‚Abb Für den Westpavillon mit seiner großen rhythmisierten Pila-
sterordnung un! dem frontispizlosen, AUus der Ludwigsburger Planung bekann
ten geschweiften Dachprofil, schlug s1e erstmal eine moderne un formal
spruchsvollere Lösung VO  m Für das (:anze suggerierte S1€e durch Wiederholung
solcher Motive un! Einführung eines großen „Podiums” mit kleinen Lusthäus-
chen, förmlicher ( artenparterrs un! eiInNeESs elegant disponierten Wirtschaftshofes
das Bild eiINeEs zeitgenössischen Schlosses IIa la Ludwigsburg“?%, ber obwohl
dieser Entwurf auch gestochen wurde, hat 119  D doch nichts davon gebaut!
aum besser ZinNg CS einem VOIL uns, gleichfalls mi1t Frison1 1n Verbindung g -
brachten Alternativ-Projekt für die Kirche Lieb Nr. X1VEHN (Abb 9)27 Es
INUu rz ach 1720 entstanden se1n, als inNna  ; der Fertigstellung des Klosters
entgegensah un! den Kirchenbau gehen wollte Nur den Gedanken eıner
vierpaßförmigen Benediktskapelle, als Gelenk 7zwischen irche un Kloster,
übernahm 111411 später; das Kirchenprojekt hingegen, welches ein prominentes
Schema?®® 1n einer der böhmischen Architektur des Dienzenhoter-Kreises VT1

gleichbaren Weise zugespitzt un doch verschleitend NECUu tormulierte, jeß 11a

fallen Eın 1 Vokabular „internationales”, 1n der formalen Durchbildung es
W as Neß bisher CIWOSCH hatte bertreffendes Projekt kam also nicht
obwohl Ne{ß doch gerade 1n der irche die Krönung er Mühen oah! Man
könnte meıinen, der Abt habe sich grundsätzlich der regionalen, „provinziellen“
Architektur verschrieben gehabt ber eintfach WAarTt CS Henbar doch nicht
Denn ausgerechnet die beiden eitlich folgenden, un!: VO  5 Neß sicher iıcht abge-
ehnten Kirchenplanungen, die des 1n Ottobeuren als Stukator tätıgen, auch mi1t
dem Kopileren aälterer Arı  itekturzeichnungen un Stiche beschäftigten??,
Schwaben Kaspar Radmiller (Lieb Nr Abb 10) VO  5 I 735 un die
des nach Ogts Tod VO tukator ZU Baudirektor aufgestiegenen 'lTessiners
Andrea Maını von 1730/31] wandten sich gleichfalls VO Regionalen ab un
italienisierenden Formulierungen Z Nef hat den Projekten Maınıs (Lieb
Nr XVIL; Abb 11) gerade das „Im Germanı1a“ Ungewöhnliche gelobt?*®.
Allerdings diese Entwürte (im („egensatz den mM1t Frison1 1n Verbin-
dung bringenden| alles andere als auf dem Stande der Zieit:; WAarTr beider „An-
ternationalität“” eine abgeleitete, gegenüber den zeitgenössischen Möglich}<eiten

Zu Frison1 1n Ludwigsburg und Weıingarten vgl Otto Freiermuth, Onato (z1U-
und die Architektur des Barock 1n Böhmen, 1n |)as ÜUunster I Heft un 1959])

78—094. Zur SCHAUCICNHN Begründung der Verknüpfung VO  - Lieh NrT. VI un:
mMi1t Frison1ı mu{fß auf die geplante Ottobeuren-Publikation vgl Anm 2} verwıesen
werden.

D7 Anm. 6
Vgl FE die Karlskirche un!: die Piaristenkirche 1n Wıen
Vgl Lieb NrT. ıne Kopie nach dem Stich des Grundrisses der Karls-

11'! Wıen 1€© Ottobeuren 4a0 1933) x 1934) 8
Vgl die Tagebuchnotiz VO  } Nefß unter dem ; 1730
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retardierende! Und doch ware e1in Vorschlag Maıiınıs beinahe gebaut worden?!,
während Ina  -} Fr1s10N1s, auch qualitativ überlegene Vorschläge liegen jeß

Es scheint, da{fß ausgerechnet die Faktoren, welche hinter dem raschen, umtas-
senden Rekuperieren Ottobeurens standen, un 1n Rupert Nefß ihren Exponen-
ten hatten, sich streckenweise 1n einer Art VO Betriebsblindheit auswirkten. Die
weitgehend AaUuSs eigener Kraft geleistete allgemeine Erholung wirkte bestätigend
auf das 1n solchen Klöstern strukturell bedingte Autarkiebewußtsein.
wıe 1124  - 1711 Herkommer (der damals den Beteiligten allein einer
schöpferischen Neuformulierung 1n der Lage SCWESCHL wäre] 1U als Anreger
für Details benutzte, un dem Hausbaumeister ogt die Kompilation des Pro-
jektes überlie{$®?2, versuchte 182504  } auch weiterhin, 4AUS kigenem leben Und
da die „Angestellten“ Radmiller un Maiını dem außenstehenden Frison1ı
eben vorzuziehen. Hınzu kam, dafß Nefß nicht 11UT eın reibungslosen Abläufen
interessji]erter Urganisator Waäl, sondern 1n se1iner aufs Faktische bezogenen Men-
talität auch auf anderen Ebenen mıit festen Größen rechnete. Das Italieni-
sierende als solches auch WECLnN C® w1e be1i Radmiller un Maıiını vorwiegend A4AUS

übernommenen Vokabeln, Jugenderinnerungen oder Kompilationen veralteter
Stichvorlagen bestand)| War ihm enbar CG:arantie für die gewünschte
Überregionalität; un W3as die architektonische Durchformung anlangt, schei-
11 dem programmatisch orıentierten Mannn das alludierende oder symbolische
ingehen der Hausarchitekten auf se1ine geistlich-theologischen Vorstellungen
interessanter SECWESCH se1IN, als Modernität oder ormale Qualität.

Schon Vogts Kloster-Quadrum hatte OT betont symbolisch verstanden®?, un
1ın den wiederholten Kollegienkirchen-Imitationen?* (Abb T1 1st zweifellos
auf die Ordenshochschule als gelst1ges entrum verwıesen. Be1 Radmillers Pro-
jekt /Lieb Nr XLLV:: Abhb 12| dürfte ihn deshalb ohl auch das Anknüpfen
Weingarten bestochen aben, 1n dessen fertiger Kirche das Salzburger Modell,
der ypus der reifen, auch funktional geglückten, Vorarlberger Klosterkirche
un! Frisonis internationaler Schlift zusammengefunden hatten. Für Maın1ı hat
ıh nachweislich dessen geschicktes Eingehen auf die VO Abt für sich un das
Kloster 1n den Vordergrund gerückte Trinitätsverehrung eingenommen*®?,
WIe S1e 1n der (ieometrtie eines VO  ; OTITOM1NI1S Ivo abgeleiteten
Projekts (Lieb Nr XAXXKIIL; Abb 13) An Ausdruck kommt Wohl auch deshalb
ware Mainis OISs  ag realisiert worden, hätte icht das Kapitel 4US ökonomi-

31 bid In 17313 ferner das Kapitelsprotokoll VO: 3 1731 azu Lieb,
Ottobeuren 4a0 1933)

32 Vgl DiIie frühe Planungs- un! Baugeschichte aa 76, 75, SI
Vgl Lieb, Bilderwelt 42a0 320 349
Vgl A, die Pläne Lieh Nr M, ILL, VI, VIIL, VIIL, I Z AL, 111
Vgl das Tagebuch des Nef unter dem LAXO (ErW. Feyerabend aaO,,

HIL, 621 und unter dem LA (erw. bei agnus Bernhard, Beschreibung des
osters und der Kirche Ottobeuren, Ottobeuren 1864| RA Anm.).
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schen Gründen den Bau noch einmal aufgeschoben un! Maiını damit aus (Jtto-
beuren vertrieben?®®.

Wie 1 Te 1700 gab 6S eine Konfliktsituation; die 1iMmMaAaneNnNTfe Logik
der baulichen Entwicklung un! den unsch des Abtes, stand die verzögernde,
wenngleich gut begründete Ents  eidung des Konvents! DiIie folgenden fünt Jah:

des Abwartens, bis ZUI endgültigen Freigabe sahen dennoch BUE rojekte,
darunter solche VO Dominikus Zimmermann Uun:! Joseph Schmuzer vielleicht
VO  - diesen 4US eigener Inıtiative vorgelegt, sicher aber VO Aht als Anreiz be
gIu. Zimmermanns ZwWwEe1 Zentralbauentwürfe (von denen 11UT Reflexe C71-

halten se1ın scheinen| te Ne{fß bezeichnenderweise der „commodität“
und der „großen magnifizenz un! Majestät“, die o1€e 4 US dem Klosterzusammen-
hang heraushöben®?. Z Schmuzer iußerte sich Nefß6 nicht; dieser schlug jedoch
erst eine geweıltete Version der klassischen Wandptfeilerkirche VOTI ( Lieb
Nr LV4l); dann 7we1l Varıanten des gleichfalls bewährten Weingartner Kloster-
kirchen-Schemas (Lieb Nr. un! LXT) waoabei CT 1n der zweıten Varıante \wohl

Ne{$’ decorum- Vorstellungen entgegenzukommen] Chor un Fassade
überhohe, VO  = 1ürmen flankierte Kuppeln hochziehen wollte3®? Ungeachtet der
damals geringen Verwirklichungschancen bedeuteten diese Vorschläge für (J)tto-
beuren die Wiederaufnahme des Kontaktes mi1t niveauvoller, gemälfßsigt moder-
(B ß Architektur 1n der dieser e1ıt 1n Bayern un chwaben vorherrschenden
Version ländlicher Sakralarchitektur, die auch dem Abt akzeptabel erschienen
se1In mMuUu [)a CS sich jedo wieder icht Ottobeurer Baumeister andelte,
überrascht 6S nicht, dafß der Abt (als CF 736 freie Bahn bekam] ihrer
schließlich doch den hauseigenen, schon se1t fast ZWaNZıg Jahren ın Ottobeuren
tätıgen Maurermeister VO  - Edelstetten, Simpert Kramer, mi1t dem Ausführungs-
projekt betraute, einen Mannn also, der ihn (\wie Vogt) als Techniker un! Organıi-

brauchbar erschienen se1n INag. Was e1 herauskam etwa Lieb
Nr K (Abb 14|), eine unmittelbare Vorstufe des Ausführungsprojektes fiel
1ERDE aber; obwohl Kramer die Vorgängerpläne auswerten konnte, W as Moderni-
tat des okabulars un: architektonische Formkraft anlangt, wieder hinter /a
LHNECIMNAaANN und auch Schmuzer zurück. Immerhin, die heutige Kirche verdankt
dieser Entscheidung icht 1Ur ihre aufwendigen Substruktionen un:! SOMLt auch
ihre die Klosterachse abgeknickte Position, sondern miıt etwa der Hälftte
der Fundamente auch das Iypus Weıingarten hängengebliebene Planschema,

Vgl Anm 3
Zu Dominikus immermann Ottobeuren vgl bisher Thomas Muchall-Vier-

10O. Dominikus Zimmermann, Leipzig 1912) Lieb, Ottobeuren 4a0 1933]
106—114. 1934) 40—42 ; Feulner, Rez VO  3 Lieb, Ottobeuren aaQ., 1n bayr.
Landesgesch. 1935) 250O; Lieb, Barockkirchen aa0.; 79—85 Dassım, 159

Vgl die Tagebuchnotiz VO  w Ne{f$ unter dem 1732 (abgedr. Lieb, (O)tto-
beuren aaQ 1933) 107 1934)

39 Vgl Gabriele Dischinger. Johann un!: Joseph Schmuzer, wel Wessobrunner Ba-
rockbaumeister, 1gmarıngen 1977, 8& 1 und Abb 52—58
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mi1it dem dann auch alle spekulative ymboli fallengelassen wurde. ja, 11A1

hätte s1e S  7 als einen spannungslosen „Nachzügler” ohl tatsäch-
lich errichtet, ware icht Ne{($ 1740, bevor in  } das Mauerwerk hochziehen oOnn-
Ce, gestorben.

Nicht zufällig brachte die Wahl des es mehr als 11UT einen Aus-
tausch VO  5 Namen Die VO  - der truktur eines Benediktinerkonvents her ZCHC-
bene Möglichkeit eiıner Veränderung der Gesamtkonstellation wurde genutzt.
Miıt Anselm Erb 4A US Ravensburg wählte sich das Kapitel eimen, verglichen M1t
Neß, durch seinNe langjährige Lehrtätigkeit 1n alzburg, Freising und Fulda welt-
Jäufigeren, mi1t der höfischen Kultursphäre vertrauteren un! ohl auch künst-
lerischen Erfahrungen offeneren Mann*“®. Es Wrl dann fast schon VOTAaUSZU-

sehen, da{fß der Zutfall, welcher 1m bayerischen Erbfolgekrieg den trenommıilerten
Hotarchitekten Joseph ner aUs München nach Ottobeuren verschlug*!, 1es-
mal Konsequenzen en würde: erstmals jefß 119a  5 einen remden Baumeiste1r
VO  w Rang, WCLN auch der alteren (eneration, direkt überarbeitend 1n die Pla-
Nung eingreifen. /Lieb Nr Und auf derselben Linıie lag CS,
WEeNnNn 8280l nach weıterem umständebedingtem Zögern ner War inzwischen
gestorben! 1748 mi1t Johann ichael Fischer 1U  5 den ührenden üunch-
1918 Architekten der jüngeren (;eneration un! einen der berühmtesten Kirchen-
un: Klosterbauer berief.

Der architektonische Rang seiner ungünstigen Umstände abgewonnenen
Raumlösung a Ter L1LLLLI 1in Erinnerung gerufen werden. FÜr uns, 1n dieser
Vorklärung, 1st wichtiger, da{fß ischers Kirchen paralle]l Neumanns Z gleichen
Kongregation gehörigen un: 1m Grundtypus äahnlichem Neresheimer Bau enNnt-
stand43. Wiıe jener stand wiß 1n Auseinandersetzung mit einem der aktuellsten
TODbleme damaliger Architektur der wechselseitigen Relativierung VOoO E1ın-
heits- un:! Divısiıonsraum ber ineinandergreifende oder vers  1niene zentrali-
sierende Raumkompartimente. DIie Gegenüberstellung eines Längsschnittent-
wurfs für Ottobeuren (Lieb Nr Abb L5} miı1t dem Ausführungsprojekt

123 VO  5 Neresheim (Abb 16) spricht für sich selber Obwohl Fischer mMÖSg-
licherweise Kenntnis VO Neumanns eitlich höchstens en Jahr früher begonne-

Geboren wurde Anselm Erb 1688 1n Ravensburg; se1ne Ordensprofe:
erfolgte L 1706; 1723—25 WAarTt Oozent für Philosophie 1n alzburg un:! gleich-
zeitig Dpromovierte ZU IDr Jur1s utrı1usque. L3G Wl Professor für Kirchen-
recht 1n Freising, 173440 1n Jeicher Eigenschaft der Nıversıta (vgl Lindner
um Ottoburanum aaU, 1, 96)

41 Vgl Lieb, Ottobeuren 21a0 1933) 172, i 1934) 65
Vgl auch Feulner, Fischers Rısse aa 5 Abb 5 Lieb, Barockbaukunst

aaQU., 79—85, 159 Abb
43 Zur Planungsgeschichte Neresheim vgl zuletzt: Jörg GGamer, Die Benediktiner-

abteikirche Neresheim, 1n Balthasar Neumann 1n Baden-Württemberg, Stuttgart
1975} U3— 11 DiIie Abbildung VO  - 123 erfolgt mit frdl Genehmigung des Maıiın-
tränkischen Museums Würzburg.
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He Planung hatte, (einige VO  e} ihm anfangs vorgesehene un! dann abge-
chwächte bzw. eliminierte Details sprechen dafür]*t, gelangten beide auf glei-
chem Niveau formal völlig abweichenden Lösungen.

Und diese Selbständigkeit auft höchster architektonischer ene WAar 1ın (J)tto-
beuren Neues [JDer Krampf des Autark-sein-wollens fast jeden Preis
WAarTl gebrochen Ausdruck des gelasseneren Selbstbewufitseins Wal 1U nicht
mehr das Hausgemachte un! e1in prıimär programmatisches Konzept, welches
adäquatem architektonischen Ausdruck eher 1 Wege stand, icht mehr UT

das nachholende Übernehmen VO  5 schon Bewährtem, sondern der Mut Z111 Her-
ausforderung 1 Bereich der auch qualitativ anspruchsvollen Form

ildnachweis

Dischinger, München:
Gesellschaft Wiıss München: 3I S,
Klinger, Heidelberg: 1, 2, 4, 5y 6,
Ür Staatsgalerie Stuttgart:

44 auf ıne „überraschende hnlichkeit“ 1n den Baugeschichten VO Neresheim und
Ottobeuren, SOWI1e auf die Beschäftigung Jeicher oder äühnlich geschulter Personen bei
beiden Bauunternehmen hat schon Lieh kurz hingewiesen in Rez Weißenber-
DCI, Baugeschichte der Abtei Neresheim, Darstellungen aus der Württembergischen
Geschichte Stuttgart 1934], 1n Zeitschrift ayer. Landesgeschichte 1935 504.)
Neumanns Entwürte etzten 1 uli 1947 e1in vgl („amer, Neresheim aa0., 03, ff.
Fischer Wl für Ottobeuren spatestens ab Sommer 17485 atıg; ftand ‚WAaT \von Kra-
INeCeT her) schon eiIn Neresheim verwandtes Schema VOTI edigli: das Vorhandensein
einer begleitenden Nebenraumfolge uınterschied Ottobeuren grundsätzlich VO  - dem
immer schon mehr zweischalig gedachten Neresheim aber interpretierte dieses
Konzept anfangs auch noch auffallend „neumannisch“, 1n für se1n sonst1iges Schaffen
ungewöhnlicher Weise: erstens verzichtete auf einen Tambour und versenkte die
Vierungskuppel w1e 1n Neresheim tief 11 Dach; 7zweılıtens introduzierte querelipti-
sche Kuppelwölbungen unmittelbar VOT un: nach der Vierungskuppel; drittens VCOCI-

suchte die Querschiftarme durch Einschwingen der Innenwände über den Halbkreis
hinaus zentralisieren vgl Lieh Nr LAXAUL abge bei Lieb, Barockkirchen 2a0
Abhb 29| und viertens schließlich tellte icht TALT realiter die Basen der Säulen und
feiler des Hauptschiffes übereck, sondern beabsichtigte (vgl Lieh Nr 5 E (unsere
Abb 15| und U XM ‚Abb 31 bei Lieb, Barockkirchen aaQ., 80/81]) darüberhinaus iın
Weiterführung dieses Ansatzes auch die Gebälkverkröpfungen ber den Säulen und
Pfeilern ZU verkanten Uun! die Gewölbegurten entsprechend sphärisch ausschwingen,
oder sich „verwinden“ Z lassen. Vor em die besondere Art, Abgrenzung und ber-
schneidung der Raumteile durch das Zusammenwirken VO  - Stützenstellung, (urt-
ührung und Gewölbeformung markieren, ist für Fischer ungewöhnlich. Obwohl
die Verhältnisse 1n Neresheim 1 Einzelnen icht identisch sind, ist die grundsätz-
iche Verwandtschaft unverkennbar. Man geht sicher icht weıt, WEe11l 112  3 für
den Anfang der Ottobeuren-Planung 1ıne Auseinandersetzung Fischers mit Neumanns
Projekten annımMmMt. Bezeichnenderweise hat diese edanken dann aber während
der Ausführung fallen gelassen; Gebälkverkröpfungen uUun! Gurtführung 1m Gewölbe
wurden „normalisiert“ S die auffällige entrierung der Querhausarme wurde wI1e-
der merklich zurückgenommen.
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Musikpflege ofe der Fürstbischöfe VON

Augsburg 1n der Barockzeit
Von Adolt ayer

In den Jahrzehnten nach dem Dreißigjährigen Krieg spielte die Musikpflege
ofe der Fürstbischöfe VO  - ugsburg zeiıtwelse eine bescheidene (0)  € aber

s1e fehlte icht Sanz. Und die £ürstbischöflichen Herren wollten keineswegs auf
s1e verzichten, auch WwWeNn s1e sich 1 wesentlichen mit Repräsentations-
musik un: der musikalischen Ausgestaltung festlicher Gottesdienste begnügten.

Der Nachfolger Heinrichs VOIl Knöringen, der von 1598 bis 1646 das
Bistum und das Hochstift ugsburg 1n schwerster eıt regjıert hatte, wurde ErZ-
herzog Sigmund Franz VoOoNn Österreich (1630—1665), der 7zweite Sohn des ErZ-
herzogs Leopold VO  w ÖOsterreich. Für den geistlichen pul bestimmt, rhielt A

bereits 1ın jungen Jahren 17 [Dienste der habsburgischen Hausmachtinteressen
die Bistümer GUrr, Augsburg un!: tTIient verliehen, ohne da{fß G1 die Priıester-
weihe mpfing! Da CT für die Übernahme der Regierung noch Jung Wal, liefß
63 sich durch Administratoren vertreten

Das Augsburger Domkapitel bestellte deshalb als erweser den Domkapitu-
lar un! FEichstätter OmMmdekan Johann Rudolph Freiherr Von Rechberg auf Ho-
henrechberg, eine kraftvolle Persönlichkeit, die 1650 bei einer Reise durch das
Hochstift ugsburg die übliche Erbhuldigung entgegennahm, das Wäal der Ireu-
eid der Beamten, der weltlichen Untertanen un: Leheninhaber?. Musikge-
schichtlich trat der damalige Dompropst Johann Rudolph von Rechberg, der als
Propst VO  - Ellwangen wenige f spater 1654) 1n den Reichsfürstenstand
aufrückte?, besonders durch die örderung des jJungen Philipp Baudrexel
aus Füssen 1ın Erscheinung Er vermittelte seinem Schützling die theologische un!
musikalische Ausbildung 1 Collegium German1icum Rom, (:;12COMO0
CCariıssimi1 Baudrexels Musik- un Kompositionslehrer Wal Im Herbst 1651I be-
rief GT ihn mit Zustimmung des Domkapitels 1n die Dommusik un übertrug
ihm deren Leitung. Als der Dompropst 1654 die Spiıtze der Fürstpropste1 Ell-
WanNngsCHh trat, bat Baudrexel die Entlassung aUus dem Kapellmeisteramt. Spä-

Senn, Musik und Theater Hoft Innsbruck, 1954, 292
2 Weıtnauer, Die Bevölkerung des Hochstifts Augsburg 1 re 1650 (Allgäuer

Heimatbücher 381 Kempten 1941, V,
Haemmerle, DIie Canoniker des en Domstiftes Augsburg bis A Saecu-

larisation, 1935, 130
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ter eitete der angesehene Barockkomponist die Hoimusik des Kardinals ern-
hard (sustav VO Baden-Durlach 1n un: Kempten sSOowl1e schließlich hbis
seinem Tode 1691] die Hof: un! Dommusikkapelle des Kurfürsten Karl Heın-
rich VO Metternich Mainz*?.

Erzherzog Sigmund Franz VO Österreich regıerte se1t 1656 für ein1ge O
das Hochstift ugsburg VO  5 Dillingen a118°. Als C 1658 VO  } ei1ner Schweinhatz
bei Aislingen zurückkehrte, wartete ihm die Dillingen mit Trommelschla-
SCH auf, wofür s1e sich mangels eigener Kräfte für einen Culden einen ITrom.-
melschlager VO Lauingen uslieh 1661 erschien Serenissimus einmal ZÄN SE acht-
zeıt VOT den Orfen, da harrte Ha seiner miıt Fackein; Trommeln un! Pfeitern®.
Selbstverständlich hielt sich der Erzherzog, w1e CS sich für eıiınen en Herrn
seiner Herkunft un! se1INeEs anges gezılemte, ein eıgenes leines rompeter-
un!:! Paukerkorps e1m Fronleichnamstest des Jahres 1657 beteiligten sich sechs
erztfürstliche Irompeter un:! Heerpauker beim Umgang wofür sS1e VO  a der COFT-
poris-Christi-Bruderschaft Dillingen Je einen Reichstaler erhielten. Einer die-
SIST Irompeter, Johann Melson, ITat 1 folgenden re selbst der Bruderschaft
bei‘ Dillingens Stadtpfarrer LIr. Mang Philipp Bez SOTgte afür, da{fß während
der Anwesenheit des Erzherzogs 1n Dillingen Festtagen die Musikanten 1n
der Ptarrkirche bei den Messen, Vespern und Prozessionen spielten un! Samll-

gen?. [Jer frühe Tod sSE1INES Bruders, des Erzherzogs Ferdinand Karl, anll-

te Erzherzog Sigmund Franz 1 IR L662. die egierung Tirols un der
österreichischen Orlande übernehmen. { J)rei Te späater egte 6r se1ine bi-
chöflichen ürden niecder, sich mM1t eıner Tochter des Pfalzgrafen VO Sulz-
bach vermählen. enıge en spater, 117 Juni L665, ereilte ihn eın plötz-
licher Tod ıne ste seiner Innsbrucker Hotbediensteten aus seinem Sterbejahr
nthält die amen VO Vlerzig Saängern und Musikern, darunter neben dem Ka-
pellmeister un! Urganisten Je 7wel Altisten, 'Tenorıiısten un Bassısten, einen
Choralisten un! Jjer Kapellknaben, acht Instrumentalisten (fünf Geiger, Je
einen Gambisten, Kornettisten un: Posaunisten] SOWI1Ee ZzwöÖölf Irompeter un
Pauker?* Ob davon außer den Irompetern un Paukern auch schon andere Mu:z-
siker seinem Hotstaat 1n Dillingen gehörten, jefß sich icht teststellen

Fürstbischof Johann Christoph Freiherr VO  w Freyberg un Eisenberg, der einer

Ayver, Musikgeschichte der Fürstabtei Kempten, Kempten 1975, mıt
den entsprechenden Anmerkungen].

Weiß, Chronik der Stadt Dillingen, Aufl Dillingen 1886, 341
6  6 Zoepil, FEın Blick auf die Geschichte der Stadt Dillingen, 1n Geschichte der Stadt

Dillingen a.d.Donau und ihres Gymnasıums 01950 Festschrift Dillingen 1950,

ath. Pfarrarchiv Dillingen, Rechnung der Corporis-Christi-Bruderschaft 1657/58,
42, 5

Ebd., Heiligenrechnungen 1656/57, 1L660/61.
Senn (Anm q} 292
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gäuer Adelsfamilie 4aUus der mgebung Füssens eNtIsStammte, hatte der e
sultenunıversität Ingolstadt studiert un WAal Kanonikus, dann Domdekan
(1655—1660] SOWI1Ee Dompropst 1660] 1n Augsburg SCWESCH, bevor GT ZU.

Fürstprops des tiftes Ellwangen (1660—1674) aufstieg10, Se1lt 1665 regjierte CT

dann auch das Bistum un! das Hochstift ugsburg. Er gilt als hervorragender
Kenner des kanonischen echts, der se1n Hauptaugenmerk auf die Ausbildung
des Klerus richtete:t; WAar aber auch e1in Freund un Förderer der ünste In
seiner Residenz Dillingen iefß A 1n der großen Schlofßskapelle St Johannes
Evangelist un 1n der Spitalkirche durch Wessobrunner eister bauliche ET-
NCUCTUNGS- un Ausstattungsarbeiten vornehmen. LDIie Pfarrkirche St eter:
lange die zweiıte Bischofskirche der Diözese, rhielt seiner egJ]erung ın
den Jahren 1668 bis 1670 durch den aurermeiıster avı Moxzart aus Augs-
burg, den Ururgrofßvater VO  5 Woligang Amadeus Muozart, den Achteckaufsatz
und die Kuppel ihrem Turm. en1ıge e VOT seinem Tode 1m re L690
ermöglichte 6 den Jesuiıten den Neubau des Universitätsgebäudes, das noch
heute ber dem Portal sSe1n appen trägere, Mıt den Patres der Gesellschaft
Jesu verband den Fürstbischof schon 1n seiner Ellwanger Zeıt ein gute Verhält-
N1ıs Als G1 FAWR Fürstpropst VOoOn Ellwangen geweiht wurde, führte das Jesuıiten-
gymnasıum Ellwangen ten des Herrn . N e un! Oktober 1660
das Schauspiel S Vitus Elvacensis Patronus. St Veit Elwangerischer Patron
auf DIie us1 schrieb dafür Johann Kölin, tudent der hetorik13
Nachdem Johann Christoph VO  5 reyberg fünf re spater die Regierung des
Bistums un! des Hochstifts ugsburg übernommen hatte, erwl1ies G1 auch den
Jesuiten 1n seiner Residenz Dillingen wiederholt se1n Wohlwollen un se1ine
Freundlichkeit14 DIe Pfarrkirche St Peter Dillingen, die Begınn des Drei-
Bigjährigen Krieges 1CUu erbaut worden Warl, diente ihm w1e einst einigen Vor-
angern 1n der Gotik un! der Renaissancezeit der Bau des 15 Jahrhunderts!®
während seiner Anwesenheit anstelle des Augsburger Doms als zweiıte e-
dralkirche Chorregent des St Peters-Stiftes WAal damals Johann önherr, der
Sohn eines gleichnamigen Wagners 1n Eichstätt. Er hatte sich 1m Herbst 1650

Haemmerle Anm 5l 854
11 Graft Adelmann Adelmannstelden, Die Fürstpröpste VO  5 Ellwangen, ın

1200 TE Ellwangen. Ausstellung des Württembergischen Landesmuseums Stuttgart,
1964,

12 ayer, Dillingen und seine fürstbischöflichen Stadtherren, 1n ordschwaben
Jg., 1975, Heft 2, 64; ayer, Die Augsburger Künstlerfamilie Mozart, Augsburg
M 1/—20.,

Die VON dem Buc!  rucker gnaz Mayer 1n Dillingen gedruckte Perioche ist 1n der
Bayerischen Staatsbibliothek München erhalten 4° Bavar. 2197 62)

Vgl Specht, Geschichte der ehemaligen Universıiıtät Dillingen (1549—1804) .

Freiburg Br. 1902,
Vgl eyer 1& chädler, Die Kunstdenkmäler VO  - chwaben VL Stadt Dil-

lingen der Donau, München 1964, 109
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dem Protektorate des Administrators Johann Rudolph VO  5 Rechberg
der Dillinger Universıtät immatrikuliert!®. Anderungen un Verbesserungen
der Musikpflege 1n der Stiftskirche St Peter kündigten die Tätigkeiten ein1iger
tüchtiger schwäbischer Orgelbauer aren 7zunächst 1654/55 VO Heiligen-
pfleger eorg tribel I Gulden ür Reparaturen der rge un ega
SOWI1E€e 1664 dem Pfarrschulmeister Simon Widenmann 4.5 Kreuzer für eINE
kleine Wiederherstellung ega der Bruderschaft bezahlt worden, mehr-
ten sich die Beträge drei IC später. Stadtpfarrer IIr Ignaz Wöhrmeister jeß
nunmehr die Orgelmacher VO Augsburg un! Nördlingen herbeirufen, sich
deren Ratschläge anzuhören. Paul Prescher VO  w} Nördlingen rhielt darauthin
den Auiftrag für die Instandsetzungen der Pfarrorgel un: Posıtiv. Zusam-
iInen mit seinen beiden esellen wohnte E bei Marx Plöckhle, dem Metzger des
Jesuitenkollegs, der für Verzehrkosten Gulden 3 Kreuzer erhielt. Prescher
verdiente {ür se1ine Arbeit 25 Gulden, der ajer Hans Simon Castner Gulden
für die Erneuerung der 7we1 Orgelflügel un! der Pfeifen mi1it old un:! Silber,
der Schreiner Hans Negelin 8 Gulden 35 Kreuzer tür Arbeiten, ohl haupt-
sächlich Orgelprospekt Die angefallenen Kosten IMugenN hauptsächlich die
drei Bruderschaften der Dillinger Pfarrkirche, die Sebastians-, Corporis-Chri-
st1- un:! Bernardini-Bruderschatt!?. Der eCcue Dechant un! Stadtpfarrer Dr
ichael uppre begnügte sich icht mıiıt der Generalüberholung der rge 1m
re 1667, GT bemühte sich bald nach der Übernahme der Pfarrei eine
Barockorgel. 1672 schlo I8 mit dem Allgäuer Orgelbauer Marx Theniger VO  w

Alitrang einen Vertrag abh für eine rgel, die 1 Sommer 1673 fertig WTr und ın
Aitrang abgeholt wurde, wofür 114a Gulden Fuhrlöhnen bezahlte DIie KO-
sten der rge. sind icht überliefert; eine Abschlagzahlung VO  5 Y Gulden C1-

hielt eniger Maärz 1673 für Stimmen der rge 1MmM April 1674 I8 Qul
den18s

Leiter der irchenmusik 1 Stift St. eter Dillingen WAar his seinem
Tode C Maı 1680 der aus 1ITO stammende Kanonikus r Matthias Widen-
inNnann Seine olge trat der 1n Höchstädt 1 )onau beheimatete Johann
Baptist (jerer d der sich als Komponist VO chuldramen der Uniıversität
Dillingen einen Ruf erwarb. 1676 hatte dort das philosophische Bacca-
aureat uUun! 1678 den Magistergra: der Philosophie erworben. In Jungen ahren
rhielt T 1U den Aufgabenbereich des Chorregenten Kollegiatstift ın Dilı
lingen un! zugleich den eiInNes türstbischöflich augsburgis  en Kapellmeisters
übertragen. Ihm stand eine Anzahl besoldeter Musiker, me1lst Studenten der
Universıität, Dr Spite Nach einem Bericht Gerers VO November 1682 MOL-

fügte ZAM für die fürstliche Pfarrmusik ber 450 Gulden, die überwiegend VO  - der

Specht, DiIie Matrikel der Universität Dillingen Archiv für die Geschichte des
Hochstifts Augsburg, 111 Band L, IT), Dillingen 1012/13 732

17 Heiligenrechnungen \wie Anm 8), 1654/55, 1663/64, 1666/67
1 Ebd 1671/72, 1672/73, 1673/74.
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fürstbischöflichen Hofkammer, teilweise VO  5 den ruderschaften bezahlt WUlI-

den 1686 setzte sich die kleine Musikkapelle aus folgenden elf Musikern
47 B

Johann Baptist Gerer, Chorregent
Matthäus Wisıinger, Organist, Cantor und Schulmeister
Franz TLr VO  a Füssen, re alt, erster Discantist Sopranist)
Balthasar chultes VO  5 erdorf, zweiter Discantist, SInNgt auch Alt
Thomas Spruner, eın enNOT, sSInNgt aber auch Falset-Alt un Bals, 1st zudem „emm
ziemlicher Geiger“
Gallus ättele VO  } Sulzschneid, e1n Bassist, e1in Baisgeiger, gelg auch die
Violine
Franz Möst VO  - Füssen, früher Discantist, Jetzt Tenor
Kaspar I’rompeter, wirkt gelegentlich als Geiger mıiıt
AÄugustinus Synez] VO  a Podiebrad aus Böhmen, ein Geiger, ist VOT eiInNem
Jahr aufgenommen worden unda empfängt auf Befehl des Fürstbischots Cl
den
Johannes Paulus Weiß, erster Choralist, ein trefflicher Urganıist, ZUter Tenorıst
und Geiger
Johannes Kraus VO  - Wittislingen, der andere Choralist, 1st aber VO Dekan 1UI

vorläufig aufgenommen, his sich e1in besserer
Von den elf Mitgliedern der türstlichen Pfarrmusik verdienen einige nähere

ea  tung. Gerer stand der Musik des Kollegiatstiftes St. Peter 1n Dillingen bis
seinem Tode A G Februar 1728 VO  a Das WT fast ein halbes Jahrhundert.

Während dieser langen Zeıt diente R ZzZwe1 Fürstbischöfen, nämlich außer Jo
annn istop auch och dessen Nachfolger Alexander Sigismund. Von den
Kompositionen (jerers sind alle verschollen, VO  } den Theatermusiken, die 34 für
die Bühnen der Jesuıten iın Dillingen un: Neuburg schrieb, en sich
wenigstens Szenarien der Schuldramen erhalten, die (s‚erer als Komponisten
NeENNEN Johann Paul Weilß aus Kemnath 1n der Oberptalz, den Cierer als tüchti-
SCH Choralisten, Urganisten, Tenorıisten un Geiger schätzte, studierte ebenso
w1e Spruner aus Weilheim un!: Synezi 4aus Holics iın Böhmen der Dillinger
Universität und übernahm später die Leitung der Domkapelle 1n ugsburg.
Synezi War ohl der böhmische Musikant 1n Diensten eines Augsburger
Fürstbischofs1!?
en der fürstlichen Pfarrmusik, deren Mitglieder sich ohl größtenteils

mıiıt gottesdienstlicher usik beschäftigen hatten, spielten die Hoft: un! Feld
trompeter für die Repräsentationsmusik eine gewichtige Eın Register des
abgestorbenen Hofgesinds zu Dillingen aUus der Regierungszeit des Fürst-

Hauptstaatsarchiv München, Hochstift Augsburg, Neuhb Abgabe Nr 5809
LaVver, Johann Baptist (Gerer 11656—1728), ein Dillinger Kapellmeister Uun! Komponist
der Barockzeit, 1n ahrbuch des Historischen ereins Dillingen L VALYVI, 1953/1954,
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ischots ann Christoph mehrere amen Christian Krauss ( 167810 dam
utz (: 1687]), Hans dam Schmidt (t 1688], Johann Vogl (t 1689], Johann
taiger (T 1694) Weıter 1n die Regierungszeit des Fürstbischofs Alexander S1
gismund reicht die Tätigkeit des Hoftrompeters Johann elson (Melsamer)]
hinein. | )ieser WarTlr icht 11UT Feldtrompeter, sondern auch Hofzeugwart, Burg-
vogt un! Wagmeıister (t 1705129 Wiıe anderen Höfen trugen die Hoftrompe-
teTr un:! Pauker eine eigene Galalivree un! wurden neben ihrer eigentlichen
Aufgabe häufig anderen [dıensten verwendet. Ihre besonderen sStutz:-
ten s1e auf Privilegien, welche ihnen 1 Sanzch eiche VO  5 Kaiser Ferdinand I1
verliehen un! VO Kaiser Joseph 1706 aufs CL bestätigt wurden. Autfallend
teierlich W al das Auftreten der fürstbischöflichen Hoftrompeter Neujahrs-
tage un bei dem ach altem TAau: durchgeführten Neujahrsritt durch das
Hochstift ugsburg, bei dem S1e für das Neujahrsanblasen 1n den verschiede-
1enNn Pflegeämtern Gratifikationen 1n Empfang nahmen??!. Da die Hotzahlamts
rechnungen des Jahrhunderts leider nicht erhalten sind, fehlen echnungs-
belege, die Ausgaben für die usik 1mM Dillinger Schlofß nachweisen ließen Da
bleibt e1in Gelegenheitsfund, WCCI1111 1n eıner Dillinger Rentamtsrechnung erwähnt
ist, daß 1L686 Z Fastnacht „ein Theatrum un Tanzbähnin“ aufgerichtet
wurde??.

Das besondere musikalische Interesse des Fürstbischofs Johann Christoph VO  :

reyberg bestätigen auch ein1ge Widmungen. Im Februar 1674 führte die a4kade-
mische Jugend Dillingens ihm ren e1in Ulrichsspie auf, betitelt „Symbola
Hospitalis“. DIie usik komponierte Johann Ignaz Gletle, der zeitweilige rga-
1st der Dillinger Stiftskirche St. Peter un! nachmals Professor der
den Jesuıtenun1versitäten Ingolstadt un! reiburg Br S Dessen Vater Johann
Melchior Gletle, Domkapellmeister 1n Augsburg, widmete dem Bischof mehrere
erke. darunter zunächst den ersten Sammelband seliner otetten, der 1667
VO  } Andreas Erturt ın Augsburg gedruckt wurde un den 111e rag „Expedi-
tioni1is us1ıCcCae classis Meotettae SacId4de CO H In der latei-
isch geschriebenen Vorrede vergleicht der Domkapellmeister se1ine „Expedi-
tıon  D mıit dem Argonautenzug des ason. Sein Unternehmen se1 allerdings icht
ein kriegerisches, sondern e1In musikalisches, wohltönendes. Die Flotte der

Hauptstaatsarchiv München, Hochstift Augsburg Lıit. 513 Wıttmann, wel
Mortuarıen des Hochstifts Augsburg, 1ın ahrbuc|! des Historischen ereins Dillingen
AL 1899, 143

”1 Vgl Kaul, Geschichte der Würzburger Hofmusik 1mM I8 ahrhundert, 1924,
55 ff.; ayer, Musikgeschichte der Fürstabtei Kempten, Kempten 1975, 36 Die
Füssener Probstamtsrechnungen 1m Staatsarchiv Neuburg verzeichnen wiederholt Aus-
gaben für das Neujahrsanblasen der rompeter des Fürstbischots Dillingen.

Staatsarchiv Neuburg, Rentamtsrechnung Dillingen 1685/86
ayver, Johann Melchior Gletles Leben un Wirken, 1n Schweizerische Musik-

denkmäler Band Johann Melchior Gletle 11626—1683|). Ausgewählte Kirchenmusik.
Hrsg. VO  - Hans eter Schanzlin, Basel 1959,
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Expedition stehe 1mMm Hafen Z Ausfahrt bereit, 6S den Segeln 1Ur och der
günstige Wind Diesen erbittet sich der Komponist VO  ®]} der Persönlichkeit, der
das Werk zugeda: ist. Wenn diese seinNer Expedition wohlwollend gesinnt SEl
dann könne der Flotte auf ihrer Meertahrt nichts Gefährliches egegnen Das
zweıte Motettenwerk Gletles, A4USs dem xe L67 1st gleichfalls Fürstbischof
Johann Christoph VO  5 Freyberg gewidmet. DIie VO  3 Johann Schönigk gedruckte
Sammlung geistlicher Gesänge hat den 1te „Expeditionis us1cae classis
oOfetta2e KK L un ist das DUs des bedeutenden Kirchenmusikers.
[ die Dedicatio steht Gelehrsamkeit un: Wortreichtum hinter der ersten iıcht
zurück24. Schon Johann elchor Giletles Vorgänger 1 Augsburger Domkapell-
meisteramte, Philipp Baudrexel, hatte 1664 sein musikalisches Erstlings-
werk, die in Innsbruck bei dem Musikdrucker Michael Wagner hergestellten
„Primitiae Deo et Agno coelestis hierarchiae Cantatae‘ Johann Christoph VON

reyberg gewidmet. In der Zueignung berichtet Baudrexel, Johann Rudolf£ VO  b

Rechberg, der Administrator des Hochstifts ugsburg, habe ihn nach Rom SC
schi damit er OTrt se1n tudium absolviere un! die musikalische KOompos1-
tion erlerne. Nach seiner Rückkehr 1ın die He1imat Q@1 se1in erster Vorsatz SCWC-
SCH, die ersten er seinem Wohltäter widmen. ber da ih der Tod ihm
entrissen habe, glaube nichts Besseres tun können, als s1e dessen geistli-
chem Bruder un Nachfolger zuzueignen“, Dem (iönner Baudrexels un! let-
les widmete schliefßlich och deren Nachfolger Johann Melchior CaeSsar, bis 1692
Domkapellmeister 1ın ugsburg, sSe1IN 1687 erschienenes DUS JEl die Missae
breves26

Die persönli  en Beziehungen zwischen dem Augsburger Domkapell-
me1ıister Johann Melchior Gilletle un dem Fürstbischof beweisen icht die
musikalischen Dedikationen des Komponisten; dieser darf den Bischof die
Übernahme der Patenschaft für seine beiden Jüngsten ne bitten, VO denen
einer die Namen Johann Christoph erhielt. Be1 der offenbar häufiger werdenden
Anwesenheit Johann Christophs VO  3 Freyberg 1n Augsburg wurden ohl
wiederholten ajen Dommusiker ZAUT fürstbischöflichen Tafelmusik eingeladen
In einer Zahlungsanweisung des Domdechanten VO Oktober 1676 er
CS beispielsweise, 6S sejen gestern gehaltener hochtürstlicher ate un
besonderer Festiviıtät verschiedene Gratiikationen Musiker beschlossen WOTLI-
den Johann Melchior Gletle schrieb neben geistlicher usı die 1n erster Linıe

4 Schanzlin, Johann Melchior Gletles Motetten Eın Beıtrag ZUT Schweizeri-
schen Musikgeschichte des 17. Jahrhunderts (Publikationen der Schweizerischen Musik-
forschenden Gesellscha 2 Bern 1954, 22—24.

Schmid, hilipp Baudrexel, 1n Lebensbilder 4us dem Bayerischen
Schwaben, Band 2, München 1953, 81

Schmidt, Caesar, Johann Melchior, 1n Neue Deutsche Biographie 19057),
58; Die Musik 1n Geschichte und Gegenwart 2, 636 f ayer, Augsburger Musik

1m Barock, 1n Augsburger Barock ‚Katalog], 1968, 453, 45 5, 459
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für die musikalische Ausgestaltung der Gottesdienste 1n der Augsburger athe-
dralkirche bestimmt W auch weltliche erke, VO  } denen die beiden eıle se1-
NCT „Musıca genialis“ (Augsburg 1674 un 1685) 1 ruck erschienen. „‚Bel
TNCIMINCH Mahlzeiten Z Tafel-Music un! andern frölichen Zusammenkunfi-
ten zugebrauchen“, erläuterte 61 Z Titel seiner e1iN- hbis fünfstimmigen
lateinischen un! deutschen weltlichen musikalischen Onzerte; die teils ohne,
teils mit Instrumenten (2 Violinen ad libitum) geboten werden konnten. Gilletles
Nachfolger Johann Melchior Caesar komponierte für den gleichen Zweck Solo
quodlibets, Duettszenen un:! Terzette?”. So Warl neben der Residenz 1n Dillin-
SCH auch jene 1n Augsburg se1t der 7zweıiten Hältte des B Jahrhunderts eıne
Pflegestätte der usik 1 eıiste des Barocks {dDIie Dommusik, die mittelbar mıit
der OIMUS1 1n Beziehung stand, rlehbhte damals eıne ihrer Glanzperioden.

Als Fürstbischot Johann Christoph VO  5 Freyberg ach 25jähriger egıerungs
zeıt 17 re 1690 starb, geleitete ihn auf seinem etzten Wege aus der Resi1-
denzstadt Dillingen ein Leichenkondukt, den die Augsburger Künstler Johann
Weidner un:! Gabriel Ehinger auf einem festgehalten en ach den
chülern der deutschen Schulen un! der Princıpisten SOWI1Ee den Gymnasıl1asten
und Studenten der Kleinen un! Großen Marianischen Kongregatıon olgt darauf

NT. die Trauermusik. 1ese sEet7Zte sich 4 US ZWaNnZıg Personen Z  zl  F
Je zehn Erwachsenen uUun:! Jugendlichen“®.

Miıt Fürs  15  otf Alexander Sigismund Pfalzgraf VO  w} Neuburg gelangte ein
Wittelsbacher auf den Augsburger Bischofsstuhl, ein Angehöriger des CUTO-

päischen ochadels, der mit der kaiserlichen Familie 1n Wien un der kö
nigli  en amıilie 1n Madrid 1n verwandtschaftlichen Verbindungen stand
DiIie gleiche dominierende w1e bei seinen Verwandten 1n Neuburg, Düssel-
dorf, Mannheim un! Wien spielte seinem ote die Musikpflege nicht, aber
S16 galt auch keineswegs als Stietkind Dafür gibt CS verschiedenerlei Belege.
Fürstbischof Alexander Sigismund WAar eln Sohn des Kurtürsten Philipp Wil-
helm, eines musikverständigen türstlichen Herrn, dem die Neuburger
Musikchronik ein kurzes Erscheinen der deutschen Der 1670]; Festaufführun-
SCcHh VO italienischen Opern SOW1€e eine ICcCHC Tätigkeit der Hofkapelle verzeich-
net®? So empfing lexander Sigismund zweitellos schon 1n seiıner Jugend
künstlerische Impulse, die sSe1In spateres Verhältnis =- us1 mitbestimmten.
anche Anregung un: Wirkung auf den Lebensstil ofe des Augsburger
Fürstbischofs dürtte VO  - den oien seiıner Brüder un Schwestern au  CH

ayer, ebd., 454 f 461 £.; ayer (\wie Anm 3300 111
[)as Original des Kupfterstichs VO  5 1690, das die Häuser der Nordseite der KÖön1g-

straße mit den 1ürmen der Pfarrkirche und Klosterkirche SOWI1e das Mittlere Tor 1n
Dillingen zeigt, efindet sich 1n der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg Graphik 2.)/
1O—12).

Vgl Wiınter, Neuburg Donau, 1in DIie Musik 1n Geschichte und Gegenwart
9, 1391
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se1n, VO  - denen eine die ema.  1n Kaılser Leopolds eine Königıin VO  - Spa-
nıen, eine Könıgın VO  5 ortuga Wal, während drei Brüder die Kurwürde beklei-
deten Sein kaiserlicher Schwager Leopold un seine kaiserlichen Neften Jo
seph un:! Karl VI traten persönlich als Musiker un Komponisten hervor,
denen wesentlich das Erblühen der barocken Musikkultur Wiıens danken
war®®

Im Jahre des Regierungsantrittes, 1690, rhielt der CUue Fürstbischof‘ VOoON

Domkapellmeister Johann Melchior Caesar dessen Opus I die „Psalmi VESDPCLI-
(in1, .6 Zwel1- bis sechsstimmige Psalmen un:! Zzwel Magnificat miıt Nstrumen-
talbegleitung, dediziert® Seine e:er Konsekration fand I Januar
1691 1n ugsburg Be1i der Nachfeier Februar 1n Dillingen brachte
ihm die Unıiversität einen Festgrufß 1n gebundener un! ungebundener Rede un
führte Ehren des Bischots un seiner hohen (GÄäste, darunter seines Bruders
Philipp VO Neuburg un dessen emahlin, das Theaterstü: „Alexander Hıe-
rosolymitanus Episcopus“ au f32 Anlässe für theatralische un! musikalische
Darbietungen nunmehr wiederholt bei Besuchen erlauchter hochfürstli-
cher Gäste gegeben. Im Juli I1/7OE beispielsweise errichtete der Hofzimmermeister
bei Anwesenheit der Kurfürstinwitwe VO der alzı ohl der Multter des Üürst:-
bischofs, eine Theaterbühne®? An Marıae Himmeltfahrt 1702 ührten Studenten
1mM (jarten des Seminars St Joseph 1n Dillingen VOT Fürstbischof Alexander Ö1-
ismund un! dem Jesuitenkollegium ein Melodrama auf 1698 hatte der ÜUrst-
bischof bestimmt, 1n das Seminar St Joseph 1n Zukunft keinen Zögling mehr
aufzunehmen, der icht Musiker WAarTl oder Musik lernen wollte%4 Diese NOr
NUuNg, die allerdings icht Streng eingehalten werden konnte, zeıgte immerhin,
wieviel dem Bischof einer musikalischen Ausbildung eines Teils der
zukünftigen Geistlichen gelegen WAal. Das eCue Gymnasialgebäude 1n Dillingen,
dessen Portal noch heute das appen Alexander Sigismunds Ziett, jefß der
Fürstbis  of mi1t eıner prachtvollen ula ausstatien, die fortan äufig theatrali-
schen un! musikalischen Veranstaltungen diente. 5725 konnte sıie 2 YORI-
petenschall un Paukenschlag der zukünftigen Bestimmung übergeben W:
den?> Die Residenzstadt Dillingen verdankte Fürstbischof Alexander 121S-
mund aqaußer dem Neubau des Gymnasıums die Gründung des Kapuzinerklosters

30 Schenk, Kleine Wiener Musikgeschichte, 1947/, 81
31 Schmid, (aesar (Kayser), Johann Melchior, 1ın DIie Musik 1n Geschichte un

Gegenwart 2, 637; ayer ‚wie Anm 26), 459
Specht (wie Anm 141 95
Staatsarchiv Neuburg, Augsburger Pflegämter NrT. 2025, p AA

Specht, Geschichte des Sem1inarıum osephi 1n Dillingen his 18503, 1n ahr-
buch des Historischen ereins Dillingen A, 1900, I

e1tz; Kurze eS! des Dillinger Gymnasıums 1n fürstbischöflicher eit
11549/50—1804), 1n Geschichte der Stadt Dillingen Donau und ihres Gymnasiums

Festschrift YAÜHE Feiler des vierhundertjährigen Bestehens des Gymnasıums
Dillingen I, 1950,
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und die Errichtung der alten Kaserne®® dennoch scheint der hohe Herr se11

dem Spanis  en Erbfolgekrieg bevorzugt ugsburg residiert en Im
Dillinger Schlofß hielt sich VOT den entscheidenden Kriegserei1gnissen 1703/04
7ze1itwelse der französische Marschall VO Villars auf37

Alexander Sigismund schon 1651 ter VO  - I8 Jahren ZUD1) Koadjutor des
Fürstbischofs Johann Christoph VOIL reyberg bestimmt hatte Primiz
8 ugus 1689 der 1r Neuburg Anwesenheit SC1NCS kaiserli-
chen wagers Leopold SC kaiserlichen Schwester Eleonore des kaiser-
ichen Prinzen Joseph der Königinnen VO  5 Polen un Spanien VO ıIS
Rıttern des oldenen Vlieses gefeiert un! nach SC1INECETI ersten Messe Schwe-
ster Anna mMi1t Ön1g Karl I1 VO  5 Spanıen eingesegnet®® Nach der Primiz und
der UrC| Prokuration vollzogenen Vermählung W al große AÜTE TA1T Vökal- und
Instrumentalmusik SEWECSCH, un! nächsten en ‚ward CIM klein Ballet
angestellet da Ihre Majestät der Ön1g IN1t der Königın VO  - Spanien, der Pfal  A  l
gräfin un! Prinzessin Elisabeth Prinz Charle: aber IN1ITt Fr Dorothea anzten
ach diesen thaten sich CIN18C Dames un! Cavaliers machten ein

eın Concert un S1118 ach Endigung dessen die Tafel an‘“39 Hofkapellmei-
QTeT Johann Paul gricola, C1nNn EINSTIgET Schüler des Augsburger Jesuıtengymna-

St Salvator, hatte für diesen hochfestlichen Nıa drei Kantaten nach
exten VO  5 101 g10 Rapparıni komponiert“®,

Nach diesen für die dynastische Politik des auses al Neuburg erfolg-
reichen un glanzvollen agen konnte SCIN geistlicher Sprofß der Koadjutor des
kranken Fürstbischofs VO ugsburg, die kaiserliche amilie un! viele andere
erlauchte Cäste ugsburg empfangen die Krönung der Kalserin Eleonora
un! die Wahl ihres Sohnes Joseph ZUE römischen Ööni1g stattänden sollte In
ugsburg Wal bereits 1653; als der habsburgische Erzherzog Sigmund Franz
nominell Fürstbischof VO  w ugsburg SCWESCH Warl Ferdinand yAU M König
gekrönt worden [ die neuerliche Königskrönung Augsburg ann als Aus-
zeichnung für Alexander Sigismund un! zugleich als Festigung der gesellschaft
ichen tellung des Koadjutors angesehen werden Seit 1562 galt die Wahl und
Krönung des deutschen KÖön1gs zugleich als Inthronisation des römischen Kal-
SCIS Ursprünglich erfolgte die Wahl Frankfurt die öÖnung Aachen SEL
1562 WAal Frankfurt auch Krönungsstadt Von den rönungen des x Jahrhun-
derts fanden drei Frankfurt (1612 1619, 1658) ZWCC1 ugsburg (1653,

Nach umtassenden Restaurierung S@11 1976 Sitz der Landespolizeidirektion
Dillingen

37 Specht \wie Anm 14) 96
Braun Geschichte der Bischöfe VO  - Augsburg, Augsburg 1518 390

39 Walter Geschichte des Theaters und der Musik kurpfälzischen Hofe, Le1pz1g
L898 5

aver Agricola Johann Paul Die Musik Geschichte und Gegenwart 15,
64 1
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1690], eine 1ın Regensburg 1636) Das Zeremoniell der Wahl un! Krönung
schrieb die Goldene Bulle Kaiser Karls 4AUS dem re 1356 VO  Z Als Primas
VOLL Deutschland stand dem alnzer Kurfürsten die Salbung un öÖnung des
Königs un Kalsers Die Königskrönungen stellten bedeutsame re1g-
N1SSe der musikalischen Kulturgeschichte ar auch jene Begıinn des Jahres
L690 ber die testlichen Wochen un Monate 1n Augsburg 1 Spätherbst un!
Wiınter 1689/90 berichtet der Band „Das Hoch-beehrte ugspurg I/I  Gefol-
SC der hohen Herren eiısten jeweils auch die Hoifmusikkapellen oder e1ie VOoON
ihnen 1n die schwäbische Reichstadt, die ohl seit einigen Reichstagen des 16
Jahrhunderts nNn1e mehr sovie] musikalische Prominenz beherbergt hatte nter
den kaiserli  en Musikern weilten damals 1ın ugsburg: der Hofkapellmeister
Anton10o Draghi, eın außerordentlich ruchtbarer Opernkomponist, der Ballett-
komponist Andreas Anton Schmelzer Samı(t Scholaren, der Hof: un! Kammer-
Organıst Ferdinand Tobias Richter, schon Lebzeiten als Klavierkomponist be
rühmt un Lehrer der Kaiser Joseph un! Karl VE ebenfalls Samıt Scholaren.
Die übrigen der insgesamt etwa ZWaNnziıg kaiserlichen Kammermusiker
zume1st Italiener41 Zur Suite des Kurfürsten Max Emanuel VO  a Bayern gehör-
ten LE ITrompeter, Zzwel Heerpauker, sechs musikalische Pfeiter, der Orga-
1st Rauscher, der Theorbanist osephus un der Instrumentist Lambert4  S

Augsburg rlebte der en der Xe 1689/90 eine kurze Glanzzeit der
Barockoper. Vor dem Krönungsakt fanden mehrmals musikalische Veranstal-
(ungen, darunter Opernaufführungen, Am Dezember 1689 wurde bei
den Jesuiten St Salvator einNne „lateinische treffliche Comoedi“ gegeben:
„Yhaumaturgus Xaver1us“, der Wundertäter AXaveri1us, anı des S1ieges der
kaiserlichen ean [ dDie us1 hatte der kaiserliche Hof: un Kammerorganist
Ferdinand Tobias Richter komponiert, den Gen1ius Xaver11 Sang der tudent
der Humanität Andreas nöller; das Werk WAal Kaiser Leopold un der Ka
ser1in Eleonora gewidmet. Bald darauf folgte die Aufführung eıner italienischen
Comoedia, dann Januar 1690 die wiederum dem Kalser un! der Kaıliserin
gewidmete „Gekrönte Neue Jahrs-Schankung 7i mi1t der us1 VO  - Ferdinand
Tobias Richter Die allegorische Gestalt der Austria Salg dabei wiederum An
dreas Schnöller (Schneller), der 1mMm Herbst bei den Jesuiten auch schon
den Spiritus SlgeriCc1 1n dem vertonten Schauspiel „Sigismundus urgundiorum
Rex“ gespielt un! hatte Am Januar wurde ABa regıina dei Volsci“
von Antonio Draghi un Andreas Anton Schmelzer aufgeführt, Januar
wieder eine Dpera un! weiter wiederholt kaiserliche Musiken Der fürstbischöf-
lich passauische Hotkapellmeister eorg at WAar auch persönlich bei den
Feierlichkeiten 1n Augsburg anwesend. Er komponierte nläfißlich der Krönung
Josephs 7A88 römischen ÖöÖn1g das Concerto S10SSO „Coronatio Augusta“, un

41 Das och-beehrte Augspurg . 1690, 43—4642 Ebd U
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Cr widmete Kailser Leopold Z Krönung se1inNes Sohnes seinen „Apparatus Mu:-
sico-Organisticus“*%,

Bald nach der Königskrönung, i pri 1690, starh 1n Dillingen Fürst-
bischof Johann Christoph VO  5 reyberg, un! gleichen Tag trat Pfalzgraf
lexander Sigismund die bischöfliche Regierung an44 ‚Wwe1l age spater rief
ihn e1in Familientest 1n die Heimatresidenz Neuburg, die Vermählung sSeEINET
Schwester Dorothea Sophia mit Odoardo Farnese, dem Erbprinzen un späateren
Herzog VO  - Parma und Piacenzat5. Forthin wurde 6S 1ın Neuburg St1l 1mM Schloß;
denn Kurfürst Philipp Wilhelm, der ater, der se1it 16855 Kurfürst der Pfalz
un:! zeitwelise 1n Heidelberg residierte, kehrte VO  ; eıner Reise seiner Tochter
Eleonora den Kaiserhof 1n Wıen icht mehr lebend zurück, un se1n ältester
Sohn, Kurfürst Johann Wilhelm, te liebsten 1n Düsseldorf un kam 3E BEN

mehr besuchsweise nach Neuburg, Eınes der etzten grofßen Ereignisse des
Jahrhunderts sollte 1n Neuburg das Leichenbegräbnis für den Kurfürsten Philipp
Wilhelm werden. Dem etzten illen des Verstorbenen entsprechend, wurde
der Leichnam, VO  - .1 Pferden SCZOSCH, auf der Donau nach Neuburg gebracht
un zunächst 1n der Hofkapelle beigesetzt. Am 6 November 1690 zelebrierte
dann Bischof Alexander Sigismund mit fürstlicher racht 1n der Jesuitenkirche,
umgeben VO eigenen Klerus un! dem der tadt, den Trauergottesdienst. Von
den Söhnen des verstorbenen Kurfürsten außer dem ugsburger Bischof
Johann Wilhelm, Ludwig Anton, Karl Philipp un Philipp Uugus Wilhelm
wesend46. Alexander Sigismund, der sich Januar 1691 1n seiner Dom:--
irche 20K den Händen des Konstanzer Fürstbischofs arquar Rudolf die hi
schöfliche el geben lielß, oblag auch 1n den folgenden Jahren wiederhol-
ten alen die traurıge Pflicht, die Exequien für Verwandte hnhalten imussen
1693 zelebhrierte 5 der Kurfürstin Maria Antonia, der Tochter Kalser eopolds
und Gemahlin Max Emanuels, SOWI1Ee der Herzogin Leopoldina Eleonora Josepha
VO  5 Pfalz-Neuburg, seiner Jedig gestorbenen Schwester, den Trauergottesdienst,
1694 eierte CT ihn für einen jJung verstorbenen Bruder Ludwig Anton, den
Hoch: un Deutschmeister, Fürstpropst VO Ellwangen, Bischof VO Worms un!

Ebd 127, 136, 152 163, L ISI; Wessely, Joseph D 1n Die Musik 1n (ze-
schichte und Gegenwart Z I81—185; Federhofer, Muffat, eOrg, 1n Die Musik 1n
Geschichte und Gegenwart 9, Yl 5—919; Riedel, DiIie Kaiserkrönung Karls AAn 1731]
als musikgeschichtli  €s Ere1ign1s, 1n Mainzer Zeitschrift Ig 60/61, 1965/66, 34—40.
Szenarien der pern und Singspiele 1ın der Stadtbibliothek Augsburg 11689, 1690)

Kurzgefaßte Geschichte VO  5 Augsburg, Augsburg 1785, bei Matthäus Rıegers sel
Söhnen, 318, 321

Winter, Musikpflege Pfalz-Neuburger Hof (11505—1718], 1n Neuburg, die
unge 917 un ihre Fürsten. Festschrift ZARBE 450-Jahrfeier der Gründung des Fürsten-
(UmMs Neuburg. Herausgegeben VO  - 0Se Heider, Neuburg d/ Donau 1955,

Vgl ber el Heider-Förch, Neuburg und se1ine Fürsten, Aufl Neuburg/Do-
Nnau 1955, 56—107.
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Lüttich SOWI1Ee Koadjutor VO  5 Maiınz, 1696 für die Erzherzogin Marıa Theresia
Josepha*”.

Das barocke Repräsentationsbedürfnis, das 1n der fürstlichen Familie des
Augsburger Fürstbischots ostark ausgeprägt Wäl, ertorderte auch seinem ofe
die Beschäftigung einer Anzahl VO  - Hofmusikern, denen die Irompeter
und Pauker besten besoldet ange elt hblieh ihre Zahl bei jeweils
fünft Im re 1700 setzte sich das fürstbischöfliche Trompeterkollegium aus

den Hoftrompetern eOorg Baldauf (t 1703 Joseph au (t VOT 1L705]; Johann
ichael Domayer (} 1729); Sebastian Bernschneider un: dem Hof- un Heer-
pauker Christian Mittlburger zusammen*?®. Aus dem Jahre 1719 ist eine Zu-
sammenstellung der hochtfürstlichen Hofstabs- un: Rentamtsbediensteten über-
liefert, 1n der nähere Einzelheiten ber die Hofmusiker en sind: Domayer
wohnte nächst dem Schlößlewirt unweıit dem Stephinger ‚FOrT, hatte eine Frau,
vier Kinder un eine Magd; Mittlburger wohnte hinter der St Galluskirche,
hatte eine Frau un eın Dienstmädchen. Neu hinzugekommen drei Hof-
(LOmMDpeLer, nämlich Joseph Benedikt Erlböck, der 1 ebengälsle 1 Pfärrle
wohnte, Joseph Eisenbarth, der auf dem Unteren Graben bei dem Drechsler
Geiger wohnte un eine Frau, zwel Kinder SOWI1e eine Magd hatte, schließlich
Lorenz Haueysen, der 1n einem der Jesuitenhäuser bei der Heuwaage wohnte
un eine Frau; eiIn Kind SOWI1E eine Magd VEISOISCH hatte%9 Zehn e SDA-
(eT trat 1 Herbst 1729 die Stelle VO Johann ichael Domayer dessen Sohn
Joseph enedikt, außerdem hiefß Jetzt der Hotfpauker gnaz Baldauf, während
Eisenbarth, Erlböck un Haueysen weiterhin dem Fürs  15  of dienten un e
\ Gulden Besoldung erhielten®®.
Schwieriger 1st CS, die übrigen Hofmusiker den Bediensteten des Fürst-

ischofs Alexander Sigismun festzustellen ; denn S1e wurden zume1lst icht als
Musiker, sondern als Lakaien un nhaber anderer Aufgabenbereiche bezeich-
net. Diese Lakaien un Kammerdiener entweder Fachmusiker, die
die Livreedienerschaft eingereiht wurden, oder Musikdilettanten, die INn  5

SCH ihrer Fähigkeiten musikalischen Diensten heranzog Als Hilfskräfte
Icn die Lakaien für die Hofkapelle un den Hoftetat VO gleich großem Vorteil,
weil S1€e Verfügung standen un oft als nÖötig gebraucht werden
konnten, ohne das Hofzahlamt stärker belasten®1. Deshalb bevorzugte inan
bei der Einstellung VO Lakaien und Kammerdienern yute Musiker oder gele-
gentlich auch bildende Künstler. Beispielsweise zählte den Kammerdienern

Wıe Anm 44, 321
Staatsarchiv Neuburg, Augsburger Pflegämter Nr. 2024, 737
Stadtarchiv Augsburg, Evangelisches Wesensarchiv NrT. 637
Staatsarchiv Neuburg, Augsburger Pflegämter Nr 7061 (Hofzahlamtsrechnung1729/30, 102 Besoldungen).

51l Vgl Schweickert, Die Musikpflege ofe der Kurfürsten VON Mainz 1m xund Jahrhundert, 1937, 33
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des Augsburger Fürstbischofs Karl Wilhelm Hamilton 11668—1754) e1n e
zeichneter Tiermaler®?. F Beginn des I8 Jahrhunderts gehörten der ammer-
diener Johann enzel Kauschky (Kaußkhy], ohl E1n öhme, der Hofkaplan
eonNnar:'! Lochbrunner, später Stadtpfarrer 1n Dillingen®?, der Hotsekretär
TANz an der Mundschenk dam Wımmer, der Mundkoch Wolf Eisele, der
Tafeldecker eorg ayer un! der Garderobier Endtele den Personen,
mit denen der Fürstbischof ägli  en Umgang gepflegt en dürtte Kanzlisten

Karl Reichard, Johann Steiner un 0SEe. gnaz Rahn, Lakaien Dominikus
Reitler, ichael Mayer un! Johannes Kömmel, während der Kammerlakai Ale-
xander Sigmund bereits verstorben war°*t ber eine eventuelle musikalische
Wirksamkeit dieser Hotbediensteten ieß sich keine Nachricht finden Selbstver
eständlich fehlte deswegen eine Hofmusikpflege nicht, selbst WwWenNnn s1e während
des Spanischen Erbfolgekrieges un der ucht des Fürstbischofs ach Öster-
reich zeitwelse zurückging oder eingestellt wurde.

Die geistliche us1 dominierte allerdings ohl während der Regierung
des Bischots Alexander Sigismund An ihrer Spitze 1m Augsburger Dom stand
zunächst bis 1692 Domkapellmeister Johann Melchior Caesar, der dem
Fürstbischof nach seinem Regierungsantritt se1ın ODUS dediziert hatte Auf
ihn folgte nach seinem en Tod Johann ichael Gallev; Domkapellmeister

Konstanz, un! 1696 Johann Paul Weilß, der 1n Dillingen tätıg SCWESCH
WAal. Der Domorganıist VO  5 damals, Johann DE aAus Speinshart 1n der ber-
pfalz, machte 1693 mit selner A ATS CONSON1 et dissoni Das ist Orga-
nisch-Instrumentalischer Kunst-, l1er- un! Lust-Garten L einer Sammlung
VO  5 OCcaten, Magnificat, Arıen un: anderen Stücken, aut se1ın musikalisches
Talent autmerksam®5. Im Herbst 1694 besorgte pe für die Domkapelle
QOuverturen, Artien un! enuette, die Johann Kaspar Ferdinand Fischer, der
Hofkapellmeister des Markgrafen VO aden; komponiert hatte> Wiıe sehr die
Posten der Dommusik begehrtJ beweisen die Bewerbungen die Ka-
pellmeisterstelle ach dem Tode Johann Melchior (/aesars 1 Herbst 1692 Um
die Nachfolge bemühten sich der Vierherr Rauschmair, dem interimswelse die
Direktion der Musik 1 Dom übertragen worden Wal, der Chorvikar un Lektor
Maır, der eichstättische Hofmusikus Anton Deichl, der mit Musiken für VOI-
schiedene Schuldramen hervorgetreten Wal, un! der Chorregent Franz aver
Anton uUurs  auser VO Unserer Lieben Frau 1n München, der vorbrachte, AM

Winckelmann, Neues Mahlerlexikon, Augsburg 1796, 93
Vgl Zoep(dl, Die katholis  en Stadtpfarrer VO  - Dillingen VO.: spaäten I hbis

ZU. Begınn des x Jahrhunderts, in ahrbuch des ereins für Augsburger Bistums-
geschichte Jg., 1974,

Wie Anm.
ayer, Speth, Johann, 1n DIe Musik 1n Geschichte und Gegenwart I 1038

Hauptstaatsarchiv München, ochst1ı Augsburg, Neuburger Abgabe, Akten NT.
5600 126 November).
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habe etliche Ie bei dem früheren kaiserlichen Kapellmeister Kaspar Kerll die
Orgel un! Komposition gelernt. Das Domkapitel wünschte jedoch eine qualifi-
7zierte geistliché Person un! übertrug das Kapellmeisteramt Johann ichael
Galley, D“ “ ansehung seıner berüehmbte: kunst wol 1n der COmPDpOosit10on,
als auch 1n der Instrumental Music“>7. DIie Hoftrompeter des Fürstbischofs hal-
fen bei Bedarf 1n der Kathedralkirche au  N Seit 1692 nahmen s1ıe regelmäßig
der Fronleichnamsprozession teil, un:! 1696 ließen s1e sich auch den Festen
St. Hilaria un Marıae Himmel{fahrt 1mMm Chor gebrauchen”®® 1705 bat der Spd-
rere Hoftrompeter Joseph Eisenbarth, damals Student der ogi un:! Alumnus
1mM Seminar St. Joseph, den der Bischof die Trompeterkunst erlernen lieis; ihn

Festtagen als Irompeter 1mM Domchor ebrauchen; 1706 bewilligte InNnan

ihm für seine Mitwirkung bei der Dommusik eiıne jährliche Recognition VOoONn

Culden® Die Dommusik, die 1ın der Regierungszeit Alexander Sigismunds
rund jer Jahrzehnte der Oberpfälzer Johann Paul Wei{fß Jeitete; scheint den
überlieferten Nachrichten zufolge 1n dieser eıt eın hohes Niveau gehabt
en 1710 bewilligte ihm das Domkapitel einen Helfer 1 Chor ZU rgel-
schlagen, für die Vokal- un Instrumentalmusik SOW1Ee ZUrT: Instruktion der Ka-
pellknaben®. Weilß egte großen Wert auf die Auswahl der Kapellknaben un
der Marıl1aner, die bereits wohlerftfahrene Musiker seın mußten.

Eın Beispiel dafür i1st Johann ecorg TIe (Fries), der zugleic] Marianer und
ürstbischöflicher Hofmusikus War un das zeıiıtweise CNSC Zusammenwirken
VO  - Hof- un Dommusik beweist, während spater eine deutlichere Oorganisator1-
sche Irennung erfolgte TIE WAal 1er Ie Kape  nabe Domestift SCWESCH,
wirkte dann 1705 als Musikdirektor des Deutschordenshauses 1ın Ulm un
bewarhbh sich damals eine freie Marianerstelle Dom, rhielt s1e aber icht
Sieben re später 1e 111a  w s1e ihm, der inzwischen tat Königseggscher
Kammerdiener 1n Immenstadt SCWESCH Wal, zukommen, da CT Erfahrung 1n VC]I-

schiedenen Instrumenten hatte un ber „eine sonderbar gute Chorstimme“
verfügte. Im Frühjahr 1713 am (1 auch eine Stelle als türstbischöflicher La-
kaj®1. nfang September 1714 Sal1ıg Frieß den alomon 1n dem bei den Jesuıten
aufgeführten Drama „Rietas CCoronata. Schönes Lieb-Stuck Gegen seinem atter
1n einem Streitt umb die CrONR ® einem Theaterstück, dem der Philosophie-
student Frapz Anton ump die us1 geschrieben hatte®2

Ebd Nr 599 (20. Oktoßer, un November|).
4!

Ebd Nr 5600 23 uni]), 5602 (20. August|).
(Ü)

Ebd Nr. 5610 (26 Januar), Nr 56I1I (3 September), Nr. 5616 114 April)
Ebd Nr. 56I15 (10. anuar)

61 Ebd Nr 5610 36 31 uli), NrT. 5617 (16 September)], Nr 5618 27 März) DıIie
vorangehenden Quellenbelege aus Recessionalien des Domkapitels Augsburg verdankt
der Verfasser Herrn Professor Dr Norbert Lieb, München.

62 Stadtbibliothek Augsburg, GGymnasıum St. Salvator, Dissertationen un Schulko-
mödien, S1ng- und Fastenspiele (/Pietas Coronata, 1714).
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eiıtere Musiker der Augsburger Residenz teilt das bereits für die Hotftrom-
exzerplerte Verzeichnis der Hochfürstlichen Hotfstabs- un Rentamtsbe-

dienten VO  w 1719 mi1ıt Der Lakai Johann Christoph Schneller wohnte bei dem
Bürger und Weber illmayr 1n der langen (jasse nächst dem Bürger un Bäcker
Michael Stemmer un! hatte bei sich se1ıne Schwester un drei Kinder. Der Lakai
Thomas Krenner (Kröner)] wohnte bei dem alten Bürger un! Schreiner oOsen-
InNnayı 1mM Pfärrle nächst dem Röhrenkasten un! hatte damals eine Frau un! eiıne
Magd Gleichfalls als Lakaien dienten Dominikus Reittler, Johann ämel, MI1-
ael Mayr, die alle drei bereits 1705 dem Hotstah angehörten, weiterhin Johann
eorg un un: Franz chüssle Von dem Tafeldecker Alexander Abalturba
wird berichtet, A betreibe auch eiInNne Kramere1 Z7u den Lakaien des Fürstbischofs
gesellten sich noch jene des Obristhofmeisters un des Hofmarschalls, vielleicht
auch die des Obriststallmeisters Baron VO Polheim uUun: des Obristjägermeisters
Baron VO  - Sigershoffen. {JDer Obristhofmeister beschäftigte den Kammerdiener
Johann Baptist Zolchner, die Musiker Christoph Grospitsch und Johann er
SOWIE die Lakaien Franz Joseph Schlüssel, der Hofmarschall die Lakaien eorg
Hann un:! Sebastian Speinle Dem Obriststallmeister 1n der Hl.-Kreuz-Gasse
standen der Kaplan Johann Ritter, der Kammerdiener gnaz a1ıts  (  J drei
Lakaien, darunter ichael Spring, eın Koch, eın Kutscher un drei Mägde Zl

Verfügung; der Obristjägermeister, der bei ote logierte, hatte den Lakaien
Dominikus utz bei sich® Die der Dezimıerungswut eines Neuburger Ychi-
VaIlIs 1 I ahrhundert entgangene Hofzahlamtsrechnung VO 1720/36 nenn
sieben Lakaien, nämlich ichae]l Mayer, Christoph Schnöller, Johann eorg
un: Thomas Krehner Kröner), Sehbhastian Christl, S1imon Sigmundt un
annn etr Christoph Großpütsch (Grospitsch) fungierte nunmehr als Tatel:
decker un! rhielt aiIiur LO Gulden Jahresbesoldung, während sich die Lakaien
miıt Je Gulden begnügen mulßten, qus  mM Christoph Schnöller, der se1t

Juli E716 der us1 bei Hof eine Addition VON Gulden bekam Im
Vergleich den Hoftrompetern mit Je S Gulden Jahresbesoldung die
übrigen Musiker schlecht bezahlt®4 Auch 1n ihrem sozialen Rang estand 3C-
genüber den I’rompetern e1in deutlicher Unterschied; denn diese wurden bei:
spielsweise 1n dem oben erwähnten Verzeichnis Von 1719 als Herren t1tu-
liert, während das bei den Lakaien icht geschah

Spüren WITLr den Funktionen der Musiker 1n der Augsburger Residenz nach,
lassen sich diese 11UT unvollkommen nachweisen. 1ne gewIlsse uhrende
scheint zeitweilig Johann Christoph Schnöller gespielt en Darauf deutet
icht 11UT die Besoldungszulage se1t 1738 hin Vielleicht WarTl 6r ein Verwandter
des Sängers Andreas nöller, der 1689/90 sich VOT den erlauchten (jästen
hören lassen durfte, die damals ZAUT Krönung 1n Augsburg weilten. Johann Chri:

Wıe Anm.
6  6  54 Wiıe 5
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stoph NOLller WAaTl ftenbar ein vielseitiger Musiker, Oboist un Waldhor
nist, und 1afSt sich se1it 1710 1n den j1ensten des Fürstbischofs Alexander 1g1S-
mund feststellen 1720 wohnte CT 1n Augsburg 1n dem Eckhaus Klinkertor,
das dem Bäcker Johann Berg gehörte, un hatte eine Frau, ein Kind un eine

Magd VEISOTECNH. 1728 erbot Cr sich mit Thomas FONECT.;
eine: Erkenntlichkeit 1n der hormusik 1 Dom mitzuwirken, 1729 erhielt e

VO Hofzahlamt für die esorgung VO  5 Saiten, oen un Fagottrohr
Kft:, 1739/40 eınen Ehrensold VO  w 5 Culden [ )as Domkanpitel gewährte

ihm noch 1746 „WESCH Frequentierung des Domchors bei der Musik“ einen

Getreidebezug®, Schnöllers Kollege Thomas Kröner scheint hauptsächlich als
Violinist gewirkt haben Er War Kammerdiener des Freiherrn VO  ;

Bodman 1n Kempten SCWECSCH, heiratete Oktober 1718 1mMm Augsburger
I1)om die Anna Euphrosina Hörman VO  w} Kempten un:! wohnte 7zunächst E TEY
bei dem Schreiner OseNnmayr, 1720 wı1ıe Schnöller 1mM Haus des Bäckers Berg
beim Klinkertor un St ichael 1720 ın des Herrn VO  - Bodman Behausung
nächst bei Sit. Barbara Ptaftenkeller Noch VOT dem Tode se1nes fürstbischöfli-
chen Herrn 1n ugsburg (TAai 1735 als Hof- un! Kammermusikus 1n den
Dienst des Kurfürsten Karl Albrecht VO Bayern Seine 1ın ugsburg geborenen
ne Franz Ferdinand un! Franz Karl SOWI1Ee Johann Nepomuk brachten C® als
Virtuosen un: Komponisten Ansehen un Ruhm, der als Konzertme!l-
ster und Musikdirektor kurbayerischen Hoft in München, der 7zweiıte als
Gambenspieler, der dritte (1735 In München geboren)]) ebentalls als Konzert-
meistere® [ Jer Oilakaı un! Musikus Johann eOorg Hundt wohnte 1719 1n der
Behausung des Goldschmieds Pusch VOT Nnserer Frauen LIor un! War mi1t der
verwıtweten Hartschierin Lithin verheiratet. Als ß 1729 bat, die Dommusik

Reichung wenigen Getreides frequentieren dürfen, wurde dies mit der
Begründung abgeschlagen, die Dommusik se1 ZUT (enüge besetzt. Zwel Te
späater, i 03 Maärz BA starbh un! ber dessen Aufgabe 1n der OIMUS1.
leider nichts überlietert ist®7 Letzteres gilt auch für die Musiker Johann er,
Sebastian Christel, Christoph Großspitsch ‚vielleicht Fagottist| un Simon S1g-
mundt, die alle ebenfalls Instrumentalmusiker SCWESCH se1n scheinen.
en der kirchlichen Musikpflege 1 Augsburger Dom kam dem Hofmusik-

Nsemble 1n der nahen Residenz offenbar Lebzeiten des Fürstbischofs Ale-
xander Sigismund mehr eine Art ebenrolle Tatelmusik un Konzerte dürtf-
ten seine Hauptaufgaben SCWESCH se1n. en der ernsten spielte die gesellige

65 Wie Anm 56, Akten Nr. 5630 13 August|), Nr 5647 (I2 September)]; w1e Anm
49, tol 8 f w1e Anm 5

Wiıie Anm 49, tol 2 78 f 31; Heıiratsregister der Dompfarrei Augsburg 130
1718]; Eıtner, Biographisch-Bibliographisches Quellen-Lexikon der Musiker und
Musikgelehrten 3, 5 f.; Wasielewski, DIie Violine und ihre Meister, 1927,

280 1 ayer \‚wie Anm 4), 38
67 Wie Anm 49, fol 2 wWw1e Anm 56, Akten Nr. 5631 (T April)
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Unterhaltung VOILl eıit Zeıit eine gewisse olle; insbesondere 1m Fasching
Am Februar 1730 beispielsweise erhielten die füntzehn Musikanten, die in
der astnacht aufgespielt hatten, 3 ıl  en Auffallend sind die
Andeutungen 1n den archivalischen Quellen ber oen, Fagott un! a  orn,
die se1t etwa 1710 1n der Augsburger Residenz gespielt wurden. I1rompeten un
Posaunen gab 6S schon trüher Der Tubanist und nachmalige Hoftrompeter Jo
seph Claus hatte sich bereits 1682 bei der Figuralmusik des Domchors 1mM 4 TOM-
enN- und Posaunenblasen gebrauchen lassen®?. DiIie tonangebende Bedeutung
des Trompeterkorps 1 Hofmusikleben ging übrigens 1n den ersten Jahrzehnten
de: I5 Jahrhunderts deutlich zurück. Kaıser Joseph hatte ZW al 1m re 1706
die Privilegien der edien un! ritterlichen Kunst des Trompetenblasens nochmals
ErnmeHETL. dennoch Zing ihre große eıt Ende Das höfische Musikleben
tellte sich u un die Streichmusik rückte ın den Vordergrund. kın Dokument
aus dieser eıt besitzt das Heimatmuseum Weißenhorn 1n einem Zeugn1s {ür
den jungen Feldtrompeter 056e Anton Bader von Weißenhorn, ausgestellt WUrL-
de CS 3I Januar 1725 durch 0Se Benedikt eC| [ dıe Einleitung lautet:
ADEes hochwürdigsten durchlauchtigsten Fürsten un! Herrn Alexandri 5S1g1SsmMun-
di, Bischoten VO  e} ugsburg, Pfalzgrafen bei Rhein iın Bayern, Gülch Jülich],
eve un! Berg efcC bestellter Hoft- Uun! Feldtrompeter, ich ose Benedikt Erl-
beckh, bekenne hiemit kraft dieses Lehrbriefes, da{ß auf vorhero untertänıges
nlangen un! Bitten, Vorweiser dies, der hrbare Jüngling Joseph Antoniı er
VoO  - Weißenhorn, 1n Schwaben gebürtig, bei INIT der adel- un ritterlichen
Kunst der Feldtrumpeten, dero Römischen Kayserlichen Mayestät allergnädigst
erteilten Privilegien gemäfß 1 Beisein der hiezu erbetenen hochfürstlichen Hof-
und Feldtrompeter, auch Heerpauker, laut verfertigten Aufdingbriefs VO

31 Jänner 1723 auf Zzwe1 Te Jang VON INr ordentlich aufgedingt, folgends
sich auch dieser 1n seinen gewährten Lehrjahren nicht allein mıir, sondern
auch sämtlichen erren ber- un auch anderen Hot- un:! Feldtrompetern, auch
Heerpaukern un: männiglichen solchergestalten aufrecht, INg un red-
lich, w1e CS einem ehrliebenden Lehrjungen unserer uns zusteht, verhalten,
aro 119  - allerseits eın sattsames Contento U Weiıter el CS, da{fi
10 Reichstaler ehrge verlangt un! gezahlt worden se1 un: daß einıge erren
sich das „Probe- un! Feldstück“ des Lehrjungen angehört hätten. Als Beisitzer
der Prüfungskommission fungierten neben Erlbeck seine ollegen, die hoch-
fürstlich Augsburgischen Hot un! Feldtrompeter Johann ichael Domayer,
Franz Joseph Eysenbarth, Laurentius Haueisen SOWI1Ee der Hofpauker Ludwig
Ignaz dam Baldauf euge WAar der Hottourier 0Se: Steigleder. Mitunterzeich-
HCT aqaußerdem se1n Vorgesetzter, der Obriststallmeister Anton Nikolaus (anı-

Wie Anm 50, 279
Wie Anm 56, Akten Nr 5589/I 123 (0)  er
aul \wie Anm
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S1US taf un! Herr VO Seeau. Der Lehrbrief nthält noch die Klausel, der aus-

gelernte Hof- un Feldtrompeter könne seiıne Feldzüg altem Gebrauch nach VOCI-

richten, se1 jedoch icht befugt, VOT Ausgang VO sieben Jahren einen Jungen
lehren ‚offenbar eine Überbesetzung des Berufszweiges verhindern]).

Zum Schluß richtet sich noch eın untertänliches un! freundliches Biıtten alle
en un:! niederen Stände, insonderheit aber alle ehrlichen erren Hof- un:!
Feldtrompeter, auch Heerpauker, dieselben mögen geruhen, den ose Nnton
er icht allein für einen tauglichen un wohlerlernten I’rompeter passıeren

lassen, sondern auch se1ines jederzeit aufrecht, getreu un! re:  en Verhal
tenNs halber alle Gnad; Vorschub un! gene1gten illen erteilen, W3as der Aus-
teller dieses Zeugni1sses auch 1ın gleichen Fällen willens sei71

Während der Regjierungszeit des Fürstbischofs Alexander Sigismund gab 65

icht selten festliche Ereignisse, die mi1t theatralischem Pomp gefeiert wurden,
w1ıe ih 1U einmal die Menschen der Barockzeit jebten Die musikalische Aus:-
gestaltung dieser Fejern gehörte ebenso w1e eine aufwendige Prachtentfaltung

den Selbstverständlichkeiten. Als Vorbilder mögen.die Krönungen Begınn
des Jahres 1690 un! die vorausgehenden Darbietungen der musikalischen ıte
des kaiserlichen Hofes nachgewirkt en DIie Festivitäten 1 katholischen
Augsburg fanden icht 1Ur 1m Dom un! der Residenz, sondern auch 1n deren
CNSCICI un weıterer Umgebung bei den Jesuiten In der Jesuıtengasse,
bei den Augustiner-Chorherren 1 Stift H1 Kreuz un bei den Benediktinern 1ın

Ulrich und fra
TeUz eierte 1699 dem Propst Felix Bröll das 500ojährige ubiläum

des Wunderbarlichen ( utes mit „besonderer, N1e gesehener Festlichkeit“ un!
einer „prächtigen un: glorreichen Generalprozession‘“. Fürstbis  of Alexander
Sigismund hatte für das ubiläum VOoO Papst Innozenz X4 einen vollkommenen
blaß erwirkt. DIie Jubiläumsprozession Maı führte VO  5 Hl TEeUZ AB
en Dom, Nordportal der 1sScCchO un! das Domkapitel das VO  - Pronst
TO. getragene Wunderbarliche CMi$ empfingen un 1n die Domkirche geleiteten.
Dort wurde 6S beim Festgottesdienst ausgesetzt un! ann 1n feierlicher Prozes-
S1077 VO  w} geistlichen un! weltlichen Korporationen, dazwischen VO  3 Festwagen
miıt biblischen un: allegorischen Szenen, wieder nach Hl Kreuz zurückgeleitet.
Ein Stich VO  5 Johann Christoph Hafiner nach eıner eichnung VO  5 Sebastian
Hueber 1elt das Ereignis 1m test72. Eınen der Höhepunkte dieses Jubi-
läums ildete die Aufführung des Musikdramas „SPONSUS Sanguinum SCH

ral Von Hof- und Feldtrompetern. Eın sonderbares Schulzeugnis aus der Barockzeit.
In Der Heimat{fireund. Beilage der Neu-Ulmer Zeitung %: Jg., 1962, Nr 4.,

Oblinger, Das Wunderbarliche C1t bei Hl Kreuz 1ın Augsburg verherrlicht
urc! die uns VO  5 acht Jahrhunderten Festschrift, Augsburg 1027/, 60—67 ; Tho-
Inas Aquinas Dıillis P, Das Wunderbarli GCut bei Kreuz 1n Augsburg. Fest-
TE Ar 750jährigen ubılaum (1199—1949| UuULNSCICS Augsburger Stadtheiligtums,
Augsburg, 1949,
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Christus sub sanguinea Carnıs specie 1n miraculosa hostia gentem Vindelicam
<ihi ab annıs 500 Desponsans 1n fide, et miseratione“, 1 dem der Rhetorikstu-
dent Joseph Octavıan Felix Panzau den „Eucharistus 5Sponsus“ un! „Fides“
5ang und pielte Die Perioche des Musikdramas StamMmMtTt VO  w} Sebastian auser,
dem Buchdrucker des Fürstpropstes VO  } Ellwangen® ()ctavıan Panzau ITat

späater bei Hi Kreuz 1n das Chorherrnstift eın un eitete dort die Musikpflege.
Von seinen Kompositionen veröffentlichte e1n Werk für Orgel, betitelt 6
to-Tonium/Ecclesiastico-Organicum: Seu Fugae COcto 1on1s Ecclesiasti-
C1S 4 un! 1n Kupfer gestochen VO Johann Christian Leopold?’4, Schon VOüT

Panzau hatte HI TeUZ 1n Ludovicus Öözl einen eigenen Hauskomponisten
gehabt, der 1688 mi1t einem Psalmenwerk .„Musica vespertina trıpartıta II)
hervorgetreten war‘® un! möglicherweise 1699 die musikalische Leitung der
Jubiläumsfeierlichkeiten innehatte. en Panzau WAarTt einer der Sängerknaben
bei TeUZz der Kastrat Martın Schönbechler AaUus Einsiedeln, der BFO2 1n die
Dommusik übernommen wurde”® 1706 komponierte Melchior Dyrr, Augu-
stinerchorherr bei HI1 KTeUZ; die Musik für das Musikdrama „Triumphus Amo-
I1S Diıviıinı L das die Jesuiten bei St Salvator auttührten??. Als L’ELZ Könı1g
Karl VI auf dem Weg Z Kaiserkrönung 1n Frankfurt 4A11 Dezember nach
ugsburg kam, 11A11 ihn mıi1t festlicher Ilumination empfing, wohnte
Feste der Unbefleckten Empfängnis arıens bei Hl Kreuz dem Amt nd Te
deum miıt „emer lieblichen Musıc“ bei un! reiste tolgenden lage weiter’®8.

Im Reichsstift St. Ulrich un! fra wurde 1712 die 700-Jahrfeier der Kloster-
gründung mi1ıt eiıner Festwoche VO bis i 8 E Juli egangen. Da Fürstbischof
Alexander Sigismund VO  - 1709 bis 1718 einer psychischen Krankheit litt un
regierungsunfähig war‘® vertraten ihn die Weihbischöte Johann Kasımıir Röls
VON ugsburg un:! Johann dam Nieberlein VO  3 Eichstätt. Die während der
glanzvollen Festtage aufgeführten Melodramen behandelten das Leben der
mengebenden Klosterpatrone St fra un St Ulrich (II Udalricus Pan Ma
gnus“), die Musik schriebh dafür Wolfgang Schormair, der Chordirektor on
St rich un! Afra®9 Wenn die eigenen musikalischen Kräfte iın der Abtei

Stadtbibliothek Augsburg, Mannsklöster. Schriften 4° Aug,
Stetten 1& unst-, Gewerb- und Handwerks Geschichte der Reichs-Stadt

Augsburg, Augsburg 1779, Stage, 545 f.; Eıtner \wie Anm 66), 7 AL
Schmid, Mozart und das geistliche Augsburg, insonderheit das Chorherrnstift He!1-

lig Kreuz, 1n Zeitschrift des Historischen ereins für chwaben 55/56, 1942/43, 41
i5 ayer \wie Anm 26), 463

Wiıe Anm 56, Akten Nr 5 607 20i 31 Müärz, April)
Wıe Anm 62
Riedel \‚wie Anm. 43)
Braun Anm 38), 406 f 412

80) Rummel, Besondere Felern ZUT Verehrung des HI Ulrich in Augsburg, 1n
ahrbuch des ere1ıns für Augsburger Bistumsgeschichte N: Jg., 1973, 253 ff.;
ayer, Der hl T1' 1n der Musik- und Theatergeschichte, eb  Q 294
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icht ausreichten, mMan jeweils musikbegabte Zöglinge des Jesuitensem1-
=  N St Joseph, beispielsweise hbei der Aufführung einer Comoedia 1n St Ulrich

2.) un Januar LB
Das Jesuitenkolleg St. Salvator un das Seminar St Joseph stellten VOT nd

ach 1700 musikalische Pflanzstätten ersten Ranges ar 1n denen hervorragen-
de Komponisten w1e Johann Ernst Eberlin®? und Leopold Mozart® ihre Jugend
verbrachten un ihre frühe künstlerische Ausbildung erhielten. Das ilieu, 1n
dem s1e 1j1er heranwuchsen, die Nachbarschaft der fürstbischöflichen Residenz
und ihres höfischen Lebens, s1e mögen e1 veranlafßt aben, da{iß Eberlin un!
Moxzart 1n alzburg einen verwandten geistlich-höfischen Wirkungskreis such:
ten. Alljährlich ließen die Jesuıten des Kollegs St Salvator mehrmals Theater-
stücke aufführen, denen ohl regelmälßig Gäste aus der Residenz eingeladen

Das Verlangen nach theatralischen Darbietungen scheint aber auch 1ın der
Residenz selbst gestillt worden sSeIN. 1698 un 1/7OIL wurde 1n Augsburg, VOI-

mutlich Hofe, eine VO  5 Agostino Stefftanis annoveraner Opern aufgeführt:
Herzog Heinrich der Löwe®*. Vom un! September 1706 1st das Szena-
11umM eıner ın OTo et Foro“ angestellten Festivität überliefert, die Fürstbischo{
Alexander Sigismund anläfßlich des Besuches der verwitweten Kurfürstin Amalia
Magdalena FElisabetha VO  e der a veranstalten jefß er Titel lautet: „Poeti1-
sche Glücks-Zeichen Berecynthiae/ Der Multter der (:Öötter vo  en Von der
Teutschen Bellona/Engelländischen Tethys/ Italiänischen Flora/ Und der panı-
schen Ceres/ Sammt ihrer Historischer ußlßßlegung Auf die dem Ertz-Hau{fß
Oesterreich Freud-und Glorreiche Zeitungen defß vorgegangehCHN Monats
May“®, ıne der gleichfalls auf Veranlassung des Fürstbischofs mi1t großem
Autwand gefeierten Festivitäten WAal die Festoktav 1 re der Heiligsprechung
des Martyrers Johann Nepomuk Be1 den 1 ugus 1729 mıiıt Irompeten- nd
Paukenschall 1m reich geschmückten Augsburger 1)om gehaltenen Lobämtern
un! Litaneı:en trat außer dem bischöflichen Trompeterkorps musikalisch haupt-
sächlich die Nomkapelle 1n Erscheinung®®. Zum etzten Male erklang für Fürst-
bischof Alexander Sigismund us1 1 Irauerzug, der ih Februar n Wa

X1 Stadtarchiv Augsburg, Katholis  es Wesensarchiv 2/17 1a1T1umM osephi Au-
gustae SAnı 3E 4s; Januar 1728].

hber ihn AVer, Johann TINSs Eberlin, 1n Lebensbilder 4Uus dem Bayerischen
Schwaben, 6I München 1958, 388—405 J A 7u Johann INsSs Eberlins Augs-
burger Studienjahren, 1n Mitteilungsblatt der Gesellschaft für bayerische Musikge-
chichte V Nr S, Maı 1974, ”ÖI

ayer, Eıne Jugend 1n Augsburg eopold Moxzart B aal O Herausgegeben
VON der Deutschen Mozartgesellschaft, Augsburg €}

Cro. Steffani, gOost1no, 1n DIie Musik 1 s  te uUun! Gegenwart % 1213
Wie Anm 62

ayer, DIie uüfe der Johann-Nepomuk-Verehrung 1mMm Bıstum Augsburg,
ın ahrbuc! des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte U, 1975, 2O1I1
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Ta geleitete; darin folgte zehnter Stelle die usl. un elfter
Stelle I1rompeter un Pauker mit schwarz überzogenen Pauken®?”.

Während der ersten langen Erkrankung des Fürstbischots hatte 1709 zunächst
das Domkapitel die Administration für ih übernommen, L7 wurde dann
Johann Franz Schenk VONn Stauffenberg, der Fürstbischof VO  w} ONnstanz, S@1-
8 Koadjutor gewählt Nach der Genesung Alexander Sigismunds gab Johann
Franz die Regierung 1 Bistum un! Hochstift Augsburg 1Ur uUunNnsCIN wieder 4US$

der Hand8®8 Im er VO  - 79 Jahren, Januar 1737 gelangte schließlich
endgültig YARKG Nachfoge Alexander Sigismunds 1n ugsburg, der 1704 bei der
Konstanzer Bischotswahl seın Rivale SEWECSCH WAar. 1658 als vierter Sohn des
olfgang Friedrich Schenk VO  = Stauffenberg Uun! dessen Gemahlin Anna Bar-
bara VO  - Bernau 1n Lautlingen geboren, hatte Cr se1it 1675 in Dillingen studiert
und 1677 eine Domherrenpfründe 1n Konstanz, 1682 eine weitere 1n Augsburg,
1683 eıne in Würzburg erhalten. 1694 W äal E Z Koadjutor, 1704 ZU Fürst-
bischo{ VO  - Konstanz gewählt worden. Als der Kailser 1698 ih SOWI1E seıine Brü-
der un! Vettern 1ın den Freiherrnstand erhob, wurde d als omsänger 1n Kon-

bezeichnet. [Die Priesterweihe empfing B erst nach der Bischotswahl WiI1e-
derholt kandidierte Al vergeblich als Konkurrent der Schönborn für eine Wahl
Z Bischof VO  } ürzburg. Be1 der Wahl Z Koadjutor VO ugsburg erklär-

sich Bischof Johann TANZ bereit, jeweils e1in halbes Jahr 1n seinem chlo
Meersburg un! e1n halbes 1n Dillingen Z residieren. Nach allerlei Intrigen

SPIÜZTe der aps den fenbar noch 1immer geisteskranken Prinzen Alexander
Sigismund 1718 wieder 1n die egierung se1nes Bıstums ein®?. In den knapp
dreieinhalb Jahren VO  - Januar E3 bis seinem Tod 1m Sommer 1740 eNt-
wickelte Johann TAanNz erstaunliche Aktivitäten. Während seinem Vorgän-
gCI 1718/20 das ehemalige Konsistorialgebäude un! 1733 ach Plänen on
Gabriel de Gabrieli der Pfalzhofbau 1m Norden der Augsburger Residenz errich-
tet wurden, liefß CT HTE einen Ar  ıtekten Johann Kaspar Bagnato das ehe-
malige Hofzahlamt un! Marstallgebäude bauen un: den Ho{fgarten anlegen??.
In Dillingen begann Bagnato 1m Auftrag des Fürstbischofs Johann Franz Schenk
VON Staufienberg eine umtassende Barockisierung des OSSES, bei der CS d.
das Nordportal mi1t bekrönendem Wappen des Fürstbischofs un! den kleinen
dekorativen Ehrenhof mıiıt Pylonen un! wappenhaltenden Löwen erhielt?®%.

Wıe Anm 56, Akten Nr 5638 130 anuar)
Wunder, DIie Schenken VO  - Stauffenberg. Eiıne Familiengeschichte Schriften

ZUT südwestdeutschen Landeskunde an )/ Stuttgart 1972, 226—234.
Neuhofer, DIie Augsburger Residenz und ihre Baumeister. eiträge ZAUT sÜüd:

deutschen Kunstgeschichte des 15 Jahrhunderts, 1n Zeitschrift des Historischen Ver-
11NS für chwaben und Neuburg 53 1938, 123—136, 15O; Breuer, Die Stadt
Augsburg ‚Bayerische Kunstdenkmale I} 1958, V N

ayer, [ )as nördliche Dillinger Schloßporta. und seine Meister, 1n Der eimat-
freund Beilage der „Donau-Zeıitung“, Jg., 1957, Nr. 2; Meyer-Schädler (wie Anm 15}

467, 485
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Den tadt- un! Residenzherrn empfing Dillingen 16 MaärTz 1737
in hochfeierlicher e1se DDas berichtet eın kleiner ruck des Hoft- un adt-
buchdruckers Johann Ferdinand Schwertlen: „Geistlicher Einzug un Willkomm
der Kurtze Beschreibung welcher Gestalten Ihro Hochfürstlichen Cnaden Der
Hochwürdigste/Hochgebohrne defß eil Römischen-Reichs Fürst un Herr Herr

Joannes Franc1iscus Bischoft Costantz un ugsSpurg Herr der Reichenau un
Oeningen de{fß Hochlöbli  en Schwäbischen TteYy. 1reCtor Primarıus etcC. In
dero Hochfürstl. Augspurgischen Residentz-Statt Dillingen Ankommen, und
VO:  - daselbstiger Geistlichkeit 1n dero un Ptarr-Kirchen der eil pOost-
len Petr1 un aul Geistlicher-Weiß empfangen worden SCYC, den 16 Martı])
MD C OC X:  4 Der Fürstbischof betrat fröhlichem Irompeten- un!
Paukenschall die Stifts- un! Ptarrkirche un schritt Z Kreuzaltar, wi% auf
einem miıt rotdamastenem Teppich bedeckten Betstuhl das Allerheiligste be:
grülßte un anbetete, während die us1 die Antiphon „BCce sacCerdos magnus”
San$s, dann stieg 6r zyARG Chor hinauf. Nach der Predigt timmte der Weihbischof
das Te deum 28  J welches Direktion des Kanonikus Licent. eonNnNar' as
Blanck miıt doppeltem Chor Irompeten- un! Pauken- SOWI1eEe anderer MUus1-
kalischer Instrumenten-Schal höchstfeierlich abgesungen wurde?l1a.

|die Musikpflege ofe ertuhr dem Fürstbischof mancherlei
Anderungen. DIie auffallendste WTl wohl, da{iß 1U die Spitze der Hofmusik
ein verantwortlicher Hofkapellmeister {Tat Franz Marıa Joseph Anton Ma1ı-
chelbeck Seine Eltern wahrscheinlich Sebastian Maichelbeck un Anna
Marıla, geb Koch, auf der Nnse Reichenau?1b. Als Komponist tauchte Maichel-
beck Zzuerst 1n der Miıtte der 1730CI Jahre auf un schrieh für die kleine arıanı-
sche Kongregatıon Gymnasıum St. Salvator 1n Augsburg die us1 für das

7 Maı 1735 aufgeführte Stück „Samarıtanus Marianus“®??2. Am un
September des gleichen Jahres wurde dann auf der chaubühne 1mM katholi

schen Gymnasıum der Gesellschaft Jesu bei St Salvator ugsburg „Cussero
Tragoedia. (ussero De{iß Mogorischen Könı1gs Selymi Rebellischer Sohn In
Einem Traur-Spill“ aufgeführt. Vertont Wl das Stück wiederum VO  w} Franz Ma-
T1a Joseph Anton VO  - Maichelbeck, aler un Musikus; eine der Hauptrollen
der allgeorischen Rahmenhandlung, den „Phaeton“, Sahng ohann eorg Leopold
Muozart, der späatere Salzburger Vizekapellmeister un Vater VO  w olfgang
Amadeus Muoxzart®. Bald darauf dürfte Fürstbischof Johann Franz den Jungen
Maler un Musiker Maichelbeck 1in se1ine DiensteAen Als der
6ue Herr des Hochstifts ugsburg 1 re 1737 1n seine einstige tudien-
stadt Dillingen kam, ührten Jesuitenkollegium un Uniiversität ihm ren

Yla Bayerische Staatsbibliothek München 4° Bavar. 3007 IL,
91h Pfeilschifter, Das Kloster Reichenau 1 IS Jahrhundert, 1n Die Kultur der

Abtei Reichenau, München 10925, 1030
Stadtarchiv Augsburg, Aug 314, Nr.
Layer ‚Anm. 83), 50—53
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das Melodrama Pastoritium „Amarantes“ auf, für das möglicherweise auch Maı-
elbeck die us1 komponiert hatte% Sicher ist das bei „‚Fioridah , eiıner

Pastorella, die 1738 1n der Dillinger Residenz VO  } der Hotmusik AARE Willkomm
für den Fürstbischof vorgestellt wurde; auch der lext 1n Gedichtform tammte
AaUusSs der er Maichelbecks Wahrscheinlich kannte der Fürstbischof, der auch
Herr der Reichenau Wal, Maichelbeck schon VOIN Konstanz oder der Reichenau
her; vielleicht verdankte ihm der talentvolle Künstler manche Förderung 1n S@1-
(l Ausbildung. Die Städtischen Kunstsammlungen ugsburg besitzen ein
Selbstbildnis Maichelbecks 1n einer Radierung VO  e} eoOrg Christoph Kilian 4aus

dem Jahre 1773 Es 1ag die Bezeichnung „Ioseph Anton1ı de Meichelbeck Pıic-
tOTr et Ep1SCO Augustan Cappel. Aul agıster. Dillinga 1739 ıpse DINX

Kilian 177388 Als Dillinger OImaler erscheint Maichelbeck 1n der
Hofzahlamtsrechnung 1739/40 wiederholt als Porträtmaler. Im Sommer
malte R 1 uftrage des greisen Fürstbischofs Johann Franz dessen Bildnis
SOWI1E e1in Porträt VO  } dessen Vorgänger Alexander Sigismund. Im tolgenden
Frühjahr porträtierte er abermals seinen bald anach verstorbenen fürstbischöf-
lichen Herrn TE seinen I50O Gulden Jahresbesoldung, die als Hofkapellme:i-
sSter bekam, verdiente Al sich als Maler ein Nebeneinkommen??.

In der fürstbischöflichen Hofmusik änderte sich 1n den Jahren VO X F bis
1740 außer der Berufung eines Hofkapellmeisters noch ein1ıges andere. sche!i-
nNnen etwa ein Dutzend Mitglieder angehört a  en bei Bedartf konnte jedoch
die Kapelle durch andere Angehörige des Hofstaates erweitert werden. Das
Trompeterkorps wurde 1739 auf sechs Personen erweıtert. Neben Erlböck, LJO-

un! dem Pauker Baldauf gehörten ihm jetzt der 1m Sommer 1739 entlas-
SCHC Hoftrompeter Schmidtbaur SOWI1€e se1t August 1739 Joseph extor und
Franz Leopold Grimmer essen Sohn Franz Grimmer (T 1807 Biberach)]
trat 1n der zweıten Hälfte des I8 Jahrhunderts als Schauspieler un: Sanger 1n
kleinen Theatertruppen aut un! errichtete spater eıne Operettentruppe für Kın-
der, für die 8 selbst die Musik schrieb?®. er Hoiftrompeter Andreas ber-
IMaYT, e1in Oberpfälzer, hatte 1733 die Wıtwe des Lorenz Haueıisen geheiratet
un! dessen Nach{folge angetreten”?. en den Lakaien un Hofmusikern S:
bastian Christ] un:! Johann er steht 1n der Hofrechnung 1739/40 als bisher
icht erwähnter Lakaiji Johann Weifß mi1it Gulden Jahresbesoldung. Auch der
Dillinger Chorregent Rıser (Rißer], der als Sanger un Instrumentalist glei
gelobt wird, leistete dem Dillinger Hof musikalische Dienste, für die CT mehr als

Studienbiblioth: Dillingen VII 64
Ebd. 53
Das Bild ist veröftentlicht bei mı1 Eın schwähisches Mozartbuch, 1948,

SI
Staatsarchiv Neuburg, Augsburger Pflegämter Nr. 2062, LE
Eıtner \ wie Anm 66), Bd. 4., 380.
Stadtarchiv Augsburg, Hochzeitsamtsprotokolle 35
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der Hofkapellmeister, nämlich 200 Gulden Besoldung, empfing. Seine Le1istun-
SCH agen sicherlich überwiegend auf kirchenmusikalischem Gebiet.

Zur Tätigkeit der Hofmusiker 1n der Regierungszeit des Fürstbischofts Johann
TANZz sind einige Nachrichten überliefert. DIe Hoftrompeter reisten 1 Jun1
1738 VO Dillingen nach ugsburg, dort der Fronleichnamsprozession
teilzunehmen. Im Jahr darauf konnten s1e icht kommen, weshalb INa  5 sich 1n
ugsburg ersatzweıse mit ein1gen Studenten VO  w Kreuz 1n Bruderschafts
röcken beheltfen wollte199 1739 wurden \ Bl Galalivreen eschamnt SOWIl1e silber

Irompeten un Schnüre; VO den I1rompetern wird berichtet, s1ıe hätten sil-
berne Livreen, Knöpfe un “ROquelaäürTe , Am Juli 1739 wurde 1n der Dl
linger Residenz ein testlicher Sommerball abgehalten. Im folgenden Wınter ka
ICN zwel hohe Gäste 1Ns chloß, denen Ehren 1in  3 Je zwel veranstal-
tete Januar un ebruar 1740 in Anwesenheit des kurpfälzischen Ge-
nerals Ttaf VO  5 1axıs un! Februar un:! März 1740 beim Besuch des
konstanzischen Obristjägermeisters Baron VO  w urn Für jeden der genannten
vier erhielten die ZWO eweils spielenden Musiker eıne Sondergratifika-
tion VO  5 Gulden jje Musiker 7zwel Gulden]*®. Tatelmusiken, Kammerkonzer-

und die Kirchenmusik 1n der Hofkapelle, insofern icht die fürstliche Pfarr-
musik bei St Peter 1n Erscheinung Crat, gehörten ohl den pflichtgemäßen
Aufgaben der Hofmusik. Dafür wurden den Musikern keine Sondergratifikatio-
NCn bezahlt, s1e en sich deshalb icht 1n den Rechnungen des Hofzahlamtes.
ber das Repertoire der Dillinger Hofmusik der Leitung Maichelbecks
tehlen Belege, vermutlich entsprach 6S weitgehend dem anderer kleiner Hofmu-
sikkapellen jener eıt 1n Süddeutschland Insgesamt hatte die Musikpflege
otfe des Fürstbischots VO  } ugsburg 1740 einen anl erreicht, der eine
günstige Voraussetzung für ihre Glanzperiode Fürstbischof Joseph
Landgraf VO  3 Hessen-Darmstadt darstellte10%

100 Wie Anm 56, Akten NT. 5639 6 Juni]), 5640 350 Mai|)
101 Ebd Nr. L3 I ü# M P
102 Wıe 07 303, 314—316
103 Vgl ayer, Mozart un! der fürstbischöflich augsburgische Hof, 1n Zeitschrift

des Historischen ereins für chwaben 62./63 Band, Augsburg 1962, 263—292
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DIie Augsburger Domorgeln 11 I9 Jahrhundert
Von Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas

Am I9 ebruar 1853 teilte der Augsburger Bischof Petrus VO Richarz seinem
Amtsnach{folger auf dem peyerer Bischofsstuhl Nikolaus VO  w Wei{ folgen-
des mit! „Eben 11 ich daran gehn, die übergroßen Ausladungen der beyden
Orgelchöre ober dem Aufgang FAr östlichen Kirchenchore auf ein notwendiges
Maafß beschränken un! deren Brüstungen mit dem Baustyle 1n Einklang
bringen, wobey WIT, den nöthigen Ersatz für den verlorenen aum ZC
winnen, die eine der beiden Orgeln® entfernen un! verkauten werden. Bis Ma:
11a Geburt hat der Bildhauer den ochaltar versprochen. ach den Mo
dellen den einzelnen Figuren schließen, en WIT auch mi1t diesem er

Vorzügliches often  4
Deutlicher formulierte 6S Bischot Richarz 1n einer Note da Augsburger

Domkapitel VO Februar 1853 In dem handschriftlichen Schreiben des B1
schofs heißt CS‘ S 1st ziemlich allgemein anerkannt, da{ß ach Wegschaffung
des 'barocken| Hochaltars 1n unNnserem LDom die beyden Orgelchöre mit ihren
ungeheuren Ausladungen den schreyendsten Mißstand bilden S1e Sanz ZU-
schaffen würde einen kostbaren Bau verursachen un obendrein die Gefahr her:
beyführen, da{ß Gesang un: Begleitung weni1ger gut als itzigen (Jrte gehört
würden. Man achte er eine Beschränkung der übermäfßigen Ausladung,
die eTst Witzkas Regiment gemacht wurde, un! eiıne mıiıt dem Styl der
Kirche 1 inklang stehende Ornamentik. Dagegen aber teklamierten die Mu:
siker, die behaupten, auf der Seite die Sänger un! Geiger stehn, keinen
aum entbehren zönnen. Nach mehrtacher Überlegung er Möglichkeiten
ftand ich die bequemste Lösung er Schwierigkeiten in dem edanken, WwWenn

iNnal die Sanz entbehrliche Trge. auft dem Chor der Evangelienseite Sahnz eNTt-

Bistumsarchiv Augsburg 123
ber die Barockorgeln und die Maerz-Orgel des Augsburger 1)omes en WIr 1

Rahmen dieses ahrbu: 3 1969, I31 E, 1975, 76 ff} an der einschlägigen
Akten des Bistumsarchivs und der Registratur des Bischöfl Ordinariats berichtet. Die
Akten des Domkapitels, auf die ulls freundlicherweise Tau I Thummerer auf-
merksam machte, uUu1ls bisher icht zugänglich. Dem Hochwürdigsten Herrn Dom:
pPropSst Weihbischoft 0Se. m1: se1 für die Genehmigung ZADRE Benutzung des Dom:-
kapitelarchivs geziemender Dank ausgesprochen.
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ternte, un ZU besten des Kathedralfonds, dem die osten der Verschönerung
zufallen, verkaufte. Dadurch würde der Raum, dermal diese rge. steht, für
die Sänger un! GeigerJ und nachdem aut dem südlichen Kge  OI
für den Organıisten un tür die Blasinstrumente noch hinreichend aum bleibt,
WELN auch die Brüstung 1/ bis 3I zurückgesetzt wird, könnte Ina  ; nach
Wegschaffung der nördlichen rge. die Ausladung beyder Orgelchöre 2‚’4”

den Betrag des Mr itzka veranlaßten Anbaues, Ja selbst 3l
vermindern, W as nach dem rıtheıile des Hrn Civilbauinspektors aron VO  -

Stengel hinreichte, die noch übrig bleibende Ausladung Beyhülfe e1in1-
SCI Ornamentik miıt dem Spitzbogenstyl in Einklang bringen Nach diesem
ane, mı1t dem Herr VO  - Stengel Sanz einverstanden lst, wird der bewährte
. beziehlich der Akustik erhalten, die Mißgestalt beseitigt, un eines
beträchtlichen Autwands mutmad{fßlich noch einiger (Gewınn für andre Verschö-
NCIUNSCH gemacht, wann sich für die Orgel, die einstweilen eingelegt un ber
der Chorsakristey reponirt werden könnte, e1in Käufter Vorläufiger Erkun-
digung gemäß meıint der dahiesige Orgelmacher, der das Werk kennt, da{ß jedes
Register, deren die rge 24 hat, auf 10 axıiren SCY Die Oösten der Eın-
egung schlägt C: auf C1rca Wenn in  - die Brüstung beyder Orgelchöre
VO  5 olz machte un 1ın Übereinstimmung mi1t den Chorstühlen durch Schnitz-
werk un:! ein1ge Vergoldung verzlerte, dann der südlichen rge eine dem Bau-
styl entsprechende iußere Form gäbe, würden nach ngefährer Schätzung die
Kosten für die -ganze Veränderung sich .00 elauien. C wünschen
wäre, dafß VOT Aufrichtung des Altars diese Veränderung, die doch wieder
ein1ıgen Staub verursacht, VOrgeNhOIMM würde. Ich stelle daher eın Hoch-
würdiges Domkapitel die rage, ob dasselbe der Bestreitung obiger Kosten 1
beyläufigen Betrage VO  3 279938 aus dem Kathedralfonds un dem Verkaute der
nördlichen rge ZU Besten des Kathedralfonds beystimmt*“”,

1824 WAaTl der VO  w} den Domkapellmeistern Drexel (1758—1801] un Bühler
11760—1823| SO oft 1n Anregung gebrachte un für nothwendig erachtete An
Crag, die beiden Musikchöre Zzu erweıtern un die rge mi1t einem Bombard-
Register versehen‘“, geprüft un für notwendig betfunden worden. DIie Kreis-
regıerung wollte durch diese Erweiterung „die rtchenmusik wieder jener
Vollkommenheit emporheben, durch welche sich der hiesige Kathedral-Musik-
chor 11 rtrüheren Zeıten anerkannt ausgezeichnet hat“ Bischof gnaz Albert gab

September 1824 dieser aumafilßnahme seine Zustimmung.
Die Orgelfrage beschäftigte Miıtte der vlerziger re das Kapitel, un Bischof

Richarz aufßerte dazu, da{fß „das Bedürtfni( einer tiefgreifenden Orgelverbesse-
rung“ längst bekannt se14. JJer se1it 1840 als Nach{folger VO  w Carl ONaAaventura
itzka 11768—1848] amtierende Domkapellmeister Johann ichael Keller

Domkapitelsarchiv DKA] XVIIL, Akt Fasc. i M
Akt
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(1800—1865| schlug ebruar 1846 VOILIL, eine der beiden Orgeln verbes-
SCINMN un! vergrößern un wählte dazu die auf der Epistelseite, deren Pfeiten-
werk „hinsichtlich des Materials VO  a vorzüglicher Qualität“” sel. Eınen Monat
später Warl der Vertrag mi1t dem Augsburger Orgelbauer Joseph Anton Bohl
terzeichnet, der versprach, noch 1 gleichen Jahr Reparatur un au der
Epistelorgel auszutühren. DIie FG Disposition der rge autete:

anual
Principal 87 ; die Pteiten hievon werden eine oder 7we1 Tonstufen SC-
rückt der bisherigen Mensur.
Viola di am
Gemshorn anz VO Probezinn, 87, durchaus often.
opeya E Portunal offen, VO  e Holz, oben weiter als unten, VO eingestrichenen

VO  a orn oder Birnbaumhaolz.
(Octave 4”
Nachthorn 4I
FlöteW PS O CR Quinte
uper Octave 2/

11 Mixtur 2I
Cymbel

I3 Bourdon 16’ gedeckt, durch das anual gehend un mi1t weıiter Men:-
SUT

Contra Viola 16 die Tiete Octave VO  5 olz un gedeckt, die anderen Oecta-
VCI) VO  - Zinn un!: offen, der Prinzipalmensur annähernd mM1t kräftiger Into-
natıon

15 rompete aufschlagend mi1t ea  ung der mi1t dem Pedal osubh No
gemachten Bemerkung.

IL Positiv
olz Copel
Quintation
Salicional durchaus offen, Sanz VO  5 Zinn, achtfüßig un dicker aterıe
Contra ote durchaus offten un VO  n olz un VO  - der Klangfarbe des
Prinzipals
olz ote
Violete A°
Praestant, dieses Register soll durch Versetzung auf das kleine 1n eine acht:
füßige Stimme verwandelt werden; die Töne der tiefen aN7 sind VO  w} olz
un! Wenn möglich often machen. In diesem ist der (Contra ote
/No 4/ eine ctave VO  - reinem /Zinn 4I mM1t Prinzipalmensur disponieren.
Wald{flöte 2I
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11L
Portuna 16’
Sub-Bafß 16’
Violon-Bafß 16
Contra-Bafß 1 6’ urchaus offen un weit mensuriert.
Quinten-Baß 102/3’ VO  5 olz gedeckt un weıit mensuriert.
Principal-Baß
Flöten-Bafß
Untersatz 39 his AA tieten gedeckt VO often un weit mensuriert.
Trompeten-Bafs Ö, aufschlagend
Posaunen-Bafß 16’H E NT O P N  °  E Cornett-Bafß kl.g.kl VO  D Zinn In Beziehung des sub bean-
tragten Irompeten- un Posaunenbasses wird sich der Orgelbauer ganz nach
der Qualität der aut der Evangelienseite vorhandenen gleichnamigen Stimme
halten, un die challkörper dem eigentlichen Tonmaße möglichst ahe brin-
SCIL, SOWI1e auch die Federn möglichst stark fertigen.

Summa Regıster. Von den bisherigen 16 Manual-Stimmen sind die T1öne
der großen ()ctave C1S, dis, fis g1S un! VO  - der z3gestrichenen (Octave die
höchsten T1Töne ergaänzen, un ZW al mi1it dem nehmlichen Material un Ballz
1n der Weise der bisherigen Pteiten

DiIie bisherigen Stimmen sind mit den 1önen C1s, Dis, Fis un (318 un
der eingestrichenen (Octave C1S, d. dis, un erganzen.

Hınzu kommt noch den bisherigen Stimmen das große NEeCUuUu

machen
Die Reparaturen der Orgel nahmen ängere Zeıit H Anspruch, als vertraglich

vorgesehen WAäl. Auch der Disposition der rge mufßten Anderungen C-
L1LOININECN werden, w1e aus einem Protokoll VO 6 Jun1 1849 hervorgeht. Noch
VOI Fertigstellung der Epistelorgel Wal 1mM Zuge der Neugestaltung des Ostchors
die Standortirage für die Kirchenmusik geste. worden. Im pri 1848 gab 111411l

den Plan, Orgeln un Musikchor VO Ostchor des OoOmes 1n den Westehor
versetzen, aut Aus einer Notiz des damaligen Archivars Steichele geht hervor,

die alte Iypta, die sich dem Westchor befindet, un die notwendigen
Pfeiler, die Orgeln un den us1l.  OTr „yeu tutzen hätten, die größten wlerig-
keiten entgegensetzen würden‘“.

Auch nach Fertigstellung der Epistelorgel wurde die rage, 1nNa  - besten
die Dommusik autstellen solle, wieder aufgeworfen. Auf die eingangs erwähnte
Note des Bischofs VO 1853 reaglerte das Domkapitel schnell Da 11a1l die
nördliche rge auftf der Evangelienseite für entbehrlich 16 sollte s1e verkauft
werden. Wır besitzen eine kurze Beschreibung dieser Tgel, „deren reich vergol-
deter Kasten eine Söhe VO  w 25 Fuß ZOH, eine vordere Breıte 1n der 7zweıten
age VO I8 Fuß, eıne untere Breıte VOL Fuß Zoll un eine Tiefe VO  .

Zoll” hatte Auch die Register des zweimanualigen Werks mıiıt einem
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Manualumfang VO 41/2 Oktaven un einem Pedal, das VO  5 ( (11l/2 Oktaven!
reichte, sind bekannt. Die Orgel Wal disponiert:
Hauptmanual Positiv

ctav-BaPrincipal rineipa
(Octav (Octave [T 2I Cornet-Bafß Afach A'

Violon-BaQuint 3I Cymbel dreifach 11/2’
Super-Octav 2I Flöte Al Quintaden-Baflß 16’
Mixtur viertach ZI Sub-Bafß 76°Coppel
Sesquialtera 11/2' Posaunenbafß
Quintadena Trompet-Ba
Coppel Pombart
Hohl-Flöte 4\
Chor-Flöte A
Viola
Praestant 6I
Basset-Gamba

Unter den 7,.6 Registern befinden sich »”  Ar Holz-Register (Viola, Coppel,
Quintaten-Baß, Sub-Bals, Pombartl, W as bei dem bekannten Vorzuge der alteren
Zınn-Register dem Orgelwerke einen beachtenswerten Vorzug verleiht“.

Mıt dem ruch dieser rge Wal die Platzifrage für die Dommusik zeines-
WC9S gelöst. Am este Marıa Geburt 1553 machte a den „Modellversuch“  8  J die
Dommusik auf die Empore ber der Chorsakristei verlegen. Es ZinNg dabei
auch die Frage der erlegung der rge. auf diese Empore, ferner darum, ob
diese eıne rgel, die jetzt auf der Epistelseite stand, Standort aUuSs-

reiche oder aber, oh eine Verbindung der beiden Orgeln notwendig Q@1. Zr Be-
urteilung ZUS das Domkapitel neben Domkapellmeister un Domorganisten
auch die beiden musikverständigen Domvikare Mayr un (37130€t als „Der1t1“ hin-

Max (110f 11815—1874) Wal Steicheles Nachfolger 1m Archiv® Seıin Name ist
noch 1n der etzten Na  riegsauflage des Augsburger Diözesangesangbuches
„Laudate“ en

DiIie Urteile ber den Versuch WAariren keineswegs einheitlich. Der Kapellmeister
sprach sich für eine Verlegung der Dommusik aUuUs, der UOrganist WAarl dagegen
Unterschiedli auch die Meinungen der beiden Domvikare. Während
Domkapellmeister Keller mehr oder minder DNUuUT die Wirkung der Figuralmusik
1 Ohr Hatte, in CS dem UOrganisten Kempter nicht Hr die Orchester-
musik, sondern auch den Choral un besonders den Volksgesang. Wenn
[a  - el berücksichtigt, daß fast alle Pfarrgottesdienste Herz-Jesu-Altar
1 südlichen Seitenschiff gehalten wurden un die Verständigung zwisghen der

Von ihm StammMeEN die Lieder „Gels CGottes omm VO  5 Deinen Höhen « un! „Lasset
die Kleinen mM1r kommen“.
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Gemeinde un dem UOrganisten durch CiNnNe Transferierung der rge. auf die Em
DOIC der Chorsakristei noch schwieriger werden mu{fßte als S1C CS hnehin VO

der Südempore 4US WAaT wird Ina  w} Kempters rTesistente Haltung gegenüber
dem Projekt verstehen Auch der Plan, durch Vergrößerung der Orgel(n)

atz C111 1MpOSantes dreimanualiges Werk errichten OT39a Domvikar
Andreas Mayr achte; machte auf den UOrganisten Kempter keinen FEindruck
en irchenmusikalischen Alltag estimmten die Volksgesänge un! icht die
Pontifikalgottesdienste mıiıt ihrem feierlichen E1n- un: Auszug, die allerdings

UOrganısten große Entfaltungsmöglichkeiten boten, mehr, als B1-VMa B d a Anl s OE d Bl Ün ilg n Al a d schof Richarz die Bläserintraden bei Pontifikalgottesdiensten abgeschafft hatte
I die Ergebnisse dieser Umfrage sind ZWanzZzıgse1lt1gen Protokaoll-
mengefalst Interessant sind el auch die teilweise sehr kritischen andbemer-
kungen des Bischots den einzelnen Punkten „Eben eiswegen soll das

CS schwach 1st sich selbst tragen durch das Wort der TIC! un durch
C1INe diesem Worte entsprechende, Schwungkraft mehrende Melodie Ya-
SCH werden‘“, heißt 6S C171 Bleistiftnotiz des Bischofs FÜür ihn Wal die „CX-
PICSS1O textus  H das zentrale Problem der kirchenmusikalischen Reform
A den musikalischen Fragen kamen och statische Überlegungen. Da die

Transferierung VO  } rge un Dommusik auf die Empore der Chorsakristei auch
noch VON der Baubehörde beurteilen WT un: Prinzip DOSIT1-
VvVen Bewertung der statischen Verhältnisse aumafßßnahmen notwendig ZC-
macht hätte 1e 6S bei diesem InNnteressanten Versuch { ıe Epistelorgel Aafy)
ihren neugotischen Prospekt An Verkauf der eingelegten Evangelien-
orge der weıtere Baumaßnahmen hätte finanzieren können, Wal VOTEeTrST gar
icht denken da sich eın Käuter fand Ist ach Bischof Richarz Tod kam
die Evangelienorge nach Neu Ulm Bischof Michael Deinlein schenkte SIC der
dortigen Gemeinde

Der Augsburger Dom esa: I Jahrhundert neben diesen Orgeln (Jst-
chor un! kleinen Tragorgel die die 1r! ernng abgegeben
wurde, auch C1MN kleines Werk der Marienkapelle Es W AaT C111 Posit1v IN1T drei
Registern Flauto Principal Mixtur| ohne Pedal Nach Beschreibung hatte
das zleine Werk Ter Oktaven Umfang un besafß C1N „nußbaäumfourniertes
Gehäuse das mıi1t Lisenen Säulen un: vergoldeten Kapitälen versehen 1St un
mM1t durchbrochenem geschnitztem ebenfalls vergoldetem Autsatz gekrönt 1STt
Die FUren, IN1t denen das Werk verschlossen werden annn sind außen Marque-

Arbeit IN1It eintachen Einlagen VO Buxbaum oder anderem hellen olz die
Innenseiten en rohen blauen Anstrich, besaßen aber jedenfalls EINE dekora-
t1ve Bemalung. { die Prospektpfeifen sind aus Zinn un: /es| befinden sich ober-
halb derselben auftf Unterlage geschnitzte vergoldete (Irmamente. Die rge
ist C111 schätzbares Überbleibsel des Kunsthandwerks AaUS der Zeıit derMarien-
kapelle un! steht inklang mit der übrigen Ausstattung derselben. Sie ist

noch verwendbar“.
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nlafß dieser Beschreibung gab ein Brieft des Orgelbauers Franz Borg1as
Maerz VO 95, München, der die zleine rge für einen gewissen Protfes-
SOT Saedt® 1ın ünchen erwerben wollte Uun! dafür als Entschädigung e1in
nNnstrument iefern versprach. In Augsburg wollte INa  a 7zunächst auf diese I-
ferte icht eingehen, 7zumal 1124  - er un Kunstwert der rge selbst WUTrFr-
digen WI1Ssse. Zwischen Professor 2€! un: Dompropst I9r Keller sich
ein umfangreicher Schriftwechsel Später kam 6S der Auflage, d  J Wenn

11A11l bereit sel, das Instrument IIr a€! abzugeben, CS dann niemals „AUusS dem
an kommen“ dürte Saedt versprach dagegen, eine zweimanualige rge. für
die Marienkapelle stiften. Inzwischen schaltete sich das Generalkonservato-
r1um der Kunstdenkmale un! Altertümer 1n Bayern e1in. Für dieses Amt erstellte
Onservator Haggenmüller eın GCutachten. DIe rge se1 bei geschlossenen Ll
Ten eiNemM geschlossenen Kleiderschrank schr äahnlich. Das Gehäuse „an sich
eın kleines Kunstwerk“ wirke auf der architektonisch reich gegliederten Em-
DOIC cht gerade imposant. Vergrößern könne 119  - die rge 11UT ach rück.
warts 112  3 das kleine Instrument veräußern, G1 e1n 1n der TG
passender Aufbau nÖöt1g. Es se1l icht gleichgültig, wWw1e das für die mi1t feiner
Stuckierung un Malereien VO  5 Joh Gg Bergmüller ausgestattete Rund-
kapelle neuanzubringende Gehäuse austalle Daraufhin machte das Genera!-
konservatorium ZUTLI Auflage, da{fß das Cue«e Orgelgehäuse 1n ebenso gutem E1iın-
ang mit der Ausstattung der Kapelle stehen SO w1e das alte Nach verschie-
denen Gehäuseentwürfen erteilte schliefßlich die Regjierung die Genehmigung
Z Verkauf der alten rge Protessor IIr ei1x 2€' ZU Preise VONN

Mark
Maerz erstellte dafür eiIn einmanualiges Werk mM1t den Registern Principal f

Salicional O Gedeckt 8°, ugura un: Subbafß 1L6' Der ursprüngliche Plan, eine
zweimanualige rge liefern, scheiterte datan, da{ß die Restaurierung eines
alten Gehäuses, das aus dem Rijksmuseum?” sStamm(te, allein 1440 Mark kostete.
DiIie Qualität der Arbeit VO aer7z sollte sich lohnen Domkapellmeister 0Sse
Decker betonte 1n seiInem Gutachten, da{fßs die Firma Maerz ruhig den ersten FIir-
16  } die Seite geste werden könne. DIie nächste omorgel, die 1904 gebaut
wurde, WAal wieder eine Maerz-Orgel. Das zleine Werk 1n der Marienkapelle

F:a Felix Saedt gab ıne 1902 1n München erschienene „Systematische Sammlung
irchlicher Erlasse der Erzdiözese Freising“ heraus. Wiıe uns Frau Prof Dr. Laetitia
Böhm, die elıterın des Archivs der Ludwigs-Maximilians-Universität, München,
freundlicherweise mitteilte, WAar Saedt JJ keiner eıit Proftessor der juristischen
Fakultät der Universitä München“.

Laut freundlicher Nachricht VO  3 Herrn Kustos Liefkes VO Rijksmuseum 1n
Amsterdam ist icht mehr nachzuweisen, ob un Wanllllı eın Orgelgehäuse 4a4us den
Sammlungen des Rijksmuseums Protessor Saedt erkauft wurde. „es scheint mM1r
aber aäußerst zweifelhaft, da 1ıne derartige Transaktion überhaupt jemals tattge-
funden hat“ Brief VO: 77)
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verbrannte 1 Kriegsjahr 1944 Nur eine Prospektzeichnung der Orgel ‚Abb 17
hliebh erhalten.

erten WIT urz einen Blick auft das weitere Schicksal des alten Posıtivs 4aUus

der Marienkapelle. 1909 wandte sich Ir CI1x raf Saedt®, Päpstlicher ene1-
19il Kammerherr 1n ünchen, „auf Veranlassung des erren Hoforgelbauers
Maerz“ des Umbaus un der Vergrößerung der kleinen rge die
schwähbische Orgelbaufirma Steinmeyer 1n UWettingen. {die Beziehungen Saedts
ZUE Hause Steinmeyer reichen bis 1n die neunziger re des Jahrhunderts
7zurück?. Saedt hatte, och 1n Köln. ansäss1g, eın Pedalharmonium VO Stein-

bezogen 1898, als Professor der Rechte 1n München tätıg, wandte CT sich
einer Salonorgel Steinmeyer. In ugsburg cah GF sich das Hausınstru-

MeNtT; e1ıne Steinmeyer-Orgel VO  - Fabrikant Clemens Haindl, Der Kunst-
sammler 4€ wollte ZW ar eine eCute Orgel, aber eın altes Gehäuse An der
Kostenfrage scheiterten die weiteren Verhandlungen miıt Steinmeyer.

Nach dem Kauf des Posıtivs aUus der Augsburger Marienkapelle jefß Saedt das
Instrument durch Maerz umbauen!®. [ Der UOrganist Karl traube A4US esel
später Thomaskantor 1n Leipzig, chreibt I90OI darüber „Diese Salonorgel, eın
N1CcCum ach vielen Seiten hin, halte ich für eine der glänzendsten Leistungen
deutscher Orgelbautechnik.“ 1C| anders Warl das Cutachten VO  . Lorenzo Pe-
rOSI1, Direttore perpetuo capella Sistina. Irotz allem, der VO  3 Aaerz durch:
geführte au des Positivs, der einem Neubanu Verwendung des alten
Gehäuses gleichkam, entsprach auf die Dauer icht den Klangvorstellungen
Saedts1!1 ETr wollte einer zweimanualigen Orgel mM1t 16 Registern eın ZTÖ-
Beres Werk IUJnd die darauf 1909 VO  5 Steinmeyer gelieferte Orgel besaf Re-
gister!2, Auch ber den zweiten Umbau durch Steinmeyer liegen gutachtliche

In der Bayerischen Adelsmatrikel un! 1n dem Bestand Reichsheroldenamt en
sich keine Nachweise auf 1ı1ne Erhebung VO  - Prof. IIr Felix Saedt 1n den Adelsstand
Im ÖOsterreichischen Staatsarchiv, Allgemeines Verwaltungsarchiv, aälßSt sich keine Er-
hebung Saedts 1n den Gratenstand nachweisen. Auch 1 Archiv des Erzbistums Mün-
chen un: TreISINg efinden sich keinerlei Unterlagen ber päpstliche Kammerherren
und päpstliche Nobilitierungen. Für diese Nachforschungen sind WITr den Vorständen
der genannten Archive, den Herren ITE aros:!  a, 17 Hofrat 1Bıg Neck un! Dı
Bomhard, Dank verbunden.

Archiv Steinmeyer, ettingen, kt 1040, Briefe VO  - Prof Saedt VO: ORkt.
1598 VO 9., *J E un L November un Dez 1898

Vgl Fischer Wohnhaas, Zum Qeuvre der Münchener Orgelbauer Maerz.
In Acta organologica, hrsg. Alfred Reichling, 1976, 213 ODUS 4073

11 Archiv Steinmeyer, Akt 1040 Saedt teilte teinmeyer folgende Disposition der
VO Maerz umgebauten Orgel mit Clarinette 8”, Bourdon 8', Principal 8° Rohrtflöte A,
(Octav D Mixtur 4Afach, Lieblich Gedeckt I 1e Ged B Ferntlöte 4', Echo Clarinet-

IL Manual: Principal 8°, GCamba 4', Salicet 8! Vox Coelestis 8’, Echo Cornett >fach,
Pedal 16',

Zeitschrift für Instrumentenbau 1909/10. 776
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Außerungen VO  - Albert Schweitzer und seinem Lehrer Charles Marıe Widor
VOT. Im rtchiv Steinmeyer blieben neben dem Brietwechsel auch ZwWwe]1 Foto  D}  Q
dieser Ige ‚Abb I8, 19} erhalten. Sie zeigen das Instrument nach dem au
1e inal VO  - den Zutaten ab, Läßt sich das Gehäuse mi1t einem 1700 VO  =

David Weidner, ugsburg, erbauten Positiv!® vergleichen, das heute 1
Maintränkischen Museum 1ın ürzburg steht

Vgl Fischer Wohnhaas, Fränkische Positive. In ahrbuch für fränkische
Landesforschung 1967, 399 e besonders 412, Abb Weidner 1704 hat 1n den
achtziger un! neunzıger Jahren menrtac| für das Domkapitel gearbeitet. Möglicher-
welse STamMm(Tt auch das für den Westchor des Doms 1650 angeschaffte Posıtiv (vgl
Bushart, Die Barockisierung des Augsburger Domes, ahrbuch des ereins für Augs-
burger Bistumsgeschichte 1969, 125) VO  = Weidner.
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Alois Lerchenmüller, ISOI 1864, ein gemälßigter
klerikaler Autklärer 1MmM Biıistum Augsburg
Von alter Steinböck

Einleitung

Schon se1t dem nbeginn der christlichen Glaubensspaltung 1 Zeitalter der
Reformation wurde der Ruf nach Wiederversöhnung 7zwischen den Katholiken
und Protestanten laut Der Gedanke aber, den Anfang dazu die Römische
Kirche SetZenNn sollte, wurde ZU ersten Mal 1m beginnenden neunzehnten Jahr-
hundert lebendig und nicht, w1e 11A1l vielfach glaubt, erst 1n den speziellen
Sessionen des Zweılten Vatikanischen Konzils

[ Die Aufklärung hatte kritischen Denkern bewußtgemacht, die Schuld
der Glaubensspaltung in erster Linie icht bei den Protestanten, sondern bei

unwürdigen Irägern der alten“” Kirche suchen sel. Für den geistesgeschicht-
ichen Hintergrund des immer wieder zıtıerten, übel beleumundeten Renaissan-
ce-Papsttums heute noch Z eil der zeitlichen Distanz das Ver-
ständnis.

{ dIie Erneuerungsbewegung des neunzehnten Jahrhunderts 1st derart viel-
schichtig, 6S noch eiıner enge Vorarbeiten bedarf, bevor 114an sich 1n
fundiertes Gesamturteil wagen annn Ehe die Strömungen als csolche erfalit
werden können, tut 6S nOot, eiıne Reihe ihrer persönlichen Frager näher 1NSs uge

fassen. Mıiıt der 1J1er vorliegenden Arbeit soll e1in solcher biographischer Be1l-
rag geleistet werden. Er behält jedoch den Charakter eıner Studie, da manche
Teie bei der voranschreitenden orschung ergänzungsbedürftig, icht Sal
revidierbar werden. Wenn dieser biographische Versuch regungen un! An-
stöße geben vCImMag, rfüllt ® bereits seinen wichtigsten Zweck

Eigentlich ist CS icht Sache des Autors, diese Skizzen un otizen vorzule-
SCH Die Ehre gebührt Studiendirektor Otto Mıss, der mich nicht 135588 dazu
Jsondern selbst unzählige zeitraubende Vorarbeiten geleistet hat Ihm se]1
daher dieser Stelle meın besonderer AT ausgesprochen.
IIe allgemeine Lage 1800

Alois Lerchenmülier‚ eine interessante un! icht unbedeutende Persönlichkeit
des kirchlichen Lebens 1mM neunzehnten Jahrhundert‘, wurde 1n eine Zeıt hin

Vgl Witetschek, Studien vABRG irchlichen Erneuerung 1 Biıistum Augsburg 1ın der
ersten Hältte des I Jahrhunderts Augsburg 1965 Schwähbische Geschichtsquellen
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eingeboren, die VO  - gewaltigen Veränderungen eprägt WAal. S0 hatte in  - SC-
SCH Ende des 158 Jahrhunderts noch lange nicht die Auswirkungen der utigen
Französischen Revolution überwunden. apoleon, der gefeierte un gefürchtete,
nachmals verdammte orse, begann mıiıt seinen ehrgeizigen politischen Bestre-
bungen un! weitgesteckten Eroberungsplänen Europa unsicher machen?.
[ DIie europäischen Fürsten un Diplomaten wurden mehr oder minder SCZWUN-
SCH, sich nach ihm auszurichten?.

ber icht 11UT politisch, auch geistesgeschichtlich darf 112a  ® Von einer enı
prechen. Denn die Menschen hatten sich schon seit Jahrhunderten AMMeT we1-
ter VO  3 den dealen des Christentums entfernt un sich imMmer mehr einem dies-
seıtigen un individualistischen Ziel zugewandt“*, Die Gedanken der
Aufklärung wollten möglichst weıte Kreıise mit dem Fortschritt beglücken. Eın
Bildungsidealismus wurde hochgespielt, der darin lag, da{ß breite chichten bein
geistiges en führen un einem wissenschaftlichen Selbst- un! Weltver-
ständnis kommen ollten Der Glaube die Errungenschaften der euzeıit un!
der einem davon inspiırıerten Fortschritt notwendig den Ge-
gEeNSATLZ FAÄZIE Tradition, un:! das in vieler Hinsicht. Besonders pürbar WAal der ( 2e-
gensatz den überlieferten weltanschaulichen, kirchlichen un! sozialen Ver-
hältnissen‘®. Vernuntft un Wissenschaft, Humanıtät un Freiheit, das sSind
die gängıgsten chlagworte; insgesamt beinhalten sS1e eine deutliche Absage
die alten herrs  enden Instanzen.

SO schien die en VO 18 AB L Jahrhundert 1n Sahız Deutschland
die Kirche an eines totalen Zusammenbruches stehen®. Darum be-

un Forschungen 7 325 Vgl dazu Besprechung VO  - Zoepfl 1n ahrbuch des
ereins für Augsburger Bistumsgeschichte B Bd Augsburg 1968, 139
Ders., LJer Augsburger Bischofsst un der bayerische 29 1n der Hälfte des
I Jahrhunderts, 1n JVAB 1067). 59—56 Noch nicht zugänglich Wl Witetscheks
Artikel 1n Handbuch der bayerischen Geschichte, hrsg. Max Spindler, Bd I  ;

Vgl chnabel, Deutsche Geschichte 1m I Jahrhundert. Freiburg 1955,
passım.

Zu den diplomatischen Verwicklungen siehe Linker, DI1ie diplomatischen DE-
ziehungen 7zwischen Bayern und England 1n den Jahren 1804—1818. Philos Diss. Mün-
chen 1971, Spindler, Handbuch der bayerischen Geschichte I  / L, 69

Witetschek, Studien,
Hirschberger, Geschichte der Philosophie Bd Neuzeit un! Gegenwart. Fre1l-

burg, Basel, Wıen 1965, 245
Ö Vgl dazu Schwaiger, DiIie altbayerischen ıstumer Freising, Passau und Regens-

burg zwischen Säkularisation und Konkordat 1803—1817. München 1959; Dobmann,
eorg Friedrich Freiherr VO  w Zentner als bayerischer taatsmann 1in den Jahren 1799
DI1S I82I1 München 1962; Deuerlein, Das Bıstum Augsburg 7zwischen Säkularisation
und Wiedererrichtung 1802—1I1821I, 1n St. Ulri: %. 1964|, {l SOWI1e 1n
JVAB 1968], LO7 L agen, Dıie 17'! Aufklärung 1ın der 1Öözese Rotten-
burg. Stuttgart 1953; MEeTS., Geschichte der iÖözese Rottenburg. Stuttgart 195 /;

Frhr. retin; Der urz des Grafen Montgelas, Ursachen un Wirkungen auf
die Außenpolitik un! den inneren Staatsautbau Bayerns, 1n Zeitschrift für Bayerische
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mühte sich der deutsche Episkopat, die Kirche VO Staatskirchentum lösen!‘.
Für Bayern bot das Konkoradat VO September 1821 die außeren OTraus-

für eine wirksame kirchliche Erneuerung®., Ist ach diesem wichti-
SCH Akt erhielten die verwailsten Biıstümer wieder ihre Oberhirten, deren VOLI-

dringliche Aufgabe 6S Wal, icht 11UT die iußeren kirchlichen Verhältnisse
ordnen, sondern auch die nneren umzutormen. S1e bestrebt, das vielfach
verkümmerte, beziehungsweise verunsicherte religiöse en der Gläubigen
reaktivieren?.

Quellenlage un Literatur

Die Zahl der Arbeiten ber die verschiedenen Fragenkreise des neunzehnten
Jahrhunderts ist Legion. el kommen aber, w1e schon Helmut Witetschek be
merkt hat, die „Aspekte der kirchlichen Erneuerung“ prinzipiell }rnmer och
kurz1®.

Hervorgehoben werden Imussen tliche biographische arstellungen ber VOI-

schiedene Bischöte un! Erzbischöfe, da S1€e für diese poche 1 süddeutschen
aum VO  5 groißsem Wert sind, Paul 1iewecks Biographie ber den Münchner
Erzbischof Freiherr VO  - Gebsattel1! un: die Arbeit VO  5 Franz Xaver acher ber
den Passauer Oberhirten Heinrich VO  - Hofstötter!?. Umfangreich 1st auch die
Liıteratur die Allgäuer Erweckungsbewegung, deren Auswirkungen 1n die-
SC Rahmen icht ohne Bedeutung sind. Sie verfahren 1n der Bes  reibung der
ahrhundertwende csehrA verzichten jedoch auf die Behandlung ihrer Aus-
Jäufer; besonders erwähnenswert sind darunter die Arbeiten VO  5 Friedrich Wil-

Landesgeschichte 1957), 3138 ‚G]; Ders., Die eutsche olitik Bayerns
1n der eıt der staatlichen Entwicklung des Deutschen Bundes 1814—20. Philos. 1Iss.
München 1954 masch.); Doeberl, aximilian Montgelas uUun:! das Prinziıp der
Staatssouveränität. München 1025 ; WEeTs., Bayern un die eutsche Erhebung wider
Napoleon ünchen 190/; Ders., Genga’s Nuntiaturberichte. ber den
zweıten Koalitionskrieg, Kirchliche Zustände 1n Deutschland egınn des x ahr-
hunderts, 1n Hıst pol Blätter für das katholische Deutschland 153 1914), I16;

Pölnitz, Der Entwurf ZUE bayerischen Säkularisation September 1801]), 1n
Staat un Volkstum. Neue Studien UT baierischen Geschichte un!: A Volkstum
(} D 190

Vgl Witetschek, Studien,
Vgl Witetschek, Studien,
Vgl astgen, Bayern un der Heilige 1n der ersten Hälfte des I ahr-

hunderts. Bde München 1940 Vgl für ÖOsterreich Bastgen, DIie Neuerrichtung der
Biıstümer 1n Osterreich nach der Säkularisation. Wıen 1914.

10 Vgl Witetschek, Studien,
11 Lothar Anselm Freiherr VO Gebsattel. Der Bischoft VO  - München-Freising.

München 195
Heinrich VO  - Hotstötter. Bischof VO  w Passau. Regensburg 1954
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helm Kantzenbach!® un Hildebrand Dussler14. Mit Helmut Witetscheks „StU-
dien ZUTI kirchlichen Erneuerung 1MmM Bistum Augsburg 1ın der eTrSten Hälfte des
I Jahrhunderts“ erschien eigentlich U ersten Mal eiIn grundlegender Beitrag
UE Erforschung der Erneuerungsepoche 1mM Königreich Bayern, eine Arbeit,
der INa  w} greifen wirdl15.

ITrotz dieser umtassenden Darstellungen wird P auch weiterhin nicht möglich
se1IN, Details vorbeizugehen, runden S1e doch das gesamte historische Bild ah
und verftfeinern w} SO estehen noch eine enge Einzeluntersuchungen aQUus, etwa

die Person des Johann eorg LUr dem beinahe fanatischen nhänger der
Erwecktenbewegung!® un des Irvingianismus*”.

icht minder bemerkenswert für die es  te der Dıiözese ugsburg 1st die
kämpterische Gestalt des Pfarrers Alois Lerchenmüller, dessen Biographie
313er wesentliche Naten; Materialien un tudien geliefert werden sollen18.

I88 Fakten un tudien FA en Alois Lerchenmüllers ‚Erster Cil)
IIie geschichtliche Lage IN Mindelheim die Jahrhundertwende

uch die kleine schwäbische Mindelheim wurde VO  m} den Veränderun-
CH die Jahrhundertwende berührt Nachdem 1799 der unbeliebte un: er
aum betrauerte bayerische Kurfürst Karl Theodor gestorben Wal, SELZTC sein
Nachfolger antfänglich dessen Politik fort, indem DE auch 1m nächsten 0ali-

13 Ausstrahlung der bayerischen Erweckungsbewegung auf Thüringen und Pommern,
in Zeitschrift für Ostforschung 1956, 257—263; Ders DIie Erweckungsbewegung.
Neuendettelsau O57 Ders Unbekannte Briete VON Johann Evangelist eorg MEZ
Prof Heinrich Wilhelm Jos1as Thiersch, 1n ; BLG 19557 200—206; Ders Briete
einNes Düsseldorters über die Vertreter der Allgäuer Erweckungsbewegung, bal Monats-
hefte für evangelische Kirche Westtalens 19571 22—25 ; Ders Michael Sailer und
der ökumenische Gedanke. Einzelarbeiten AUS der Kirchengeschichte Bayerns. Bd
Nürnberg 105

Johann artın BOoos, 1n Lebensbilder 4a Uus dem Bayerischen chwaben VL 406
bis 421; Johann Michael Feneberg und die Allgäuer Erweckungsbewegung. Nürnberg
1959 Ders. Der Nuntiaturbericht über die Sekte des gnaz “hal VO I8 uli 1OLO; 1n
JVAB 1968], 129—138; Ders:; DIie Allgäuer Erweckungsbewegung 1n der Sicht des
Freisinger Moraltheologen Magnus am, 1in Deutingers eıträge Heft } 1961],

62—78
Witetschek, Studien, vgl Anm dieser Arbeit SCNAUES 209
Vgl Kantzenbach, Sauer. S5; Silbernagel, Dıie kirchenpolitischen ınd religiösen

Zustände 1mM I Jahrhundert. Landshut 19OILI, 220 ; Be1 Witetschek, Studien, 32,
noch wen1g difterenziert.

17 Witetschek, Studien, 50—58 Deuerlein; Das Bıstum Augsburg, Anm und
Anm. 68 tormuliert weıtere wissenschaftliche Desiderate für diese Epoche

Der uftfOr dieser Zeilen zxonnte auft den eichlichen Brietwechsel Mi{$’ mi1it den
verschiedensten Persönlichkeiten, Archiven, Bibliotheken und Pfarrämtern zurück-
greifen. Allen diesen SE 1 1er für ihre bereitwillige uskun un gedankt!
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tionskrieg e1iın Gegner Frankreichs blieb1®. „Doch nutzte das der Herrschaft
Mindelheim wen1g, denn S1€e mußte der durchziehenden verbündeten Öösterreichi-
schen Armee Nahrungsmittel 1 Werte VO  3 0078 Gulden stellen 72 abgese-
hen davon, dafß der ta unzählige Kostbarkeiten, w1e ZU Beispiel wertvolles
Kirchensi  er verlorengingen“!, eıtere Lasten brachte der Waffenstillstand,
den die besiegten Bayern abschließen mußten. Am November 1800 kündigte
der Oberkommandierende Moreau diesen Wafenstillstand Obgleich sich die
österreichisch-bayerische Armee stark einem Angriff laubte, wurde
s1e bei Hohenlinden 1 Dezember vernichtend geschlagen. Der Friede VO  5 une-
ville 1 Februar des folgenden Jahres beendete den Krıeg, wobei die Grundla-
gCH für einschneidende Umwälzungen 1 Reichsgefüge ges  arnen wurden??2,

DIie Franzosen scheinen sich 1n Mindelheim his Anfang Maı 1801 aufgehal-
ten haben** W aSs die Verschuldung der weiter 1n die öhe trieb Die
napoleonische Flurbereinigung brachte Bayern 1n den Besitz VO  ; Salız Schwa-
ben Mindelheim, se1t dem Reichsdeputationshauptschlufß icht mehr der Miıt-
telpunkt einer geschlossenen kleinen Herrschaft, sank ZUT eintachen Provinz-
stadt herab24 Dies lLaäßt sich auch der Einwohnerstärke blesen Zählte die

Mindelheim 1800 ZUT Zeıt des Bürgermeisters Joseph Anton und-
egger“? och etwa 2400 Bürger*®, glı die Einwohnerzahl chtzehn re
spater Bürgermeister Joseph Alois Pernat®‘ auf 2079 herab28

Vgl Linker, Die diplomatischen Beziehungen, f.; Spindler, Handbuch I L,
163

Auer, Die Herrschaftt Mindelheim Stadt un:! Herrschaft Mindelheim, 1n Der
Landkreis indelheim 1n Vergangenheit un:! Gegenwart. Mindelheim 1968, 103—122,
z1t. 120. Vgl dazu Steinböck, DIie Familien „Weber“ 1n Mindelheim un pfel-
trach 1m I Jahrhundert, 1n hresberi des Maristenkollegs Mindelheim 1971/72

65—79, 1er 73, Anm. 108
21 Vgl Zoep(Al, Geschichte der Stadt Mindelheim 1n chwaben München 19485,

Siehe uch Stadtarchiv Mindelheim Akten I SOWI1Ee Lit Schon Ööfter hatte 1239  w}
1n Mindelheim auf kirchliche eräte zurückgegriffen, WAas einem heftigen Zusam-
mensto{( 7zwischen dem damaligen Stadtpfarrer VO  - Donnersberg und der Bürgerschaft
geführt hatte Vgl auch Stadtarchiv Dillingen, Ratsprotokolle VO Nov. 1800, Stadt-
archiv Mindelheim Akten

Vgl Zoepfl, Stadtgeschichte, 341, Anm 7
23 Vgl Zoepfl, Stadtgeschichte, 341, Anm

Vgl ZoepIil, Stadtgeschichte, 98, ferner: Auer, Die Herrschaft Mindelheim,
12  ® fr wobei sich weniger 1ne echte Forschungsarbeit als vielmehr 1ne

Zzu straffe, ungeNaAUC Zusammenfassung VO  - Zoepfls Studien handelt.
25 Zoepidl, Stadtgeschichte, 142 Siehe auch Trieb un eybold, Statistische

Beschreibung der Stadt und des Stadtbezirks Mindelheim Mindelheim 18559, 123
Vgl Zoepfl, Stadtgeschichte, I85; Fick, Neues Handbuch für Reisende

jeder Gattung. Nürnberg 1809
27 Vgl Zoepfl, Stadtgeschichte, 143

Vgl Zoepfl Stadtgeschichte, I85 Siehe auch Rupp, Alphabetisches Verzeich-
N1s er ZuUINn Ober-Donau-Kreis gehörigen Städte. Märkte, Dörter, Weiler un:! E1ın-
öden. ISIS
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Am 24 August 18SOI kam 1n dieser schwäbischen Alois Lerchenmüller
ZuUuUTT: Welt. Da dieses Geschlecht icht 1n Mindelheim ansässıg ist, scheint CS SC
rechtiertigt, 1n einiıgen die Herkunft der Lerchenmüller un der angehei-
ateten Familien darzustellen. Genealogisch gesehen, ann dies als ein kleiner
Beıitrag Za Familiengeschichte des Lan:  Te1SES Mindelheim werden??.

IIe Herkunft Lerchenmüllers, genealogische Fakten

Der ater Johann eorg Lerchenmüller tammıte 4 US dem Kapitel Stiefenho-
fen30 Er hte den Beruft e1inNnes Bäckermeisters 1n Mindelheim qus?1 Zweimal
Wal G verheiratet: Am 16 DE IY/3 hatte O7 Beisein der Zeugen Fridericus
Spaz un Udalricus Hartmansberger die Mindelheimerin Franziska Kirchhofer
geehelicht. IDdie SEZNUNg vollzog Benefiziat Haldmeier®? Franziska Kirchhoter
chenkte ihren Mannn insgesamt 4er Kinder, einen Sohn Max Johannes de
Deo®® SOW1Ee drei 4 öchter, alle auf den Namen Marıa Anna Elisabetha getauft.
Die beiden ersten starben 7ziemlich bald ach ihrer Geburt®*, während die letzte
Tochter ängere eıt überlebt hat>> Bemerkenswert ist, dafß 1n dieser Linıie der
Tauifname O1S icht auftaucht. Da{fß 6S sich bei den drei Töchtern Marıa Anna
Flisabetha Abkömmlinge aus dem gleichen Stamm Lerchenmüller handelt,
geht nicht 1LLUT 4AUS den eindeutigen kınträgen 1m Mindelheimer Taufregister
hervor, sondern auch aus der Tatsache, dafß bei en jer Kindern die gleichen
Taufpaten fungierten®®. Impr 1796 verschied die Mutter®*“

Eın äahnlicher genealogischer Versuch wurde bereits 1972 unternommen, aller-
dings 1n anderem Zusammenhang, siehe Steinböck, Die Familien „Weber“, 65

Irauungsregister der Stadtpfarrei Mindelheim 1611—151 Bd (im weiteren
abgekürzt als P{A Pfarrarchiv Mindelheim TauU. Irauungsregister
Tau{fregister StER Sterberegister), Eıntrag W 16 1773

31 Jahresberi: des (G‚ymnasıums St. Anna 1n Augsburg, damals genannt „Königliche
Gymnasiumsanstalt Augsburg“ VO TE 1816

PfA Irauk L, 16 2775
Joseph Max Johannes de Deo, geboren UT siehe PfA Bd 686

Taufzeugen Thomas Schorer und Anna Marıa Scheppenhain Ispätere der
andere Schreibweise: Scheppach-in]) Die Taute wurde VO  - Kooperator Zoller durchge-
ührt, vgl uch StR Bde PfA M.  r bzw 4, 109

Marıa Anna Elisabeth, geb E7ZS vgl PfA 3y 692; Taufpaten:
Thomas Schorer un! Anna Marıa Scheppach, vgl dazu vorıge Anm., ZEST. Okt HRN
PfA StR, 215 Taufpriester Kooperator Schmid. Marıa Anna Elisabetha, geb

B7 Pf{A 3 7O02, gleiche Taufpaten WI1e vorhin, Taufpriester: Zoller.
30 Marıa Anna Elisabetha, geb 1779 Pf{A 3, 709, gleiche Tauipaten w1e

vorher, vgl Anm. 33 WL 34, Tau{fpriester ebentalls Zoller.
[)a sich bei der Taute er vier Kinder 4a4Uus der ersten Ehe des Johann eorg

Lerchenmüller die gleichen Taufpaten handelt, ist die Wahrscheinlichkeit sehr
ZroS, da{fß alle diese genannten Kinder tatsächlich dem Johann eOorg zuzuordnen sind.

Pf{A StER. 3y 194
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Johann eorg trat Isbald wieder 1n den Stand der Ehe Er wartete das übliche
Trauernjahr nicht ab; sondern heiratete Januar 1797 die nicht mehr Sanz
jJunge Marla Anna Rhem Rehm) 4A Uus einem bekannten Mindelheimer Ge-
schlecht?? Diese Wal jenem Zeitpunkt 7zirka xe altı” wobei bemer-
ken ist, da{fß das heiratsfähige ter bei Mädchen auf ZWaNZzlg re festgelegt
wart% Marıa Rehm gebar nachweislich Z7we1 öhne, och 1 xtober des glei-
chen Jahres den kleinen OVYS, der zwel Jahre darauft verstarb4l. DIie Eltern
schienen sich VO  - diesem Schock ange eıt nicht erholt aben, enn erTSst Jer
TE nach dem tragischen Tod des einen Kindes kam der zwelıte Sohn Joseph
OYys Anton ZUTI Welt, un ZW al 1801 Taufpate Wal wiederum Anton
Schorer, als Taufpatin tTAT icht mehr, w1e auch beim ersten OYS, Anna Marla
Scheppach auf, sondern e1Ne ZeWI1SSE Marıa Theresia iller Getauft wurde der
Stammhalter VONn Pfarrer arquar Freiherr VO  5 Donnersberg*?, Unter Joseph
OYyS Anton Lerchenmüller en WIFr den nachmaligen Pfarrer Alois Lerchen-
müller verstehen.

Das Kind WAarTr noch nicht eun Monate alt: als der Vater 1m Maı 1802 plötzli
verstarb%3. DiIie Multter dürfte nochmals geheiratet haben un! hiefß später Kug-

MN P{A Tall II ] FA LTOT wobei EXiIra „pudica virgo“ hinzugefügt ist, eın deut-
licher Hınweis, da{fß diese Marıa Anna hem Rehm] damals och nicht verheiratet Wl

30 PtA 3y 623, geb 6 1763, WAaTr also Z 13 Zeitpunkt ihrer Verheira-
nicht mehr 5d11Z Jung, daher ohl auch der Beisatz, vgl Anm 38 Eın ahr UV!

hatte ihr jüngerer Bruder Aloysius die Ursula Precht] geheiratet, vgl PfA Tau. L,
Jun1 1796

Zoepfl, Stadtgeschichte, 154; Steinböck, DIe Familien „Weber“; 76 Anm 152
Der ater der Marıa Anna hem ehm, Ööhm] ist Joseph Rehm, verheiratet mit
nna Marıa Hund, vgl PfA TAauU 2, 755 Dessen Bruder ist e1In gewI1sser
Franz de Paula em)], verh mi1t Moniıca Dobler, PfA TauUu L, E7AL 4A US dieser
Ehe entsprolfs der gleichnamige Franz ıde Paula]), geb 1753 verih.: mit Anna Marıa
Schmid, Pf{A Tau L, I 1761

41 Aloys, geb 1797, vgl IVL PfA 3y 500, Taufpaten: Thomas Schorer un
Anna Marla Scheppach, womıt eindeutig das Kind dem Johann eorg Lerchenmüller
zugeordnet werden kann, Tautfpriester Kooperator Aloys Rhem, SESL. Oktober 1799,
AN PfA StER 3, 215

Joseph Aloys nton, geb 1SOI, PfA 3, 523 Taufpaten: Anton
Schorer un! Marıa Theresia iller, Taufpriester Kooperator ehm Pfarrer Wal damals
Marquard Freiherr VO Donnersberg bei Igling (1767—1814|, siehe auch Zoepil, Stadt-
geschichte, 271 Anm 104 386 Vgl Z Epoche auch MiS, DIie Kirchenge-
schichte 1 Landkreis, 1n er Landkreis Mindelheim, 310  62 insbes. 329,
vgl M PfA StER 4, 2 AB ode des Ptarrers: „In seiInem Angesicht nach S@e1-
1CIN Hinscheicen deutlich lesen die üge der Unschuld und Frömmigkeit, die se1n
Leben zierten. eın e1s WTl 1n em Alter noch jugendlich genährt uUunNn! gestärkt
durch tägliche Strenge Lektüre. Liebe und Zutrauen selinen Mitgehilten, Klugheit
un: Bescheidenheit 1 etragen jedermann machten ih: oppelt 1g Sein
Gebein ruhe 1n Frieden!“

43 PfA StEtR 3y 28
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ler oder Killler4* Sıe verschied 1827 1mM Alter VO  - 64 Jahren 1n ber-
stauten 1 Beıisein ihres geistlichen Sohnes®. Ihr wurde auch e1iın Grabstein 1n
der Nordwand der Mindelheimer Friedhofskapelle errichtet46.

Kindheit un Jugend 1n Mindelheim un Augsburg

[Da Alois Lerchenmüller, w1e R sich fortan nNannte* gebürtiger Mindelhei
INneTr Warl un! se1ne Multter sich auch nach dem ode ihres Mannes dort weıter
aufhielt, 1st CS höchstwahrscheinlich, 6} in dieser ta! die Schulen besucht
hat*®

Lerchenmüllers Schulzeit fällt 1n die Zzweıte Reform des bayerischen Schulwe
SCI1LS5 Montgelas*?. Das gesamte Gebiet der Erziehung rückte 19388 1n den
Bereich des Staates. Besonders die elementare Schulausbildung wurde Aufgabe
der Staatssouveränıität. Ende 1503 führte INa  - die allgemeine Schulpflicht CM
un! 1n Zusammenhang damit 112  ; die Errichtung un den Ausbau at-
icher Lehrerseminare durch „APÜr den ehrplan zeichnete verantwortlich
der Salzburger ädagoge und Sprachwissenschaftler Joseph Wiısmayr, der 1m
Te 1803 1n das Schuldirektorium berufen wurde‘“50 jeser ehrtplan, 1806
endgültig veröffentlicht®*, gliedert sich 1n sechs Stoffgruppen, deren Spiıtze
die TE VO  - Gott, mıit anderen Worten: die Tugend- un Religionslehre steht
Als 7zweilites olgt der „Mensch‘“. Und gerade 1er scheint Lerchenmüller VO  w

Kindheit bedeutende nregungen erhalten haben, w1e CS sich 1n seinen

Freundliche Mitteilung des Pfarramtes Oberstauten VO 1967 Vgl Sch:  @
matismus der Geistlichkeit des Bisthums Augsburg VO. I8 1525 und 8 1527

Sterbebuch des Pfarramtes Stautfen (Oberstaufen], Dekanat Stiefenhofen, Eıntrag
1527, ‚616 starbh e1in Uhr nachts, begraben VO Pfarrer“, PfA StR 4 138

Der ext dieses Grabsteins lautet (Zeilenfolge verändert): ; MEr ruhet Cdie irdische
Hülle der ehrengeachteten Wıttwe Marıa Anna Lerchenmüller. S1ie wurde geboren
Mindelheim den 6 uli 1763 und starh 1n Stauten den jE Februar 1827  L

47 Es entsprach den damaligen Gepflogenheiten, da{iß 4US der 1eiza der Taufnamen
der beliebteste als Rutname ausgewählt wurde.

Vgl dazu Steinböck, Sebastian TLextor. Das Leben un! Wirken des tto-
beurer Mönches un! Salzburger Universitätsprofessors 1238 eıit des Fürsterzbischofs
TNS: hun. Versuch einer Biographie. Eın Beıtrag Z Geschichte der Salzburger Bene-
diktiner-Universität, 1n Studien un! Mitteilungen ZUT es des Benediktiner-
Ordens und selner Z,weı1ge. Hrsg bayerischen Benediktinerakademie. Bd ö3 O72}

11—1V, 769, als Analogiefall.
Vgl dazu Bitterauf, Bayern un Preußen 1mM rühjahr 1813 Le1ipzig I1921;

Doeber/]l, Montgelas, 36; Landauer, Ön1g Ludwig VO  - Bayern uUun! Salzburg, 1n
BLG 1934|, 134; chnabel, Deutsche Geschichte, 45

Müller, DıIie Volksschulen, 1n Der Landkreis Mindelheim, 390
51 Vgl i A Ausgabe des „Königlich-Baierischen Regierungsblattes“ VO: 1806
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Schriften nachweisen laäßt Betrachtet wird der menschliche Körper
Zusammenhang mi1t der Gesundheitslehre m1t Wohlanständigkeitslehren all
dies verbunden I1T den praktischen Übungen der Gymnastik damit verknüpft
1St ferner die Te VO  } der eeie die Psychologie gegliedert die bschnitte
mpfinden Denken ollen un! Unsterblichkeit zuletzt lernt der Volksschü-
ler diesem Zzweıten oftabschnitt C1N Stück Menschheitsgeschichte Be1-
spiel biblischer un antiker Völker Als weiıtere Stoffgruppen sind nNnCNNECN

Natur, Kunst Sprache, Zahl- un Maßverhältnisse**
Bemerkenswert sind die psychologischen methodischen un didaktischen

Hınweise für die Erarbeitung des Lehrstofies ahlreiche ehrbücher wurden
gegeben die 114n auch Mindelheim benützte darunter der „Kleme Christka-
tholische Katechismus“ Von Christoph VO  5 Schmid® Insgesamt S1C

daraufhinaus ngelegt, mehr Wiıssen vermitteln als überzeugen Immer-
hin haben die Persönlichkeit un! Lehre des Christoph VO  - chmi auf Ler-
chenmüller großen Eindruck gemacht denn mehr als ZWAaNZ1S re Spater WOCI1-

den Schmids Schritten Lerchenmüllers „Kirchenzeitung“ ber die en
gelo

Bıis ZU Ende des I8 Jahrhunderts wurde die Knaben- un: Mädchenschule
Mindelheim einklassig geführt Seit Begıinn des I9 Jahrhunderts 155CcCnNn WIT

VON Aufteilung Te1 Knaben- un:! drei Mädchenklassen, welchen ZzZwWe1
Lehrer un: ZWC1 Lehrerinnen unterrichteten®> Der „SIStE Knabenlehrer ber-
lehrer genannt der die 111 Klasse unterrichtete wohnte un:! 1e chule dem
ZUT Stadtpfarrkirche gehörigem ause nächst dem Pfarrmesner /“U56 Im re
1814 veranlaßte der damalige Generalkommissär des Illerkreises die erlegung

Vgl üler, Volksschulen, 391
Siehe Witetschek, Studien, 244
Siehe Konstitutionelle Kirchenzeitung aus Bayern, für katholische Geistliche

Schmid
11830, k So „Wiıe herzerhebend sind die Melodien un Gesänge VO  5 Christoph

'fi Ebda 1831), 36 „Wenn C171 Vorredner WIC Christoph chmi den
Sanz Deutschland liebgewonnen hat auftritt hat der Rezensent CIl eichtes Geschäft

kann nichts besseres thun als das Urtheil anerkannten Richters uUunter-
schreiben '7i Übrigens 1STE außer dem biographischen zweıten eil noch 116 elitere
Studie ber Lerchenmüllers T1Iten geplant da{fß €e1 auch die ede auft Christoph
mı1 kommen wird Vgl VOTeEersST Pörnbacher Christoph VO  3 Schmid un
eıt Weißenhorn 1968 200 Vgl dazu Rezension Pörnbacher JVAB

1968]), T41—-122 Zoepfl Weihbischoft Ungelter un! Christoph I1 Pörn-
bacher Christoph v chmi: un: eıit Siehe dazu Rummel Veröfifent-
lichungen Friedrich Zoepfls JVAB 1974| insbes 25 ; Wohnhaas
Zur es des Gesangbuchs der 1Öözese Augsburg, JVAB 1976),

212-—22.0 bes 217
Vgl Brunnemair €es: der Königlich Baierischen Stadt un Herrschaft

Mindelheim Mindelheim 1928 537 Vgl dazu PfA StR 4., 108
Müller DiIie Volksschulen 302 1
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beider Volksschulen 117 das rühere Englische Institut, das 1809 1 Zusammen-
hang mit der Säkularisation aufgelöst worden war®?‘.

Keine Quelle gibt Auskunft, ob Lerchenmüller tatsächlich 1n Mindelheim
die Elementarschulen besucht hat, un WCNN, für welche Zeıt. { die Schulpflicht
erstreckte sich ach eI1NeTr Verordnung VO Dezember 1802 VO sechsten his
Zu 7zwölften Lebensjahr. Iso dürfte Lerchenmüller die Volksschule späatestens
1814 verlassen en Das nächste Datum ist erst mit 1816 durch den Eintritt 1n
die „Königliche Gymnasiumsanstalt Augsburg“ gesichert®®, Was aber lag da:
zwischen? Besuchte CI 1ın Mindelheim die vorgeschriebene Feiertagsschule?**
Wır wı1ıssen 6S vorerst ıcht Diese Möglichkeit ist aber bezweifeln, weil iInNnan

dem Ruft nach Feiertagsschulen L11LUT schrittweise nachkam Noch 1833 gab en

: wıjele Pfarreien ohne eine solche Schule‘“69. Warum der Wechsel ach Augsburg
erfolgte? Diese rage bleibt ebenfalls offen.

Wır können auch icht 1n Erfahrung bringen, WAann O1S Lerchenmüller ZU

ersten Mal den uns geäußert hat; Priester werden. Möglich, der
schicksalhafte asuß Tod se1INESs Vaters ihn dazu gebracht hat; möglich, da{fß ih
die römmigkeit der Multter dahin führte. Vielleicht hat ihn auch das Vorbild
seiNes geistlichen Onkels Alois Rehm beeindruckt®1. Al das sind Fragen, die
noch einer Klärung bedürten

18516 befand sich Alois Lerchenmüller 1m Gymnasium St Anna in Augsburg,
das damals den 1te „Königliche Gymnasiumsanstalt Augsburg“ führte®
Am Ende dieses Schuljahres ahm er 41 Schülern der Progymna-
siumsklasse den neunten HRE ein Im Schuljahr 1817/18 stand ß

chulern der Ober-Progymnasiumsklasse bereits auf Platz zwei®. Gerade 38881

diese Zeıit hatte die Regierung eine Preisverteilung ‘J den Eiter der
Kinder anzuspornen®*, ach den Prüfungen Ende des Schuljahres wurden
den chülern für besonders gute Leistungen Bücher verteilt. SO rhielt Lerchen-

Die Englischen Fräulein kamen April 1834 nach zweiundzwanzigjäihrigem
Exil ach Mindelheim zurück, S1e glei 135 Schülerinnen 1ın ihre nahmen.
Vgl Müller, Die Volksschulen, 449 Lerchenmüller hatte dies persönlich nicht m 1t-
erlebt; se1t seiner Kindheit un!: Jugend scheint dann kaum mehr 1n Mindelheim
aufgetaucht se1n. on der Rückkehr der Englischen Fräulein rtährt durch den
Brieftf elInes Freundes, der AalONYIMN bleibt. Vgl Biographie eil

hresberi der Königlichen Gymnasiumsanstalt Zu Augsburg 1816
Zoepfl, Stadtgeschichte, 253 (1 geht 1n seinem Kapitel AIDIE höheren Schulen,

das Gymnasi1um“ auft die Feiertagsschulen nicht ein Vgl MiSß, DiIie Kirchengeschichte
1m Landkreis, ın Der Landkreis Mindelheim, 329

Witetschek, Studien, 236
61 Vgl Specht, Geschichte der ehemaligen Uniıversität Dillingen un:! der mit ihr

verbundenen Lehr- und Erziehungsanstalt. Freiburg 1902; Witetschek, Studien, 69
Vgl Anm 41 und dieser Arbeit.

Jahresber. Königl. Baler. Gymn.anstalt Augsb I816
Jahresber Königl. Baler. Gymn.anstalt Augsb 1817/1818.

64 Witetschek, Studien, 235
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müller 6 ugus ISIS durch das Königlich-Baierische Studienrectorat aus

der and des Rektors Beyschlag, des Konrektors Stark un des Assessors
Kirschner eine Ausgabe der A1ası VO Homer®. Als Widmung steht VOI-

merkt „ Zweites Praemıum aUus den Haupt-Lektionen für OYS Lerchenmüller
aUus Mündelheim 1 Ob Don- Kreıise. Schüler der Ober-Progymnasiumsklasse.
War 1MmM lateinischen Anutor der erste‘“66 Im Schuljahr 1818/19 ahm Lerchen-
müller 1n der Untergymnasial-Klasse den ersten UZ e1in. Im Schuljahr 1819/20
besuchte GE die dritte Gymnasialklasse, 1n der er wiederum 7,6 chülern
den ersten Atz einnahm“®”“. Als Preisträger rhielt A den ersten Band eıner

Ausgabe des „Herodot“ mi1t einem Preisdiplom: „LErstes Praemium 4AUS den
Haupt-Lektionen für OYysS Lerchenmüller 4aUus Mindelheim 1mM Schü-
ler der dritten Gymnasialklasse. War 11 Lateinischen, Deutschen un! Griechi-
schen der Erste‘“69 Übergeben wurde ihm der Preıs September 1820
durch Rektor eys  ag, Konrektor Stark un Assessor Zech?9 Im uljahr
1820/21 besuchte Lerchenmüller die Obergymnasialklasse, wobei CT 8
chulern den 7zweıten Preıis am In diesem Jahr sei1nNer Reifeprüfung rhielt ß

als 7zweıter Preisträger die silberne Medaille mi1t einem Preisdiplom. In diesem
Jahresbericht wird noch vermerkt, da{fß Lerchenmütller sich miıt dem Gedanken tTra-

ZC, als künftiger eologe un: Philologe ZUE Studium nach ünchen überzu-
siedeln?1.

Der Theologiestudent IN Aands3Au H7E Dillingen

Insgesamt älßt sich 4AUus diesen spärlichen Fakten ablesen, da{fß Lerchenmüller
1n em Tgl intelligent SCWESCH se1n IMNU Seine egabung für prachen
WT eindeutig, un auch späater SEef7tfe ST es daran, s1e icht brachliegen
lassen. Dieses besondere Interesse schien bei ihm eine große Fähigkeit un:
Freude Z 104 geweckt en Nnter diesen Gegebenheiten ist CS bemer-
kenswert, da{ß Al Theologie 1n ünchen un icht 1n Dillingen studieren wollte

Dillingen, bereits 1549 als Universität errichtet, bildete den geistigen ittel-

Jahresber Königl. Bajer. Gymn.anstalt Augsb 1817/18. Dieser Band ist 1n der
tadtbibliothek indelheim erhalten, die tliche Werke 4UusSs der ehemaligen Privat-
bibliothek Lerchenmüllers aufzuweisen hat, S1ignatur 12 f

66 Homer Ilias Editio 1LOVAa 1n uSumn scholarum Halae et Berolini liberariis Orphano-
trophei 1617 Widmung.

67 Jahresber Königl. Baler. Gymn.anstalt Augsburg 1819/20.
Abkürzung für Oberdonaukreis, vgl Spindler, Handbuch }  J
Stadtbibliothek Mindelheim, aus Lerchenmüllers Bibliothek „Herodoti Halıi-

Carnasse1 Hıstor1a Libri Lomus Lipsıae Sumptibus Weigelii Luduni Bata-
apud e Luchtmann I519, Widmung,.“

Stadtbibliothek indelheim 1gnatur E
71 Jahresber Königl. ajer. Gymn.anstalt 1820/1821I, I
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punkt des schwäbischen Raumes“®*. Hıer „wurden VOT em die Theologen her:
angebildet, die 1 Bistum Augsburg Jahr tfür Jahr die Reihen des Seelsorgskle-
I1US schlossen‘73. Selbst Klöster wWwW1e Ottobeuren, das sich 1n Salzburg 1
Rahmen der Benediktiner-Konföderation w1e eine Hausuniversität SC-
schaffen hatte!“ chickten immer wieder einen eil ihrer Religiosen nach Dil-
lingen; Namen w1e Johannes Flachinger”® oder Sebastian extor sind Be-
lege datür7’® {m mehr ist CS auch verständlich, WEeNnNn die Städte dieses Land-
kreises ihre Priesterkandidaten ZUT Ausbildung nach Dillingen sandten. Auch
für Mindelheim älst sich 1n den Dillinger Matrikeln eine eı VO amen fin-
den, die sich dann Persönlichkeiten der entwickelten??.

Nun aber WAal 6S miıt Dillingens Ruhm vorbei, als September 1804 Kur-
fürst Max Joseph VO  } Bayern, se1it 1802 Territorialherr des Hochstiftes Augs-
burg, diese Universität authob. DIie al egıierung schuf e1in Lyzeum für die
schwäbische Provinz; die alte akademische Bildungsstätte wurde einer //Spe'
zialschule“ für die Heranbildung des Priesternachwuchses degradiert’®, wobei
11A11 die philosophische Abteilung auftf die Stute der Gymnasıen stellte?®?. Ttst
nach ein1igen Jahren zähen Rıngens wertete die Regierung das Lyzeum wieder

einer akademischen Lehranstalt auft ber icht 1Ur Juristisch gesehen hatte
die frühere Dillinger Universität große Schwierigkeiten, auch die Theologie be
fand sich auf einem Tiefstand, der 1LL1UT durch geduldige Autbauarbeit ein1ger
namhafter Gelehrter überwunden werden konnte®®. SO 1st CS verständlich, WECNN
sich das geistige Leben des Bistums Augsburg auswaärts, 1n diesem Fall der

Vgl Specht, Geschichte der hem. Univ. Dillingen, passım.
Witetschek, Studien, 69
Vgl Steinböck, Textor, 778; Hermann, Zeittatel der alten Benediktiner-

Universität Salzburg 1617—1810, 1n SMB, 854;; Ders.: Zur Geschichte der theo-
logischen Fakultät 1n Salzburg 1 L Jahrhundert, 1n Mıiıtt. Gesell. SalzburgerLandeskunde 109 1969], 295—338 Das Stift Ottobeuren wurde durch Dekret VO
08 1802 aufgehoben, siehe dazu Lindner, Album Ottoburanum, 1n Zs. Hıst.
Ver Schwaben Neuburg 3 1903]), V Wn bes fE:; Kolb, Ottobeuren
und Salzburg, 1n Ottobeuren, Festschrift ZUT 1200-Jahrfeier der Abtei Augsburg 1964,

2/7/1—303, bes 3
Siehe Specht, Die Matrikel der Universität Dillingen. S Dillingen 1913,

938
Siehe Steinböck, Textor, passım.
Specht, Matrikel, Bd 2, 938 NT. BF Vgl Steinböck, Die Familien „Weber“,

v Ders.: LexXxtor, 778, Anm ber Deber,. I 700 bis 1737 Pfarrer, vgl Zoepdl,Stadtgeschichte, 271 ber Stückl, Pfarrer 1ın Mindelheim VO  w 1691 bis 1696 siehe
auch Specht, Matrikel, 2, 936, Nr 5

Vgl Witetschek, Studien, 69; Deuerlein, Das Bıstum Augsburg zwischen
Säkularisation und Wiedererrichtung, 1ın JVAB 1968], 107—128, bes I1I8

79 Vgl Witetschek, Studien, Anm 2; Specht, €es des königli  en
Lyzeums Dillingen. Regensburg 1904,

Vgl Stölzle, Johann Michael Sailer, seine Ablehnung als Bischof VOoOnNn Augsburg1mM IC I8519 Paderborn I914, 80.,
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Universıität Landshut, 1826 1n die Landeshauptstadt ünchen verlegt, Or1eN-
tieren begann, 7zumal dort etliche Augsburger Theologiestudenten ihre Ausbil-
dung erhielten, VO denen später ein1ge die Lehrstühle Dillinger Lyzeum be-
setzten®!.

In Landshut wirkte 7zudem einer der bedeutendsten Theologen seiner Zeit.
nämlich Johann Michael Sailer®® Er un seine Schüler versuchten, die aubens-
wahrheiten VO  5 der Intu1iıtion un der Emotion her erfassen. Sailer der
e  J der sich icht scheute, seine Vorlesungen 1n deutscher Sprache halten,
un hatte CS verstanden, seine Hörer durch prıvate Disputationen fesseln,
W Aas 1n seıiner Landshuter Tätigkeit noch mehr Steigerte?. Sein vordergründi-
SCS nliegen Wal, „dafß seinen Studenten den Priester als den geistlichen
Arzt; der 1n erster Linıe der Heilung der Kranken arbeiten habe, VOI

ugen stellte‘“84 Grundidee der OTa WAar für ihn die Liebe Gottes, denn darin
WAal die 16 gegenüber den Nächsten enthalten®> Als Weg diesem Ziel
gab BT die praktische Schriftforschung an96 „Wiır Geistliche ussen täglich ıIn
der Heiligen Schrift, insbesondere 1mM Neuen lTestament lesen, damit WIT immer

roßes, Heiliges, Göttliches ZUEE rwägung un! U} Erinnerung 1n Xs
1em Gemüte haben“87 Gerade diesen Leıitsatz hat sich Lerchenmüller, w1e die

81 Vgl Witetschek, Studien, 108; Ders.: Der Augsburger Bischofsstuhl, 59—86
In Dillingen VOT allem Johann Balthasar Gerhauser und Hagel, die UrC|
Sailers Schule SCHANKCHJ vgl Jahresberich des Lyzeums VoOon Dillingen 1826/27;

1el, Johann Michael Sailer. Leben und Briefe. Bde Regensburg 1948/1952
Siehe Witetschek, Studien, Zoep(dl, Zweli Sailerbriefe, 1n ahnrbuc| des

Historischen ereins für Dillingen 4.3/44 (1930/31), 5 8—60. Sigmund Christoph VO11
eil und Trauchburg, der letzte Fürstbischof VO  - Chiemsee und Koadjutor des greisen
Salzburger Erzbischots H1ıeronymus Colloredo nNnannte Sailer den „Kirchenvater der
NCUETEN Zeiten“. Vgl dazu Felder Hrsg.), Sigmund Christoph, Fürs  15  of VO  -
Chiemsee. Eiıne biographische Skizze, 1n Neues Magazın für katholis Religions-
lehrer. Landshut IO1S,; 76—101 un U Wenisch, Die Koadjutorie des uÜürst-
ischofs Sigmund Christoph VO  - eil und Trauchburg, ın Miıtt. Gesell Salzburger
Landeskunde 109 1969], 2/79—294, bes 2/79; DEerTs:, Der Kampf den Bestand des
Erzbistums Salzburg, 1n Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 106
1960], 303 Von Lerchenmüllers Autenthalt 1n München un!: Landshut wı1ssen WIT
vorderhan 11UT 4a4us einem Schreiben Salats; vgl Anm 109 dieser Arbeit. Es ist sehr
fraglich, ob überhaupt 1n München WAal, und scheint eher, da{fß mit dem Vermerk
1mM Jahresberi des Gymnasiums 1n Augsburg bereits Landshut bezeichnet werden
sollte

83 Vgl Specht, Geschichte der Uniıversität Dillingen, passım ; am, Dr. Alois
Buchner. Eın Lebensbild ZUT Verständigung ber Sailers Priesterschule. Augsburg
1570,

Witetschek, Studien,
Vgl Sailer, andbuc! der christlichen Moral, zunächst für künftige O-

lische Seelsorger und dann für jeden gebildeten Christen. München 1517, I81
Vgl Sailer, Pastoraltheologie L, dazu chiel, Sailers Leben un! Persönlichkeit,

368
Zitiert ach am, IIr Alois Buchner,
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Diktion seiner späteren Schritften ZeISt. ZUT obersten Maxıme se1nes prlester-
ichen Lebens gemacht, un 6S 1st er cschr wahrscheinlich, dafß er sich ach
seiliner Augsburger Gymnasialzeit 1n andshut, vielleicht vorher 1in ünchen,
aufgehalten hat. ıne Quelle, die diesbezüglich näher Auskunft gäbe, konnte
noch icht erulert werden. „Wohl w1issen WI1I“,  LA schreibt C1 1830 ım seINeErTr ‚Konsti-
tutionellen Kirchenzeitung’, „da{ß CS icht auf das Wıssen ankommt, sondern
auf die Tiete unNnserICcs aubens, auf den er  um uUuNsSCICS Hoftens und Liebens,
un: auf die Ür unSsSeI«cs Lebens; aber das wı1ssen WIT auch, da{fß die Tiete

Glaubens a  ängen wird VO der tiefen Einsicht mn die Geheimnisse (2gt:-
tes un: seiıner a  schlüsse, un: da{s die heiligen Kirchenväter, welche den tief-
Sten Glauben hatten, auch die höchste NOSIS hatten. eligion un Theologie,
Glaube un Wıssen, Wissenschaft un! Leben gepaart ©® Das ist
eindeutig Sailerschule Und immer wieder verwelist Lerchenmüller darauf, da{ß
CS bei der christlichen Religion gelebten Glauben gehe un icht das
geistlose un herzlose Wiedergeben VO  3 Formeln, w1e 6S se1ıiner eıit
Bischöfte bei ihren Visitationsreisen VO Schulkindern verlangt hätten®? Wenn
w} 1n der irche lehren wolle, solle 11A1 nicht den Beitall, sondern die (ZOE:
mMuter der Leute CIICHCN. Die Iränen der Zuhörer ollten des Predigers Lob se1n
un! die Rede des Priesters SO die der eiligen Schrift ausbreiten?®. Die
Reaktion auf jedes rationale Gottesverständnis der Aufklärung 1st offensichtlich,
der Hintergrund romantischer Weltverklärung erkenntlich.

Augsburger Kleriker, die 1ın Landshut/  unchen studierten, im
GEOrg1anUmM untergebracht, das Z eıit Lerchenmüllers ebenfalls nach Lands-
hut verlegt un mi1t 1LL1UI wenigen Alumnen belegt war®?l. Au  z dort wurden die
jJungen Theologen 1mMm (:e1lste ailers geformt, denn 1er regıerte als Subregens
des Direktors Johann eter Roider der Sailerschüler eorg Friedrich 1ede-
INanlı, der den Rationalismus Aaus dem Hause bannte??

Siehe Qa die Besprechung Buch VO  3 Sengler: Plan einem
Katechismus für katholische Elementarschulen und Gymnasıen, nebst Würdigung der
Katechismen, welche sich se1it Kanıisius 1n der katholischen Kirche besonders eltend
gemacht en Frankfurt Maın 1529, 1n Konstitutionelle Kirchenzeitung us

Bayern für katholische Geistliche in Zukunft abgekürzt mit KKZ}, NT o aa 1830J,
zitlert 4AUS NT 31 Juli, 36 Darauf wWwIird 1n einer anderen Studie noch näher e1n-

werden.
Siehe KKZ 1830], I Tr) 2 Anm
Siehe KK7Z 1830], I 7085 Schlußwort des Biographen]. Immer noch fehlen

Darstellungen über die kirchliche Ausstrahlung des 1sStums Augsburg durch die Sailer-
schule. Vgl trobel, DIe Jesuıten und die Schweiz 1 %ß Jahrhundert Olten und
Freiburg/Breisgau

41 Vgl Hartmann, Die zeitliche, rtliche und soziale Herkunft der Geistlichen
der 1Öözese Augsburg VON der Säkularisation bis ZUT Gegenwart 1504—1917 Augsburg
I9I8, 8

Vgl Witetschek, Studien, 163
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Nach seinem Landshuter Aufenthalt begab sich Lerchenmüller 1im Studienjahr
1823/24 ach Dillingen, G 1n den ı M theologischen UuUrs aufgenommen
wurde. Der Iun dieses Wechsels ist icht Sanz einsichtig. Wohl War 6S bis
1806 üblich, dafß die Theologen nach dem esuch des (EOTg1aNUMS, das als (e-
neralseminar für die altbayerischen Bıstümer diemte; ZU Eintritt 1n adas Dillin-
SCI Sem1inar verpflichtet worden waren®®. ber erst 1838 verordnete Bischof
Richarz, da{iß die Studenten nach Abschlufß der theologischen tudien 1NSs 1)1Öö-
zesansem1nar 7zurückzukehren hätten, sich Ar} der praktischen Ausbildung
Z widmen?*?. Möglicherweise hatte die Augsburger Kirchenbehörde die 4US-

wärtıgen Alumnen wenig Kontrolle, dafß S1€e eiıne ähnliche Ent:
scheidung verfügte.

Vielleicht aber hat Lerchenmüller der Name Gerhauser nach Dillingen g —-
ZögeEH Gerhauser WAar dort Protessor für 15 Wissenschaft, der ISII
bereits eın Lehrbuch für Hermeneutik herausgegeben hätte”®, das achtzehn
Fe späater Lerchenmüller erganzte, bearbeitete un S 1n TUC egte?, ESs
ist offensichtlich, da{fß dieser Veröffentlichung Lerchenmüllers dessen Kollegheft
zugrundegelegen haben mußs, W as sich den Wiederholungen mancher
IuNsSCH und aus den oft unNnsCHNAaAUC /ıtaten schließen läßt; insgesamt bietet diese
Schrift ein eindeutiges Bild VO  - den Vorlesungen, mittels derer Gerhauser se1ine
Studenten 1n die Heilige Schrift einführte®?8.

In dem Exemplar, das sich 1n der Stadtbibliothek Mindelheim befindet, sind
auf den etzten Seiten handschriftliche Literatureintragungen verzeichnet, die
nach einem Schriftvergleich gewi VO Lerchenmüllers and stammen??.

Aus obigen Tatsachen wird klar, da{iß Lerchenmüller Gerhauser weni1gstens
Zwel Semester lang gehört haben wird un sich damals schon VO ihm sechr be
eindruckt zeıgte.

Vgl Witetschek, Studien, 162
Vgl Witetschek, Die Bedeutung der theologischen Fakultät der Universität

München für die kirchliche Erneuerung 1n der erstien Hälfte des X ahrhunderts, 1n
Historisches anrbu 1966), O A7e1L3.75 Zoepfl, Die Entwicklung der katholischen
Kirchenorganisationen 11 Regierungsbezirk chwaben un:! Neuburg, 12 chwäbische
Blätter T951), TT O, CM aa

Vgl Specht, Lyzeum Dillingen,
Siehe Gerhauser, Johann Balthasar: Theoria hermeneutices S4aCT24€6€ Dillingen I1811.
15 Hermeneutik, eil Einleitung 1n die Heiligen Schritten des alten un

Bundes VO  z 3r Gerhauser, ehemaliger Professor der Schriftexegese un:!
Regens des Klerikalseminars Dillingen. Nach seinen Vorlesungen herausgegeben
Von einem seiner ehemaligen Zuhörer. Kempten 1529

Vgl Witetschek, Studien,
Von Gerhauser en sich auch ein1ge Exemplare aus den Beständen VO  3 Lerchen-

müllers Privatbibliothek 1n der Stadtbibliothek Mindelheim den Signaturen
54, 8 Diesen 1n wels verdanke ich Erwın Holzbauer, Leiter des Stadtarchivs

und der Museumsbibliothek 1n Mindelheim.
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Die Auseinandersetzung mMI1t Seminarregens Schlichting

Gerhauser Wal e auch, der Z Zeıit der Reorganisation der irchlichen Ver-
hältnisse das Amt des Seminarregens bekleidete Mehrere ängere Krankheiten
machten CS ihm aber unmöglich, die notwendige Ordnung un Disziplin 1 Haus

wahren. Es ist er verständlich, wWwWenn die Seminariınsassen diese Schwäche
ungehörig ausnutzten un auf der anderen Seite durchaus lobende Worte für
den Regens finden Dıies geht auch aus Lerchenmüllers spaäterem Kampfblatt,
der „Konstitutionellen Kirchenzeitung“, deutlich hervor, WeNnNn S { 1n einem
Beitrag heißt

„Dem Klerikalseminär 1n stand als Direktor mehrere re hindurch eın
Mann VOILIL, der sich durch hohe Geistesgaben, gründliche Gelehrsamkeit, edle
Charakterftestigkeit, we1lse Besonnenheit un! mehrere andere Eigenschaften
eines oliden Charakters, dem 1ele 1LLUT och mehr praktischen Takt, un!
die sanfte el liebenswürdiger Gemüthlichkeit un Innigkeit hinzuwünsch-
ten, vortheilhaft auszeichnete. [Dieser Mann litt während der etzten re dieses
seines Amtes sehr bedeutend seiner Gesundheit, wobei die rühere Ordnung
un: Disciplin des Hauses nach un nach bei längerem Andauern geda  en Um:
standes herunter kommen mußßte, W as INnan allenthalben bemerkte un
bedauerte. Im Gefühle se1nes andauernden Unvermögens resignierte der
Vorstand auch ach einigermaßen wieder hergestellter Gesundheit se1n Amt als
Director des Institutes

Mag 119  - diese Stelle och unvoreingenommen betrachten, unterstreicht
S1€e doch die Tatsache; da{ß e1in beträchtliches der chu der inneren
Schwierigkeiten der unkontrollierten Führung des Regens Gerhauser zuzuschrei-
ben ist |)Dazu kommt noch, da{ß der Augsburger Oberhirte Joseph Marla VO  w

Fraunberg, weni1ger Seelsorger als Verwaltungsfachmann, Juli 1824 als
Erzbischoft nach Bamberg berufen wurde101 Dieser fand deshalb aum die Zeıt,
den Zustand se1ines Seminars überprüfen. Der Nachf{olger, gnaz Albert VO  5
iegg102' wurde bereits ; Juli gleichen Jahres 1m Dom ünchen VO  3 HKTrZ-
bischof Freiherrn VO  5 Gebsattel Assıstenz des Regensburger Weihbischots
Johann ichael Sailer ZU Bischof eweiht un sieben Tage später in Augsburg
inthronisiert1®3.

J1egg wachte VO  5 Anfang mıit Strenge ber se1ın Priesterseminar. Gerhau:-
scr wurde D Oktober 1824 auf eigenes Ansuchen, w1e schon Lerchenmüller
festhält, se1ines Amtes enthoben1%4 Zum Vorstand der Bischof

100 KK7Z7 48 1831]), 76 *J 380
101 Ordinariatsarchiv Augsburg 729, vgl Witetschek, Bischofsstuhl,102 Vgl Witetschek, Studien, I
103 HStAM Milnn 597 (Necrolog]. ber den Eid, den Bischöfe ablegen mulßlten,siehe Witetschek, Bischofsstuhl, 79, Anm 6I Kontext
104 ahresberi der Dillinger Anstalten 1824/182s5.
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OoOrenz Benedikt Schlichting, einen gewissenhaften, ToOomMmMenN Priester, w1ı1e I1Mall-

che Quellen berichten wissen195.
Schlichting achtete VO  - Begınn seiner Amtszeiıt aut die Einhaltung der

Oktober 1824 erlassenen Statuten Wıe StreNg 6S 1U  - zZug1ing, beschreibt der
Alumne rtich Cofßner in einem Brief se1ine Eltern LWA bin ich gleichsam
icht mehr meın eigener Herr; jede Viertelstunde des ist einem ande-
IcCH Geschäfte festgesetzt. 1ne Ordnung herrscht hier, die pünktlich eingehalten
werden muß, CS eım Militär icht pünktlicher sein kann“1%

icht alle dürftften mit der Art un Weıse des Regens einverstanden
gEeEWESCH se1IN, 1n erster Liniıe ohl jene nicht, die sich schon das bisherige Le-
ben 1m Dillinger Seminar gewöhnt hatten. Dies geht auch AUS einem Brief Pro-
fessor Salats, eines ehemaligen Dillinger Sailerschülers un! spateren Freundes
VO  - Lerchenmüller, hervor. Dieses reiben, für eine Veröffentlichung 1n der
„Augsburger Abendzeitung“ gedacht, aber Von der Redaktion abgelehnt!“”7,
schlägt 1n ezug auf die Person Schlichtings überaus oschartfe Töne nter
anderem ist darin auch VO  w} Lerchenmüller selbst die Rede

„Den errn Lerchenmüller traf als Candidaten 1 bischöflichen Seminare
Dillingen eın besonderes Mifßgeschick Nachdem das Fürstenthum OC

stift] Augsburg Bayern gefallen Wal, wurden die Jesuiten aus dieser
entifernt, der jJüngste aber wurde, 1n olge einer besonderen Vermittlung
rückgerufen un als Proftessor Gymnasium wieder angestellt, da 1114a1l VO

ihm och Fortbildung un sOoOmıiıt Besseres erwartete Um ihn aus einer Jesult1-
schen Verbindung 1n der bringen, versetzte ih die Regjierung nach
einem Jahr 1n gleicher Eigenschaft die chule Dillingen. Und diesen C71-

nannte sodann der CUH6 Bischof lauch ein vormaliger Mönch)]1% Z Regens des
sog  ten Klerikalseminars {DIie besonderen Lehren un Einrichtungen des
jesuitisch gesinnten (|besser jesuitisch gestimmten)], wWeNnNnNn auch Frommen
un:! Wackeren, widerten diesen Candidaten besonders a ach selner Vorbil-
dung In ünchen un andshu Kräftig drückte CT se1ı1ıne Unzutfriedenheit mi1t
denselben brieftlich 4aus. 1eser ner WOTr1ln übrigens e1iIn Wort den Bı-
schof vorkommt, Hel unglücklicherweise, durch eine 5d112 besondere ministerielle
Veranstaltung, In die Hände desselben Nach Monaten, als die ZUT el g -
eigneten Seminarıisten nach ugsburg abgegangen, traf aus dem un des

105 Vgl Witetschek, Studien, 132
106 Vgl Witetschek, Studien, 152, zıtlert nach T1' Goßner, Briet VOIN 76 1827
107 Antwortschreiben der Augsburger Abendzeitung, gezeichnet VO  - Wigh, VO
Dezember 1548 „ WIr. bedauern bei dem Andrange VO  - Materialien keinen Platz

vorstehendem Auisatz, der 1ne e1ıte einnehmen würde, nden  D
108 legg., 1767 1n Landsberg/Lech geboren, rhielt 1m Chorherrnstift olling se1ine

Ausbildung, ETr legte dort die Ordensgelübde ab, wurde als Lehrer für Physik und
Mathematik nach München eruten. 1803 wurde Pfarrer VO  w Allersberg (Diözese
Eichstätt), schlıe:  1C! Stadtpfarrer VO  - Monheim, zuletzt Stadtpfarrer 1n der Münch-
1T Erzdiözese. Siehe Hörmann, 1egg, 548



4  S Walter Steinböck

Bischofs eıne sehr harte Behandlung, hbloß dieser vertraulichen Erklärung
ber den Regens

Obgleich 6S dem objektiven eobachter VO  m} heute begreiflich ist, WeLn der
StrenNge Oberhirte seinen energischen Regens eckte; bleihbt 6S doch interessant

erfahren, W as Lerchenmüller konkret der Ordnung mißfAel un!: ihn
1 den direkten Konflikt mi1t seinem orgesetzten rachte Wır können
dies wiederum einem Artikel 1n der „Konstitutionellen Kirchenzeitung“ entneh-
IMMCI, der eine Abrechnung miıt dem Seminarleben 1n Dillingen darstellt

„Wer kennt den Menschen, un weiß nicht, elch eine üble, mißbehagliche
Stimmung der plötzliche Übergang VO  5 eıner gewohnten Ordnung ZULI anderen
aufreget, un! w1ı1e sich selbst der edie Freund einer besseren Disciplin tief 1ın
seinem Innern angegrifien fühlt, WECLNN 8 sich mi1it einem Male 1n e1in Sphäre

SIEHt| die ihm selbst solche Einrichtungen wegnimmt, die Za Wohltahrt
un! ZU rieden des C(anzen ohne Störung längst fortbestanden haben! DiIie
Ccurt Gestaltung der Dıinge, die mıiıtunter auf unweısen (‚;esetzen rahte, führte
1U die Freunde un! Feinde einer besseren Ordnung ZUT höchsten Unzutfrieden-
heit; Ja bis Z Empörung; un! WeNnNn spater auch die Herrschaft des Buchstabens
1 esetze sich geltend machte der Unmuth, un:! Z Theile der Ingrımm der
mi1t der Ordnung zerfallenen Zöglinge dauerte, WeNnNn D auch nach und
ach mehr verstumm Wal, fort 1n dem nneren der weit größeren Mehrzahl un
Gesittetern, die schmerzlichem Bedauern M1t ansehen mulsten, w1e die g -
wohnten Bedürtfnisse sich vielfältig auf Schleichwegen ittel Z Befriedigung

verschaffen wulßlten Sollte icht das Klerikalseminär VOT em den welisen
Takt 1n Behandlung der Jungen Männer verstehen lernen, der dem tifter der
eligion eigen WaT Die besonnensten, edelsten un besten aber konnten ecS

bisher icht ber sich bringen, 1n dem Klerikal-Seminär 1n billigen, da{fß
S1e 1n en Irıtten un Schritten der Ge1ist eines ängstlichen Mifstrauens VC1I-

rathe. der den Zögling allseitig 1n dem Prätekt un! Unterpräfekt eines jeden
Museums, dem täglichen Patroullieren eines Subdirektors Hrei alle Kommun1-
aten, dem schleichenden Yatte; un dem spähenden Blicke des Direktors, dem
ewı1ıgen ängstlichen Kontrollieren der vielnamigen ächter: un! dem kleinlich:
ten Tadeln un! Bekritteln äglicher,  A 1 geselligen Vereine unausweichlicher
Fehltritte un! Unbesonnenheiten bewacht, W as den Kindern geschwätzigen,
tadelsüchtigen Eltern oft ächerlich un! lästig werden pflegt

Ööchs erniedrigend, unwürdig un Z gerechten Unwillen autfreizend MU
selbst dem ordnungsliebendsten Alumnus die 1mM Seminär beobachtete Sıtte
SCYN, da{fß derjenige der Zöglinge, der eben se1NES Talars zufällig ermangelt, un!
bei seinen Mitcandidaten keinen entbehrlichen entlehnen bekommt, VO

Haus bleiben muß, vielleicht 1 ÜberrockeSpazlergange 1NSs Freie

109 Brief Jakob Salats VO: 1848, autbewahrt 1 Archiv des Mindelheimer
Stadtmuseums NrT. 4455
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nicht Gleichförmigkeit verstolßen, oder ohl auch, M)ıımM Civilkostüm
sich durch die ta| icht heimlich einen Seitenweg 1n ein Privathaus öffnen,
W as wirklich Ordnung un Anstand ware

ine der Seminarstatuten verordnet, den Sommer ber außer dem orgen-
gebete auch die tägliche Meditation 110 verrichten. Diese, ohne-
diel5s, WeNn Q1€e länger andauert,; schwächende Position INU hiedurch dreiviertel
tunden schwerer tallen, da die Andacht nüchtern, 1n einer feuchten Ka-
pelle, verrichtet wird

Nach der rühern Seminarordnung ward dem Zögling täglich eın 305
teT Vespertrunk nach dem chlusse der Nachmittags-Collegien bewilliget. |)a
das unbestimmt gelassen Wal, wurde wirklich VO  5 den Trunklustigen
icht selten das Ma{ überschritten E1ın Statut, das jedem der Kandida-
ten täglich ein bestimmtes Ma{iß ZUgCMECSSEC hätte; ware billig un recht SCWC-
SCH ; aber wurde der regelmälfßsige Abendtrunk abgeschafft, un aIiur e1ın
W assereimer, der einem Brunnen außerhalb der Sem1inarsmauern in der ta
gefüllt, un durch die Straßen geführt wird, Z Stillung des Durstes 1n Bere1it-
schaft gehalten, un 1LLUTI bei besonderen Gelegenheiten hat der Vorstand einen
Vespertrunk nach rüherer Weıise bewilligen.

In früheren Zeıten 6S die Zöglinge Nnlıe gewöhnt, bei einem erlaubten
Besuche der Eltern, Geschwistern, Verwandten E 1n der einen Mitalum-
IICEH Z U vorschriftsmäfßigen Begleiter aben, un 1 klerikalischen ostum
diese un! andere profane Geschäftfte außer dem Hause machen. 1nNne VOr-
schrift, die derlei Umständen einen Autzug gebiethet, annn den ehrlie-
benden esseren, der sich beim Austritte reiner (esinnungen bewulßfst ist, 11UT

verlegen machen, un! den Unordentlichen icht bessern.
Billigerweise beschwerte sich VO jeher die bessere eNnrza der Alumnen,

daß ber ein1gen kirchlichen Übungen VO  - weni1ger Bedeutung eın großer Theil
der hnehin vieltfach zersplitterten köstlichen eıt für das tudium der Be-
rutswissenschaften verloren gehe So nımmt namentlich das Recitiren des
Breviers 1 7zweıten ITE einen großen Teil der Zeit: HIA darf vergeb-
lich 1n Anspruch Keineswegs rechnen WITr B die Stunde, die das Jahr ber
täglich der Meditation gewidmet ist, als Zeitverlust Da sich inde{ß% die
deutsche Geistlichkeit mi1t der Einrichtung des alten Brevıers ohl icht mehr
aussöhnen durfte, un noch weni1ger mıi1t der AÄArt und Weise, w1e cS VO  } jeher
VO1 Conventualen 1n Klöstern, Domstiftern e gemeinschäftli herunterge-
leiert wurde; dürfte 1119a  ; ohl auch 1n Klerikal-Seminarien auft eine würdige-

un: ersprielslichere erwendung der eıt denken
Unter die Mißbräuche der geda  en Anstalt rechnen WIT auch noch die jel-

namıgen Trinkgelder, respektive Honorarıen Dienstpersonale des auses,
die sich 1 Verlaufe der eıt ach un:! ach eingeschlichen a  en un 1U

110 Gesperrter Druck auch 1mM Original der KK  N
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einer bedeutenden, ständigen Ausgabe geworden sind, die den unbemittelten
Zöglingen des Seminars sehr drückend wird

Dies waren me1lnes Erachtens ein1ıge der auffallenderen ängel, die 1 esag-
ten wichtigen Institute der Förderung der 1n selben erreichenden höhern
Zwecke, störender, als CS scheinen möchte, 1m Wege liegen. .

Es 1st verständlich, dafß der Regens, mi1t dessen Amtsübernahme z Okto-
ber 1824 die Statuten s1e wurden noch VO  w} Bischof Fraunberg dem
Domkapitular Weber ZAULT: Bearbeitung 1n Auftrag gegeben eingeführt WUl1-

den : die Pflicht hatte, die Disziplin der Alumnen überwachen, monatlich
weniı1gstens einmal sich mi1t dem Subregens beraten, dem Ordinariat viertel-
jährlich einen Bericht abzugeben un 1n jedem tudier- un! Schlatraum einen
Präfekten autzustellen. Auch die Privatlektüre wurde kontrolliert1!? Der iußer-
iche Erfolg eiıner solchen strafien Ordnung bliebh icht aUuUS; 1 Verwaltungsbe-
richt VO 1830 des Oberdonaukreises wurden Schlichtlings Leistungen ber die
Mafßen gelobt*

Lerchenmüller, die 1n den etzten Jahren großzügigen un! laxen Vertah:
Trensweısen Gerhausers gewöhnt, Wal ber derartig oscharfe afßnahmen VOI-

stimmt. Es bleibt allerdings die rage, ob CT klug gehandelt hat, VO Seminar
AUSs einen solchen Brief abzuschicken, un! ob C dem Zerwürtfnis mit dem
Ordinarius nicht einNnemM gewissen eil auch selbst schuld Wal, 7zumal Cr

das frische r1gorose orgehen des Regens gewulßt en un! mıit einer Brief-
ZCNSUT rechnen mu{fißte Eın Wesenszug se1ines Charakters wird damit #enbar
Er aäßt sich keinestalls den Mund verbieten, schon nicht, WL ihm e1iın
Sachverhalt ungerecht erscheint. ETr 1St konsequent bis AB äußersten, das el
C schreckt VOI Provokation icht zurück, fühlt sich aber doch 1m Innersten A va
trofien, WeNnNn die Gegenseite ihrerseits aßnahmen ergreift So ann 1InNna  } ihn
VO  - Sturheit un angel Einsicht un Unterordnung icht freisprechen,
bei ihn sicher, w1e SeEe1IN weıterer Lebensweg ze1igt, die edelsten Motive leiteten.
SO proklamiert CT 1n seıner ersten Ausgabe der VO ihm gegründeten „Konsti-
tutionellen Kirchenzeitung“ draufgängerisch un:! muti1g, GT WO VOT a  en, VOTI

den Hochgestellten un Laien, VOI den Bischöfen, VOT dem Thron und VOT dem
Volk „reden ber alles, W as die heiligsten Interessen der katholischen eligion
berührt, un worüber, wen1gstens 1n Bayern noch wenige katholische Priester CS

Wagten, frei un ohne urcht, nach dem Bedürtfnisse un: der Fähigkeit ihres
(jeistes reden‘115 Kühn kann e1in solches Unternehmen geNANNT werden,
iplomatisch un! aktisch klug WAaTl 6csS sicher nicht

111 KKZ 48 T831); 6 T 381 383 KKZ 1831], y 385 LL 387 Her-
vorhebungen WwW1e 1n der KK  N

112 Witetschek, Studien, 115
113 Witetschek, Studien, ; 88 a
114 HStAM MI Inn 15364 nach Witetschek)
115 KKZ 1830], 7°)



Alois Lerchenmüller, 10011  4, ein gemäßigter klerikaler Aufklärer i W

1eses heute icht mehr qualifizierbare Verhalten seiner Vorgesetzten, das
Briefgeheimnis verletzen, mMUu. Lerchenmüllers Nnnerem ange genagt ha-
ben, bis se1ne verletzte Seele ihn aufrüttelte, späater den öffentlichen Kampf auf-
7zunehmen. Vorerst schwieg

Aus dem Vorangegangenen wird deutlich, dafß 6S Lerchenmüller ber-
blick ber die amalige kirchenorganisatorische Situation mangelte; se1In 1mM
übrigen sachliches Urteil durch diese persönliche Spannung getrübt und
1e 6cS auch diesbezüglich für se1n weıiteres en Damıit verdunkelte sich die
Finsicht des priesterlichen Gehorsam gegenüber seinem Bischof, Was der GCut

Augsburger Oberhirte nicht dulden konnte. Vielleicht festigte diese
glückliche Erfahrung miıt seinen Vorgesetzten 1n Lerchenmüller die späater wI1e-
derholt vertretene Ansicht, der Bischoft einerse1its Z Aufrechterhaltung der
kirchlichen Disziplin eine notwendig übergeordnete Instanz, anderseits nichts
weıter als ein priımus inter seinem Klerus sei116 Der Schritt AAA

Wiederversöhnung mi1ıt den Protestanten, beziehungsweise vorerst Z Annähe-
Iung die lutheris  en Glaubensgrundsätze dadurch VoNn seliner Seite
aus gemacht!!”,

Harte un! einseitige Kritiker mögen Lerchenmüller vorgeworfen haben, dafß
entweder inkonsequent un kurzsichtig oder doch charakterlich bedenklich

SCWESCH sel, da 6S nach eiıner derartigen menschenunwürdigen Behandlung
durch seine Vorgesetzten mehr als naheliegend SCWESCH wäre, WCL1 seinen
priesterlichen Beruf gleich aufgegeben un einen anderen gewählt hätte ; WAa-
ICH ihm die persönliche Demütigung und der Canossagang Z Bischot erspart
geblieben, außerdem se1 ein Abgang VOI den eihen doch günstiger, wWwWeNnn auch
1n der Oßfentlichkeit icht wirkungsvoll1!8, Daiß Lerchenmüller 1er icht mi1t
vielen seiner persönlich bekannten und 1n seiner Idee verbundenen geistigen
Mitstreiter mithielt, mMag aber beweisen, da{fß 6S ihm wirklich seın T1e-
tertum WaTr Es en sich keine Aussagen, die seinem Handeln das Meotiv einer
persönlichen Zwangssituation unterstellen, etiwa 1n der ATtE 11A7n ihn auft
iırgend eine Weıise ZUuU Priesterberuf genötigt hätte, auch WENN A% Halbwaise
und er VO  w} daheim aus aum mit materiellem Reichtum WAal. DIie
Zeiten, 1n denen Pfarrpfründen zugleich Macht nach aqaußen bedeuteten,
1emlich vorbeill9. Es gibt Beispiele, ein Abgetfallener auch außerhalb der

116 Vgl KK7Z 1832|), 30y 1831), D L., 23 aM 1831]), 15 L.,
25—28, gezeichnet Königsberger.
117 Vgl Steinböck, Die 1n Ottobeuren gedruckte Yste Dillinger Synodalrede des

Bischots Christoph VO  - Stadion als e1n Mittel der enReform 1mM 1 ahrhun-dert. Manuskr., als weiıtere Studie vorgesehen.
118 H. Turtur, Chiliastisch-schwärmerische Bewegung 1n Bayern1 frühen I ahr-hundert. Philos Diıiss München 1953; Dussler, Feneberg, Aland, Der Inqui-s1t1onsprozeß nton Bach und seine Anhänger, 1n: ZbKG 1953), 236119 Vgl Witetschek, Studien, 168
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irche un! ihrer UOrganisatıon weıterexıistieren konnte1®9 Das es 1st für Ler-
chenmüller icht relevant Er ordnet sich dem Bischof weil C VO der
Wichtigkeit des bischöflichen Amtes überzeugt 1ST reilich dem Vorbe-
halt CIN18CI kritischer Anmerkungen Schon VO Anfang 15t CT nämlich fähig,
Amt und Amtsträger SC111CII1L Urteil ennen das Amt als solches icht
allein Unwürdigkeit oder Unfähigkeit des jeweiligen Amtsträgers

verdammen, obgleich Sr CS icht unterlassen ann SC1INCNHN Aggress10-
NC  ; Form VO  5 journalistisch publizistisch wirksamer brechnung freien Lauf

lassen1*1 Bischof jegg wurde ZW al abl= SC1IN Freund dennoch hat Cr ihn
keinem Artikel SC1NCI „Konstitutionellen Kirchenzeitung“ namentlich angegrif-
fen Gegensatz anderen Persönlichkeiten die Cr keinestfalls verschont122
ber auch jer geht 6S Lerchenmüller RrISter Linie icht die Person des
Attackierten, W as noch nachzuweisen SC1N wird sondern die Sache selbst

Es 1St also verständlich WCLLN legg SC1LCIL Priesterkandidaten erst herunter-
kanzelte bevor 67 ihn weihte Die Disziplin des Klerus beginnt Seminar un

durften Aktionen SC1INCI1L Regens Schlichting prinzipiell nicht SC-
duldet werden für den Bischof stand mehr auf dem pie als Prestige dies
mu{fßlte Lerchenmüller klargemacht werden Mißstände W1C S1C Gerhauser
fenbar geworden mußten 4AUus dem Weg geraumt werden123 dürfte

bei dieser Aussprache zwischen Riegg un:! Lerchenmüller ber die hbis keine
Autfzeichnungen 4aUus eTStEr and vorliegen durchaus die wahren Absichten des
Priesterkandidaten erkannt worden SC1H Darum scheute sich der Bischof auch
icht ihm 8 Maı 1825 ugsburg die Priesterweihe erteijlen124 un!
ıhm gleich Seelsorgestelle als Kaplan VO  5 Staufen125 Kapitel tiefen-
hofen anzuvertrauen!?6 Riegg, der SCIN Bıstum gründli gedachte
Wal auf erus aNnNgCWICSCH der Retormen aUus Überzeugung e!r-
STULIZIE {dDIie Reorganisation begann für ihn der Basıs der Diözese den
Pfarreien!??

120 Vgl Witetschek, Studien, 38
ber Inhalt und Charakteristik der Schriften Lerchenmüllers ist 11C CIBCNCStudie ı Vorbereitung.

12 Da die Nummern der KKZ icht speziell jeweils Thema gewidmet sind,
wird 1Ne thematische Zusammenstellung i Rahmen der Anm 121 zıtierten Arbeit
noch erfolgen.

123 Vgl Witetschek, Studien, E Ders.. Bischo{fsstuhl, 76
Schematismus der Geistlichkeit des Bisthums Augsburg 1825

5 heute Oberstaufen.
»

127
Schematismus 1825
Vgl Witetschek Studien 1254
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DIie Kirchenpolitik der Reichsstadt
Nördlingen 1 Spätmittelalter
Von Karl Trüdinger

Einleitung

{ DIie städtische Kirchenpolitik des Spätmittelalters, deren große Bedeutung für
die Reformationsgeschichte ZUerTrst VO  } Schultze1 un! 1n dessen Nachfolge
VO  5 Frölich? gesehen wurde, fand schon vielfach ea  ung In Überblicken
ZUT Forschungssituation un 1mM Rahmen der Untersuchungen ZUT kirchlichen
Vergangenheit einer tal oder Z Verhältnis Von ta! und Kirche wurde die
rage der Kontinuität dieser Kirchenpolitik immer wieder VO  - aufgewor-
ten un: beantwortet?, gleichzeitig wurde auch die Einseitigkeit der Thesen
Schultzes korrigiert*, Dennoch bisher einer vergleichenden nter-
suchung un eingehenden Fkrörterung dieses Themas. Iieser ange]l dürfte
nıger dadurch erklären se1IN, da{ißs die Stadtgeschichtsforschung cehr auft die
allgemeine historische Behandlung einzelner Städte un! ihrer kirchlichen Ver-
hältnisse fixiert WAar un wen1g die vergleichende Erforschung einzelner

Schultze, Stadtgemeinde Uun! Kirche 1 Mittelalter, 1n Festgabe Rudaolt Sohm,
München-Leipzig 1914, 105142 Ders.. Stadtgemeinde un Reformation, Tübingen
1918

Frölich, Stadtgemeinde, Kirche und Reformation, 1n Hıst. VIs 1920)J,
37_461 MWersS:, Kirche un: städtisches Verfassungsleben 1mM Müittelalter, 1n AL S
19331 155—287.

Zu erwähnen Sind: Muralt, Stadtgemeinde und Reformation 1n der Schweiz,
1ın Zs schweiz. Gesch 1930), 349—384,; Moeller, Reichsstadt und Reformation,
Gütersloh 1962 - SVRG 180) Pifeifier, Das Verhältnis VO  5 politischer un: xirch-
licher Gemeinde 1n den deutschen Reichsstädten, 1n 2a un Kirche 1 andel der
Jahrhunderte, hg Fuchs, 1966, Von den zahlreichen Einzelarbeiten, die
das roblem diskutieren, vgl besonders: Kraus, ıe Stadt Nürnberg 1n ihren Bezle-
hungen AUX Römischen Kurıe während des Mittelalters, 1n Mıiıtt Ver. Gesch
Stadt Nürnberg 4A1 1950), 93 Kießling, Bürgerliche Gesellschaft un Kirche 1n
Augsburg 1 Spätmittelalter, Augsburg I9/I1 Abhandlungen ZurTt Gesch Stadt
Augsburg 19), 359

Schultze hatte die städtische Kirchenpolitik sehr unter dem Vorzeichen der
Machterweiterung des ates gesehen. Moeller un teifter betonten dagegen die
religiöse Motivatıon des ates un charakterisierten die Stadt als Sakralgenossenschaft
bzw. C1V1itas christiana: „Irdische Wohltahrt un! ew1ges Heil werden ‚USAMMECNLC-
schaut, und sind auch die .TrTenzen VO  - säkularem und spirituellem Lebensbereich
verwischt.“ {  oeller 12))



18 arl Trüdinger

Aspekte angestrebt hat, als vielmehr dadurch, die Basıs für eine vergleichen-
de Gesamtdarstellung noch schmal sSeIN dürfte Denn die Zahl der Muonogra-
phien ZUTI kirchlichen Geschichte einzelner Städte, speziell ANR Problem
Kirche, ist bislang icht allzu °4.00) un die Auswahl der bearbeiteten Städte hat
mehr zutfälligen als systematischen arakter® Vor em bedartf CS einer el
Arbeiten, die die städtische Kirchenpoliti des Spätmittelalters un deren
Relevanz für die Rezeption der reformatorischen ewegung eın un dersel-
ben ta' ausführlich untersuchen, wobei die Auswahl der bearbeitenden
Städte die verschiedensten Stadttypen enthalten ollte?

In diesem Sinne ist 6S die Absicht vorliegender Untersuchung, das historische
Vergleichsmaterial eine weıtere ta! erganzen. Am Beispiel Nördlingen,
das stellvertretend für andere oberdeutsche Reichsstädte mittlerer Größes mit
stark ausgebildetem Handels- un Gewerbeleben steht, soll untersucht werden,
W16e die weltliche Obrigkeit die TOoObleme un Spannungen, die sich 4aUus dem
Nebeneinander VonL Bürgertum un privilegiertem Klerus ergaben, löste, mit
welchen Mafifßßnahmen un mittels welcher Institutionen s1e in den kirchlichen
Bereich hineinwirkte un auf diesen Einflu(ß gewiınnen suchte e1 sollen
nach Möglichkeit die Motive, un:! Tendenzen, die den estädtischen 10-
8 K  3 un Verhaltensweisen zugrunde agen, freigelegt werden. ZUT Bestätigung
der Hypothese, bei der Rezeption der reftormatorischen ewegung die kir-
enpolitische Tradition eine bedeutsame gespielt hat, ist 6S reilich ertor-
derlich, die vorliegende Arbeit durch eine Untersuchung Z Nördlinger eiOrTr:
mationsgeschichte erganzen. S1ie soll 1n absehbarer Zeit folgen?

Mıt der skizzierten Fragestellung gehört die Untersuchung 1n den größeren
thematischen usammenhang des Verhältnisses 7zwischen un Kirche Um

Vgl das Urteil Keysers 1 Ie 1965 „DIie wichtigen Beziehungen zwischen
Stadt und Kirche sind 11UT wen1g untersucht worden.“ Keyser, Erforschung un [)ar-
stellung der Deutschen Städtegeschichte 1945—19065, 1n eiträge FAUGE Wirtschafts- und
Stadtgeschichte. Festschrift Amman, Wiesbaden 1965, 9)

Das allgemeine Forschungsinteresse richtete sich eher uf die groißen und mittleren
aıutonomen Stadtgemeinden als auf Bischoisstädte, landsässige Städte oder die zahl:
losen Kleinstadtsiedlungen (vgl Bader, Studien ZUTLI Rechtsgeschichte des mittel-
alterlichen Dorftfes, Teil, Weımar 1957, 257).

Im Sonderforschungsbereich (Spätmittelalter und Reformation|] der nıversıta
Tübingen wird die spätmittelalterliche Kirchenpolitik und ihre Bedeutung für den
Verlauf der Retormation einer solchen „Stadttypenauswahl“ untersucht. DIe VO1-

liegende Arbeit entstand 1 Rahmen dieses Forschungsvorhabens.
Z Größeneinteilung mittelalterlicher Städte vgl Amman, Wıe grofß Wal die

mittelalterliche Stadt?, 1n Studium generale 9, 1956, 503—506 Ineu abgedruckt 1n Die
Stadt des Mittelalters, Bd f hg Haase, Darmstadt 1969).

Dıese Untersuchung wird VO Chr. Rublack, Tübingen, durchgeführt werden,
dem ich dieser Stelle für 7zahlreiche Anregungen und Hınweise Z Gesamtproblema-
tik des Themas herzlich danke
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die Probleme, Bedingungen und Voraussetzungen der städtischen Politik VOI-

stehen, ist C notwendig, diesen allgemeinen Hintergrund sehen un gegebe-
nentfalls deutlich machen. ıne umfassende Untersuchung des komplexen
Verhältnisses Kirche un! Bürgertum, die die Beziehungen der verschiedenen
sozialen (Gruppen YABUR Kirche und ihren Institutionen einzubeziehen hätte””
wird allerdings icht angestrebt!!. obwohl die Gesamtstruktur dieser Beziehun-
SCIHL für den Verlauf der Reformationsgeschichte ebenfalls VO  - edeutung SCWC-
sSsCH sSe1inNn dürtfte.

{ dDIie vorliegende Studie basiert 1 wesentlichen auf der Auswertung urkundli-
cher Quellen, VOT em auf den „Urkunden der Nördlingen e w1e s1e
bisher bis ZU Fe 1449 bearbeitet vorliegen, un auf den 1 Anhang bei
Dolp*® gedruckten Dokumenten. urch die „Nördlinger Stadtrechte des ittel-
alterset* hg üller- Ließ sich die rechtliche Behandlung mancher Pro-
eIME, die aus dem Nebeneinander der beiden Sozialkörper Klerus un üÜrger-
F:  =) resultierten, erschließen Als zuverlässigste Faktensammlung für den Be-
reich der Nördlinger Kirchengeschi  te erwies sich die Augsburger Bistumsbe-
schreibung VOoOL Steichele1®

Als beispielhafte Strukturanalyse einer spätmittelalterlichen Stadt darf die Un-
tersuchung Kießling vgl ber Augsburg angesehen werden.

11 Daftür reichte auch die benutzte Quellenbasis dieser Arbeit icht AaUS, s1e hätte die
reichen Bestände des Nördlinger Stadtarchivs auszuwerten.

Die IKunden der Stadt Nördlingen, eagr Puchner, Wulz U, Vock,
Bde. 33—1349, I1 0—1399, 111n 1436—14449], Augsburg 1952 bis

1968 Veröftent!_. chwäbischen Forschungsgemeinschaft 23/1, 5y 9, IO) $ zıtlert:
N UB

Dolp, ründlicher Bericht VOI dem alten Zustand un erfolgter Retormation
der Kirchen, Klöster und : Schulen des Hl Röm. Reichs Stadt Nördlingen un ihrem
angehörigen Gebiet, ingleichen VO  - denen in der Stadt annoch efindlichen geistlichen
Casten- un:! anderen äusern .J Nördlingen 1738

üller, Nördlinger Stadtrechte des Mittelalters, München 1933 ayer.
Rechtsquellen 2}

Steichele, Das Bisthum Augsburg, historisch un! statistisch beschrieben, Bd ILL,
Augsburg 18572, 029—)  41
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H: Allgemeine Voraussetzungen

‚ I9 Die politische Entwicklung der Stadt1®

Die Anfänge der reichsstädtischen Entwicklung Nördlingens!* sind mM1t dem
Namen des etzten Stauferkaisers verbunden. riedrich i} erwarb 1 Ie 121
durch aus miıt Bischof Konrad VO  - Regensburg den 1U erstmals „Civitatem
Nordelingam“ genannten OrtS m1t ihm auf altem Reichs- bzw Reichs-
kirchenboden e1ın wichtiges Bindeglied 1n seinen nordostschwäbisch-fränkischen
Reichslandbezirk einzufügen!?. Der aus wurde ZWal bald wieder rück.:
gäng1g gemacht, doch bereits 1233 erscheint die wieder 1m Reichsbesitz*®,
I24L1 wurde S1e 1mM Reichssteuerverzeichnis veranlagt*!.

Seit Miıtte des I Jahrhunderts hatte sich Nördlingen vielfach der Territorial-
politik der benachbarten Qettinger Grafen erwehren. 1250 verpfändete Öniıg
Konrad die den Graten Ludwig VO  =) UWettingen, nach dem Aus-
sterben der tauter versuchten die Bayernherzöge mi1t dem Anspruch auf das
Konradinsche Erbe Nördlingen ihre erIrs bringen. Die Ge  9  amt
verpfändung UQettingen löste sich jedo fenbar bereits 12 wieder auf,
auch Bayern konnte die Riesstadt icht behaupten dennoch WAarTt die REl  an-
gigkeit der Stadt weiterhin gefä  et. urch die häufigen Verpfändungen ein-
zelner Einkünfte, Institutionen un Rechte?? Qettingen, insbesondere durch
die Verpfändung des Ammanamts, der Vertretung des königlichen Stadtherrn,
geriet Nördlingen zeitwelilse stark 1n die ähe der Landsässigkeit. Um die Wende
des D Jahrhunderts bemerkte das Nürnberger Salbüchlein des Reichslandvogts
Dietdegen VO  5 Castel für die 1m Rıes, w1e übrigens auch für inkelsbühl

16 Die 1mM iolgenden skizzierte politische Entwicklung der Stadt ZUT Unabhängigkeit
wäre nicht möglich SCWESCH ohne den großen wirtscha  ja  en Aufschwung, den die
Stadt 1 Spätmittelalter nahm

Zur Wirtschaftsgeschichte Nördlingens vgl Kudorftfer, Nördlingen, München 1074
Historischer Atlas VO  3 Bayern, eil Schwaben, 8}, 146 ; Steinmeyer, Die

Entstehung und Entwicklung der Nördlinger Pfingstmesse 1mM Spätmittelalter, Diss.
München 1960; Ebert, Die Lodweberei der Reichsstadt Nördlingen, Di1ss. München
1919

17 Vgl 38888| Folgenden: Kudorfer 135 ff.; Bos]l, Frühgeschichte un ypus der
Reichsstadt 1n Franken und Ostschwaben m1t besonderer Berücksichtigung Rothen-
burgs f Nördlingens und Dinkelsbühls, 1n Jb Gesch oberdt. Reichsstädte,
Esslinger Studien I 1968], 16 ff. ; Steichele III 029

18 3, Nr. 581
Bosl I

0

21
UB, Nr. :

OnNs ILL, Nr.
Vgl die Liste der Verp fändpngen bei Kudorter 137
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11n opfingen, lakonisch BEK hat inne der VO  5 Oetingen®,“ tst als 6S der
ta! 12323 infolge einer finanziellen Notlage der Qettinger gelang, das Amman-
aM  —E für LOOO Pfund Heller auszulösen“*, konnte diese Entwicklung aufgehalten
werden.

[Jer nächste chritt ZUT Emanzıpatıon der WAarl die „Herabdrückun
des ehemaligen Vertreters des Stadtherrn ZU städtischen Beamten bzw die
Durchsetzung seliner Abhängigkeit VO Bürgermeister der a| der ihm se1t
LA3420 auf Widerruf schon se1t 1308< den Blutgerichtsbann verlieh Ist jetzt
Wal die Stadt 1in vollem Sinn frei un selbständig?®

Der Proze{fß der erdrängung stadtherrschaftlicher Flemente WAal verbunden
mit der Erweiterung un Konsolidierung wichtiger Hoheitsrechte: 1327 wurde
der das Recht eingeräumt, ZUT Ummauerung der Vorstädte für S XE
eiIN Ungeld erheben?? 14A37 wurde 6S ihr für 1imMmMer zugestanden®. Zaoll un
Messeprivilegien förderten die städtische Wirtscha Stadtverfassung Un
Zünfte wurden 1349 anerkannt®?, außerdem wurde der ta 1ın diesem Jahr das
ecC| auf freie Bürgeraufnahme, die uneingeschränkte Steuerhoheit 1n ihrem
Gebiet, die VOoO. Gerichtsbarkeit 1n der Stadt SOW1E die jurisdiktionelle nab-
hängigkeit Fremde verliehen. 1354 wurden die Nördlinger Bürger selhbst
VO  - der Gerichtsbarkeit der kaiserlichen Hof- un Landgeri  te befreit®?
en dem Reichsamman, der 1mM Namen des Köni1gs Gericht un erwaltung

der jeitete, scheint schon 1n staufischer eıt die Bürgerschaft eine ZeEW1SSE
Eigenständigkeit erlangt haben?* ıne CN der Stadtregierung beteiligte
ruppe VOoONn Bürgern, das Gremium der Ratsherren, reicht 1n seinen nfängen
WOoO 1ın die 600er Jahre des 13 Jahrhunderts zurück3> Vermutlich bestand der
Rat VO  w Anfang r Angehörigen der Geschlechter, die dem Handels:

z ONs ILL, Nr 644, 632 ff.; vgl dazu Rabe, er Rat der niederschwähi-
schen Reichsstädte, Köln-Graz 1966 Forschungen ZUT deutschen Rechtsgeschichte 4),
B, Ais

Nr 109 ; verpfändet 1e allerdings den UQettingern, mi1it denen Iina  } äufig
1m Streit lag vgl Steichele I17 042 LL Kudorter E3 £.}, die Steuer (300 Pfund Heller)
und die Korngült 700 Malter der 300 un:! Heller)

Bos|]
Nr 1012 bei Bosl wird irrtümlich das ahr 1437 gCeENANNT.
N UB Nr 855
Bosl
Nr 116
Nr 1340.

ö1l N UB Nr D D
39 Nr 209 vgl dazu Kudorter 138
d Nr 250.

abe 355 1239 treten 1ın den Urkunden auf „miıinıiıster et C1ves de Nordelingen“,
1247 „Minister et vnıyersum collegium C1v1itatıs“ (Steichele {I11 935, 5)

abe 36
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patriziat”®. aber auch dem regionalen Niederadel? eNTtsS  te‘: Seit 1322 ist
e1in mehr als zwöltfköpfiger Rat Dezeust®. Die Verfassungsänderung VO  w 1349
führte AB Errichtung VO  - Zünften, deren Zunftmeister Je 7Z7WwWEe1 fortan die
Hälfte der 3 Sitze des kleinen Rats einnahmen, die andere Hälfte (der SO  Q
‚alte“” Rat) wurde VO  - den Geschlechtern besetzt?®. twa 1eselbe eıt W äal

der grofße Rat entstanden, der Repräsentant der Bürgerschaft un: eine
Art Kontrollbehörde, dessen Zus ammensetzung allerdings icht sicher ermi1t-
teln ist4%

Das Ammanamt wurde nach 1349 auftf den Vorsitz 1 Gericht beschränkt, 1n
einem allmählichen Übergang bildete sich der Vorrang des Bürgermeisters her-
qus*41.

Das Kirchenwesen der (Überblick]
DIie älteste Nachricht ber Nördlingen, die Bestätigungsurkunde K alser AT

nulfs ber die enkung der cCurtis Nordilinga den Bischof VO  e Regensburg
1mM re 898, erwähnt bereits Z7wWEe1 zehntbegabte Kirchen (ecclesiae binae deci-
matae]%2, DIie eine davon S1e 1ag 1n späterer Zent den Titel des Regensburger
eiligen Emmeram |Heimeram] lag auf dem Totenberg aqaußerhalhb der Stadt
N! WarTt die Pfarr- un! autkirche der alten Siedlung®, Als die andere ehnt-
IT darf ohl die der unteren Eger 1n der ähe des Minoritenklosters g -
legene Nikolaikapelle angesehen werden, die das ältere kirchliche Zentrum 1N-
nerhalb der Stadt bildete44

abe 139 nach Amman, Die Nördlinger Messe 1mM Mittelalter, 1n Aus Ver-
fassungs- un Landesgeschichte. Festschrift ZU Geburtstag ayer, Bd H.
1055, 290

37 Kudorfer I44.
Vgl hierzu w1e ZU Folgenden abe 139

39 Auch spaäter, als der kleine Rat Beginn des 16 Jahrhunderts auf Personen
reduziert wurde, 1e. seine paritätische Besetzung erhalten. D)as System der Koop-
tatıon führte allerdings einem stark amtsaristokratisch geprägten Charakter dieses
Gremiums a 141).

Sicher scheint, da die Zünfte 1m großen Rat die Mehrheit hatten. Nach ayer.
Städtebuch 2, 4.96 wurde ausschließlich VO  w Zunftvertretern gebildet, ach abe
140 estand möglicherweise aus dem kleinen Rat SOWI1eEe den Geschworenen
der acht Züntte.

41 abe 230O; vgl auch oben 183
Urkundentext bei Steichele ITI 9030, 7 M
Da{fiß die Pfarrkirche außerhalb der Stadt lag, äßt sich vielfach eobachten Bsp

St GEOTg 1n Dinkelsbühl WAar iliale VO  5 Segringen | Seubert, Untersuchungen 98854
Geschichte der Reformation 1ın der ehemaligen Reichsstadt Dinke:  ühl,
Hamburg 1971I, 14|), St. Michael 1n Schwäbisch-Hall gehörte Z Pfarrkirche iın e1n-
bach ( Rücklin, Religiöses Volksleben des ausgehenden Mittelalters ın den Reichs-
städten all und Heilbronn, Berlin 1933, 10)

44 Steinmeyer 27
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Die St Georgskirche das Patroziınium 1st erstmals 1253 genannt“ löste
schliefßlich St Nikolai abh un tTrat neben St Emmeram als zweıte AaTT- un
eigentliche Hauptkirche der Stadt,; ohne da{ß sich aber Zzw el Pfarrsprengel heraus-
gebildet hätten41® Das Patronat der Pfarrei lag se1it I3I10 kraft königlicher
enkung beim Zisterzienserkloster Heilsbronn47

we1ı Bettelordensklöster 1n der Stadt ansäss1ıg: In der ersten Hälftfte des
L3 Jahrhunderts wurde der Barfüßerkonven errichtet, relativ späat eISsSt I401I|
ließen sich die Karmeliten nieder, die VO Rat un der Nördlinger Bürgerschaft
herbeigerufen worden ‘J die geplante St Salvatorkirche betreuen.
Beide Klöster spielten 1m religiösen Leben der Bürgerschaft eine große
en diesen Konventen bestand noch e1n Beginenhaus (SOog. „Regelhaus“),

das als Niederlassung für I5 Schwestern, die nach der dritten ege des hl Fran-
ziskus lebten, 1 Jahre 5 gestiftet worden Wal.

Der Kreıis der irchlichen un geistlichen Institutionen der Stadt wird ergänzt
durch eıne €e1 VO  an apellen (Kapelle auf dem Weinmarkt, St Leonhards- un
Wolfgangskapelle] un:! Seelhäuser SOWI1Ee Cun Klosterhöfe, die als Wirtschafts-
und Verwaltungszentren auswärtiger Klöster dienten.

Von den Stiftungspflegen un! Carıtatıven Einrichtungen der Stadt kommt dem
Spital; das urkundlich erstmals 1233 erwähnt wird, die größte Bedeutung
urch zahlreiche Schenkungen un Vermächtnisse SOWI1E durch Ankauf VO  - (
te  } un! Rechten gelangte 6S icht 11UT einem ansehnlichen Gebäudekomplex
innerhal der al sondern auch eıner reichen Grundherrschaft 1n der Um ::-
gebung Nördlingens.

DIie Zahl der Einwohner Nördlingens 1 Spätmittelalter äfSt sich für einen
bestimmten el  un nämlich Oktober 1459, m1t grofßer Exaktheit angeben
W 3Aas 1n der Staditgeschichtsforschung für das Mittelalter 99538 in 5d11Z wenıgen Fäl-
len möglich ist45 Das Einwohnerverzeichnis des Jahres 1459 registriert 1nsge-
Samıt 5295 Einwohner, davon ertscheinen als Bewohner irchlicher Gebäude
also WO in erster Linıe die Geistlichkeit SO Personen*?. er Klerikeranteil
der Bevölkerung etrug somı1t Tun! 1, 0/950

4.,, EF
Steichele 1881 948
Vgl unten y aM
SO noch 1n Nürnberg 1449) Uun! urg (1473—77). Vgl Scheuerbrandt, Süd-

westdeutsche Stadttypen un: Städtegruppen bis ZU frühen I Jahrhundert, Heidel-
berg 1972 Heidelberger geographische Arbeiten 301 214

Dorner, Die Steuern Nördlingens A ER Ausgang des Mittelalters, Diss. München
1905, IO  ®)

Wesentlich er WAar der Klerikeranteil Bischofsstädten vergleichbarer Größe
In Würzburg betrug der Anteil der Geistlichen 7,5%0 K Trüdinger, Stadt un Kirche
1m spätmittelalterlichen Würzburg, Stuttgart 1977/78]), 1n Worms Wr 1500
ungefähr jeder zehnte Bewohner geistlich. Moeller, Kleriker als Bürger, 1n Fest-
schrift Heimpel, Bd IL, Göttingen 1972, 200)
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IIT Maßnahmen die Sonderstellung des Klerus

{DIie Geschichte der Städte 1 Spätmittelalter 1st häufig VO Spannungen un:
Auseinandersetzungen zwischen Bürgerschaft un: Ceistlichkeit u  = die tandes-
vorrechte des Klerus gekennzeichnet®!, die Je nach den örtlichen Gegebeähei-
ten ZW. einen unterschiedlichen Verlauf nahmen, 1n der Tendenz sich jedoch
einheitlich darstellen Es ging den tädten darum, die Sonderre:  te des Klerus
das privilegium immunitatıs un! das privilegium fori durchbrechen un:! die
Geistlichkeit, SOWEeIit w1e möglich, 1ın die etädtische Gemeinschaft integrieren.
Im Bereich der Wirtschafts- un Steuerpolitik aufßerte sich dieses Bemühen dar-
I9 die Geistlichen, die Ja, w1e die anderen Bürger, die Vorteile der S“
6CN, Z „Mitleyden“ den städtischen Lasten heranzuziehen. Hıer WI1e auch
auf jurisdiktioneller ene estand CIn reales un dringliches Interesse der
adt, die Absonderung der Geistlichkeit autzubrechen®? “

Besonders durch den ausgedehnten Immobilienbesitz der Geistlichkeit, der
durch Schenkung un! Kauf stet1ig weiterwuchs, zonnte die städtische Wiırt-
schafts- un! Finanzkraft, die Voraussetzung jeder eigenständigen Politik WaIl,
schwer beeinträchtigt werden. Auf dem ege der Gesetzgebung versuchten die
Städte er schon trühzeitig, den Gütererwerb der Toten and einzuschrän-
ken

[ Die drei Statutenbücher®3 Nördlingens bieten e1in typisches Beispiel einer der-
artıgen Amortisationsgesetzgebung. Bereıits 1 ältesten Statutenbuch®* der

WAal bestimmt®, dafß die en beim Nnkau städtischer Liegenschaften
die Zustimmung der Stadtbehörde gebunden se1n ollten „Darnah ist reht,

daz aın orden sol zaufen kainerlai gut, daz 6} der StTiat horent, 31 danne der
burger WL un! Sunst? DIie zweıte un:! dritte Redaktion der Statuten nahmen
diese Verordnung wieder auf un! verbanden s1€e mıiıt charten Stratbestimmun-
SCH Je nach Wert des verkauften Guts mulilßte eıne Strafe ezahlt werden,
außerdem wurde der Verkauf tür kraftlos erklärt®”?.

Um den kirchlichen Besitz nicht auf dem Wege der Stiftungen anwachsen
lassen, SOrgte 112  3 durch rechtliche Verordnungen für den Rücklauf der (süter
1n bürgerliche and Der Kirche zugewandte Liegenschaften mußten binnen
Jahrestfrist Bürger der wieder verkauft werden. iıne entsprechende Be-

51 Vgl Störmann, DiIie städtischen Gravamına den Klerus Ausgang des
Mittelalters und INn der Reformationszeit, ÜUünster 1916 RS'TI 24—26).

Moeller, Kleriker
Müller, Nördlinger Stadtrechte des Mittelalters, München 1933 ayer.Rechtsquellen 2)

Müller datiert dieses Stadtrecht auf Nach den Forschungen Rabes wird
mMan allerdings als termınus DOST U UCIMH 1306 anzusetzen en 139, 91)Vgl ZAUE Folgenden auch Dorner I

Müller 8l I
Ebd x
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stimmung et sich ebenfalls schon 1mM äaltesten Stadtrecht „‚Darnah ist rehit.
G1 1au oder 3 die e1in selgeraet g1it hinze Sant Haimmeram, hinzze Sant
(Jeotrlien oder diu kloester, daz 1n der STAt markraeit leit; der sol daz ın Jars
vrist verkaufen>8.“ Um einen Besitzwechsel nicht verheimlichen können,
wurde den Stiftern ich gemacht, Schenkungen steuerbarer (jüter 1m
Stadtgebiet der Behörde anzuzeıigen. ONUsSkatıon der (iüter WTl für den Fall
der Übertretung der Veräußerungsfrist angedroht??. Lediglich Schenkungen his

0/,  0 des eigenen Vermögens jedermann 4180 auch die 1ote
and erlauhbt®?. I die Steuerpflichtigkeit des Schenkungsguts WarTl aber dadurch
icht 1n rage gestellt, denn cS galt 1 allgemeinen der 1 mittleren Stadtrecht
tormulierte Grundsatz: »”  CI daz güt nıuzzet der ol ZCH den burgern VOCI-

dienen un verstiuwern®1.“
Amortisationsgesetzgebung wurde konsequenterweise auch für die 1

späten Aittelalter häufig geübten Rentenverkäute un! -schenkungen 124 Sr
1468 verbot der Rat, Zinsen un Cülten alls Liegenschaften 1 tadt-

gebiet einem geistlichen anı verkaufen, „weder dem spital och reihen
almüsen, den funden kinden, dehainer kirchen, auch dehainem closter noch
gotzhaws“®, Kın äüihnliches Gesetz wurde 1482 erlassen®.

DIie Bestiımmungen des Stadtrechts fanden iın der Praxıis ihren Niederschlag
sowohl in den grundlegenden Verträgen, die VO  - der Stad mit Klöstern un
Klosterhöten geschlossen wurden, als auch 1n den zahlreichen enkungs- oder
Verkautsurkunden Kleriker, die ein Haus oder ne Hofstatt erwerben wollten,
mufßten sich, sofern ihnen der Kauf genehmigt wurde, vern{flichten, die auf dem
aus ruhenden Lasten, wıe Steuein, Wachen un: Graben, W1e andere Bürger
tragen. Außerdem durften die (iüter 11LULLT7 A eingesessene Mitbürger welterver-
kauft werden. kıne große Anzahl solcher Verpflichtungserklärungen ist C1-

halten®4
Weltliche ersonen, die eın Kirchengut bewohnten, unterlagen der Steuer-

pflicht, SOWEeIt s1e Bürger arch, die kirchlichen Eigenleute dagegen
steuerfreij®

Um eine mögliche Wirtschaftskonkurrenz durch den geistlichen an Z U-

Ebd., 8
50 Ebd I 52,

Ebd 67, 31 (4. 1414).
61 Ebd x

Ebd 79,
63 Dorner .5 1498 scheint allerdings dieses esetz icht mehr 1n raft SCWESCH

SEeIN, da olgende Bestimmung 1NSs dritte Stadtrecht eingetragen wurde: „Ain rate hat
erkannt und gesetZzt, W Aas die gaistlichen pfleg hie 1NSs koufen, sollen S1e versturn.“
Müller Öö2;

64 Nır 1133 27 1409]; 1261 128 1413]; 1290 23 1416]; 1745 (I6
14.29]; 1819 126 1432|]; 1566 117 1433] 13B I8 22 1442).

6D Dorner
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schalten, wurden 1 Stadtrecht®® FA auch 1n den Verträgen mi1ıt den Klöstern
bzw Klosterhöfen®”, Bestimmungen getroffen, die den öffentlichen uss  an.
VO  b 1er un! Weın oder die usübung einer Handels- un Gewerbetätigkeit
u:  vaR Für den Eigenverbrauch Getränken Wal auf jeden Fall das „Un-
gelt“ eHntChteNn, eiıne Art VO Verbrauchssteuer für Bier, Met un Weıin
{Ddie Gesetzgebung g1inNng 1n dieser Hinsicht SOgar weıt, einem Priıester 11UT7

dann die Feler seiner Priımiz 1n der Stadt rlaubt wurde, WC1I11 bereits vorher
das Ungeld entrichtet bzw. einen Bürgen geste. hatte®%®

uch 1mM jurisdiktionellen Bereich konnte die Sonderstellung der Geistlichkeit
zurückgedrängt werden. SO wurde das privilegium fori, das die Geistlichkeit
grundsätzlich dem weltlichen Gericht eNIZOS, 1m Vertrag mi1t dem Karmeliten-
kloster 1401] durch die Bestimmung eingeschränkt, bei Klagen des Klosters

Bürger der Stadtamman zuständig ce169 Be1 den Klosterhöfen fand diese
egelung ebenfalls Anwendung, oder CS wurde weni1gstens durchgesetzt,

die nichtgeistlichen Bewohner der Ööfe der weltlichen Gerichtsbarkeit
gangıg waren‘®.

Das Asylrecht, das Miıssetäter in Klöstern un! KirchenJWAarTr 1n seiner
Wirksamkeit wesentlich beschnitten: Bereits 1353 hatte Karl auf Bıtte der

bestimmt, niemand, der 1n ihrem Gebiet einen Mord begehe, irgendwo
eine Freiung haben so1171

Die achliche Zuständigkeit des geistlichen Gerichts wurde durch CENISDPTE-
en gesetzliche Verordnungen auf seinen „eigentlichen“ Bereich eingegrenzt.
Das älteste Statutenbuch der Stadt sah für jeden Bürger eine empfindliche Strafe
VOIL, der anıs geistliche Gericht anderes als „wuocher“ oder „elichiu dinch“
brachte?2.

Der städtische Anwalt ('procurator] Wal gehalten, VO Augsburger Chorge-
richt keine Ladungs- un Mahnbriete anzunehmen, „CS se1 dann ber elich oder
vaistlich sach‘73

Die Bemühungen des Rats, den geistlichen an! durch Einschränkung selner
Sonderrechte 1n den städtischen Einflu{fß- un Rechtsbereich integrieren,
1  w} also relativ erfolgreich verlaufen. iıne vollständige Integration der Geistlich-
elıt durch Einbürgerung”* konnte reilich 1Ur 1n Ausnahmefällen erreicht WeTI-

üller 264, 31
Vgl unten 199

ÖR üller 62, 1486 215, 1481)
Umgekehrt WAar aber bei Klagen VO  w Bürgern einen Konventsherrn der

Priıor des Klosters Gerichtsinstanz. | Nr 938; vgl 196)]
70 Vgl 199
71 Nr. (29 1353).

Müller 9,
üller 422, 1453) 468, (um 1480].
Zum roblem der Einbürgerung VO  - Geistlichen 1m Spätmittelalter und 1n der

Reformationszeit vgl Moeller,er
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den SO hatten lediglich die Deutschordenskomture der Kapfenburg mi1it ihrem
Nördlinger Haus jeweils das Bürgerrecht angleNOMMCN un sich verpflichtet, die-
SC5 halten, die Stadt ohne Erlaubnis des Rats icht verlassen, Recht VOI

dem städtischen Gericht nehmen, Steuern zahlen un ihren Besiıtz 1n der
tal wiıie anderes ürgergut behandeln lassen”®S. Miıt zwel Klöstern Christ-
garten, Zimmern] konnte außerdem vertraglich festgelegt werden, dafß ihre Ka-
stenhäuser 1n der Stadt 11UTI mi1t Bürgern oder mit Leuten, die dem Rat genehm
wäaren, besetzt werden durften?®.

Die Bürgerschaft un die Klöster der ta

Minortitenkloster

a} Beziehungen zwischen taun Kloster

Das Nördlinger Bartüßerkloster wurde als eiıner der ersten Konvente des M\1-
noritenordens 1n Süddeutschland 1mM Jahre 1223 gegründet‘‘. Urkundlich erSt-

mals erwähnt wird März 1243, als die Beginenschwestern Adelheid,
SCIH. Zimmermännin, un Adelheid, die Natterın, das VO  D ihnen bewohnte Haus
neben dem Kloster den Minoriten schenkten‘?.

Obwohl CS 1n der ta 7zunächst eine Randlage der alten Stadtmauer
einnahm, lag das Kloster doch inmıtten des gewerblichen Zentrums der al
des Gerberviertels’?, un WAarTr später, als die Nördlinger Messe Bedeutung
SCWAaANN, VO  - den größten Kaufhäusern der Stadtumgeben*®.

Für das I un! I Jahrhundert sind zahlreiche un! vielfältige Beziehungen
zwischen un Kloster nachzuweisen. DIe Barfüßer hatten 1n der Bürger-
schaft bald e1ne groiße Gemeinde eine SaNZC Reihe VO  5 Difterenzen®?! miıt dem
Weltklerus deutet darauf hin, der Konvent mMit seiner Seelsorge un seiınen
Gottesdiensten für den Nördlinger Pfarrklerus eine pürbare Konkurrenz dar
tellte Zum Ende des 6 Jahrhunderts, als der Konvent Bedeutung W  1
NCN hatte un! ber gute Prediger verfügte, dürtten sich 1m geistlichen en der

Vgl Nr. 2191 (23 1442|), außerdem: Nır. 2344, 237/73; ein weilirterer Fall
eines Klerikers 1m Bürgerrecht: 705 129 1386)

76 Vgl unten 199
Wıttmer, DiIie Nördlinger Barfüßer, [Jdıss Erlangen 195 6, 6

DiIie Urkunde ist NUur abschriftlich überliefert; Druck bei Dolp, Anhang NT. 78;
Regest 1n Nr

Dıie Gerber SCH des Wasserbedarts der unteren Eger Rande der
Stadt ansässı1g.

Steinmeyer 8
81 Difierenzen miıt der Pfarrgeistlichkeit sind üDberlieier für die re 1337/, 1373—85,

1463, 1478, 1502 1516 (Wit@er 3 E 38, SI, 85 f} 91)
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Stadt Schwerpunktsverlagerungen des Klosters ergeben haben, die
VO  = der Pfarrgeistlichkeit nicht ohne Mi£ß(tallen gesehen wurden®?.

Die Klosterkirche Warl eine ehebte Stätte für die Jahrtagsstiftungen der Bür-
ger®“ Enge Beziehungen bestanden ZU Handwer der 14.69 wurde die
Loderbruderschaft 1 Barfüßerkloster errichtet un konfirmiert®*. Am [ )e-
zember 1485 wurden durch den Ordensprovinzial die esellen, Maı 1495
auch die eister des andwerk:  b’  Q der Grauloder 1n die geistliche Verbindung der
Franziskanerprovinz aufgenommen® 1497 raumte ihnen der Konvent den
tar Frau 1n der Klosterkirche, der VO  - den Loderern gestiftet worden wWarse
Uun! eine eıgene Grabstätte 1m reuzgang un! auf dem Kirchhoftf des Klosters
ein®?.

Wie aus anderen tädten bekannt ist, dieniten die Minoritenniederlassungen
vieltach auch profanen Zwecken, die 1 Interesse der Allgemeinheit standen®®?.
In Nördlingen WAal der Kreuzgang des Barfüßerklosters Verhandlungsort für
manches Rechtsgeschäft®? kEın besonders eindtucksvolles eispie für die C1-

wähnte ellung der Minoritenklöster 1 en einer mittelalterlichen bie-
tet das Nördlinger Kloster Z Zeıt der Pfingstmesse®. Schon in frühester eıt
tellte das Kloster, da die städtischen Kaufhäuser icht mehr ausreichten, seine
FEFintt  ngen 4ir den Messebetrieh ZULI erfügung. Für das Jahr LA sind 1
Kloster Stände 1 reuzgang (auch VOI dem Alexiusaltar], 38 1 Hof uUun:! auf
dem Friedhof SOWI1Ee eun 1n der irche bezeugt?*. Das Standgeld gehörte den
wichtigsten Einnahmequellen des Osters. Bürgern, die besonders ZUT Zeıit
der Messe kleinere eldsummen benötigten, lieh das Kloster eld
einen 1Ns VO  - 0/9 aus®? Dieser Darlehensverkehr des Klosters dürfte ebenso
eleben: auf die Messe gewirkt haben WwW1e die Verlegung des Kirchweihfests
der arIiulser auf den Messetermin, welchem Zeitpunkt übrigens auch die
Gültzahlungen das Kloster tallig aicCıh. Die Gegenseitigkeit der Beziehun-
SCH wird noch weıter dadurch deutlich, das Kloster selbst seinen Eigenbedart
auf dem Messemarkt eckte

ıttmer
Eine eindeutige Zuordnung einer bestimmten sozlalen Schicht Z Kloster aßt

sich icht teststellen 1ttmer 76 weist anhand der Eınträge 1n den Nekrologen nach,
da{fß Personen verschiedenster sozialer Herkunftt dem Kloster verbunden

84 Ebert I
85 Ebd 48
86 Frickhinger, DIie Stiftungen der Stadt Nördlingen, 1n N 1928]), 905

Steichele 111 LIOR/%
Vgl dazu Stüdeli, Minoritenniederlassungen und mittelalterliche Stadt,

Diss Freiburg/Schw. 1969 Franziskanische Studien a 8)}
89 Vgl NU Nr. 63 53 1306| 557 (20. 1379]).

Steinmeyer 7,6
91 ıttmer 58

Vgl hierzu w1eZ Folgenden Steinmeyer 8
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FEinflufß des Rats auf das Kloster

ber die Institution der egs konnte das bürgerliche Laienelement auf
die Verwaltung kirchlicher ermögen Einflu{fß nehmen.

ÄAm Nördlinger Barfüßerkloster werden „Prokuratoren“ bereits 1 re 1243
erwähnt®®, ohne da zunächst ersichtlich wird, WCCTI dieses Amt ausgeübt hat
und VO  - WC: cS este wurde.

Im I un E Jahrhundert werden die Pfleger dann namentlich bekannt: Es
sind eInNnemM Großteil Angehörige der Nördlinger Patrizierfamilien?4. ber die
Bestellung der Pfleger erfahren WITr auch späater nichts ar den Quellen. ermut-
ich estand 1ın Nördlingen eine hnliche egelung w1e 1n Ulm, die Pfleger
VO  w den Klöstern selbst gewählt un dann dem Rat präsentier wurden®>. IJa
durch aber, Patrızıer, die auch 1m Rat der Stadt salsen, das Amt ausübten,
wurde die Institution VO Rat a  angıg, der mittels dieser Pfleger 1n manchen
Bereichen auf den Konvent Einfluf(ß nehmen konnte.

[Dazu gehörte 1ın erster Linıe die Vermögensverwaltung des Klosters, die
Verwaltung der dem Konvent zugehörigen icht der gehörenden! bewegli-
chen un:! unbeweglichen Hahbe%6 IDIIS Pfleger traten für das Kloster als Verkäu-
fer un! Käufer auf, ihre Zustimmung W arl nötig einzelnen Bauvorhaben, un!:

ihrem Auigabenbereich gehörte ohl auch das Verhandeln mit den verschie-
denen andwerkern Wie weit ihr Einfluf gehen konnte, zeigt ein eispie. 4US$S

dem re 1436 „Als sich 1 Gefolge der großen Bauten Kirche un Kloster
‚bis 1422) eine Schuld VO  w 450 angesammelt hatte, die durch die usgaben
für Beichtstühle, Glocken, den Bau eıner Badstube och größer werden
drohte, grifien die Pfleger als Aufsichtsorgane blockierend ein??.“ Jle ült-
briete, das Guardianssiege SOW1Ee die Zinsbücher mußlfßten den Prokuratoren 4US-

geliefert werden.
Die Zuständigkeit der Prokuratoren erweıterte sich 11 Lauf der Zeıt anın-

gehend, S1e als eine Art „defensores ecclesiae““ den zivilrechtlichen Schutz
der Minoriten übernahmen?®S. Be1 Rechtsstreitigkeiten des Klosters griffen S1e
als Vermittler ein Schlie{fßlich nahmen s1e Inanspruchnahme des Notrechts

Dolp, Anhang 78
04 Darunter en sich die Namen Straußß, Claußß, Forner, Ainkürn, Frickhinger und

Mangolt (Wittmer 141).
ı1ttmer I41
Ebd I Die Aufsicht des ats über das Klostervermögen wurde auch direkt

ausgeübt: Als Anna 1öter un ihr Sohn Heinrich I40O1 dem Kloster i1ne bedeutende
Holzmark SOg. „Barfüßerholz“) schenkten, knüpiften sS1e die enkung die Be-
dingung, daß der imMmer beim Kloster und 1n des ats Hand un! Gewalt VOI-
leiben soll IN Nr 945 I401).

1ı1ttmer 142
Ebd 143
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beim Versagen kirchlicher Würdenträger e1in regimen wahr?®??®. Auf ihre
Berichte ber den Zustand des Konvents eklagte sich der Rat 1n den Jahren
1436 un! 1437 beim Ordensprovinzial ber das icht vorbildliche en ein1ıger
Nördlinger Barfiüßer100.

Miıt dem regıimen OIUN), durch das die bzw. deren Prokuratoren den
Minoriıten ZUI klösterlichen Disziplin verhalfen, ingriffe 1n die Personal-
politik des Klosters verbunden. „So w1e schon 7zwischen 13 /:3 un 1385, 1436
un dann wieder 1464/74 VO  - den Procuratoren nachweisbar 1n die Personal-
politik des Konvents eingegrifien worden WAaIl, hatten sich die Pfleger 1509
auf Veranlassung der Kommunıität den Rat der ewandt un! ihn C1-

sucht, G1 sich auf dem nach euenburg eın berutenen Kapitel für die
Belassung ihres Guardians ucher verwenden solle, eiıne Bitte, die ebenso Erfolg
hatte wI1e der uns VO Jahre 1455, den GCuardian Thomas Lederlin behalten

dürfen191 “
Auch in die Difterenzen des Osters mit der Pfarrgeistlichkeit schaltete sich

der Rat ein 14.63 schrieb 5} den Augsburger Bischof, Kardinal Petrus
Schaumberg, der Her Pfarrer un! Clöster 1n der eiligen zeılt aber
SC abermals|] 111g miteinander worden se1n, antreffend die eich un! ander
Poncten un! deshalb der Cantzel wider ainander bredigen‘102 Darüber
fügte der Rat hinzu hätte ‚Mitstallen‘.

Als CS 502 erneut Kompetenzstreitigkeiten mi1t der Weltgeistlichkeit kam,
rief der Rat den Kardinallegaten Reimund Zr Entscheidung A, sich In
seiınem TI1e: allerdings eindeutig für die Mendikanten ein19%

Einflußmöglichkeiten auf eine kirchliche Anstalt gewährte auch die 1mM spaten
ıttelalter bei vielen Stiftungen ich gewordene TIreuhänderschaft des Ratsi94
S1e bot das rechtliche ittel ZUT Überwachung des Stifterwillens.

In einem Fall wird 1es 1n der Anwendung beim Barfüßerkloster sichtbar:
1494 beschwerten sich Hans Lauginger un seine Brüder aus Augsburg beim
Nördlinger Rat, die Annıversarien der amilie icht gehalten würden. Man
habe versaumt, s1e vorher AaNZUSaSCH, un! habe außerdem die Poenbestimmung
icht beachtet. Der Rat als rtreuhänder der Jahrtagsstiftung vermittelte 1n diesem
Fall, da{fß der Schreiber des Ratsprotokolls vermerken durtfte „JIie sach wurd
gutlı gericht 99“

Ebd L
100 ber den Reformversuch des Nördlinger ats Bartüßerkloster vgl Wıttmer.

63 101 Wıttmer L
102 Ebd SI
103 Ebd
104 Zur Bedeutung der Treuhänderschaft vgl Schultze, Stadtgemeinde un! Kirche

IS
105 Wiıttmer 127
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Karmelitenkloster

a} Beziehungen zwischen ta| un Kloster

Das Nördlinger Karmelitenkloster106 verdankt seine Gründung einem Ho-
stienwunder: 1iıne 1mM TE 1381 eım Krankenbesuch eines Priesters verloren-
SCHANSCIHLC Hostie soll, nachdem Haus un: Keller niedergebrannt worden}
völlig unversehrt wiedergefunden worden sein1%97 Verschiedene Zeichen un
Wunderheilungen der Fundstelle veranlafisten Bürgermeister un Rat, eine
Kapelle errichten, die 1389 VO dem Bürger Hans Schwenterer mMit einer eW1-
gCH esse ausgestattet wurde1%8 DDa die kleine Kapelle, die den Namen „yeau

HEITSÖFL LLUug, den Andrang der Wallfahrer bald nicht mehr fassen
konnte, beschloß der Rat, der Gnadenstätte eın Kloster errichten. aps
Bonifaz erlaubte Januar 1401 den armeliten die Gründung e1InNes
Klosters für einen Prior un dreißig er Samıt irche un! Gottesacker
der Voraussetzung, die echte der Pfarrkirche unangetastet blieben199 In
einem Vergleich*® 7zwischen dem Provinzial des Karmelitenordens 1n ber-
deutschland, Böhmen un: ngarn, Heinrich Grefenberger, un:! dem Kloster
Heilsbronn wurden weni1g späater die geistlichen Kompetenzen des KOn-

testgelegt In mancher Hinsicht WAar dabei das Verhältnis des Minoriten-
klosters ZiuTE Pfarrei beispielgebend: SO durften die Karmeliten UTr diejenigen in
ihrem Kloster bestatten, die ihr Begräbnis frei un UNSCZWUNSCH dort gewählt
hatten, wobei der vierte Teil des Opfers bei den Begräbnisfeierlichkeiten, w1e CS
auch bei den Barfüßern üblich Wal, dem Pftarrer gegeben werden mußte Für die
Zeıten des Singens, Lesens un!: Predigens richtete INnan sich ebentalls nach der
bei den Minoriten bestehenden Regelung. eitere Bestimmungen galten
der Berechtigung verschiedenen eihen, der Austeilung der Sakramente Nur

die Familiaren des Klosters] un der Verpflichtung Z RE Haltung eines Jahr
Cags für den Heilsbronner Konvent. Schließlich mußflßsten sich die Karmeliten VOI-

pflichten, niemals päpstliche oder andere Privilegien diese Bestimmungen
erwirken.
enige Tage nach diesem Abkommen, das auch VO ein1gen Ratsbürgern be

wurde, folgte die vertragliche egelung des Verhältnisses ZUTI E1 die

106 Vgl ZU: Folgenden neben den Ausführungen bei Dolp und el  ele och
Rummel, 550 re Kloster- un! Piarrkirche St. Salvator 1n Nördlingen, 1n Ver
Augsburger Bistumsgeschichte 1974), 217

107 Das Hostienwunder ist überliefert 1ın einem offenen Schreiben, das der
Prior des Klosters den almosensammelnden Mönchen ausgestellt hatte (Dolp, AnhangNr 59 Nr. 2398]

108 Schreiben des ats Bischot Burkhart VO  w Augsburg 1389 mit
Konfirmation der Stiftung OLlD, Anhang NrT. 91)

109 Urk edruckt bei Dolp, Anhang Nr 03 \mit alscher Datierung, vgl dazu Steichele
I!I O21

110 Dolp, Anhang Nr UB, Nr 936 (I401 10)
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den Karmeliten estimmten Bedingungen „gestift un! hofstat“ SOWI1Ee
Crund un! en für die Errichtung eines Klosters überlassen hattell1.

Wıe wen1g sich 1mMm einzelnen auch anfangs ber das erhältnis der Bevölke:
rung Z Kloster läßßt scheint doch sicher se1nN, da{iß die Bürgerschaft
der ta: un:! die Bevölkerung der Umgebung ihren zweıten Bettelorden freund:
lich autnahmen. LDem Konvent, der; m1t drei assen versechen 2 seinen Wohl
tatern reiche Gnadenmittel bieten konnte, flossen zahlreiche Almosen un! Stit-
(unNgen Schon 1mM ersten Jahrzehnt se1nNESs Bestehens konnte das Kloster als
Darlehensgeber für die autftreten1!® un doch glei  ZeINS seine Bauvor-
en vorantreiben. Bere1its 1422 wurde die Cu«c Kirche, die anstelle der alten
Kapelle mıiıt fün Altären errichtet worden Wal, VO Augsburger Weihbischof
konsekriert114.

Die Haupteinnahmequellen für das Kloster dürften ohl JeEHE ungezählten
kleineren Almosen un! en SCWECSCH se1N, die bei der Wallfahrt ZU. C Irt des
Hostienwunders*!>, bei den jährlichen Geldsammlungen in der un! bei
den aUSWAarts durchgeführten Kollekten anfielen116. Bedeutende GCüterschenkun-
SCH, wi1ie die des Ratsbürgers un Patrızıers Heinrich Erickinger! “ die feste Ein-
nahmen garantiert hätten, standen allerdings 1U Anfang der Entstehung
des Klosters.

Die dem Konvent verbundene Gemeinde Wal keiner bestimmten sozialen
Schicht zugehörig, ohl aber 1mM Gegensatz ZU Bartüßerkloste auf den bür:
gerli  en tanı!ı beschränkt11?®. en Stiftungen un Jahrtagen VO  S Patriziern!?®
ensich auch olche VO  5 eintachen Bürgern.?.

111 Nr 938 (I401 14|), vgl 195
112 VO  - IO  ®) agen, verliehen durch vier Kardinäle 11418 Nr 1377

VO  5 agen, verliehen ur L6 Bischöte 1418 6, NrT. 1387); Bestäti1-
des Ablasses I4I18 UrC! Bischof Friedrich VO  - Augsburg und Erweıterung
Tage 1418 6, NrT. 1388)

113 Am 1409 nahm die Stadt „Uuxmx“ gemeınen Nutzens und bessern Frommens
willen“ bei den Karmeliten eın Darlehen Von 760 einem Zıns VO  - 5o/9 auf
{ Nr 2528/2)

114 Steichele 111 1024
115 In dem oftenen Brief, der den Mönchen für die Kollekten mitgegeben wurde

vgl ben 21, wird AUS der Aufzählung der Wunderheilungen die weıte Aus-
strahlung der Walltahrt ersichtlich: Es en sich darunter Personen bis aus Spalt und
Nürnberg | Nr 2398 1447 30)

116 Steichele 111 1024
117 Heinrich Frickinger schenkte dem Kloster seinen Hof Hergoltsaich un ıne

Holzmark SOWI1e (‚üter 1n Enkingen IN Nr 1033).
1158 Dem Bartüßerkloster besonders die Qettinger Grafen verbunden.
119 Als 1562 das Kloster dem Rat der Stadt übergeben wurde, wurde 1mM Übergabea

festgehalten, aqaußer dem Rat un der Bürgerschaft Nördlingen kein anderer
Stitter des Karmelitenklosters SCWESCH sel1. (Frickhinger, JHVN I 1927/, 73)

120 Vgl neben NT 10355 noch die Nır 104.5, LOG6O.
1 Vgl beispielsweise Nr 5857
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Außerdem Wal die Schicht der Bevölkerung, „die un 117
prestchaften lewt, nicht algens CcsCcNSs habEen“, se1t 1457 mi1t dem Kloster 1n
einer Bruderschaft verbunden. Es WAarTl die ruderschaft der blinden, lahmen un
andern Lente. die auch 1n den Scharen VON Bettlern, welche insbesondere

Messezeıten ach Nördlingen stromten, vertretiten warl22
Von den Handwerkergesellen der ta hatten die es  lachtwander 'Tuch-

macher) un ihre Angehörigen eine Bruderschaft 1n der Karmelitenkirche. S1ie
urften nach einem Übereinkommen miıt dem Kloster aus dem re 1494 den
Choraltar benützen un: hatten ihre eigene Begräbnisstätte auf dem Kloster-
triedhof123
en der Seelsorge übten die Karmeliten eine umfangreiche Predigttätigkeit

4AU.|  N WwEe1 hauptamtliche rediger 1 Kloster widmeten sich dieser Aufgabe*2t.
In die Diffierenzen m1t der Pfarrgeistlichkeit, w1e s1e beim Minoritenkloster
eobachten ‘J Warl auch das Karmelitenkloster verwickelt!?>. die Interessen
der Mendikantenkonvente die Pfarrgeistlichkeit gleichgerichtet.

Einfluß des Rats auf das Kloster

DIe späte Gründung des Karmelitenklosters 1n eıner a| die 1m Umgang
mit geistlichen Kommunitäten bereits hinreichend Erfahrungen gesammelt un:!
wichtige Erfolge erzielt hatte; Z} da{iß sich das Verhältnis der t-
obrigkeit dieser Neugründung VO  w vornherein anders gestalten würde als Je
11C58 den alten Klosterniederlassungen, die miıtunter ihre Privilegien 7zöh VCI-

teidigten.
Dadurch, dafß die selbst den Karmeliten -TUun! un en ZUUET: Nieder-

lassung anbot, konnte S1e auch die Bedingungen des zuküniftigen Verhältnisses
bestimmen. In einem Übereinkommen125a zwischen dem Provinzial der Karmeli-
ten Heinrich Grefenberger un der Nördlingen wurden dem neugegründe-
ten Konvent eine eı VO  - uflagen gemacht, mıit denen die städtischen Inter-

gewahrt wurden: Das Kloster mußte sich verpflichten, Schenkungen VO  w

Steichele {11 1024 Dolp, Anhang Nr 95 Am Juni 1499 erneuerte der Karme-
litenprior Johannes Zeltmeister diese Bruderschaft (Steichele 111 1O024).

123 Steichele 111 1025, vgl dazu Dolp, Anhang NT. 96, Sebastian algs es  t.
wanderaltar, der ursprünglich 1n der Herrgottskirche stand, Jeiz 1m Münchner
Nationalmuseum, 1 Nördlinger Museum bezeugt die Beziehungen dieses
HandwerksZKarmelitenkloster. (Vgl Nördlingen, Porträt einer Stadt 1965|1, 5}

1482 wurde den beiden Predigern 1n Nördlingen VOoNn den Ordensoberen be-
Zza. jedem ährlich A Deckert, DiIie oberdeutsche Ordensprovinz der Karmeliten,
Rom 1961I, 129).

125 Vgl 1n diesem Zusammenhang den Schiedsspruch des Ordensgenerals Christo-
phorus Martignonus Deckert 786 ff

125a NrT. 938 (I40I1 14)



arl Trüdinger196

liegenden (jütern auch VO  5 /insen un! Renten binnen Jahresirist VCI-

kaufen, anderenfalls drohte die OoONUsSkatıon Jle weltlichen Personen, die 1NSs
Kloster kämen un! dort Handel trieben, ollten wWwW1e andere Bürger mit Steuer,
Dienst un! anderen achen ”'  ©  en un! egen“. Der Kauf VO  5 (:ütern 1n der
ta WAarT die Zustimmung des ats gebunden, der nicht 11UT! die Gerichtsbar-
keit bei Klagen VOIl Klosterinsassen Bürger** sondern auch bei Streit1ig-
keiten des Klosters m1t dem Pfarrer oder den ar  ern beanspruchte. chließ
'lich Wal auch festgelegt, da{fß der 1 Kloster lagernde Weın w1e der der Bürger
verungeltet werden sollte

Mit diesen Bestiımmungen Wal gewährleistet, da{ß der Rat auch 1n Zukunft die
Kontrolle ber die Entwicklung des Klosters behielt Der den Wunderzei-
chen 1n der Herrgottskirche un den CGnadenmitteln bei den Karmeliten aNgC-

Stiftungseifer der Bevölkerung collte der Stadt icht ZUuU Schaden gerel1-
chen, die Interesse ihrer Steuerkraft darauf bedacht WAal, durch Anwendung
der hnehin üblichen Amortisationsgesetze!*” die Bildung e1ines klösterlichen
Sondervermögens verhindern. ıne entsprechende Auflage SOorgte auch dafür,

der Bürgerschaift durch die Ansiedlung des ONvVeNnNtTS keine innerstädtische
Handels- un! Gewerbekonkurrenz entstand.
er Vertrag 7zielte also auf den aı der Sonderrechte des erus sowohl 1n

wirtschaftlicher als auch 1in rechtlicher Hinsicht; 6S W arT e1in Schritt auf dem Weg
ZUuUrTr Eingliederung der CGeistlichen 1n den bürgerlich-städtischen Bereich

{Die aktuelle Aufsicht des ats ber das Kloster vollzog sich ın derselben We!1-
w1e beim Barfüßerkloster wel Pileger: 4US den Reihen des ats nahmen

die Verwaltung 1n weltlichen Dingen wahr, der Rat selbst behielt sich die letzte
Zuständigkeit VOTFT.: Als 1m IO 1404 der Verdacht bestand, das Kloster gehe mMi1t
den Schenkungen des Patrıziers Heinrich Frickinger nicht wirtschaftlich u
mußten der Provinzial un:! die Ausrichter des in Nördlingen versammelten Pro-
vinzialkapitels sich gegenüber dem Rat vertraglich verpflichten, diese COr
der versefzen noch veräußern1??.

Zusammentfassend ä1St sich feststellen, el Mendikantenklöster 1n
Nördlingen durch die Einschränkung ihrer Sonderrechte un! ber das Instru-
mMent der egs  a ın starkem Ma{(  '} VO Rat abhängig e1m Karmeli-
tenkloster ann VO  5 eıner „vollen städtischen Hoheit“ ber das Kloster
gesprochen werden.

Zum etädtischen Einflufßbereich zählte schliefßlich auch das Beginenhaus [nRe_

126 Vgl einschränkend ben 69
127 Vgl oben 156

1434 werden die Pfleger Hans Heiczel un! Hans Proczer genannt IN Nr 1889
1434 23)

129 Nr 1033 (1404 9)
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gelhaus“ oder „großes Seelhaus“ genannt]139, Es lag 1n der ähe des Barfüßer-
klosters un unterstand dessen geistlicher Aufsicht. Sein Vermögen kontrollier-
ten zwel bürgerliche Prokuratoren soweit bekannt dieselben, die auch für das
Minoritenkloster zuständig waren!%1.

Die ellung des Rats den Klosterhöfen

„rast alle 1 Rıes gelegenen oder 1ın diesem Landstriche begüterten Klöster
uınd Stifte besaßen 1n der Nördlingen eigene Häuser, 1n welchem Kloster-
beamte wohnten, die Gefälle einhoben un unterbrachten, auch 1n eıten VO  a

rıeg un Überfällen selbst chutz suchten. Solche Amt- un Kastenhäuser be-
standen für die Deutschordens-Commenthurei ingen, für das Stift Ellwangen,
für die Klöster Heilsbronn, Kaisersheim Kaisheim|, Deggingen, Zimmern,
1r  eım un! für die Karthause Chrnistgäarten .

Seit dem Ende des IR Jahrhunderts hatten diese OSTter un Stifte begonnen,
1n der taı Grundbesitz erwerben, ihre landwirtschaftli  en rodukte

agern un S1e, profitierend VO lebhaften Handelsverkehr der a abzu-
setzen.

DIie Politik der tal Nördlingen diesen Klosterhöfen gegenüber WAarTt VON

em Anfang darauf gerichtet, s1e der städtischen Steuerpflicht UBl Jurisdik-
t1ıon unterstellen, ihre wirtschaftlichen Privilegien sSOWweIlt w1e möglich eINZU-
schränken un! die städtischen Interessen hinsic|  ich Verteidigung un Wehr-
arkeit wahren. Mıiıt welcher Konsequenz un welchem Erfolg Nördlingen
diese Ziele verfolgte, zeigen die erhaltenen Verträge, die mi1it den einzelnen KI5-

geschlossen. wurden.
Als Dokument VO  } grundlegender edeutung ist 1er das Steuerabkommen

mit dem Kloster Kaisheim AUS dem FC 1296 erwähnen133. Be1 der euerT-
werbung eines steuerbaren Giuts durch das Kloster Kaisheim 1m Jahre 1278°
konnte die wahrscheinlich eine öffentliche Abgabe des Klosterhofs urch-

130 I855; Nr 214 14 1350]; Stifter WAaTlT Probst (unrat Übel, Probst VO  -
Ohrdruf 'Thüringen] „wohl eın Nördlinger, den Namen bel gibt hier jedenfalls”
Kudorfer 145, 2); vgl auch Steichele 11L IOTIS8 Daneben bestanden noch weitere
Seelhäuser 1n Nördlingen: 1375 werden urkundlich „die vier Seelhäuser Nll g -

IN Nr. 488]), 1453 stiftete der Ratsbürger Paul Straufß un! seine Frau, geb
Frickinger, iıne Reihe VO  w sechs niedrigen äusern Z Herberge Voxn ZWO Nördlinger
Bürgersfrauen (Bayer. Städtebuch 2, 499 ; die Strau{ß un die Frickinger gehörten als
Venedigfahrer den bedeutendsten Nördlinger Kaufmannsfamilien, vgl Amman 298)

131 Wıttmer I4I
1392 Steichele I17 1030.
133 Die Urkunde ist abgedruckt bei Dorner, Die Steuern Nördlingens Ausgang

des Mittelalters, Dıss München 1905,
134 Vgl Oorner
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Setzen, denn 1296 wurde 6S bereits als Zugeständnis der ta den Kaishei-
ICI Abt, dem 1119  - freundschaftlich verbunden Wal, formuliert, da{( das Kloster
Von sSEeINEM Haus innerhalb der Stadtmauern 11UT einen Steuerbetrag entrich-
ten habe nach der Steuerquote, welche ein Bürger 4 US un Heller ent-
richten plege Der Klostergarten wurde mi1t Ptund Heller verans  agt

{[DIie Steuerpflichtigkeit des Kaisheimer Anwesens konnte die ta: allerdings
icht ange behaupten. Bereits 1310 mußte s1e ein kaiserliches Privileg ıel

kennen, das das Kloster Kaisheim jeder Steuerpflicht 1n Nördlingen enthob135
Um vorsichtiger verfuhr 1124  5 er wenige re später, als das /ıster-

zienserkloster Heilsbronn ein Haus VOT dem Berger TOT später „Heilsbronner
[8) geNaNNtT erwarb. DiIie erlaubte 1318 den Kauf des Hauses 1.UT unter
der Bedingung, da{fß das Kloster darauf verzichtete, VON Ka1lisern un Königen
das Recht der Steuerfreiheit oder die Erlaubnis ZUTI Besitzerweiterung eTWI1IFT-
ken136. Als Steuer wurde eine jährliche eallas VO  w 3A7 un: vereinbart.
uiserdem mu{ißte sich das Kloster bereiterklären, 1n Notzeıten das Haus abbre:
chen lassen, WenNnn andere Bürgerhäuser Graben auch bgebrochen WUTr-
den137.

Zur Besteuerung herangezogen wurden auch die Klöster Zimmern un Kirch-
heim, die Kartause Christgarten un!: das Stift Ellwangen!%8, Desgleichen leistete
der Deutsche Orden VO  - seinem 1325 erworbenen Haus eine Inicht bekannte]
Abgabe1%,

{DIie Erfolge der 1n der Besteuerung der Klosterhöfe allerdings
icht 1n jedem Fall VO Dauer140 Kaisheim hatte sich mi1t e1iınes kaiserlichen
Privilegs der Steuer entledigen können, un! 1392 konnte der Deutsche Orden
die Abgabenftreiheit se1ines städtischen Besitzes als teilweisen Schadenersatz für
die 1m Städtekrieg erlittenen Verluste durchsetzen. I die Leistung des Ellwanger
Hauses verschwindet seit 1452 aus den Steuerbüchern. Die unverändert geblie-
benen jährlichen Steuerpauschalen der übrigen Klöster wurden durch die Münz-
verschlechterung des Spätmittelalters aufend entwertet Man bemühte sich
ZWAal, die Steuersummen dem eldwert ANZUDASSCH, doch kam , schon beim
TSTEN derartigen Versuch gegenüber Heilsbronn icht AITC

7u den schwersten Diffierenzen zwischen der un eiNnem Kloster kam CS
des ar gelegenen Kauthauses |Steinhauses]), das die /Zaısterze

Heilsbronn 513 VO  5 raf Ludwig VO  - UQettingen erworben hatte { dIie be:

135 Dorner
136 Dorner 2 Muck, Geschichte VO  5 Kloster Heilsbronn, I1 529; Regest der

Urkunde bei Heidacher, Die Entstehungs- un Wirtschaftsgeschichte des Klosters
Heilsbronn bis ZU Ende des Jahrhunderts, Bonn 195 5y 245

137 Ebd
138 Dorner mit Angabe der einzelnen Steuerbeträge.
139 Ebd
140 Vgl ZU Folgenden eb  Q
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strıtt die Recht hbestehende Exemtion des Kaufhauses un! versuchte die
echte des Klosters einzuschränken. Nach langen Kämpfen mu{flßte s1e 1357 den
alten Rechtszustand anerkennen, erreichte aber wenigstens, da{fß keine baulichen
Erweiterungen Haus OIg!  M werden durften141. 1382 konnte die z 15-
sterliche Konkurrenz für die städtische Wirtschaft ausgeschaltet werden. Die
Stadt verständigte sich mıit dem Kloster, das Steinhaus arkt einen
jährlichen /Zıins VO 5 1n Erbpacht nehmen142.

[J)as Problem einer geistlichen Handels- un Gewerbekonkurrenz WAar aller-
dings auch später noch ktuell Als 1434 die Kartause Christgarten die Er-
aubnis bat, ein Haus mıiıt Stadel, Ciarten un Hofreite innerhalb der kau-
fen dürfen, muÄfßte s1e sich D A verpflichten, darin eın Gewerbe tre1-
ben, weder Weıin, Jer och anderes schenken un: VO  - den 1m Haus befind
ichen N! gebrauchten Getränken w1e andere Bürger Ungeld entrichten143
urch diese Bestimmungen sollte VO  w} vornherein verhindert werden, da{ß® der
Klosterhof eine Sonderstellung In der städtischen Wirtschaft einnahm un den
geschlossenen Wirtschaftsraum der Stadt durchbrach

Aus den erhaltenen Verträgen wird ferner die Absicht des Rates erkennbar,
keine Grundbesitzerweiterung der auswärtigen Klöster 1ın der Stadt zuzulassen.
„In den Jahren I318 1350 un:! 1434 verpflichteten sich das Reichsstift Heils-
DroNN, das Frauenkloster 7Zimmern bzw das Karthäuserkloster Christgarten,
ihren städtischen Grundbesitz icht ohne Erlaubnis des Rats erweitern144 /
Eıne 4Nnı Verpflichtung mufsten auch die I40I 1n der sich niederlassen-
den Karmeliten eingehen1*,

Gleichzeitig bemühte 1:  - sich darum, keine jurisdiktionellen Immunitäts-
bezirke UrTrC| die Klosterhöfe schaffen Das Kloster Heilsbronn muifÖte sich
verpflichten, da{fß se1ine Klosteruntertanen un [Diener VOT dem Amman der

Recht nehmen sollten 146 ıne entsprechende Bestimmung findet sich auch
1 Abkommen m1t der artause Christgarten. Dort Warl noch 7zusätzlich fest-
gelegt, da{fß der Klosterhof 11UT mi1t einem Bürger oder einer Bürgerıin besetzt
werden dürfe147

141 NrT. 260 (3r 1357).
142 NrT. 590 28 1382); das Steinhaus Markt wurde AA heutigen Rathaus.
143 Nr 1892 126 14:34) vgl auch die entsprechenden Bestiımmungen 1 Ver-

(rag miıt dem Karmelitenkloster S oben 196)
144 Dorner I8
145 Vgl ben 195
146 die egesten der Urkunden VO'  - 1316 |Heidacher 245} un! 1357 IN Nr. 260)
147 Nr. 1892; 1 Abkommen mi1it dem Kloster i1mmern wurde festgestellt,

da{fß das Kloster 11UI eute 1n das Haus autnehmen ürte, die dem Rat genehm waren
und das Bürgerrecht mi1t Steuern hielten IN NT. 215 V, Sn 1350].
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IIIıe Bürgerschaft 1177 die Kirchen der

DIie Stadtkirche St eOrg

a} Vermögensaufsicht uUun! Neubau

{DdIie Kirche f eorg WT bereits 1 Verlauf des I Jahrhunderts neben die
alte Pfarrkirche UE Emmeram, die außerhalb der Mauern lag, als aupt- und
zweıte Pftarrkirche der getreten?.

Das Patronatsrecht der Pfarrei Nördlingen, das 1 { Jahrhundert bei Kaiser
un! e21C| lag, gelangte 1310 durch enkung ön1g Heinrichs VL das Z/A-
sterzienserkloster Heilsbronn, das 1m 1eSs begütert warl49 Das rechtliche Ver-
hältnis WTr das der Inkorporation!®%, die Pfarrei Wal mi1t en ihren (:;ütern
un Rechten vollständig 11 Besıtz des Klosters, das dem Bischof jeweils 11U1I ZAULEL
Präsentation einNes Weltgeistlichen als Pfarrer verpflichtet WAar uUun! diesem aus
dem Einkommen der Pfarrei eine ANSCHICSSCHC Besoldung zahlen hatte

Diese pfarrechtliche Situation führte schweren Differenzen zwischen
un:! dem entfernten Kloster, das seiner WIrts  en Privilegien

hnehin auernd angefeindet warl51.
Das Feld, auf dem sich bürgerli  er Einflufß der Georgskirche zuerst be-

merkbar machte, WAarTr das der kirchlichen Vermögensverwaltung?!>?, Hıer übten
schon anfangs des I Jahrhunderts bürgerliche Pfleger die Autsicht 4AU  N 1306
LL1EeteCn die geschworenen atgeben (consules] der als Heiligenpfleger
auf153 Später fungierte der Rat iıcht mehr 1n selıner esamtheit als Verwalter,
sondern 65 wurden einzelne Heiligenpfleger benannt““, die der Kontrolle

1458 Vgl ben 184
149 NrT. 69; diese Schenkung VOT künftigen Anfechtungen schützen,

erwirkte das Kloster Heilsbronn 1n den Jahren 1313/14 noch Bestätigungen der Kur-
ürsten N Nır ö9, 9O, 901, 95, 97, 98, 100]).

150 Am 8 I31L1 inkorporierte Bischof Friedrich VO  - Augsburg mit Zustimmung
se1INeEs Domkapitels dem Kloster Heilsbronn die Pfarrei Nördlingen IN Nr 70)

151 Hauptstreitpunkte €e1 die Präsentationsrechte bei neugestifteten Bene-
fizien und die rage der Baulast beim Neubau der Öt. Georgskirche 1 F Jahrhundert
vgl unten Or}

152 Vgl die allgemeine Feststellung bei Schultze, Stadtgemeinde und Kirche 1m
Mittelalter, 1n Festgabe Sohm, 1014, 129 „Das Feld, auf dem die Stadtgemeinde
ohl zuerst sich aUft0ONOM betätigte, WAar das der kirchlichen Vermögensverwaltung.“

153 Nr. 63 11306 111 13)
Erstmals erwähnt 1350 {N NT. 219} J noch 1344 traten die „Zwölfter“, der

Rat: als Heiligenpfleger auf.
Als Heiligenpfleger werden 1n den Urkunden namentlich geNaNNtT:
1362 Ulrich Snelin IN Nr. 316]
1358—1407 Heinrich der ‚ayınger N Nırt. 719, 772, 542, 1093)
1415 Conrad Remlinger, Stefan chäffer Heincz VO  - Mayngen IN Nr. 1282
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des Rats155 das größtenteils aUusSs Beıiträgen der Bürgerschaft stammende ermOoO-

SCIl der Kirchenfabrik1>© verwalteten. Ihnen oblagen Käufte un! Verkäute der
Fabrik, die Finnahme der Ewiggelder un! die Vorbereitung der ahrtage (Auf-
stecken un Anzünden der erzen; Bereitstellung des Weıns Z Meßßf£eier)
soOw1e die Auszahlung der Stiftungsgelder.

Im re 1427/ entschlofß sich die ta die eın gewordene Georgskirche
abzubrechen un eine eCue6 Pfarrkirche errichten!>7. Bezeichnenderweise WUulL-

de jetzt auch die Besetzung des Pflegeramts geändert, un! ZW arl in einer Weıise,
sich 1n seinen Vertretern eine breitere Schicht der Bürgerschaft repräsentiert

sehen zonnte. Erstmals bestellte INa  w jetzt 1er Pfleger, Zzwel AUus dem kleinen
und 7wel A4AUS dem großen Rat, deren Aufgabe 6S Wal, die einlaufenden Stit-
tungsgelder un!: -gaben verwalten un die Baugeschäfte leiten 158

DIie Finanzıerung des Neubaus!®?, der 1ın die eıt der größten wirtschaftlichen
Prosperität der falltıet. erfolgte einem großen Teil ber Stiftungen un
en aus der Bürgerschaft, denn das Kloster Heilsbronn obwohl VO Rat
M AasSS1V Druck DgEeSECTIZT weigerte sich erfolgreich, den Baukosten beizu-
tragen?*.

DIie 7zweiıte wichtige Finanzquelle die Ablafßgelder, die 4 US den für den

155 Die Aufsicht des ates bei den Rechtsgeschäften der Heiligenpflege wurde adurch
gewährleistet, da{(ß der Rat bzw einzelne Ratsbürger mitsiegelten.

156 Wann sich die rennung der Kirchenpflegen VO  - St. Emmeram un! St eorg
vollzog, älSt sich nicht SCHAaU ermitteln. Noch I415 werden Conrad Remlinger, Stefan
chäfer und Heıincz VO  - Mayngen als Heiligenpfleger beider Kirchen erwähnt
' Nr 1281)

157 Im Indulgenzbrief des Kardinals Julian, gegeben GIengen I431 OL1D,
Anhang Nr 10], wird als Ni9: für den Bau der Kirche angegeben: „ Gum; sicut accepl-
INUuS, parrochialis ecclesia 1n opido Norling E:  =} u 1n SUL.  4b) SFRHCEHTLA et dificio
CONSTIUCTLA fuerit, quod populus ibi ad audienda diuina officia confluens comode
intrare stare 110 pOossit.“ (Vgl Nr I1SOI als Regest.| 1429 wurde 1n einem
Schiedsspruch 7zwischen Ewigvikar eOT1IUS Rappolt un dem Kloster Heilsbronn fest-
gestellt, da{fß sich die Bevölkerungszahl der Stadt innerhalb VO.  - Jahren verdreifacht
habe | Nr. 1730J.

Vgl den Eıntrag 1 Stiftungsbuch der St Georgspflege: „ES 1st wissen, als die
Bürger des kleinen und des großen ats überkommen se1in, dafß S1e mi1it christgläubiger
Menschen Hilte GOtt, dem Allmächtigen, NSCITIH) Herrn Lobe, ein Pfarrkirchen in
ihrer Stadt Nördlingen bauen fürgenommen en Also en s1e darzu geordnet
un! SESCLIZT, Pfleger, der sind VO Ileinen Rat un: VO: großen Rat Aktum
feria pOSt bbatis 2308 dm. LA  44 (Zit. nach Stark, { ıe christliche Wohl-
tätigkeit 1m Mittelalter UunN!: ın der Retormationszeit 1n den ostschwäbischen Reichs-
städten Einzelarbeiten aus der Kı Bayerns 4|, 1926, 32)

159 Zur Baugeschichte vgl te1l  ele {11 978
Kudorter 146

161 Vgl un A}  w Fa den Stittungen der Bürgerschaft für Bau und Ausstattung der
Kirche V  Zl Trüdinger, IIie Nördlinger St Georgskirche un:! die Bürgerschaft der
Stadt 1 Spätmittelalter, ın Festgabe Zeeden, üUunster 1976 RST Supple-
mentband Q, 145
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Kirchenbau erworbenen Indulgenzen flossen 162 Als Ende des ahrhun-
derts das Werk 1Ns Stocken geraten Waäl, ermöglichte CS schliefßlich eine erneute

Spendenwelle, den Neubau der Kirche Ende führen DIie Kosten für die
Einwölbung wurden VOIL einzelnen amilien un Korporationen Noch
heute erinnern die chlufßsteine des eWwOoOolbes die Stiftungen der Tüntte der
Bauern, agner, Schmiede, Uhrmacher, Häfner, chützen usw.16% 1505 WAar der
Kirchenbau 1mM wesentlichen vollendet, nachdem der ANTm schon 1490 einem
vorläufigen Abschlufß gebracht worden W äal

b) Difierenzen mit dem Kloster Heilsbronn die Baulast

Als sich 1mM re 1427/ die Bürgerschaft ents  (8) eine Cu«c Pfarrkirche
errichten, te 111a  5 auch auf 1ne finanzielle Beteiligung des Patronatsherrn,
des Klosters Heilsbronn {[JDer Rat WAarT der Meinung, das Kloster habe, weil ihm
die Pfarrei inkorporiert sel, die Pflicht, AA irchenbau beizusteuern. Der Heils-
bronner Abt weigerte sich jedo Hinweils auf den Landesbrauch, eine ol
che Verpflichtung anzuerkennen. “ADTE irche diene der Allgemeinheit 13al sSo
VO Gemeinen Almosen gebaut werden“, argumentierte Heilsbronn164.

Nach mehrjährigem Rechtsstreit16®5 entschieden 1m re 1449 Bischof Peter
VO  w Augsburg, Abt Heinrich VO Kloster Hl Kreuz 1n Donauwörth un der
Augsburger Offizial eonhar' essel, „dafß der Abt un! das Convent nicht
schuldigJ dem Bau beyzutragen, ausSseI Was s1e VO  w} guter Freund-
SC halber thun wollten; sondern die sollte selbsten w1e bisher sotha-
N  5 Bau VO  - denen fallenden Almosen fortsetzen_, un! da inzwischen der Rath
die Gemeinde anweısen lassen, ihre pier für den Bau reichlich geben, WOTI-
durch der Pfarrer Abgang dem deinigen verspühret, wurde solches
aufgehoben un! die Sache wieder In den alten an gesetzet‘ *92

Der Rat hatte sich ZWAarTr 1n den Verhandlungen VOI dem Schiedsgericht auf das
Beispiel anderer Städte berufen, die Lehensherren AB R Bau inkorporierter
Kirchen beigetragen hatten, aber die Richter entschieden, nachdem S1€e CGCutachten
verschiedener Gelehrter un! ochschulen „tütscher un: welscher land“ eingeholt
hatten, eindeutig die Stadt167 Die eigerung Heilsbronns, einen finanziel-
len Beitrag AABR Bau der Kirche leisten, Jjetzt auch noch bestätigt durch einen
richterlichen Spruch, führte 1n der Folgezeit schweren Zusammenstößen Z7W1-
schen Kloster un ta! Wie aus einem Bericht des Heilbronner Vertreters Pe:

Ebd 146
163 Stark
164 Nr. 286 S 1444).
165 Vgl noch Nr. 2322 (28 1445}
166 Dolp, Anhang Nr 11; N Nr 2448 (3 1449)
167 Ebd
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S  N Wegel ZUT Zeıit des Basler Konzils den päpstlichen Legaten, den Dekan
Johannes VO eltburg 1n Eichstätt hervorgeht, raubten un! brandschatzten die
Nördlinger 1 Heilsbronner Hof un: den Heilsbronner Ortschaften 1n der mge-
bung der un fügten dem Kloster einen chaden VO mehr als 2000 Cul
den bei168. Die alten Forderungen nach Beschränkung der Freiheiten des eils-
bronner ots hatten sich mıiıt dem Streit die Baulast den Kirchengebäuden
vermischt.

[Jer Konzilslegat entschied 1m re 1451 für das Kloster Heilsbronn Un for.
derte die ta| Androhung VO kirchlichen trafen Z Schadenersatz auf;
doch bereits eın Jahr später erreichte die einen Schiedsspruch, der Heilsbronn
verpflichtete, die Kultusgebäude 1n Bau un! esserung halten169. Allein die-
SCI Spruch vermochte die Differenzen ebensowenig beseitigen w1e ein Schlich-
tungsvertrag des Jahres 14.69, der sich aut die alten Abkommen VO 318 un
357 berief179 Beide Seıten machten sich des ertragsbruchs schuldig: Nördlin-
SCH forderte Zaoll un VO Kloster, Heilsbronn trieh weiterhin Handel un
baute ohne Genehmigung des Rats /Zum Bau der irche leistete CS keinen Be1-
tra@

DIie pannungen hielten his 1Ns 16 Jahrhundert . S1e wurden noch VeOI-

chärft durch Mifßstände 1n der Amtsführung der VO  5 Heilsbronn ach Nördlin-
SCIL bestellten Pfarrer172.

C} Mef(- uUun! Jahrtagsstiftungen

Wie Neubau der Kirche, WAarl das Bürgertum auch ma{ißsgeblich der Er-
weıterung des Gottesdienstes ın St eorg HTre Vermehrung der Messen betei-
ligt. Bereıits 1317 hatten mehrere Nördlinger Bürger (Chunrad der Tagmeister,
Heinrich Mader, Cunrad Rumlinger, Cunrad Steinheimer un! Heilwich] auf den
ar St. Peter un! St Marı1la Magdalena eiıne Frühmesse gestiftet, die VO eut-
priıester (Pfarrer) bzw VO einem VO  5 ihm bestellten Kaplan (Geselle, sSOCiuUS!73)

versehen warl/4 Das ©  J für einen eigenen Prjester bestimmte Meßbenefi-
zium wurde VON dem Ratsgeschworenen Heinrich chmeltzlin 1332 gestiftet?”®.

6

169
Muck Heidacher
Muck 535
Ebd

171 eyer 140
Vgl unten 207

173 Bereı1ts EARI WAarTr der Pfarrer durch Bischof Friedrich VO  b Augsburg verpflichtet
worden, drei Tiester als en1ılten 1n der Seelsorge auf eigene Kosten halten ISteichele
I17 991).

174 Nr 102 (1O 1317
175 Nr. I31I 19 1332. Heinrich Schmeltzlin wird 1n der Zeugenreihe einer

Urkunde 223 1322 | Nr 108) als Geschworener des ats ZgeENANNLT.
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Er hatte testamentarisch die ittel ZU Unterhalt un AT Erstausstattung die:
SCI esse bereitgestellt, die darum hatte s1e den amen Schläfer esse
nach dem illen des Stifters eine Stunde nach der Elevation 1n der etzten Messe
des Pfarrers gehalten werden sollte

Von den 1e7 weıteren Meßstiftungen, die während des I Jahrhunderts
noch gemacht wurden!’6 gehen 7we]l auft Nördlinger Geistliche, zwel auf Ange-
hörige der bürgerlichen Oberschicht 7zurück 6S Stiftungen der Familien
Schaggan und Zingel. Bezeichnenderweise stand auch einer der tifter aus der
Geistlichkeit 1n VerwandtschaftUNördlinger Patrizlat!““.

Im Zuge des Neubaus der Georgskirche wurde der TANZ der Kapellen un:!
Altäre 1 N Jahrhundert wesentlich erweıtert. Sieben weiıtere Benefizien ka
inen hinzu" ® die fast ausschliefßlich VO  5 Nördlinger Bürgern!”® gestiftet worden
Jwobei das Patrizlat wiederum wesentlichen Anteil hatte180 Idiese Stiftungs-
tätigkeit konzentrierte sich auf diee 1441—1464, als der Cu«c Chor vollendet
wurde, un! die Arbeit anghaus schon weılit fortgeschritten warl81 Anfang
des 16 Jahrhunderts kam e1in weıteres Benefizium hinzu, da{fß sich VOI der
Einführung der Retformation die Anzahl der Kaplaneien auf 13 beliet Die Ge-
samtzahl der Altäre dürfte betragen haben182 un! Wal damit aum geringer
als die Zahl der der St Georgskirche tätıgen Kleriker (ZE) IDenn neben dem
farrer un:! den Kaplänen noch sieben Hiltfspriester (Gesellen] 1n der
irche mi1t der Verwesung der Kanzel und der Verwaltung der Sakramente bzw.

176 Eine Zusammenstellung der Benefizien bietet Steichele 1{1 9095 Es handelt sich
die Benefizien der Altäre St. eorg und Marıa Magdalena (Hochaltar] vgl

NrT. 535 1378]), St Nikolaus | Nır. 325 327 1363|
der hl Apostel | 424 437/ 1371 1372]) und der Hi Dreifaltigkeit

des Hl TeUZES (Stiftungsdatum unbekannt; da der atrona dieses Benefhiziums
noch dem Kloster Heilsbronn gehörte, darf als Entstehungszeit ohl das I ahrhun:
dert ANSCHOMMIM_LCH werden, als Stifter ist die Familie Zingel sicher bezeugt).

Wa Der Stifter des Benefiziums apostolorum, der Geistliche Heinrich Luterlich,
WT eın Onkel des Z Patrizlat gehörenden Hans Ainkürn (vgl Steichele { 11 997

Nr. 424 437).
178 Vgl 1 einzelnen Steichele 111 998 R VO  - den Stiftungsurkunden der Benefizien

sind 1n dem bis 1449 reichenden 11UT die der Altäre Marıae Viırg. et omnN1ıum
vıirgınum et viduarum (N 2156 CR 1441| als egesten edruckt.

179 An der Stiftung des Altars Marıae Vırg. Wäal neben der dligen Bürgerin arga-
retha VO  - esterstetten auch ein auswärtiger Kleriker beteiligt f Nr. 2144). [)as
Benefizium Pauli et Sever]1 WAal iıne Stiftung des Andreas Gr1imm, Kaplan der Öt.
Martha-Kapelle 1ın Nürnberg. G1T1mMmM tammıte aus Nördlingen (Steichele I11 999).

180 Die dem Nördlinger Patrıazat angehörenden Stitter sind Clara Lauinger |Witwe
Konrad Mangolds), Narzi(ß auıinger un Paul Strau{fß (Vgl die bei Beyschlag 5 angC-
führte Reihe der Nördlinger Patrizierfamilien]).

181 „Im re I45I WAar der TIGHEe hor 1ın seinem Bau weıt fortgeschritten, dafß
ZU gottesdienstlichen Gebrauch übergeben werden konnte“ (Steichele {11 981)

el  ele 111 988 eyer 199 (Aufzählung der einzelnen Altäre]).
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Be  S  D  orgun der Frühmesse beauiftragt. DIie Gesellen wurden VO Pfarrer er-

halten un hatten ihre Kost seinem Tisch 183
Mıiıt der ermehrung der Benefizien 1n der neuerbauten Kirche WAar eine be-

deutsame Anderung ihres Rechtscharakters verbunden, enn jetzt gelang den
Stittern 1n jedem Fall, für sich un ihre en oder für den Rat der Stadt das
Präsentationsrecht ZUuU reservieren1$4

Insgesamt verfügten die ta bzw einzelne Bürgerfamilien Anfang des
16 Jahrhunderts ber acht Altarpatronate 1n der Georgskirche, denen fünf eils-
bronnische Patronate entgegenstanden. [ JDer Erwerb eıner Mehrheit VO  - TasenNn-
tationsrechten in der Pfarrkirche stellt den gelungenen Versuch dar, dem Heils-
bronner Verfügungsrecht 1ın der irche eın wirksames Gegengewicht städti-
schem FEinflu{iß eNtIZCEgENZUSECTIZEN.

St eorg WAarTr als Zentrum des kirchlichen Lebens auch eine beliebte Stätte
für Jahrtagsstiftungen der Bürger Bıs Z xre 1449 können Jahrzeiten
oder Seelgeräte 1n der Nördlinger Stadtkirche nachgewiesen werden1®> avon
sind VO Bürgern für sich, ihre Angehörigen oder Vorfahren gestiftet, der
est verteilt sich auf Jahrtagsstiftungen VO  5 Nördlinger Geistlichen, Bürgern
aAUS anderen tädten oder Lalen der mgebung. {JIIie eısten Stiftungen allen ın
die 7zweıte Hältfte des I Jahrhunderts 22 1mM I5 Jahrhundert geht die Zahl
der ahrtage merklich zurück (bis 1449

In der ege wurde ZUT Abhaltung eıner Jahrzeit e1in wigge 1n öhe [0)381

SR  — ‘} Heller gestiftet, das den Pfarrer und seine eselillen jährlich als Präsenz-
geld ausbezahlt wurde. Manchmal, insbesondere bei reicher dotierten Jahrtagen,
wurde eine bestimmte Verteilung des Geldes ausdrücklich durch den tifter VOTI-

gesehen. el wurden der Pfarrer, seine Gesellen, der Schulmeister, die aplä-
181  'J der Mesner un sein nech: SOWI1eEe die „AIMCHN Schüler un:! die chüler des
Ptarrers edacht1$® I Jer Pftarrer un die Kapläne der iırche ollten gewöhnlich
den odestag des Stifters BAMEE igl un! Seelmesse begehen

15853 1730 5 1429]).
Z7u den städtischen Patronaten V unten 3 C}

185 e Erhebung wurde nach dem durchgeführt (bis 1449]).
18868 Noch stärker bevorzugt für bürgerliche Jahrtagsstittungen WAar allerdings die

Spitalkir Vgl unten 209
187 ber den Rahmen des UÜblichen hinaus geht L11UT die Jahrtagsstiftung des Nürn-

berger Bürgers Conrad Frey, des Stifters des Reichen Almosens iın Nördlingen. Seine
Jahrzeit sollte jeden Donnerstagabend mıit einer SCSUNSCHCNHN Vigil, mit ausgebreitetem
uch un: vier brennenden Kerzen un! Freitagmorgen mit einer SCSUNSCHNCH Seel-

gehalten werden. Außerdem sollte 1112  - seiner Seele un: der seiner Angehörigen
jeden Montag VOoN der Kanzel era gedenken.

188 Bsp Nır 455, 1393, 1770. 1426 mu{fste UrcC! den Heilsbronner Abt ein
zwischen dem Nördlinger Pleban uUunN: seinen Gesellen einerse1its un: den Kaplänen und
Altaristen 1n der Stadt andererseits entstandener Streıit die Verteilung der Präsenz-
gelder geschlichtet Werdqn {N NT. 1666 1426)
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Be1 en Jahrtagsstiftungen Ratsmitglieder als Siegler auf, LF
ahrtage LLUT mi1t Wiıssen des ats gestiftet werden durften. Mit dieser S-
gewohnheit konnte verhindert werden, da{iß städtischer rund un en inıt
/insen belastet würde. In der Tat wurden gut w1e alle Ewiggelder icht in der
adt; sondern VO Einwohnern der Dörter der Umgebung gekauft.

Aufsichtsfunktionen des Rats

Die ireiwillige Übernahme der Baulast durch die mochte als Legitima-
on erschienen seIN, auch 1mM Nnneren kirchlichen Bereich Einflu( auszuüben: Miıt
Begınn der Bautätigkeit lassen sich nämlich erstmals Aktivitäten des Nördlin
5  CI ats beobachten, die darauf gerichtet für einen quantitativ w1e quali-
atıv ausreichenden Gottesdienst SOTSCH.

Zum Ausdruck kommt dies 1n einem Vertrag VO 1434, der zwischen der ta:
Nördlingen un ihrem Pfiarrer Jörg Rappolt VOT dem Augsburger Generalvikar
Johannes Kautsch geschlossen wurde. anach mu{fißte sich der Pfarrer oftenbar
auf Verlangen der ta! verpflichten, einen gelehrten Priester bestellen, der
die Volksmenge VO  w der Kanzel era mıiıt Gotteswort versehen könne189 {[Der
Kandidat sollte vorher dem Augsburger Generalvikar benannt werden, der
prüfen hätte, „ob CX dem volk vnd der STAat mi1t dem nügsam se1in mug
oder nit“/190

Ferner hatte der Nördlinger Pfarrer gewährleisten, dauernd fünf wWwe1-
tere Priester ZUT Verwaltung der Sakramente der irche selen, außerdem eın
Frühmesser ZUTI ESOrgUNg der gestifteten Frühmesse.

Ausdrücklich wurde gegenseıit1g festgestellt, „unfleiß, samselin (Saum
seligkeit) und unordenheit‘“191 er Priester stratbar se1ı1en, WECNN der Pfarrer
ihnen icht vorgebeugt habe Die Strafgerechtigkeit behielt sich der General
vikar VOT

Dieser Vertrag ze1igt, w1e stark das städtische Interesse einer ausreichenden
geistlichen Versorgung WAal. aruber hinaus 1st e1in Dokument für die gestle-

189 Nr 1904 118 1434]. Dabei andelte sich aber nicht, w1e InNna:  ® nach
Pieiffer, Das Verhältnis VO  5 politischer un kirchlicher Gemeinde 1n den deutschen

Reichsstädten, ın ‚u und Kirche 1 andel der Jahrhunderte, hg Fuchs,
1966, S6 annehmen könnte, eine selbständige, VO:  - Rat und Bürgerschaft gestiftetePrädikatur. Erst mit der Berufung Billikans, des ersten evangelischen Predigers, 1m
re 1522 wurde 1ne solche Stelle mi1t tester Dotierung 1n Nördlingen eingerichtetvgl Steichele I11 053 Sehling, Ev. AIl 274).

190 FAn nach Steichele 111 950
191 Ebd
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Ansprüche des Bürgertums die Kirche, das auf die „gelehrte“ Predigt
icht verzichten wollte192

uch spater griff der Rat 1n die Verhältnisse St. eorg ein WenNnn 71

mi1t der Amtsführung der Geistlichen unzutfrieden warl9®. Als sich 1506 1n der
Amtsverwaltung un Lebensführung des Pfarrers un seiner Kapläne große
Nachlässigkeiten un Verstöße zeigten, tellte der Rat einen Beschwerdekatalog

den Pfarrer un forderte die Abstellung der Mißstände1®4.
Se1it Miıtte des E Jahrhunderts wurden den Inhabern der 181481 gestifteten

Meßpfründen ihre Pflichten SCHAUCI vorgeschrieben, außerdem wurde VO ihnen
eine Art „Amtseid“ verlangt. Die tifter des Benefiziums Marıae NVALe, des-
SCI1 Patronatsrecht spater der ta 7zukommen sollte, nüpften ihre Stiftung
olgende Bedingung!®: er Kaplan als nhaber VO Messe un: Pfründe MU.
schwören, beide nach den Bestimmungen halten; Veränderungen L1LUTr: mi1t Z
stimmung des Rats vorzunehmen, Messe un:! Pftründe selbst besitzen, sich
ohne triftigen Grund ‚ehafftige not| nicht Jänger als einen Monat VO  ; ihr eNt-

ternen??® den Pfarrer 1ın seinen Ehaften un:! Nutzen |Opfer, Messen, Beichtgeld
und Seelgeräte] iıcht schmälern, en un: gebannten Feiertagen mi1t
Chorrock Z Vesper un Z Messe 1 ore stehen un! hei Prozessionen
mitzugehen, WCLN icht mit Predigt, esse oder anderen redlichen achen
eladen 1st.

Wie weıt die Kompetenzen des Rats als Patronatsherr gehen konnten, zeigt
die ın diese Stittungsurkunde aufgenommene Bestimmung, da{fß bei besserer 1Jo-
tierung der Pfründe Rat un: Ptarrer dem Kaplan welıtere Pflichten vorschreiben
sollten, denen dieser nachzukom men habe

Kirchen un apellen
{dıie alte Pfarrkirche St Emmeram spielte Ende des Mittelalters neben der

neuerbauten Georgskirche 1 religiösen en der Bürgerschaft eine vergleichs-
1992 Der Wunsch nach Intensivierung des Wortgottesdienstes kommt uch Auı Aus-

rtuck 1n der Meflsstiftung der Patrızıerin Clara auınger. DIie VO  = ihr gestiftete Ewi1g-
1n der St. Georgskirche sollte miıt einem „wohlgelehrten“ Laı:enpriester besetzt

werden, der neben selner täglichen eispfli noch monatlich —’ Predigten St.
Johann 1 Leprosenhaus VOI dem Baldinger 1lor Zu halten hatte (N NrT. 2156

1441).
193 Vgl dazu Trüdinger, Nördlinger St Georgskirche 150O.

194 Vgl Beyschlag 67 Dolp 8 In der eıit unmittelbar VOT der Reformation
WAar der VO: Kloster Heilsbronn bestellte Pfarrer meıist abwesend und ieß sich durch
Junge, äufig wechselnde Vikare vertreten Sehling, Ev 204 74

195 2144; vgl uch 2156 (Lauingerstiftung).
196 Die PFraxıs,; durch entsprechende everse die HNC Belehnten Z Residenz VCI-

pflichten, sich auch 1n anderen Städten: Heilbronn Rücklin 29 Würzburg (vglUrkundenbuch der Marienkapelle Markt Würzburg, hg. Wendehorst,
Würzburg 1974, Nr ö3, 95) un Dinkelsbühl Rücklin 2 89)
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we1lise bescheidene Rolle Bis AA Neubau der Georgskirche s1e allerdings,
W aSs die Zahl der Meßstiftungen anlangt, jener durchaus ebenbürtig. SO hatten
Nördlinger Bürger 1 E Jahrhundert 1n St Emmeram drei Benefizien gestif-
tet197’ ohne allerdings Patronatsrechte erlangen können198. Im E Jahrhun-
dert wurde ohl 1L1UT noch eine Medßstiftung 1n der alten Pfiarrkirche gemacht!??,
jetzt wandte sich die bürgerliche Stiftungstätigkeit fast ausschließlich der adt-
irche St. eorg

DiIie Zahl der gestifteten ahrtage 1n St Emmeram Warlr gering Bıis Z Te
1449 lassen sich lediglich sechs teststellen?%0.

Bei den übrigen apellen bestanden CHNEC Beziehungen einzelnen
(Stifter]Familien oder Bevölkerungsgruppen der Stadt

320 hatte der ZARRS bürgerlichen Führungsschicht gehörende Heinrich chuler2%1
auf der Hofstatt VOT seinem Haus auf dem Weinmarkt eine Kapelle gebaut un
dem Kloster Heilsbronn Vorbehalt des Verleihungsrechts auf Lebenszeit
das Patronatsrecht geschenkt“*. Nach dem Tod des Stifters collte die Kaplanei
durch einen ONC 4USs Heilsbronn, welcher dem schon als e1ister oder Verwal-
ter 1mM Heilsbronner Hof sich authaltenden Priester beigegeben werden könnte,
versehen werden. Die bischöfliche Konfirmation der Stiftung SOTgtEe durch enNnt-
sprechende Bestimmungen dafür, da die Rechte un! Einkünfte des Pfarrers
durch die Kapelle nicht beeinträchtigt würden?®.

Auf eine Stiftung der Bäckerzunft geht die Leonhardskapelle VOT dem Löpsin-
geItOr zurück204 Mehrere Nördlinger Familien beteiligten sich ihrer Aus-

Kanzel un Emporkirche, Glocken un Fenster Stiftungen der

197 DIie Kaplanei St. Barbara und St. Elisabeth wurde 13485 Urc| den Priester Sifrid
Bırun Brun WTr Nördlinger Bürger gestiftet {N Nır. 194, 426, 509]; VOT 1354
wurde die Kaplanei St. Oswald St. Stephan VO Hans Mader gestiftet (Zusatzstiftungdurch Elisabeth Hertrich, vgl Steichele {11 994} AUS der eıt VOT 1376 Stamm(t die Meiß-
stiftung auft den Altar St. udokus und St. S1igismund durch Chunrad Maıier un!: se1-
8 K  - Sohn udokus

198 Nr 509 I 1376); vgl un DE  ® 219
199 Das Stiftungsdatum der Kaplanei St Michael, Shr Martın un: St Otilia 1st nicht

ekannt. 1433 wird erstenmal ein Priıester diesem Altar erwähnt (Steichele
111 995).

>00 NT. 593, 594,, 897, I261I, 1597 1893
201 Heinrich beim Burgtor apu portam)], der chuler Ischolaris], wird 1296 un 1297

unter den consules n | Nr. 37 39], 1 300 als Spitalmeister Nr 48],
1311 als Pileger des Spitals \Nr. 71) Er erscheint außerdem äufig als euge 1n den
Nördlinger Urkunden.

202 NrT. 106
203 Nr. 107 II E321). Der Kaplan durite beispielsweise TISLT nach der Ele:

vatıon 1n der Ptarrkirche St. GEeEOIZ läuten lassen.
Steichele I11 1IO0OTLI,.
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Famıilien Ostertag, Heyder un Pfeffer2%5 Im I6 1429 wurde die Kapelle mi1t
ihren beiden Altären geweiht*9®, ine Almosensammlung darunter eine be-
deutende Summe des Qettinger Priesters Hans walber ermöglichte 1473 die
Errichtung einer Ewigmesse, deren Patronat der Rat der innehatte297.

Die St Wolfgangskapelle VOTI dem Berger or wurde 1n den Jahren 1473 hbis
1481 erbaut208 ber ihre tifter ist ichts bekannt; wahrscheinlich verdankt s1e
ihre Entstehung 1n erster Linie den Geldern, die 4aUus dem ihr verliehenen
VOL 1474 flossen. Auch die Patronatsrechte dieser Kapelle agen beim Rat.

Reicher als die zuletzt gEeENANNTLEN drei Kapellen, denen jeweils L1LLUT eiıne
Ewigmesse bestand, WAar die Spitalkirche mit Medligottesdiensten ausgestatitet. In
der Kirche des Spitals standen ftünf AYtiTe:9. auf jeden WTl eın Benefizium g ‚-
stiftet210 Hier konnte der Rat zuerst Einfluß auf die Besetzung VO  3 Altarpfrün-
den gewınnen. Für den T Marıiae Virg bestellte die adt nachweislich
bereits 1404 einen Priester, dem 6S vorgeschrieben WAar, die Kapelle mi1ıt Singen,
Lesen versehen, Jahrtage un! Seelgeräte halten und des Spitals Nut-
zen fördern?211. An einem weıteren Altar konnte der Rat weni1gstens das NO-
minationsrecht erlangen“?. Dazu ommt och das Patronatsrecht ber die Ka-
planei 1n der Krankenstube des Spitals, die auf Antrag des Rats 1473 errichtet
wurde. Das Stiftungsvermögen für die Pfründe tammte aus einer Almosen-
sammlung, die VO  - Bürgern und Geistlichen bereits se1it den fünfziger Jahren
durchgeführt wurde213

Die Spitalkirche Wl bei der Nördlinger Bürgerschaft un: Geistlichkeit w1e
auch bei der Bevölkerung der mgebung eine außerst beliebte Stätte für Jahr-
tagsstiftungen?14. S1€e dürfte iın dieser Hinsicht selbst die Pfarrkirche St. eorg
und die beiden Klosterkirchen übertroffenen

A} erwähnen 1st schließlich noch die Johanniskapelle beim Leprosenhaus
205 Mit einem Hans Ostertag schlo die Stadt zahlreiche Dienstverträge s egıiste1IH. 392]; die Familie Pfeffer soll Besitzerin der wallmühle SCWESCH se1n

(Frickhinger, JH VN £ 75)
206 Nr. 17485 (6 14.29)
207 Steichele I11 10OÖO1I,.
208 Ebd 3
209 Ebd 1037
210 Stifter un Stiftungszeit der Benefizien sSind L1LUT teilweise ekannt Die Messe

auf den St. Katharinenaltar stifteten Heinrich und Oswald Frikinger N Nr. 5541379), die St. Elisabethmesse wurde VO:  5 dem Pfaften Chunrad Berwig, einem
Nefien Heinrich Töters, gestiftet {N Nr 826, 533 998) Die Kaplanei St. Laurenti1
Sstammte wahrscheinlich aus einer Hürnheimschen Stiitung (Steichele 111 1038)211 Nr. 1029 (8 1404.).

21° Vgl unten 223
213 (l  ele I1I1 1039
214 Bei Frickhinger, Stiftungen (JHVN E3 sind his ZTe 1500 ber ahrtagsstiftungen 41lSs Spital verzeichnet (gezählt wurden 11UTr die a.  e; bei denen sich

sicher Jahrtagsstiftungen handelt; ine exakte Statistik der Stittungen läßt sich
jedo! icht auifstellen, da Frickhinger seinen Angaben oft uUuNgeNaAaU ist)
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Sondersiechenhaus] VOI dem Baldinger Tor215 Die Me(ißpfründe 1n dieser Ka-
pelle StaAmMMmMt 4aus eıner Stiftung des Nördlinger Bürgers Heinrich Rümlinger un!:
sSEC1INES Sohns Sifrid VOTI 1376 Das Präsentationsrecht lag beim Kloster Heils-
bronn, die Stifter hatten das Verleihungsrecht 1n einem Streit mit dem Kloster
icht durch7zusetzen vermocht216

er Einfiuß der Bürgerschaft auf die Besetzung irchlicher tellen

Be1 den PTStIen Medistiftungen 1mM Jahrhundert Wal 6s noch die Regel, dafß
die tifter VON sich 4AUSs Pa Vorbehalt eines Präsentationsrechts auft
Lebenszeit die Präsentationsrechte dem Patronatsherrn der Nördlinger Pfar-
rei, dem Oster Heilsbronn, übertrugen®?. Doch schon {rühzeitig zeigte sich 1n
der Nördlinger Bürgerschaft das Interesse, die Präsentationsrechte ber DC-
stiftete Pfründen 1n der and ehalten 1349 erlangte die ta! en Privileg
Kalser arls 1 WOor1in den Bürgern rlaubt wurde, apellen un Altäre
stiften un! ausZzustatten, deren Patronatsrechte den Stifttern un:! ihren en
estehen sollten?218. Diese kaiserliche Zusicherung konnte allerdings vorläufig icht
1n der Rechtspraxis durchgesetzt werden. 1376 erfahren WIT VO  5 einem Streit
zwischen Nördlinger Bürgern un dem Heilsbronner Kloster 18888l die Präsenta-
tionsrechte ber 1er neuerrichtete Benefizien?1? Der Augsburger Bischof ent-
schied diese Differenzen zugunsten VO Heilsbronn Das Kloster, icht die Stif:
terfamilien, ollten die Vikare oder Kapläne für die Melßsßstiftungen pra
sentieren.

{ die 1  abDbe der der Besetzung kirchlicher tellen vollzog sich
bezeichnenderweise Spital, das schon frühzeitig bürgerlichem Einfluf£ß
stand??20 Dort tritt ZU. erstenmal 1404. ein städtisches Patronatsrecht 1n Ersche:i-
NUung. Der Kylian Amman rhielt 1n diesem Jahr die Kapetle Unser
Frauen 1 Spital VO der Nördlingen Lehen?21. en1g spater erreichte

215 Die Leprosen werden erstmals 12859 (N Nr 371 als „Sieche St Johann“
1343 | NrT. 173) erwähnt.

216 Nr 509 E: 1376); Heinrich Rümlinger gehörte wohl dem (kleinen) Rat
A 1n wichtigen Verträgen erscheint als euge der Stadt IN Nr 142, 148, 176]

217 Nr. 107 1321 131 1332 325 1363} 424 1377} y35 1378)
218 Nr 207 1349
219 Nr 509 I 1376) Es andelte sich die Messen auf den Altären St.

Oswald und St Stephan, St udokus un: St. Sigismund, St Barbara un! St Elisabeth
1n der Ptarrkirche St Emmeram und die Messe 1n der Leprosenkapelle außerhalb der
Stadt

220 Vgl unten OM BA
91 Nr 1029 8 1404). [ )as Stiftungsdatum der Messe ist nicht ekannt

Am Spital werden allerdings schon Ende des E ahrhunderts vier Messen erwähnt,
dazu gehörte bereits die Kaplanei Marıae Vırgin1is vgl Nr 606 i n 1383

Nr 785 1393).
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die Stadt in einem Kaufvertrag mıiıt Rıtter eorg VO  ; Hürnheim das Nomina-
tionsrecht ber e1n weıteres Benefizium 1n der Spitalkirche?22, ber die Kaplanei
St Laurentius, die wahrscheinlich AaUus einer Hürnheimschen Stiftung stamm t223

Für die Meßstiftungen des LS Jahrhunderts S1€e setzen 1 Zusammenhang
miıt dem Neubau der Georgskirche ein224 gelang 6S den Stiftern 1n jedem Fall,
für sich un! ihre en oder für den Rat der ta| das Präsentationsrecht
servleren. Der Rat unterstutzte nach Krätten diesen Prozeiß der Emanzıpatıion
aus der kirchlichen Abhängigkeit des Klosters Heilsbronn. 1459 erwirkte GT VO  }

Papst 1US I} eın Indult, ach welchem das Patronatsrecht aller Pfründen, die
ohne Benachteiligung der Pfarrkirche gestiitet würden, nicht 11UI nach dem Aus-
sterben der Stitterfamilien sondern auch nach ihrem egzug aus der dem
Rat überlassen se1n collten 225 Dadurch WarTr eventuellen Ansprüchen des Klosters
Heilsbronn auf e1n Rückfallrecht der Patronate vorgebeugt.

Unmittelbar VOTI der Einführung der Reformation betanden sich VON den 1NS-
gesamt Benefizien oder apellen*® 1n der ta! x ıd rTrun die Hälfte|

Heilsbronner Pafronatt® z wurden VO Rat, jer VO  , den Stifterfami-
1en verliehen??28.

Damıiıt hatte die Nördlinger Bürgerschaft das alleinige Verfügungsrecht Heils-
bronns 1n der kirchlichen Stellenbesetzung, Ww1e CS noch Miıtte des x Jahrhun-
derts bestand, vielfach urchbrochen un mit eigenen Rechten überlagert.

V+ Spital- un Almosenwesen

Seit Anfang des I Jahrhunderts Z sich auf dem Gebiet des Spitalwesens
eine Entwicklung beobachten, die I1a  w gemeinhin als Kommunalisierung be

PÄÄRG Zur Spitalkir vgl oben 209
2 Nr 136 Mr 4 1408) eorg VO  - Hürnheim verkaufte dem Spital Nörd-

lingen se1ine Vogtel un! Rechte SOWI1eEe den Kirchensatz Merdingen (Mörtingen] UL
60 un verpflichtete sich auifßserdem, die Messe 1 Spital auf dem St. Lorenzaltar,
deren atroen2 ihm zustand, 1Ur einen Priester verleihen, für den die Stadt ohne
ilber, Gold und andere Gabe bittet.

294 Vgl ben 204 Betrachtet I1a  5 die Stiftungsdaten der Benefizien 1n Nördlingen,
aäßt sich für das ahrhundert bzw. SCHAUCI für die IC 1440—1480 1nNne gewal-

tıge Steigerung der Messen feststellen. In diesem Zeitraum wurden allein ehn Mef(fßS-
benefizien LL  C errichtet.

295 Steichele L11 993 die Urkunde i1st gedruckt bei Dolp, Anhang NrT. 16
Die Angaben wurden aus der Bistumsbeschreibung Steicheles rthoben

DE Vgl auch ayer. Städtebuch 2, 495
Von diesen vier Benefizien esa der Rat och bei St. Laurentius 1n der Spitalkir-

che das Nominationsrecht. Be1 einem Benefizium (St Johannis 1n der Georgskirche)
lassen sich keine Angaben über die Patronatsverhältnisse machen.
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zeichnet#®?. Eın wesentliches Müotiv dieser Bewegung darf 1mMm politischen Bereich
werden: DIie Kommunen versuchten ihre echtsmach: auch auf solche

Gebiete auszudehnen, die bisher als Reservate anderer Gewalten, VOI em der
Kirche palten- . Das treben nach Autonomie innerhalb der Grenzen der e1ge-
Hc  w} errs ZUS die pitäler städtischen Finflufiß

Der Prozefß der Verbürgerlichung des Spitals setzte 1n Nördlingen schon früh-
ZeEItig e1in. Das ursprünglich geistlich-bruderschaftliche Hl.-Geist-Spital, das erst-
mals 1233 erwähnt Wr gerlet bereits die Miıtte des 13 Jahrhunderts ın
den Einflufßbereich der Bürgerschaft Im re 1250 mu{ißte ÖöÖnıg Konrad
dem Amman un den Bürgern VO  - Nördlingen verbieten, VO Spital der
Marıa CS Wal inzwischen ein Patroziniumswechsel erfolgt Steuern einzuhe-
ben?232 In demselben Jahr wird auch e1in bürgerli  er Verwalter (procurator
domus Marquard) Spital erwähnt>?* der 1254, als eister bezeichnet, bei
eiNnem Güterkauf des Spitals 1n Erscheinung tritt24 Noch während des I Janr
hunderts treten mehrere Verwalter oder eister des Spitals bei Schenkungen
das Spital au 235 Ihre Anzahl lag noch icht fest, s1e schwankte 7zwischen vier
un fünt

Vielleicht wurde diese bürgerliche Verwaltung Ende des 13 Jahrhunderts
VO den Spitalbrüdern angefochten, denn dem Privileg Öni1g re: VO

lahre 1298 eine Erneuerung des Spitalprivilegs Ön1g Rudaolftfs WAarTl die
sätzliche Bestimmung beigefügt, diejenigen, die bisher das Spital 1n Ver-
waltung hätten, dies auch 1n Zukunft tun sollten?36 1313 zeigt sich das Amt
des Spitalmeisters VO  w den neben ihm erscheinenden Spitalpflegern getennt .

Vgl dazu Reicke, Das eutsche Spital un: se1n echt 1m Mittelalter, Bde.,
Stuttgart 1932 Nach Sydow, Kanonistische Fragen ‚UT Geschichte des Spitals 1n Süd:
westdeutschland, 1n HJb 53 1964|, (TG i1st Reickes Werk allerdings in eliner Hinsicht
ergänzungsbedüritig: Der Verbürgerlichungsprozeiß des Spitals WT 1n der Kanonistik
bereits angelegt und vorbereitet un! kann icht als Entiremdung aAus dem kirchli:  en
Bereich gedeutet werden. (Vgl auch Sydow, Spital und Stadt 1n Kanonistik un! Ver-
fassungsgeschichte des x Jahrhunderts, 1n Der eutsche Territorialstaat 1m I ahr
hundert, L, 175—195).

230 Reicke 196
231 Nr. B3 die Spitalbruderschaft, 1n der sich La:en zusammengeschlossen hat:

tcn, „die sich dem Krankendienst widmeten un! 1ne halbmönchische Lebensführung
auf sich nahmen‘“, gehörte nicht dem Hl.-Geist-Orden R Hohl, Die Inkorporation
1mM Biıstum Augsburg während des Mittelalters, {I)1ıss. Freiburg 1960 Masch.| 345 (
7z1t. nach Kudorter 149; vgl auch Backmund, DIie Chorherrenorden und ihre Stitfte 1n
Bayern, Passau 1966, 229).

232 NrT.
N UB Nr.

NrT.
235 Vgl Nr 29 1270 8 124 1290]), 33 30 1294|), (13

1298], außerdem Kudorter 149
Nr. 28 1298)

237 Nr. /1 125 I311] die Bezeichnung „Pfleger“, damit ohl auch das Amt,
raucht allerdings bereits 299 auft (N Nr. 45}
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bei dieser Amtertrennung blieb 6S 1n Zukuntft. Der Spitalmeister wurde VO

Rat ZESECTZT, die Spitalpfleger selbst kamen aUus den Reihen des Rats238 eister
un Pfleger handelten 1 Auftrag des Rats, der die oberste Zuständigkeit 1iNnNe-
hatte un beispielsweise ber die Annahme VOILl Pfründern selbst entschied?®*9?.
Als alser Karl 1353 das Spital 1n den Schutz des eichs ahm un! seine
echte un! Freiheiten bestätigte, anerkannte auch die oberste chirmherr-
cchaft der ber das Spital un ihr Recht, Spitalmeister e1in- un abzu-
setzen?40. { ie Schirmherrschaft der Stadt entwickelte sich Z vollen städtischen
Hoheit 1363 erklärte Karl eiıne Klage QOettingens VOT dem königlichen Hoft-
gericht das Spital für ungültig und verwles den Graten den eichs-

1n Nördlingen?41 der eben dieser Zeıt städtischer Beamter wurde242.
as Spitalgut, obwohl ursprünglich steuerfrei*® wurde w1e der bürgerliche Be-
S1tZz außerhalb der Z Steuer herangezogen***, Die Spitaleinnahmen
I6  5 neben den innerstädtischen Einkünften bereits 1 15 Jahrhundert eiıne der
Hauptquellen des Nördlinger Finanzwesens*45.

Das Spital WAarTr VOTI allen geistlichen Institutionen der Stadt das meisten
bevorzugte Stiftungsobjekt, 7zunächst der Nördlinger Bürger, aber auch der
städtischen Geistlichkeit uUun! der Bevölkerung der mgebung*46, Der Besitz des
Spitals vermehrte sich durch diese große Stiftungstätigkeit derart, bereits
1 XC 1379 ber vierhundert „PaUDC  7 infirmi et miserabiles persone“ pfle-
gCNH un ernähren konnte247 Seine Grundherrschaft erstreckte sich auf Besıitzun-
SCH 1n ünfzig Gemeinden der näheren und ferneren mgebung Nördlin-
SCS Hauptorte des Spitalbesitzes die Dörfer Nähermemmingen, old:
burghausen, AT  eım R Itzlingen, Großelfingen, nkingen un: der eiler
Mörtingen. ulberdem besafß das Spital die Patronatsrechte der Pfarreien aner-
memmiıngen, Goldburghausen un Pflaumloch248

Unter städtischer erwaltung stand auch das A1mosen_wesen. Das 1 re
238 Steichele 111 1035 ; vgl auch den Dienstvertrag 7zwischen der Stadt Nördlingen

und Niclaus Prew Von Dillingen, der 1439 Z Spitalmeister este. wurde (N
NT. 2085)

239 Frickhinger, Stiftungen, I
240 Nr 247
241 NT. 322

Vgl Kudorter 149 und oben 183
NrT.

244 Kudorfer 143
Kudorfer 150.

246 Nach der Zusammenstellung der Stiftungen bei Frickhinger, JHVN Ul. 13, WUl-
den ans Spital bzw. die Ditalkirche bis Z Jahre 1500 240 Stiftungen gemacht,
danach olgt St. eorg mit Stiftungen.

247 Steichele 111 1036; Dolp, Anhang Nr
el  ele I11 1035 ff.; vgl auch die Liste des Nördlinger Landbesitzes bei Kudorfer

160 Das Spital Wal anaı: der weıiıtaus größte Grundherr VOT anderen tiftungs-
pflegen, östern un! Bürgern.
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1418 VO  5 dem Nürnberger Bürger Konrad Frey gestiftete »”  eiche Almosen“
wurde VO drei Pfilegern verwaltet, VO  5 denen einer dem alten, einer dem kleinen
Rat der Zunftmeister un einer dem großen Rat angehörte**?. Durch zahlreiche
Zustiftungen?*® entwickelte sich das „Reiche Almosen“ einer der reichsten
Pflegen der Stadt251.

VII

Betrachtet 112  - die Beziehungen der Nördlinger Bürgerschaft un: des 1E
vertretenden ats Z irche 1mM ausgehenden Mittelalter 1 Zusammenhang,
läßt sich unschwer e1n Vordringen des bürgerli  en Einflusses 1 kirchlichen
Bereich teststellen. Am deutlichsten wurde dies 1n der wachsenden Zahl der Prä-
sentationsrechte ber geistliche Pfründen, die der Rat oder die Bürgerschaft
während des 8 Jahrhunderts erlangten, während noch Miıtte des I Jahrhun-
derts der geistliche Patronatsherr, das Kloster Heilsbronn, das alleinige erIUu-
gungsrecht ber die kirchlichen tellen ın der ta besafß

Auch 1M Verhältnis den Östern konnte sich der bürgerliche Anspruch auf
Anteilnahme un! Mitbestimmung 1m irchliche Bereich verwirklichen. ber
das Instrument der egscha. konnte sich der Rat 1n die Angelegenheiten der
Klöster einmischen, wobei sich diese Einflußnahme icht 1U auf die Verwaltung
des Klosterguts beschränkte, sondern auch auf die Personalpoli:tik un:! die Ver-
hältnisse 1 Kloster erstreckte. IDiese „Politik“ wurde zunächst älteren Bar-
füßerkloster entwickelt und praktiziert un:! spater w1e selbstverständlich auf das
DAO1 gegründete Karmelitenkloster angewandt. Für die tellung der Bürger-
B: gerade diesem Kloster WAar CS VO edeutung, da{fß die den Kar-
meliten für ihre Ansiedlung trund un: ıel Z Verfügung stellte, dafür aber
auch vertraglich die Bedingungen des zukünftigen Verhältnisses zwischen
Kloster un bestimmen konnte. Hieraus Ttklärt sich die VO  5 Anfang AL  A
vorhandene starke Abhängigkeit des Klosters VO  - der

Unbestritten WAaT schon seıit langem der städtische Charakter des Spitals Be-
reits 1 13 Jahrhundert übten bürgerliche Pfleger die Verwaltung ber das Sp1
talvermögen dUsS, das die Rechtsvorteile des irchenguts genO un sich deswegen

249 Nr 1395 6 {o) 1418)
Bis ZU TE S konnten nach Frickhinger, Stiftungen, JHVN Uun:! I allein

39 Zustiftungen überwiegend Kapitalstiftungen die Reichalmosenpflege gezähltwerden.
251 Zu den übrigen sozlal-caritativen Einrichtungen des spätmittelalterlichen Nörd-

lingens, den ZUE Spital gehörenden Kindbett- un Findelanstalten, der Lazarett- und
Siechenpflege, der Pilgramspflege un: der Gemeinalmosenpflege vgl Frickhinger, Stif-
tungen, JHVN E} f£.; I 76 OE ö3 89
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besonders für den Ausbau einer städtischen Herrschaft auıf dem Lande eignete*#”.
Auch in Nördlingen diente das Spitalvermögen diesem Zweck, außerdem WarTt

das Spital eın bedeutender Wirtschaftsfaktor für die I dıe Spitaleinnah-
INnCH neben den innerstädtischen Finkünften bereits 1 15 Jahrhundert
eiıne der Hauptquellen des Nördlinger Finanzwesens

Was für das Spital gilt, trift auch für die übrigen, zahlreichen sozial-caritati-
Vcn Einrichtungen der S1e standen ohne Ausnahme bürgerlicher
Verwaltung, un der Rat W arl ihr oberstes Aufsichtsorgan.

Miıt dem Erwerb dieser verschiedenen Einflußmöglichkeiten auf Kirchen, K15-
StOF. Spitäler un geistliche Pflegen W ar der Versuch verbunden, die Sonder-
rechte der Geistlichkeit, 4UsSs denen häufig Auseinandersetzungen mit der Bürger-
schaft entstanden, durchbrechen un den Klerus weıit w1e möglich 1n die
städtische Gemeinschaft integrieren.

Hıer gelang 6S der Nördlinger Obrigkeit, die geistliche Gerichtsbarkeit auf
tein geistliche Angelegenheiten beschränken, das sylrecht einzugrenzen,
den GCütererwerb der oten and wirkungsvoll unterbinden un die Immu-
nıtät und Steuerexemtion der Geistlichkeit teilweise aufzuheben.

Die Posiıtion des Nördlinger Rats 1 kirchli  en Bereich W al also relativ stark.
Zur Ausbildung der vollständigen Kirchenhoheit hätte 6S 11UT!T och des FErwerbs
der vollen Patronatsherrschaft bedurft ein Ziel, das die Stadt, WwW1€e übrigens
auch das benac!|  arte Dinkelsbühl?53 erst 1n der Reformationszeit erreichte?2S4.

rag Inan nach den Motiven, die hinter der städtischen Kirchenpolitik Stan-

den, wird 119  = s1e kaum allein 1 bürgerli  en Verlangen nach Emanzıpatıon
VO  3 der Kirche oder 1 machtpolitischen treben nach Erweiıterung obrigkeitli-
cher Kompetenzen suchen haben?> {[die antikirchliche Tendenz eines solchen
Prozesses Man lag Z W AaT mi1t dem Kloster Heilsbronn, dem Patronatsherrn
der Pfarrei, nahezu 1n dauerndem Streit, doch e1in Gegensatz zwischen Rat un
Kirche chlechthin älßt sich daraus icht ableiten. Dagegen ann die Kirchlich-
keit des ats durch zahlreiche Stiftungen seliner Mitglieder belegt werden, un
s1e. findet icht zuletzt 1 Neubau der spätgotischen Hallenkirche St eorg ihren
sichtbaren Ausdruck DIe politische Vertretung der Bürgerschaft hatte 1m j6s
1427 sich VOISCHOLLMCN, „CGOott, dem Allmächtigen, unNnsecrIm errn Lobe“ eine
Ptarrkirche 1n der ta errichten. Dıieses 1LUI 1n der rhetorischen Formel SC-
iußerte religiöse Mouotiv wird iInNna  a selbst bei gebührender Berücksichtigung e1InNnes

Vgl Sydow, Stadt un! Kirche 1m Mittelalter. Eın Versuch, 1n ur Franken
55, Festschrift Wunder, 1974),

253 Seubert
1523 wurde der Erwerb des Patronatsrechts der Pfarrei wWw1e auch der T nicht

ter bürgerlichem 2rLONa stehenden Kaplaneien eingeleitet, 1525 Wal Nördlingen 1m
Besitz dieses Rechts (Steichele HI Y5O f} ohne allerdings daraus schon Folgerungen für
Predigt un Gottesdienst ziehen. |  eiffer 82)

255 Vgl oben
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etarken bürgerlichen Selbstbewußtseins un! Repräsentationsbedürfnisses icht
unterschätzen dürten Es spricht aus den verschiedenen Ma{ißnahmen der Örd-
linger Obrigkeit, mit denen eine ausreichende geistliche Versorgung der
und eine würdige Ausführung der Gottesdienste gewährleistet werden sollte,
ebenso w1e AaAUuSs ihrem Beschluß, der Gnadenstätte eines Hostienwunders ein
Kloster errichten. Auch aus folgenden Worten, mi1it denen 1 Te BAFT eın
städtisches Verbot der Gotteslästerung egründe wurde, wird die religiöse Ziel-
SCEIZUNg, die Wahrung der Ehre Ciottes 1n der Stadt, deutlich ;Und W  5 Inan
Nnu die w gZOLtes VOT allen dingen TeEtteEN un: fürschieben sol, darumbhb ist e1INs
Tats ernstliche Mainung, das die hauptschwüre un! flüche verboten seıen
bei er der PCNH

Der Rat handelte eben auch 1n dem BewulSstsein, eine C1vitas christiana 1n
seinen Mauern verwirklichen?257. Die orge das Seelenheil der Üürger
stand neben der Verantwortung für das leibliche Wohl Moeller spricht 1n die-
SC usammenhang VO  5 der „Sakralgenossenschaft“ der mittelalterlichen

„Irdische Wohlfahrt und ew1ges eil werden zusammengeschaut, un:!
sSind auch die Grenzen VO  5 säkularem un spirituellem Lebensbereich VOI-

wischt258 “

QUELLEN- UN  - "TERATURVERZEICHNIS

Quellen, gedruckt
Monumenta (‚ermanilae Historica hg. se1it 1826 Ges alt dt. Geschichtékunde,se1it 1946 (B Inst Erforsch Mittelalters] } Hannover 1826

Müller, Nördlinger Stadtrechte des Mittelalters, München 1933 (=Bayer. Rechts-
uellen 7}

Regesta S1Ve Boicarum autographa ad 11q 13 13 Bde ear
V, Lang d., München 1822—1849

Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen des 16 Jahrhunderts, Leipzig 1902 flI
XII

Die Urkunden des Hochstifts Augsburg 769—1420, ear Wrn Vock, Augsburg
1959 Veröftent!l. Schw. Forschungsgem. 3877

Die Urkunden der Stadt Nördlingen, ear Puchner, Wulz Vock, Bde.
33—13 188 O—1399, H1 1400—14.35, 14.36—1449), Augsburg 1952—I19(= Veröffentl. Schw. Forschungsgem. 28/E, 5y 9, 1{o)

256 Müller 215 Allerdings ist damit auch ein politisches OLV verschränkt: Die Ob:
rigkeit handelt, wenn sS1e das Schwören und Fluchen vorgeht, 1n ihrem eigen-
sSsten Interesse. Denn ottes Gericht wird ber die Stadt kommen, 1n der seine Ehre
icht gewahrt wird. ( Vgl üller 309 das weifel der almächtig (iot ardurch
ur das Fluchen| manigfaltiglichen erzuüurnet würdt un! darumb dester iNeTr els
über die welt verhengt

Vgl feifter 84.
258 Moeller, Reichsstad_t I vgl oben
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Wirtembergisches Urkundbuch (680—1300], Bde., hg. AA Kgl Staatsarchiv Stuttgart,
Stuttgart 1849—1913

Literatur

Amman, Die Nördlinger Messe 1mM Mittelalter, 1in AÄAus Verfassungs- uUun!: Landes-
geschichte, Festschr. Geburtstag ayer, Bd IL, Lindau i Onstanz
1955, 283
Amman, Wie grofß WAal die mittelalterliche Stadt? 1n Studium generale 1956],
503—506 Ineu abgedruckt 1n Die Stadt des Mittelalters, Bd } hg. Haase, |)arm-
estadt 1969, 408—415)
Backmund, Die Chorherrenorden un: ihre Stitte 1n Bayern, Passau 1966

Bader, Studien UT Rechtsgeschichte des mittelalterlichen Dorfes, . Teil, Weıilmar
1957
Berger, Nördlingen. Die Entwicklung einer Stadt VO  - den Anfängen his 18888! Beginn
der 660er xe ahrhunderts, {[)Dıss. Erlangen-Nürnberg 1969
Beyschlag, €es! der Stadt Nördlingen hbis auf die eueste Zieit, Nördlingen
I85I1

Bosl, rühges  ichte und Iypus der Reichsstadt 1n Franken un Ostschwaben mi1t
besonderer Berücksichtigung Rothenburgs 61 Nördlingens uUun!: Dinkelbühls, 1n
Jb esch oberdt Reichsstädte, Esslinger Studien I 1968]),
Dannenbauer, Das Leineweberhandwerk 1n der Reichsstadt Nördlingen, 1n BL
1930], 267
Deckert Carmm.. Die oberdeutsche Provinz der Karmeliten nach den Akten ihrer
Kapitel VO'  - I421I1 bis 1529, Rom 1961 |= Archivum Historicum Carmelitanum I}

Dolp, ründlicher Bericht VO  - dem alten Zustand Un erfolgter Reformation der
Kirchen, Klöster un: Schulen des Hl Röm Reichs Stadt Nördlingen 138l ihrem
angehörigen Gebiet, ingleichen VO  - denen ın der Stadt annoch befindlichen gei1ist-
lichen Casten- und anderen Häusern mit vielen ewährten auch ishero gröfß-
tentheils unbekannten nützlichen Urkunden un: Beylagen Nördlingen 17385

Dorner, DIie Steuern Nördlingens ZU. Ausgang des Mittelalters, Dıiss. München 1905
Ebert, DiIie Lodweberei der Reichsstadt Nördlingen, Lıss. München 1919

H. Frickhinger, DiIie Stiftungen der Stadt Nördlingen, 1n JHVN 1925%, 8 ff.;
1927 33 fn 1928], 45 ff.; 1929]), ffn 13 1930]),

Frölich, Staädtgemeinde, Kirche und Reformation, in Hıst Vis 1920], 37—46
Frölich, Kirche und städtisches Verftassungsleben 17 Mittelalter, 1n ZRG, 53
1933], 188—287

Heidacher, Dıie Entstehungs- uUun! Wirtschaftsgeschichte des Klosters Heilsbronn hbis
ZU Ende des ahrhunderts, ONn 1955

E, Keyser, Erforschung un Darstellung der deutschen Stadtgeschichte 1945—19065, 1n
Beitr ZUT Wirtschafts- un Stadtgeschichte, Festschrift Amman, Wiesbaden
1965, 3—28

R. Kielßling, Bürgerliche Gesellschaft un: Kirche 1n Augsburg 1 Spätmittelalter,
Augsburg 19/1 Abhandlungen €es! Stadt Augsburg 19)

Kraus, Die Stadt Nürnberg 1n ihren Beziehungen ZUTI Römischen Kurie während des
Mittelalters, 1950 ( = Mitt. Ver Gesch Stadt Nürnberg 41)

D, Kudorfer, Nördlingen, München 1974 (=Hist; Atlas VO  - Bayern, eil chwaben
H.8
eyer, Die Stadt Nördlingen, ihr Leben un ihre uns 1 Lichte der Vorzeıt,

Nördlin SCcH 1876



578 arl Trüdinger

Moeller Reichsstadt und Reformation Gütersloh 1962 (=SVRG 180]
Moeller Kleriker als Bürger Festschrift f Heimpel Bd {1 Göttingen 1972
195—224
Muck Geschichte VO  : Kloster Heilsbronn VO  5 der TYzeıt his ZUTI Neuzeıit Bd [1
Nördlingen 1579

Muralt Stadtgemeinde und Reformation der Schweiz Zs schweiz Gesch
1930], 34.9—384.

Nördlingen Porträt Stadt 1965)
Artikel „Nördlingen“ Bayerisches Städtebuch 492—5 00 Bearb Wulz

Voges|
teifer Das Verhältnis VO  - politischer und kirchli  er Gemeinde den deutschen
Reichsstädten 2a9g und Kirche andel der Jahrhunderte hg Fuchs,
1966 79—99
abe Der Rat der niederschwäbischen Reichsstädte öln (iraz 1966 |= Forschungen
AA deutschen Rechtsgeschichte 4)

Reicke Das eutsche Spital und SC1MN echt Mittelalter Bde Stuttgart 1932
Rücklin Religiöses Volksleben des ausgehenden Mittelalters den Reichsstädten
all und Heilbronn Berlin 1933 Hıst Studien 226|

Rummel 550 Tre Kloster- und Pfarrkirche St Salvator Nördlingen Jb Ver
Augsburger Bistumsgesch 1974), 217

Scheuerbrandt Südwestdeutsche Stadttypen un! Städtegruppen hbis ZU frühen 19
Jahrhundert Heidelberg 1972 Heidelberger geographische Arbeiten 32}
Schultze Stadtgemeinde und Kirche Mittelalter Festgabe Rudolft Sohm
München Le1ipz1ıg 1914, LON-—=—=1422
Schultze Stadtgemeinde und Reformation Tübingen I9I18

Seubert Untersuchungen Z Geschichte der Reformation der ehemaligen Reichs-
stadt Dinkelsbüh und Hamburg 1971 Hıst Studien 4.20}
Stark DIie christliche Wohltätigkeit Mittelalter und der Reformationszeit

den ostschwäbischen Reichsstädten 1926 ( = Einzelarbeiten aus der Cal Bayerns
Steichele [J)as Bisthum Augsburg, historisch und statistisch beschrieben Bd {I11 Augs-
burg 18572 029—1041I
Steinmeyver Die Entstehung un: Entwicklung der Nördlinger Pfingstmesse Spät-
mittelalter Diss München 1960
Störmann DIie städtischen Gravamına den Klerus Ausgang des Mittel
alters un der Retormationszeit Uunster 1916 RS'T 24—26|

Stüdeli Minoritenniederlassungen und mittelalterliche Stadt Diss Freiburg/
Schweiz 1969 Franziskanische Studien 21}

Sydow Kanonistische Fragen ZAULT: es des Spitals Südwestdeutschland
HJb ö3 1964), 4—68

Sydow Spital un! Stadt Kanonistik un! Verfassungsgeschichte des I ahrhun
derts, Der deutsche Territorialstaat I Jahrhundert, Bd L} hg atze,
Sigmariıngen 1970 orträge uUun! Forschungen 173195

SydoW, Stadt un! Kirche ı Mittelalter, ur Franken 58, Festschrift £ Wun-
der 1974),
Trüdinger Stadt und Kirche' im spätmittelalterlichen Würzburg, Stuttgart 1977/78
im ruck])

Trüdinger Die Nördlinger St Georgskirche und die Bürgerschaft der Stadt Spät-
mittelalter Festgabe f Zeeden ünster 1976 RST Supplementband 3,
142—152

1ı1ttmer DIie Nördlinger Barfüßer Diss Erlangen 1956



Die Kirchenpolitik der Reichsstadt Nördlingen 1 Spätmittelalter 219

Abkürzungen
HJb Historisches ahrbuch der Görresgesellschaft
1st. VIs Historische Vierteljahrsschrift

ahrbuchJb
JHVN ahrbu des Historischen ereins für Nördlingen un: Umgebung
Kı Kirchengeschichte

Kirchenordnung
Monumenta (iermanılae Hıstorica
DIie Urkunden der Stadt Nördlingen
Regesta S1VEe Bo1icarum Autographa

BAr Reformationsgeschichtliche Studien und exte
SVR! Schriften des ereins tür Reformationsgeschichte

Wirtembergisches Urkundenbuch
BLG Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte
ZRG Zeitschrift für Rechtsgeschichte
Z8 Zeitschrift



220

DIe Pfarrei Schwennenbach 1n der eıt
der Retormation un Gegenreformation
Von Hans Sing

N IIe Zeıt der Gegenreformation VOoN 1618 his 1667*)

[Ddie Rückkehr ZU katholischen Bekenntnis brachte bei der überzeugt CVaNSC-
isch gewordenen Bevölkerung ähnliche Schwierigkeiten mit sich wWw1e ein drei-
viertel Jahrhundert vorher die Einführung der evangelischen TE Es dauerte
wieder Jahrzehnte, hbis die etzten Reste des Luthertums erloschen un! die at.
isch Junge Cieneration bestimmend geworden W al. Erschwert wurde
die Rekatholisierun: durch den furchthbaren Aderlafß Menschen, den der Drei-
Bigjährige rıeg mit sich brachte Die Einwohners rumpite gewaltig,
eın großer Priestermangel entstand. Deshalb darf 1ia  } zurecht die eıt der Ge
genreformation für Schwennenbach his 1667 eichend sehen, da 1n diesem Jahr
nach langer Verwaisung der Pfarrei endlich wieder eın eigener Priester 1n den
Ort kam un: eıne regelmäfßige Seelsorge beginnen konnte.

Konversion olfgang Wilhelms und Wiedereinführung des katholischen Be
kenntnisses

Obwohl Pfalzgraf olfgang Wilhelm (1614—1653)181 VO  5 seinem Vater sehr
StIeNg 1mM evangelischen Glauben CIZOSCH wurde, Ja vielleicht gerade deswegen,
weil D sich einselt1g daran gebunden fühlte182 hatte ein bereites Ohr für
die anrheı des katholischen aubens In CNSCIC erührung kam 4 8 damit 1mMm
auie VO Heiratsverhandlungen. Als der Vater seiıiner erwählten Braut Anna
Sophia, der evangelische Kurfürst Johann Sigismund VO  } Brandenburg, dem
Prinzen 1MmM rühjahr 1613 während einer heftigen Unterredung eine rfeige
verabreichte, „wohl die folgenreichste 1n der Weltgeschichte“183 wandte sich
Wolfgang Wilhelm VO dieser amilie 4Ab un:! warb Magdalena, die Schwe
Ster des katholischen Herzogs aximilian Von Bayern. aximilian erreichte m
vertrauten esprächen, denen Jesuıiten hinzugezogen wurden, da{fß der Prınz
mıit der katholischen Braut auch den katholischen Glauben wählte

eil vgl JVAB 1976]), 310—368 mit Liıteratur- un! Abkürzungsverzeichnis.
181 1578 1n Nbg, 1653 1n Düsseldorf (Heider-För 67 ff Porträt bei

Rall
182 Kuhn, Ref,
183 Brock 12  O
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Am I9 Juli 1613 trat olfgang Wilhelm 1n München zunächst heimlich A

alten eligion ber Am LLI. November fand die Vermählung mM1t Magdalena 1
Frauendom Im Brief VO April 1614 den der Prınz UrTrC| Maximilian
seinem Vater überbringen leis; erklärte CT den Übertritt Z katholischen Jau-
ben Der völlig überraschte ater versuchte mi1t en Mitteln, den Sohn ZU

Widerruf bewegen ber Wolfgang Wilhelm gab I Maı 1614 1n der
Hauptkirche Düsseldort se1ine Ents  eidung öfftentlich bekannt Als

ugus 1614 Philipp Ludwig starb, iTATt A die Regierungsnachfolge [)a-
miıt begann die Wiedereinführung der katholischen Kontession 1n der alz
grafschaft Neuburg,

Am S ebruar L16I5 ZOg der eCu:ec Pfalzgraf 1n Neuburg e1Imn; Liefß nächsten
orgen die Schloßkirche durch Jesu1ıten symbolisch VO A„Ketzerglauben“ Salı-
bern un! wohnte der ersten. feierlichen katholischen Messe mit Predigt bei

Für den etzten evangelischen Hotfprediger, Lr Heilbrunner, kam Jakob
Reihing nach Neuburg Er hielt 1617 1n der Hl Geist-Kirche die Ööf-
ftentliche katholische Predigt un wurde 1mMm au{ie der eıt Z „markantesten
Persönlichkeit der Neuburger Gegenreformation“. Die Jesuıiten erhielten Am
Fürstentum Neuburg eine bevorzugte ellung. Der Rektor WAal itglie
der pfalzneuburgischen Landstandschaft‘“185> { die geistlichen Studenten der
Dillinger Jesuıtenuniversität erhielten VO Pfalzgrafen ebenso materielle Un-:-
terstutzung w1e die Kleriker, die ab 1615 im Neuburger Kollegium ausgebi.  et
wurden186

Seine Bemühungen, den alten Glauben 1mM Land wieder heimisch machen,
begann Wolfgang Wilhelm nach erfolgter Erbhuldigung rücksichtsvoll. Am LALl

Dezember 1615187 erließ 6r zunächst das andat, da{fß die katholische irche

aco Reihing, 1569 ın Augsburg, konvertierte später AB evangel. Bekenntnis,
nachdem miıt einer Hotfdame erzogın Magdalena AauUus Nbg .geflohen WAal, 1625
als Superintendent 1n Tübingen. Auf seinen Glaubensabtall spielte ein Spottgedicht
„n Reihing Rauch, ein loser Gauch, Ist Sar Z Schelmen worden ...“ \Mayer
181—188]).

155 Heider-Förch YERT, L/ Nach Reihing Ctat sich besonders ichael eybold
als „Neuburgischer Apostel“ hervor. ber den großen FEinflu{( der esulilten schrieb der
evangel. Propst Johann Rummel 1617 „Es lachen die esulten. Wır sind der
Spielball Bayerns, es steht wider uns autf“ uhn, Ref, 128].

186 PAB/KiVRe 1633/34, 170, einen Ausgabenposten „tür ein Alumnat“ des
Vitus Pıstorius Dillingen un!: »”  ‚UI vnderhaltung deß Newburg. Alumnats vnd
praebend“

187 DIie doppelte Tageszählung beruht auf Einführung des Gregorlanischen Kalenders
1582, worauf 1338  - nach dem den 35 Oktober, 1 Bistum Augsburg ach dem I den
2 Februar zählte Für Pfalz-Neuburg hatte Wolfigang Wilhelm M 16I15 efohlen,
„das 1n VO vnndt VO  } dato diser publication zurechnen, allein der Newe
Calender observirt 1 sonderlich die verkündt: vnndt haltung der Fest, vnndt feirtag
darnach gericht vnndt angestelt werden sollen“ (StAN/PNb-A 6292) Dennoch lieben
1n Deutschland bis AB I8 1 700 el Stile nebeneinander 1n Gebrauch (Grotefend
25 Zoep(dl, Ref-Bischöfe,-613 ff
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glei  erechtigt neben der evangelischen se1n sollte. Er forderte darin VOT allem,
„die bäpstische religion 1 and otentlich ZUG bekennen, darzuzutreten, ZU' CX G1

cıren, kirchen un! chulen anzuerichten uUun! A bauen 1 die process1on,
walfarten un! cCreuzgang unverhindert pasırn ZUC lassen, /Zue morgend, mi1ttag
un! abends das Ave Marıa beten“ un! »” weder die prediger noch die Dprıvat-

wider das päpstische nichts weder ' predigen, reden noch schreiben
sollen“.

E1ın agelie 4AdUus evangelischer er fafßte das rtschrecken ber diese Wen-
dung der inge dergestalt ar „Wolf£ |Wolfgang Wilhelm| kommen
hergeloffen, uUun:! machen uUuLs Sal bang 4i un! „Pfalz stet jetzund 1n noten
SCH des großenW Herr Got, tue u1Ls us diesem übertrang

In den meılisten Gemeinden führte das andat ZU. Simultaneum. en
rischen Pfarrern wurde verboten, weiterhin die Erhaltung der reinen TE
öftentlich beten DIie Lauinger Bürger durften das seit der Interimszeit SC
bräuchliche Bekenntnislied „Erhalt uns, Herr, bei deinem Wor nicht mehr
singen.

Energischen Widerstand die Rekatholisierung leistete die Multter Wolf
5a1g ilhelms, Ptfalzgräfin Annal!®? Ihr hatte der Sohn zugesichert, sS1e „ mt
nichten ihrem exerc1ıt10 religionis behindern‘1%0. Als s1e Oktober
1616 mit ihrem Hofstaat 1mM chlo Ö  Sta|  ‘J ihrem Wiıtwensıitz, eiNZOg,
s1e his ihrem Tode 16 Oktober 1632 wohnte, bedeutete das eine Rücken-
stärkung für die Lutheraner der mgebung, besonders 1n den Urten, die Z
Witwengut gehörten: Lauingen, Höchstädt un! Unterliezheim.

In Lauingen fand uli 1616 die katholische Taufe sSta  T aber Stadt-
pfarrer (Bg Galgenmüller edurite der handtesten Unterstützung weltlicher Macht,

sich die Prädikanten und die evangelisch gesinnte Bürgerschaft urchzu-
setzen. WO. bis Z Frühjahr 1617 den meısten Prädikanten gekündigt WAarl, QEeETzZtfe
na  - 1n Höchstädt IST uf Drängen Bischof Heinrichs Juni 1624 einen katholi
schen Geistlichen e1in. Diesem stand 1U die Spitalkirche ZU Verfügung, während die
Ptarrkirche his 1634 dem evangelischen Kultus vorbehalten 1e

Als 1624 der Bischof icht mehr zulassen wollte, daß der Höchstädter Bürgersohn
Hann( uef sich mit einer Steinheimer Bauerntochter evangelisch verheiratete, PIO-
testierte die Pfalzgräfin L energisch dagegen, da{fß der katholische Bischoft gleich
Saımn „die Geistliche Jurisdiction vber die Evangelische Burgerschaft“ VOoNn Höchstädt
beanspruche11,

In Unterliezheim konnte sich der evangelische Ptarrer neben dem katholischen his

188 Brock 175 5S1mon, Eın Klagelied A US der pfalz-neuburgischen Gegenre{for-
matıon, 1n Zitschr. ayer. Kirchengeschichte 33/1964, 191—198.

159 Anna, Tochter Herzogs Wilhelm VO  3 ülich, Kleve Berg, 1552 1n
Kleve, 1574 1n Nbg, 16 1632 1n HÖ, begraben 1n der ruft St. Martın
1ın auıngen (Haeutle 183 ayer 3D

190 Kuhn, Ref, 126
191 Strobel, Hoechstaedt, 67 b-A 6301
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seiınem ode 1633) halten, obwohl Wolfgang Wilhelm schon 1628, seiner Mut-
fer Anna „nicht geringem herzenlaide“, unerbı  ich darauft gedrängt hatte, „daß der
Prediger aselbs abgedanckht, vnndt dessen e1in annder Catholis  er
riester angestellet“ werde19?2.

DIie Lutheraner 1n katholisch besetzten Pfarreien behalten sich mıt dem „AuSs-
laufen“, dem esuch der Gottesdienste 1n benachbarten evangelischen Kirchen
Vorbild ihnen eı icht selten die Beamten.

In Blindheim wurde der wiederum katholische Pfarrer, eonNar'! Weilß
Von Dillingen, 19 1616 eingesetzt. Der abziehende Prädikant ohann Lau-
tenschlager, der auch 1n Schwennenbach tätıg SCWESCIHL Wal, schrieb ihn
und die katholische Religion Beschimpfungen 1Ns dortige Tautbuch. Von den
Blindheimern hieß C November desselben Jahres, dafß fast alle den be
nachbarten Prädikanten 7zulautfen ‚M predig hören, Kindertauffen, hochzeit
einsegnen vnd Nachtmalen“ [Der TUn dafür @1 „Massen Sich alle vmbligen-
de Predicanten al{ß höchstätt, Sonderheim, Schwinnenbach vnd Schwinningen
diese arr an  44 machen ihren Anspruch geltend)*S. Doch 16 Dezember
konnte Pfarrer Weilß voll Freude seinem Bischof berichten, da{fß der Oogt VO  w}

Blindheim ebendort al auch 1n andern der Landtvogtej Höchstätt einverleibten
enandt Cath Dörfiern“ Dezember eınen fürstlichen Befehl „VOI sa-

10NCMN gerueffenen Gemainden“ verlesen habe, un ZW al mıit tolgendem Inhalt
„Das hinfürter e1in CI vnderthan dieJenige aT1T, 1n BT VO  w} alters eTro
gewidmet, mit predigt hören, Künder Tauff nnd Ehe einsegnungen besuechen
So Am andern, dieJenige, bishero darwider gehandlet, Sich be; dem
Cath Pfarrer einstellen, die Künder vnd hochzeiten einschreiben lassen, VN!
Jhme dises abgangs Contentirn ‚entschädigen| sollen Drittens, da{fß S1e sich
der Predicanten Conversation, So vil möglich enteussern“ sollen

Zu dieser Y1C] mußte Weiß auch eine andere hinzufügen, da{fß
nämlich dieses Befehls „gleich das Künd, geboren, dem Sonder-
heimischen Predicanten zuegetragen, vnd VO  3 Jme wider en bevelch
getaufit worden‘“ se1l Pfarrer Wei{ß scheint konsequent auf die Anerkennung der
katholischen eDbrauche 1n allen Stücken geachtet en Am T617
tellte der Neuburger Kirchenrat Johann Ernst Neusesser ihn das „treundlich
begern“, ß möÖöge doch mıit den Personen, „ SO lutherisch, Vn sich bei hm]|
der Communıion Catholischen gebrauch ach noch nıt eingestelt“, icht den (e-

1972 Brief 1628 (StAN/PNb-A 5488] Steichele I  J 668 764 Spindler,
Heıinr. Y 135 Strobel, Hoechstaedt, 54 Bartl I8 (Ciemeıint ist Johannes
Molitor, 1627 bezeugt als Pfarrer „ Unnderlietzheim“ (StaAH/RaPro].

193 StAN/PNb-A 645 Der Sonderheimer Prädikant Warl ohl Andreas WöÖörner,
dort nachgewiesen 25 1613 b-L 1293 ania der Vermarkung SOon-
derheimer Pfarrholzes 1616 (PAB/KiVRe 1633/34 146) Im NPftb €e1 iTT-
üumlich „Möringer“. Mang Feüerlin ist noch I59I Pf Sonderheim
IStAN/PNb-L 1470]).
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vatterdienst bei Taufen oder die Copulation (Trauung| verwehren. Selbst bei
Amt halte dafür, „das noch der zeıt mi1t ihnen, hiß S1] ZUT Catholischen
Religion sich bekhennen möchten, 1n gedult 7zustehen“ sel, die „Ptarrkhinder
dadurch icht mehrers 7zuverbittern“. Dieses Schreiben g1ing zugleich die
Pfarrer VO  } Oberliezheim, Tapfheim, Münster un Erlingshofen, oOien bei
Wolpertstetten, Mörslingen, ergheim, Finningen, Zaiertheim, Demmingen un:!
Gundelfingen.

Nzwischen hatten die Jesuiten, WwW1e 1n vielen pfalzneuburgischen Orten, auch
1n Gremheim un Blindheim eiıne 1sSs10n Z Wiedereinführung des xzatholi
schen Bekenntnisses gehalten. Das rgebnis Wal icht gerade überwältigend.
Am 1617 schrieb Fürstbischof Heinrich VO  5 Dillingen aus den Pfarrer
Von Blindheim »” 6S aber daselbsten nıt den effectum wWwW1e timbhaim
gehebn haben| will, erachten WIT vollgende vrsachen zusein, weil die
Vnnderambtleuth selbsten mi1it besuechung der ordenlichen Ptarrkhürchen vnd
Gottsdienste den anderen vnderthonen nıt vorgehen, sondern dem lutherischen
benachbarten exerc1ıtio |Glaubensausübung] na  affen, also die vnderthonen
1ıtt offenlich, sondern haimlich abhaltten 13 doch malo exemplo (durch
schlechtes Beispiel| nach sich zichen‘. Der Bischof riet deshalb, den pfalzgräf-
lichen Befehl den Landvogt nocheinmal verlesen lassen un den Beamten
miıt dem Verlust ihres Dienstes drohen Am November 1617 gab ihm
Pfarrer Weiß aus seiner Erfahrung die Gründe d sich die pfälzischen
Untertanen wen1g AAER katholischen Glauben bekehrten: „Erstlichen das die
Pfarr dem Schloß vnd der ta'Sta| ZUuU ahe gelegen. Am andern,

WUTr noch miıt Predicanten vmblegen (darunter auch mıit dem VON chwen
nenbach| Zum dritten, VO  5 weltlicher Obrigkeit die vnderthonen, al{$ etwan

andern eschehen, Catholisch ZU werden noch n1e angesaumet worden.
Zum 4 ten weilen die m  enHt; welche den vnderthonen solten vorgehen, vnd
einen anfang machen, noch el Jutherisch, die leut VO  5 der Cath religion mehr
abweisen, dan antreiben‘194

{ JDer Ööchstädter andvogt kam ZWAal offiziell den Rekatholisierungsanord-
NUuNsCH nach, versuchte aber ansONSItEN, die Gegenreformation hintertreiben.
Als September L617 der Tagelöhner Leonhardt Paur VO  5 Deisenhoten
‚seın neugeborn Kindt hieher nach Höchstädt| J ın INayDNunNng, das
se. 1n hiesiger Pfarrkirchen taufen zuelassen“. verwehrte der FANS Stadttor
geeilte andvogt dem Vater un! Gevatter den Eintizitt. Mit „yngestümben
wortten“ uUun! Androhung VO  5 Strate deutete Q ihnen 28 „SIe sollen W1-
der heimbziehen, das 1n 1n ihrer arr vnnd Mutterkirchen durch den Mef1iß-
prlester ZU! Mör(ilingen, nnd icht anderswo taufien zuelassen“. Darüber be
schwerte sich Pfalzgräfin Anna 1n einem Brief ihre ne ugus un! Fried-
rich 1n Jülich un! eve Von ihrem Sohn Wolfgang Wilhelm s1e eın

3054
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FEinlenken mehr; denn SE hatte ihr schon trüher geschrieben, da{fß die Untertanen
VOI Deisenhofen un Mörslingen keine Ursache hätten, „mait anhorung Gottli-
chen Worts, der Kindertauff, Ehesegnung, begräbtnußen, nnd anderer Sub
IiN1SS10N Iseelsorglicher Beanspruchung], darzue S1€e vermÖög TAIteNn herkhom
INCNS ihren Pfarrern obligirt \verpflichtetl], derselben sich entziehen‘195
re Spater, 1625, erfuhr I1a  5 VO  5 einem Sanz anderen Verhalten des Höch-

städter Landvogts. Bartholomaeus Baldecker, Kammerer un Pfarrer in
Blindheim, berichtete 1n einem Memorial, dafß imMmer och ein1ige Familien ihre
Kinder VO  5 Prädikanten taufen ließen, esonders Sonderheim und nNnter-
glauheim, auch 1n Wolpertstetten VO  - der Zeıt a „alß nen VO Jlandtvogt
hochstet die Pfarrkirch Blinthaim worden“. DIe Unterglauheimer
erschienen Sal icht 1n der irche ber auch VO  w den fleißigen Blindhei
INnCeCInN un Gremheimern Ase1n bis dato vil darvon abgehalten worden“, weil der
Ööchstädter Landvogt 1 Blindheimer Wirtshaus öffentlich habe verlauten las-
SCH, „soll Jhme keiner vnder das gesicht komen, der Catholisch wurde‘196

Außer den Prädikanten 1n der mgebung Blindheims scheint besonders der in
Gundelfingen „die Römisch päpstliche religion“ in Wort un! Nar C
ZaNsCH se1in. Im entsprechenden Bericht VO Dezember 1616 den Pfalz
grafen heißt 6S zudem: ‚„‚YaUfkt des prädikanten weib glei  sam VO  - aus aus
herumbe, anzutreiben, sich Voxn dem papistisch pfarrer nıt vertühren las-
sen“/197

Das usma{ der Rekatholisierung spiegelt sich 1n den Zahlen der gespende-
ten Sakramente wider. So ieß- 1ın Blindheim mit iliale Gremheim VO den
zwischen Juli 1616 un November 1617 geborenen 128 Kindern 65
isch tauften198 1617/18 wurden 1n Mörslingen x / un 1n Deisenhofen eun Kın-
der evangelisch getauft. In Steinheim gingen 1620 Von 600 Kommunikanten
erst 130 ZU katholischen Sakrament1?9 In Faımıngen gab en bei 272 Seelen 1
Jahre L6I16 1LUT sechs un 1618 erst Katholiken?2%0

Mörslingen rhielt 1616 wieder einen katholischen Geistlichen, ebenso ber-
liezheim, Steinheim, Finnıngen, Tapfheim un Münster; a  agel, Landshau-
sch und Kicklingen eTsSt I6I18 un Schwenningen LG 102 Nach Lutzingen kam

195 Briefe V. 1617 (AStAM/PNb-A 1361 1045).
196 4009
197 Miscellanea 126
1958 OAA 3054

Rückert, Steinheim, 78 13 M 16
200 Rückert, Pfarrgeschichte des Dorties Faimingen, 1n JE 1910]),201 Prädikant „Mattheus Hüeber“ 1n age. esprach sich 1618 mit dem

zuständigen Rat 1n Hö „vorstehender besorgender religions ännderung halben un
1618 g „diser VO  5 Newburg aul seiner vnnd defß Schuelmeisters

Persohnlicher abschaffung en Am I3 (u. K I2.| 1618 verhandelte der „MedK-briester“ Christoph Peuttmüller GSchem „Beitmiller“) mit dem Rat 1n Besoldungs-angelegenheiten. Hüeber 1e zunächst 1n age Obwohl der Pfalzgraf seine
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se1it I April 1618 Silvester Heinlein, „welcher se1ın theologiam O au
absolvieret“. Er versah VO  } seinem Studienort Dillingen 4USs „VON Osstern hero“
die Ptarrei Präsentiert wurde Gr ugus 1618202

Auf Schwennenbach rhielt nach dem Tode des Prädikanten cherer mi1t CGie-
OI Gloning der wiederum katholische Pfarrer LL Oktober 1618 die
Präsentation un November, commissionem“, bis aut er
ruf, die Institution. Daifß dieser günstige Zeitpunkt abgewartet wurde, spricht
für das malisvolle orgehen olfgang Wilhelms bei der Rekatholisierung.

Wäre nach Wunsch der Pfalzgräfin nna CgaNSCH, hätte Schwennenbach damals
keinen eigenen Geistlichen erhalten. S1e schlug 1mM Brieft VO I uli 1618 ihre
evangelisch gebliebenen Söhne VOILI, da{fß der Unterliezheimer „Meißpriester“, den der
Forstmeister arl hilipp VO  - elden bei seliner Berufung 1 Frühjahr 1617 selhbst
mitgebracht hatte, der eın anderer wohlqualifizierter Geistlicher „zugleich die Pfarr
Schwennebach VO  D hauß aufß versehe, vnnd ZU!|  (D besserer seiner vnderhaltung die
Ptfarrliche Einkhommen daselbsten So. zuegenielsen haben“ [)as ware wWwWUÜün-
schenswerter SCWCCSCHH, da der Forstmeister die katholische Religion 11UT auft seinem
chlo mı1t seiner Familie ausüben durfte und er den riester aus eigener Tasche
esolden mu{flte Doch Wolfgang Wilhelm gab ungefähr selben eıt seinem Nnter-
liezheimer Beamten die Erlaubnis 7  U, öffentlichen exerc1ıtium catholicae religionis“
und z]lärte damit auch die Besoldungsirage*3,

Seit dem Te 1618 begann INallı, VON Amts die 1 Luthertum
verharrenden Gläubigen härter vorzugehen. Vermögensstraten un Landesver-
wels wurden angedroht Der Empfang der Ostersakramente nach katholischem
Rıtus 1 re 1619 |Ostern Hel auf den 31 März| sollte als sichtbares Zeichen
der gewandelten religiösen (Gesinnung werden. aut Befehl des alz
grafen VO Januar 1619 mu{fßsten sich alle erwachsenen Einwohner Schwen-
nenbachs auf dem Landvogtamt Höchstädt einfinden un! die Annahme des ka-
tholischen aubens erklären. Wiıe das Protokaoll aufweist, sprachen sich die
eisten für den Glaubenswechsel aus un: wollten, CS och icht ges  ehen
Wal, sich Z Sakramentenempfang „vff ngsten einstellen“. Am wenigsten

1  e, „se1ın verbleiben bis Michaelis bey der Pfarr“ aben, ablehnte und dem Höch-
städter Rat als den Patronatsherren 1618 auftrug, s1e ollten „den Lutherischen
Predigern inner sechs agen se1nes Diensts erlassen“, ist och 1618
1n Bachhagel nachzuweisen (StaAH/3086 RaPro]). Prädikant „Balthes Mützel“
Kicklingen erschien 1618 VOT dem Rat 1n Hö Am 618 war von ihm als
»”  ‚W Ptarrers Khürstatt“ die ede Sta.  aPro) In Schwenningen Z
den 3 1619 der kathol Priester „GeEeorglıus Pflaumeren“ auf, „qu1l prımus pDOSst
Lutheranismum Parochiam hanc reHCIC, et administrare, oviculas aberrantes 1n v1i1am
salutis reducere, verbö BT exemplis pPaSCCICL, Sacramentis reficere, et ıta fundamenta
Catholicae et orthodoxae Hidei 1acere cCoepit NNO 1616, C1rca Festum Andreae
Apostoli, idque praefectus fuit qu ad 1U 1622 4 (PASch/Matr 1720—1822).

202 OAA 3564.
AStAM/PNb-A 1414 L, 125 Vgl Bartl X
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Entscheidungstreiheit gab 6S für die fünf Bauern un:! dreiundzwanzig öldner
Wollten s1e ihren Besıitz Chalten; mufßten s1e sich 1n ihrem (:ewissen dem Wil-
len des Landesherrn fügen Nur 1er Söldner, eorg Gastel, Michel Eberlin, des
anns Groben ittib un Barthel teinle mit sSEeEINEM Sohn Michael, bezeichne-
ten sich als Jüutherisch‘“: Anders konnten sich die „Innwohner“ verhalten.
bekannten sich 7A0 Luthertum, darunter auch Mesner Thoma Gastel. Be1l Zzwe1-

hieß CS, da{fß s1e verkauten oder sich hbis Pfingsten einstellen wollten Peter
uen erklärte eindeutig, yau verkauften nnd auf(ß dem Land zuziehen“.

In seinem Bericht VO pri 1619 chriebh der Landvogt den Pfalzgrafen,
sich die Untertanen der Vogteien Blindheim, Steinheim un: Lutzıingen

„vermittelst handstreich“ bereit rtklärt hätten, „zwischen ı1er vnndt nechst-
kommendt ngsten Christlich Catholischem gebrauch ach COMMUNICILIN,
ausserı tlicher weniger 1 w1e sich dann dergleichen auch 1m ambt
LUZInNgenN Schwenenbach befunden‘“2094

Kuhn schätzt die Zahl der Exulanten auf mehrere Hundert, die 1in den Jahren
1621 bis 1625 ihre eimat verließen un Zuflucht 1n evangelischen Gebieten
suchten, 1 Ööchstädter Landgericht 1n der .YTAaIis Qettingen, welche schon
ach dem Rennweg bei Oberliezheim begann.

Auch die Beamten konnten sich icht eine Entscheidung rücken In Neu-
burg wurden sS1e in den Jahren 1620/21 mehrmals ihres Bekenntnisses
verhört. Für etwa Stan evangelisch gebliebene kam CS schlie{fslich ZUT

Ausweisung“®>,
Irotz dieser energischen Ma{fßhnahmen brauchte 6S lange Zeit. bis die katholi-

sche Glaubensausübung wieder guter ewohnheit wurde. ABEN olk g —-
wöhnte sich L1LLUT schwer das Knıen 1n der Kirche, die Beichte, die Fasttage
und die Feier der Feste.“ Am AT 1628 mußte der Pfalzgraf dem Landvogt
ın Höchstädt den ausdrücklichen Befehl geben, das Einhalten der Fastenzeit
überwachen lassen. Eın jeder Untertan, der „VON seinNnem Pfarrer vnder-
chribne Zetl“ vorlege, 61 nicht fasten brauche, müsse seine Dispens tag-
lich NeuUu anzeigen und begründen?*®%,

Die kathofischen Pfarrer Von 1618 his 1632

Mit der theologischen Bildung un dem Vorbild 1 öftentlichen en stand
CS bei vielen Landgeistlichen Anfang des x Jahrhunderts icht ZU besten.
Ist allmählich konnten die unermüdlichen Restaurationsbemühungen Bischof
Heinrichs den Klerus „Zu eifriger wissenschaftlicher, aszetischer un seelsorgli-

Pro 15 1619 (StAN/PNb-A 2193]; darin el auch „  nter den Dergla-haimern hatte sich abgesondert Caspar Kempfier.“
205 Kuhn, Ref, 129
206 Herlein BA6304.
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cher Tätigkeit“ bringen?“ Er legte Wert darauf dafß jedem Pfarrhaus die
wichtigsten Bücher vorhanden die tridentinischen Konzilsdekrete die
Heilige Schrift der Katechismus un die Synodaldekrete rühjahrs- und
Herbstkonfterenzen wurden AB ege. Die Geistlichen mufßten el Bestät1i
SUuNgCH ber den monatlich vorgeschriebenen Empfang des Bufßsakramentes
aufweisen Daflß S1C das Breviergebet icht vernachlässigten un ihre Amtspilich
ten (Residenzpflicht Führung der Matrikel katechetischen Unterricht)| wahrnah
MCN, darauft achteten die VO Bischof beauftragten Visıtatoren Besonderes
ugenmer. galt dem Benehmen der Pfarrer öffentlichen Wirtshäusern, ob S1C

sich dem ‚DIE oder TUn ergaben un: ihren Haushälterinnen ob S1C sich icht
als Konkubinen herausstellten

Das es Reformbemühungen, M1t denen katholisch gebliebenen
Teil des Bıstums schon Kardinal (Otto TUCASE VO  w a  urg un dessen
Nachfolger begonnen hatten doch nicht TT Erfolg Auch die VO S
dentinum angeregte Seminar-Ausbildung der Geistlichen xonnte sich erst voll
auswirken nachdem die unruhige eıt des Schwedenkrieges überstanden war208

Wenn inan dieses allgemeine Bild des Klerus der Zeıt der Gegenreforma-
10 Z aflsstah N1ımmt dann durften die Schwennenbacher M1 ihren ersten
wiederum katholischen Geistlichen durchaus zutfrieden sSc1iNh Auf diese traf das
Urteil des Pfalzgrafen 4 US dem ublıchen Besitzeinweisungsbrief dafß die Kan-
idaten au aufßsgestandene nothwendige Prob darmit WI1I allerdings wol zufri-
den” Pfarrern estellt worden icher mu{fßte den Schwennenbachern
auch nicht besonders eingeschärft werden dafß S1C den katholischen Seel-
SOISCIN den Genufß ihres rechtmälßßigen Einkommens nicht verwehren un!: ihnen
„l oftentlichen Predigten vnd CXCICICIUN der eiligen Sacramenten, nach
Christlichem TAaltem Römischen vnd Catholischem gebrauch die
hinderung, kıntrag oder Beschwerung zufügen“ sollten?9

eOrg Gloning |1618—1619)210 Er kam als eTStET katholischer Geistlicher
ach der 75jäiährigen eıt des Luthertums 4A November 1618 aut die Pfarrei
Schwennenbach Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm hatte ih 1:3 Oktober dieses

207 Spindler Heıinr 1911} Der evangel Gläubige VO  3 Nbg, der
1617 die zathol! rTi1ester „ungelehrte bachantische Ese]l un verhurte Mespfafien”
3ehar sieht die Tatsachen CINSCILUS NegatLV Ref 127 Vgl pindler De
kansansprache.

208 Vgl ZoepIdl, RefBischöte, 635, 255, 362 £, 632—635, 312
Zz09 Besitzeinweisungsbriefe der Manutenenzen oder Installationspatente sind Schrei-

ben, womıit die we. Herrschaft SA Bekenntniswechsels dem Präsentierten SC1H
Recht die fründe anzutreten 3C  Q jede Streitigmachung ausdrücklich bestätigte
Gedrucktes Manutenenz Formular 6302 Als Pıstorius 1667 das
Manutenenz Patent {f Pf Federle antorderte gab der Kirchenrat 15 die Aus-
kunft da{fß derartige Papıere „türteres hin bey 1CZ18CH ottlob ohl salvierten atholi
schen Zzeiten 111 disen landen vnnötig“ 4790} Vgl Anm 716

210 Als Quellen einbezogen GCSchem Stegmeyr
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Jahres „seiner geschicklichkeit vnd gueter sıtten en präsentiert nd dem
Augsburger Bischof nyeauc gebüerender examınatıon vnd confirmation“ empfoh-
len Weil jedoch seine erste Präsentationsurkunde f vnderschriben gewesen“,
mußte Gloning zweimal ach Neuburg reisen. Deswegen erließ ihm der Bischof
A se1ın vnderthenig bitten“ den ( ang ach ugsburg „ad EeXA2ICNHN PIO CuUuTIa

anımarum“, zumal 8 schon vorher für die Seelsorge 1n UQettingen „VOI auglich
erkhent“ un zugelassen worden Wal. Der Generalvikar sollte die Kommıissıon
auch ohne vorherige Prüfung ausfertigen?1!, Schwennenbach WarT Glonings
Stelle Da f G in Wemding geboren worden WAaTl, Zg 6S ih: wieder ıIn 1eSE (Je
gend zurück212. Schon 1619 wurde G Pfarrer 1n Auernheim ber Heidenheim ın
Württemberg, bis 1625 blieb213. Von 1625 his 1627 un VO  D 1630 his
1636 safß 4 $ auf der Pfarrei Kuchen |Großkuchen)] bei eidenheim.

Nach dem Abzug Glonings 4aus Schwennenbach wurde die Pfarrei VO Lutzin-
SCI Pfarrer Sylvester Heinlein versehen. 1eser fand laut Visitationsbericht VO  5
1620 der Neubelastung aum eit Z Katechismusunterricht. Darum
schlugen die Visitatoren VOILI, für Schwennenbach einen Kaplan aufzustellen?214
Dem scheint icht entsprochen worden se1in. ber vielleicht brachte 6cs Hein-
lein sowelt, seiner Stelle der Oberliezheimer Pfarrer Christoph Laucher
Schwennenbach mitbetreuen mu{fßte In Frietruncks Pfarrbuch 1st Laucher NAam-
lich als Vorgänger VO  a Pfarrer Mayr genanats?.

Mayr (Mair; 1621—1625). Er i1st 2888 Februar 1621 durch den

211 BT 663 Briefe Y Nbg, den 1618, Dillingen, den 1618
'OAA 8522)

9212 Gloning dürfte Sohn VOT) Adam Wn Ottilia „Glominger“ oder „Gloming” se1n,
von denen die Söhne Johannes, I 15858, Samuel, 1595, ekannt sind
\PAW/Matr, mitgeteilt V, Herrn Fischer Pfarramtes Wemding 1075.213 Mitlg za Pfarramtes Auernheim I8 1974, nach andschr. „Geschichtedes Pfarrdorfes Auernheim Samı(t seiner Filialen. Bearbeitet VO  - Joh Ev Schöttle,Pfarrer un Schulinspektor 1n Ebnat auf dem Härtsteld“, aufbewahrt 1mM Rathaus
Auernheim,

214 UOAA-Präsentationen I8 Besoldungen Nr alte Signatur, nach Herold, Pf
1n Lutzingen 1916—1927, ın PALu!: „fuit impeditus PCI administrationem parochiaeSchwennenbach“. Winter 8

215 PA  arrbuch, 9y geschrieben 1739 Nach dort 7it Kapitelsakten Hö ol Laucher
auf Oliezheim gewechselt en („„discessit“). Dort WAar aber schon se1t 1616
Christoph Laucher sStammt aus Wıesenste1g, Di1Iö2z. KOnStanz; Geburt nicht feststellbar,
da Matr erst 1648 beginnen Mittlg Pf Plappert/Wiesensteig 6 1974|; 1607
iın Konstanz geweiht auf Tischtitel G'Grafen \ Helftenstein OAA 4.009], 1611—1616

1n Bayersried Obergünzburg n Mittlg Vikar Zindath/Eggenthal 3
1974), pastorierte Oliezheim his 1633 (16 1633 noch Taufpate in Bissingen, PABIi/
Matr], versah se1it 1631 VO  5 dort aus die protest. Pfarrei Aufhausen, Lkp Hö, wirkte
1633—1635 1n Engetried, Lkp Ottobeuren. Seıin Tod, nach GSchem 1635,; ist ichtuiestzustellen, weil Matr erst 1661 beginnen \Mittlg Pf Puck/Engetried V, Sept.1974)
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Pfalzgrafen AA die Ptarr gesezt worden‘“216. Nachdem GT sich selbst beworben
hatte, 8 VO  e Wolfgang Wilhelm, ebenso w1e alle für die Pfalz bestimmten
Priester, der „eXxaminatıon vnd approbation“, also der Zustimmung des Bischofs
empfohlen worden. [ JDer trug 76 ebruar seinem Generalvikar auf, dem Kan-
didaten „solche Pfarr Schwenenbach DCI commissionem“ übertragen, „SON-
derlich weil der eıt mangel Qualificierten Prüesteren vorhannden“. Er sollte
das aber icht ohne „starckhe ermahnung Vn zuesprechen, sich seinem stanndt
geme: zuverhalten“, Cu. da { die Prüester, 1n die Ptalz ZU schickhen, VOI

anderen guett zuehaben“ se1l
Diese Anweisung zeigt, w1e realistisch Bischof Heinrich die Verhältnisse ıIn

den Neuburger Landen einschätzte. Doch für die wiedergewonnenen Pfarreien
sofort besttaugliche Priester aus den katholisch gebliebenen Teilen des Bıstums
herauszufinden, geradezu unmöglich. Mayr scheint A4US ünzburg
tammen. Dort eierte BT nyeu Mittfassten‘“, also Sonntag Laetare 114 März|
1613; se1ine Primiz. Im tudium hatte sich den Magistertitel erworben. In
ünzburg tat AR beim dortigen Pfarrer Leonhardt Braun Dienst als Cooperator,
bis C für die Pfarrei „Buebishaim“ (Bubesheim bei Günzburg| vorgeschlagen
wurde. Sein Vorgesetzter bestätigte ihm, dafß CT die Sakramentenspendung
„ynnd andere Caeremon1as“ bereits erlernt habe, sich auch unsten Priesterli
yerhallten“, da{ß kein Zweitel bestehe, „CI werde solchem Ortt, dahin noch
täglich wallfahrten verricht werden, miıt rechter gebür INns khünfftig khinden
vorstehen“. Daraufhin unterschriebh der Patron VO  - Bubesheim, Markgraf Carl
VO  - Burgau, der zugleich se1n Tischtitelgeber Wäl, die Präsentation. we1l re
spater 112 März 16I15] präsentijerte ihn Hans-Ludwig VO  n un! Knöriıngen
auf 1e  erg uUun! Wildenstein auft die Pfarrei Knöringen 1 Lan  apitel Ichen
hausen. Nach sechs Jahren resignierte Mayr dort „erhöblicher vrisachen willen“

Oktober 1620 wurde der Nachfolger aCcCo Rimmele vorgeschlagen
uUun:! hielt nach einer anderen Stelle Ausschau217.

Schwennenbach ist 1m rühjahr darauf se1n nächster Wirkungsort geworden.
Das Einkommen in der Pfarrei Wal nicht gerade reichlich die „Ordinarj OmDpe-
tenz“ etrug 1622 Jlediglich SO Geld, Mitr Kern, Mitr Roggen un Je

Mitr (‚erste un aier. Auf Bıtten hin jeß der Neuburger Kirchenrat Pfarrer
Mayr jene un:! Mitr Roggen zuteilen, die bisher die inzwischen VersStiOT!-
bene Prädikantenwitwe als Gnadendeputat bezogen hatte un die „wider der
khirch zugetallen‘“. DIie Begründung für dieses Entgegenkommen Jautete,
der Pfarrer ‚sich iedesmahlen wol verhalten“ habe un! „teine qualitates“ be:

216 StAN/PNb-L 663 Für Ausfertigung der „Manutenenz vnd installation efelch“
mu{fßten die Kandidaten 3 kr Kanzleitaxe ezanien. Als Mayr das versaäumte, 61 -
1e. KıV 1erster D 1621 den 6I6 solches Geld dem Pf VO  - seiner Besol-
dung abzuziehen einzuschicken(4.790 a)

217 OAA 8522, 4305 4236;
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sitze218. Von Michaelis 1623 bekam Mayr, w1e seine Vorgänger, eine weiıtere
1t10N VO  D Mitr Roggen, weil der Kleinzehent 1n Schwennenbach „So
schlecht VN! das ander Competenz einkhommen auch SCS Z Vielleicht
wollte dieses Mangels bald wieder VO  ’ Schwennenbach WCg Im { Je-
zember 1624, als 1n Amerdingen Pfarrer ockh nach vierzehnjähriger Tätigkeit
resignı1erte, hat sich eiım dortigen Patron Han Jörg VO  ; Leonrod Z Iru-
genhoven“ diese Pfarrei „sollicitando angegeben“ \mit Drängen beworben]|.
Am Dezember 1624 wurde er auf Amerdingen präsentiert. Am E Januar
des folgenden Jahres hat 1a  an die Sache 1n Augsburg geprüft un genehmigt.
Am MaärTz 1625 „se1n die Manutenenzen eingefertigt“ (eingezogen] worden?220.
In Amerdingen Wäal Mayr his 1636 Pfarrer Ob An dort gestorben ist, äßt
sich icht ermitteln, weil die Matrikel erst 1660 beginnen

Auf die Pfarrei Schwennenbach präsentieste olfgang Wilhelm 16 Fe-
bruar 625

D Hieronymus VO  m; Rauenberg /Raunberg, Rawenberg, latinisiert „„«e
ab| Aspermont“; Cr un! 16347701 Rauenberg dürfte die Stelle schon
urz nach der Präsentation angetreten haben Am 25 August 1625 als beim
Pialzgrafen Gehaltsaufbesserung nachsuchte, WAar C ach eigenen Angaben
„vngefhar eiın halbes Jar  M4 1in Schwennenbach. ETr rhielt icht w1e seine Vor-
ganger Getreide, sondern Addition zugesprochen**,

Johannes H1ıeronymus VO  - Rauenberg War e1in Schweizer 4AUS Baden 1n der DN-
Ozese Konstanz („Helveticus Badensis“). 1595 wurde CT 1n ONStANZ auf den
Tischtitel des Benediktinerklosters St Georgen 1mM Schwarzwald eweiht. Fünf
re lang hatte wiß 1n Rom Theologie studiert und, nach eigenen Angaben, 1n
Parıis den Doktor beider Rechte erworben. Deswegen wurde ß VO Chronisten
als hochvornehmer un hervorragender Mann („praenobilis eit excellentissi-
mus“‘] un als „Doctor de Aspermont“ bezeichnet. [Der bischöfliche Visitator
tellte 76 Juni1 1627 fest, dafß er kränklich („valetudinarius“) se1l Bemängelt
wurde, AE ohne Amtskleid ebe („sine toga“| un: da{fß Zweiftel bestünden,
ob seine Haushälterin wirklich, wıe angab, se1inNeelSchwester se1l

218 _-  Brief d. Kirchenrats 1622 StAN/PNb-A 6300)
219 Orıg I 1625 (StAN/PNb-A 4790 a)
250 (JAA 4106 a663 In PAS/Pfarrbu 5y schrieh Friehtrunck 1739

aufgrund Kapitelsakten Hö „Jacobus Mayr Institutus 1NO 1625, pDOstea ad Pa-
rochiam 1n Amerdingen aDit“. GSchem nn irrtüumlich einen „Georg“ Mayr.

221 8522
AA PAS/Pfarrer 4790 (vgl Anm 42) Am 16 1625 bat VOI1

Schwennenbach 4AUS Zeiler, A dictam COom1iss1ıonem mıhi gratiose concedere
velit“. Die Ausfertigungsgebühr legte bei Er unterzeichnete mi1t „Hıeronymus
Raunberg“ /OAA 5264) Be1 der Geistl. Rats-Kanzlei 1n Nbg 1e die Gebühr für
die Manutenenzen S  uldig. Der KiıV mufßte S1Ee ihm VOon der „Quartalsbesoldung Tr1-
nıtatis“ abziehen Brief En Nbg, 8 16358. 1n StAN/PNb-A 4790 a}
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Dafür aber fanden sei1ine seelsorglichen Fähigkeiten höhere Anerken-
Nun$. IJ)en Religionsunterricht, hiefß CS 1627 ebenso wie bei der nächsten
Visitation September 1630, gebe CT gewissenhaft. uch spende f die
Letzte Ölung, ein Sakrament, das gerade 1n dieser eıt besonders geschätzt
wurde Im November des Jahres 1626 Wal nämlich 1 Donautal die est ZC-
brochen In SsSta| hatte sich die Zahl der Toten 1627 on LO!  ® 1m Vorjahr
auf 502 erh6öht?223 In Schwennenbach gab CS 1 Jun1 1627 noch 140 Kommun11-
kanten, 1 September 1630 11UI mehr 10)

Gelobt wurde Rauenberg auch, ST irche und Pfarrgebäude gut 1N-
standhalte un! alle notwendigen aramente besitze. Seine Einkünfte, LO

eld un! I8 Mitr Getreide, „Hederhch“. Er mu{fßte ZAun größten eil VO

Vatergut en
Den aushalt führte ihm, miıt einem Mädchen, seıiıne Schwester.

Für s16e, die „Junckhfirawen Anna VO der Matten:., erkaufte C eine Pfründe
1 Spital Höchstädt Weil s1e davon aber der Kriegsläufte „gantz
nichts genossen“, teilte ihr der Rat auf des Pfarrers Ansuchen hın SE ugus
1636 drei Jauchert Spitalgrund ZUT Nutzung 7 bis „die Pfrüendt wider würdet
geraicht werden khünde

DiIie Beichte egte Rauenberg monatlich („menstrue“| beim Ptarrer 1n Lutzin-
SCH ab [Dieser wiederum beichtete regelmäßig 1n Schwennenbach?224 Unter sSEe1-
el Mitbrüdern 1m Lan  apitel Höchstädt Wal Rauenberg angesehen. Er stand
1n der Kapitelsversammlung dem Dekan un: dem Kammerer als Assistent 1n
wichtigen Angelegenheiten 7YARYE Seite%225

Als 1 Dr 1632 die chweden 1Ns Höchstädter Landgericht einrückten, ka
16  5 für Zzwel C wieder evangelische rediger auf die Pfarreien. Rauenberg
suchte 1n dieser eıt S1'  er 1n Höchstädt einen Aufenthaltsort, w1e 65 viele
seiner Ptarrkinder Im Pftarrhaus ware für den katholischen Priester bei
dem angespannten Verhältnis den Protestanten eın Platz SCWESCH.

Nachdem das evangelische Zwischenspiel vorübergegangen Wal, wurde Rau-
enberg des großen Priestermangels als Seelsorger für die Orte Blindheim,
Gremheim, Sonderheim un: Schwenningen estellt. Er wohnte zuletzt 1 Pfarr-
aus 12i  e1m:' Wann C oder ob ß überhaupt nocheinmal 1n
Schwennenba!: aufzog, laäßt sich 1L1UT 1n etwa erschließen Im Bittgesuch unl
einen eigenen Pfarrer VO TE 1662 ist ß für die Gemeinde Schwennenbach
ihr „getrewer lieber Pfarrer ndt Seelsorger seel: “ der „VOI vngefehr

StaAH/RaPr I 1626 trobel, Hoechstaedt,
Vıs Pro 76 1627 1630 1n COQAA 40C9 StaAH/RaPro
PAS/Pfarrbuch; AB cCongregatiıone capitulari Decano Camerarıio ad SIa-

vlores Causas assıstens adjunctus“,
226 ebda „ad Parochiam 1n Blindheim promotus“ „Post Bellum suleicum Parochia

Schwennebacensis aliquamdiu pPropr1i0 pastore fuit Destituta Schröder, Schwennin-
SCH, 76 Chronik Blindheirp }
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3 Jahren also 1632/34|, auch 2008 mangel deß vnderhalts ndt 1innn weh-
renden Krı1egs läufien, VI} arml Schäftlein hat verlassen müssen“. 1ne

1799 angeftertigte Aktennotiz besagt, da{fß Rauenberg ORa Jahr lang  47 Pfarrer 1n
Blindheim war227. Demnach hätte C nach der kurzen Reprotestantisierung gleich
1n Blindheim I[ienst Mıiıt Sicherheit residierte Rauenberg dort se1t Anfang
Juli 1637 denn 1M Briet VO L Oktober 1637 schrieb der Höchstädter Pfarrer
1tuUs Carolus Generalvikar Caspar Zeuer; da{ß der Steinheimer Pfarrer „Tho-
ma{ß Schmuz“, der neben fünf Pfarreien auch Schwennenbach versehen Hatte,
„acht SaNZzZCI wochen kkhranckh gelegen“ se1 un die ihm dafür zustehenden füntf
Culden PIO Woche „VOLL I5 wochen hero“ icht erhalten habe Vermutlich wWwWal

MUZ schon bei seinem Amtsantrıtt ın Steinheim (8 ebruar 1635 mıiıt der
Vikarierung Schwennenbachs un der anderen Pfarreien betraut worden. (aro-
Ius eklagte zudem, da{iß . Her IIoctor de Aspermont“ Hr  w „auch erkhrankhet“
cej228 DIe Unruhen des Krieges, der in diesen Jahren die Höchstädter Gegend
besonders heimsuchte, un! die Strapazen der 7zusätzlichen Seelsorgsarbeit WOCI-

den se1ne hnehin angegriffene Gesundheit vollends ruiınilert en Noch 17
selben re L637, Oktober, verstarb A

Er wurde Oktober AB der Pfarrkirchen“ Höchstädt begraben. (ze-
ist 1 Sterbehbuch „Beeder Rechten octor vnd Pfarrer Blindtheim,

Grembheim, onderheim un! Schwenningen“?%9, Rauenberg selbst hatte Ööch-
ostädt als seine letzte Ruhestätte gewählt. Aufzeichnungen VO seiner „Verlas-
senschafft der Pfarrkirchen in höchstätt, weill AB darin egraben“”, bestäti-
SCH das230 Kastner Wiınter bezeichnete anläßlich des Verkaufs des Pfarrhauses
1m Te 1656 „hieronimuß Aspermundt“ als „Pfarrherr ZzZuc chweneba  23

Wiedereinführung des evangelischen Bekenntnisses VON 1632 his 63A8

Im Frühjahr 1632 drangen die chweden ön1g CGiustav Adolph bis DC-
SCH Donauwörth VOIL. Die Lauingen hatte ihnen April die 'Tore BC-
öffnet Der schwedische ajJor che setzte dort sofort einen evangelischen Dıa-
kon ein. Am ugus mu{fßte der katholische Stadtpfarrer Galgenmüller AaUsS

Lauingen fliehen Sein Jahrtag, den AD iın Faimingen gestiftet hatte, wurde 11LU  a

227 39054
228 OAA 4.009 Rückert, Steinheim, ı 69
229 PAH/Matr.
230 ebda, Blin:  eimer A-Verz Katalog der Sachen Aspermonts, die 1637 nach Hö

„vermacht gelieferet worden“. Katalog selbst Aspermont ist APfarrer VO  —
blintheim“ gSCNANNT. Das Grab 1n Stadtpfarrkirche Hö ist nicht mehr gekennzeichnet.

In erwähnter (010.0/ 1799 1st als Todesdatum I Okt angegeben (OAA 3054).
231S1325 GSchem schreibt MDE Hıeronymus Rannenberg“ nenn

1633 irrtümlich einen „CGeorg Raunenberg“.
2392 chi. JH VD 2CH 1899L I109— 119
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als vein Evangelische Predig“ gehalten?33, CGustav Adolph beauftragte mM1t der
Wiedereinführung des evangelischen Bekenntnisses 1n Pfalz-Neuburg den
Stadtpfarrer un! Superintendenten Stephan Wechsler VO  w Nördlingen un:! beor-
derte ih: nach Lauingen. Dieser ging mit seinem Stellvertreter Rotarıus entschie-
den dafan, 1n den Pfarreien die katholischen Priester durch Prädikanten et-
A  w} un evangelischen Schulmeistern un! esnern RE Dienst verhelten
Schon bei der November 1632 stattäindenden protestantischen Synode 1n
Lauingen etwa Prädikanten aus der Umgebung vertreten

Von Rotarıus berichtete der Höchstädter Ratsschreiber 11 Protokoll VO

November 1632 da{f »”  1  er Schwenningen, apfheim, nnd
Plintheim wider Evangelis  € Pfarrer installirt, nnd gestern Abenndt speth
alhier angelanngt“ sel1. In sta!| schlug Rotarıus für den „Yynlanngsten auß
disßem Jammerthal“ verschiedenen Prädikanten Dr Philipp Hei  TUuNNer den
Lauinger Diakon Johann Hüeber VOL. DDer hielt Sonntag, dem DDezem-
ber 1632, die Probepredigt. Rotarius verbot bei diesem Anlafß dem Bürgermei-
sSter Wınter SBeY er straft/% dem katholischen Spitalpfarrer noch eine eso
dung reichen?234

Der Glaubenswechsel g1ing rasch VOT sich, weil viele Gläubige dem Luther:
tum noch näher standen als dem Katholizismus, besonders 1ın den tadten Lauıin-
SCH un: Höchstädt un 1n Schwenningen, des Kanzlers Sohn Philipp Heın-
rich VO Zeschlin AnIe 1n die irche g1ing un eın Sacrament ean E, Als

I8 Dezember Hüeber wirklich nachsta: kam, sollen ihm mehr als hun-
dert Bürger bis nach Steinheim enNtgegengezogen sein%36

Entscheidend WarTr jedoch der rücksichtslose TU: der schwedischen Besat-
ZUNg, welche die einheimische Beamtenscha unterstutzte Nur konnten sich
die Prediger halten UunNn! ihren Anspruch auf Besoldung geltend machen. [IDen
tuck bekam auch Kirchenverwalter uUurs spuüren: „vVfi eschehenes Clagen
der Evangelischen rediger 1n Landtgerich Höchstett“ befahl ihm Januar
1634 der Schwedische Kommandant VO (0)  Sta|  ‘J Herr „GeÖörg Ehrnreich
reyherr VO Rottali“ den wiederum der Lauinger Stadtkommandant Oberst
reiher Wurmbrandt dazu beauftragt hatte, 48 Ainner Monatstfrist die redi-
Canten ihrer praetendirenden besoldung halben zuebefrıidigen“ habe Um sSE1-
j 81 Befehl Na  IU verleihen, jefß der Stadtkommandant den Kirchenver-

233 PAB/KiVRe 1633/34, ISI
StaAH/RaPr: 18 e 1632

235 Steichele 9  J 728
Brock 190 Als Diakon wirkte 1n Hö wieder Johann Manne. Am I8

1633 Iud den Rat 3088 Hochzeit seiner Tochter Anna Marıla, „ sich aiınem
Schwedischen Feldtrompeter Paulo Sehaubußen, VO  w rdfi{urt gebürtig, ehelichen“
wollte; 1633 Iud ‚U1 Hochzeit seliner Tochter Catharina mit Johann Gott-
T1 tanngen auf den 1633 eın Am 1634 bewilligte ihm der Rat ıne
„wegzehrung‘“, da „VONn hinnen seinen Abzug nemen“ mußte (StaAH/RaPro].
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walter in Haıausarrest legen rst der herbeigeeilte Superintendent 4US$S Lauingen
konnte vermitteln, indem STr anordnete, da{fß ürsch den Prädikanten Jein ZEeWI1-
SCS getraydt anoch wochentlich iedem geld etwaß geben“ mMuUusse. Die KOo-
sten für Zehrung der beiden Herren beim Wırt annn tauffer 1n Höchstädt
belieten sich auf 36 kr S1ie gingen ebenso Lasten der Kirchenverwalters-
kasse w1e die fl, die der „Postillion VO  - Lawgingen, Herr Superintendenden
daselbsten au ff nnd abgeführt, Ar rüttgeld“ bezahlt bekam?37.

Im Sommer 1634 rückten die kajiserli  en Iruppen die chweden VO  —

Kroaten Oberst solani schlugen „bei Schwenebach“ ihr ager auf<9S. VO  3

aus s1e Himmelfahrtstag, dem C G ugus 1634 einen blutigen Einfall
in der Höchstädt machten. Be1 ihrem Erscheinen en die evangelischen
Prädikanten, Mesner un Schulmeister. ürsch schrieh 1n seiner Kirchenverwal-
tersrechnung VO 633/34, da{fß dem jeweiligen Kirchendiener e Besoldung be:
zahlt worden sel, „bifß Cr VO dem Keyßlerlichen!| Volckh den ELE August)
Ao 1634 verjagt worden“ oder bis „WCRCH des Keyf£ Kriegsvolckhs entlofen“
se1l Als die chweden 1in der Schlacht VO  - Nördlingen August/6 Septem-
ber 1634 vernichtend geschlagen wurden un VOTI den nachsetzenden Kaiserli-
chen zurückwichen, konnte sich wieder, un diesmal für immer, das katholische
Bekenntnis ausbreiten. Am 2./12. September eierte ÖöÖnıg Ferdinand 184 1n
Lauingen miıt seıner Begleitung die heilige esse, 18./28 September begann
dort der wiedereingesetzte katholische Pfarrer seine Matrikeleinträge. In Hö  -
städt tand die Sakramentenspendung se1t dem 76 September nach dem katholi
schen Rıtus statt?239

eorg Pistorius, der 1n der Spitalkirche katholischen Gottesdienst hielt,
WAaT VO Superintendenten un anderen Geistlichen aufgefordert worden, w1e Ör
selbst dem Ööchstädter Rat I8 Juli 1633 berichtete, „das emi1grıirn nnd
sich ehister seinen glaubens nnd Kirchendienst begeben
solle.“ Da der Rat sich icht einmischen wollte, WTl 9 „wider der eligion fri
den, auch Jhrer hlt gnedigsten willen vnd bevelch ab vnd au der Statt SC-

worden“. ber 3 September 1634 hatten ihn die Neuburger KOMm-
missäre 1 Beisein der Beamten „ZUC einem Stattpfarrer alhero, weilen der
voriıge Pfarrer abgetretten, auch den Vbrigen Evangelischen Kirchen, nnd
Schueldienern albereit die beurlaubung angekündet“, präsentiert un BC-

PAB/KiVRe 1633/34, 207 207° 1635 schrieh Weihbischof WB.| Uun! (Ge-
neralvikar GV.| Zeiler s# Augsburg die Kurile: RE catholici parochi 1ın
Dalatinatu neoburgico Ü:  3 civitatibus, qQUamm pagıs proscribuntur, CONSt1LtiutLNs
loco S1Vve calvinianis, S1Ve Iutheranis praedicantibus. Quare 4 dioecesis PaIS,
annıs 1am vigınt]ı D ep1scop1 augustanı ad fidem catholicam reducta, graVvIS-
S1MO0 1n periculo fuit.“ /OAA Handschr. 68, x6%

238 trobel, Hoechstaedt,
239 PAH/Taufbuch IL, 162, eNtSpL. Traubuch L, 172
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stellt240 Dem Rat wurde damals icht einmal mehr gestattet, die Spitalkirche
den verbliebenen Evangelischen FA überlassen. Dennoch ließen ein1ge Öch-
städter verlauten: DE Handel ist och nicht qus 12417 anche 1n der wIie
auch auf dem an hielten ange noch eiImNG Protestantismus fest. ber
der katholische Glaube setzte sich allgemein UrC|

Schwennenbach wurde nach dem Bekenntniswechsel 1632 zunächst VO dem
1n Unterliezheim verbliebenen Prädikanten Johann Molitor oder üller
(Miller] betreut. Er erscheint 1n einer Zehentbeschreibung der Kirchenverwal-
tersrechnung VO  a 1633/34 als Pfarrer VO Unterliezheim. Nach derselben Rech-
Nung wurde seiner, des „Pfarrers A Schwennebac hinterlassnen wittib“
auf zwel Quartal eine ente VO X eld un:! Mitr Getreide bezahlt Daraus
ist schließen, Müller etwa 1mM September 1633 gestorben 1st. Seine Wiıitwe
Sabina starb ın Höchstädt September 163478

ach dem Tod Müllers WAaTr „Fridrich Niclaf, Pfarrer Z Juzingen‘“, für
Schwennenhach zuständig. Ihm e7zz2 der Kirchenverwalter ein zusätzliches (Ze:
halt, „weillen Aß auch Schwennebach e1in Viertl! Jahr vnd ona versehen 243
twa 1mM März 1634 wurde dann Pfarrer ZUC Schwennebach“ Bartholomes
CYy: Er wird 1mM Amt SCWECSECNHN se1n bis ZUI Ankunft der Kaiserlichen den
SS August desselben Jahres. Aktenkundig wurde CI, weil GT „WESCH def(ß
Ptarrhauß aselbst vmb allerhandt Fleckharbeit“ 4.6 kr auslegte, die ihm
der Kirchenverwalter erstattete244

DIe Seelsorge der Schwennenbacher machte den Prädikanten weni1g Arbeit.
{dIie eisten Einwohner hatten sich, ebenso w1ıe die 4 US den Nachbarorten, 1 die
befestigte Höchstädt geflüchtet. iIm dortigen Sterbebuch häuten sich VO
Maı 1633 bis September 1634 Ortsangaben 4AauUus der mgebung. Besonders Ooch
sind die Sterbeziffern der damals grassierenden est. So starben VO

September 1633 his ZU ugus 1634 insgesamt I Schwennenbacher,
davon Gun Erwachsene. Am Oktober 1634 fand In Höchstädt auch eiıne
Doppeltrauung VO  - 1er Schwennenbachern otatt245

Es selen hier och die wiedereingesetzten Prädikanten 1ın der Umgebung aufgeführt,die urchweg bis ZU SE ugust 1634 esolde wurden. In Blindheim WAarTr Johannolz eruten worden, nachweisbar se1it Reminiscere 1633, ebenso 1n Mörslingen
„ M1 Paulus Christianu{ß Spigeliufß“, in Lutzingen „Fridrich NIla 1n Sonderheim

240 In age. ZUS der kathol Johann eorg Wagner auf, nachweisbar se1t
1634 \StaAH/RaPro Schonger 2321.

241 Spindler, Heınr. MS 131
PAB/KiVRe 1633/34; L U 164. „Sabina,; Johann Müllers Pfarrers

FAr Vnderliezheim Wittib“ |PAH/Matrı|). üller, 1n Gundelfingen, 1n Lauingen,
WAaT Stipendiat Unı1versıit2 Tübingen, 1607 Adjunkt 1n Oberstimm se1it 1607

1n UÜliezheim (NP£b 03, 638)
ebda, 165’ ven Sohn Pf Alexander Nicolaus.

244 ebda, LE
245 PAH/Matr
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„Johann Reuzler“, 1ın Bachhagel aco Ofßwald Um Oßwald hatten die achhageler
„ ugspurg sollicitirt“ uUun:! wollten ih: nach dem 1632 installieren. eich-
zeıt1g baten s1e, „den Pfaften aCcCo cheeln abzusetzen“. Miıt dem hatte sich Ofßwald
bereits 1632 „der bestallung halben verglichen. Die Pfleger bürgten ihm für
Anschaffung VO  - Mantel, Wams un! Hose, „gestalt Er Sar ellend, vnnd schier
nNackhnen! 1M exilio vmbzogen“. „Tobiaß TT Pftarrer Zürtheim“ wurde „WEBCIH
der Pfarr Tattenhausen“ auf Betehl des Obristen Wurmbrandt ezahlt Johann Rohrer
ist als „Pfarrer Faımingen“ aufgeführt®*t®. In Höchstädt hat Sigmundt (?-Johann)
Hieber (Hüeber als Prediger gewirkt. Er WAarl 1619 für ein1ge eıt in Steinheim und
vorher und nachher 1623/27 1n Oberwaldbach bei Jettingen Schulmeister und Mes-
NnCI, zuletzt Diakon 1n auıngen SCWCSCNH. Am 1634 1st der Tod eines Kindes Joh
Friedrich, des IIM Johannis Hiebern pastorı1s Pfarrer, aufgrund des Magistertitels|
alhier Söhnlein“ bezeugt. Hüeber 1e. sich spater 1n Ulm aut. Der Höchstädter Rat
etaßte sich amn I 1645 mit dessen Brief, den .  on vlIm auı l$“ als „gewester Pfar-
ICI allhier“ geschrieben hatte247 In Schwennenbach am der Mesner Hannf Niclaß
AT das Quartal Pfingsten AOoO 33  H 1/9 Mitr Roggen als Besoldung?48,

Ebenso wurden ezahlt die Mesner Adam oaß VO  - Oberglauheim, Stoftel Kirschner
VO  - Unterglauheim, Balthas Schafinizel VO Sonderheim, eter Gefßfler VO  - Faiımingen
und die Mesner und Schulmeister Sebastian Hipsch („hübsch‘“) VO  w Blindheim (der
„Newe“ und 4A1l S ugus 1634 „wider entlofiene Evangelische“), eÖörg eyer VO  -

Mörslingen am I 1634 entlaufen]), eörg Steegmann VO  5 Deisenhoten, Geörg
Steinbi: VOI Lutzıngen, Lienhardt Frech VO.  - Dattenhausen und Hann($ eÖörg
SUtOTr1USs VO.  - Steinheim. Leonhardt Kottmair beantragte IS 1632 als „NCW
angehender Schuelmaister u Schwenningen“ für sich, sein Weib un! seine Kinder
das Bürgerrecht 1ın Höchstädt242.

Nach Zzug der chweden gab D für die evangelisch gebliebenen Bürger kei
Möglichkeit mehr, öffentlich ihrer Kontession anzuhangen. Ihre Kirchendie-

NeT wurden „abges  a t” un mußften »” In einem gewissen termın  44 abziehen,
1n Höchstädt der Präceptor der lateinischen chule, Nicolaus Demleütner. Der

Cantor Christoph Hildner scheint konvertiert aben, da noch 1647 als
Schulmeister tätig wars>®

246 ebda, 164’—167’.—-Sta AH/RaPro 20.9077.30.3632 18.3.1633.— (0] cheeln em
Qettingen, 1596 geweiht, WAar Pf 1597—1600 1n Hoppingen, L601—1607 1n Fronhotfen,

607—1I1 1n flau:  och, 1622—1632 1n age. Gschem SEL 219, 1030, 470
zuletzt irrtümlich Rehl der Rhel DeZ,) Johann Rohrer Faımiıngen ist Sohn

Pf. Ludwig KRorarıus 113, 779 Seitz’scher Nachtrag PE 779]) Bei Brock,
190, sind noch genannt die Prädikanten Joh Schweigger 1n Tapfheim Christoph
Frickenwürth 1n Steinheim.

247 Brief Hiebers 1627, wonach 1619 VO  - Oberwaldba „V£ das Schuel vnnd
Meßßner Ampt Stainhaim“ SCZOSCH se1 sich sCch Schwierigkeiten mit der Besoldung
„Wwiderumben VO  - diesem Schueldiens An Andere orth“ egeben habe StAN/PNb-A
5030 PAH/Matı). Kohl StaAH/RaPro

PAB/KiVRe 1633/34, 164
ebda, 64'—167 StaAH/RaPro.
StaAH/RaPro 18 U, 1634 Hildner bezeugt 1647 b-L 1296)

Vgl arkmiller 67 Vgl Anm 27
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Auch manche evangelischen Gläubigen wanderten au  N Georg Wilhelm Hın-
keldey aus Nördlingen berichtet, da{fß sein Großvater 4AUS sta „ABNO 1636
1 Monat eptembr. hierher nach Nördlingen“ gekommen Se1 Ihm seien „viele
Von Höchstädt hieher gefolget“, darunter der er aco Senning un der
erMatthäus Marckmüller251

Geblieben WAäar 1n Mörslingen der üller ann Senning mit seiner Schwester
un: dem Hausgesinde. Weil 8 sich solange „lutherisch verhallten”, mMOoNılerte
Fürstbischoft Heinrich 1 Juni 1637 beim andvogt 1n Höchstädt, möcht: diese
eidige Tatsache doch dem Pfalzgrafen mitteilen. Der WI1SSse sicher nichts davon;
denn hätte CI, der Aalle mühe Z auifsrottung der Kezereyen eüfrig
angewenndet“, den 115SStTAan!: längst abgeschaftt*®?.

Andere Evangelische wandten sich endgültig der katholischen Religion Z

1630 erbat der Höchstädter Stadtpfarrer eoOIrg Pistorius beim türstbischöflichen
Rat 1in Dillingen die Erlaubnis, Caspar Schwartz VO Schwennenbach mi1t Anna
Wirttenberger VO  - sta| VOT der Verkündigung trauen dürfen, da die
Braut „S10S schwanger“ un! VOT allem, „weil sich die Anna 1n V1a COoNversioni1s“
befinde un! versprochen habe, „sich 1n dem Allein Seligmachenden catholischen
glauben vnderweißen 7zulassen‘/253 Sein Nachfolger Vıtus Carolus bemerkte
1637 ın einem Schreiben den Generalvikar, da{ß ST den Sonntagen „SC
maın  ich etliche Persohnen hab catechetisieren, welche den Werkhtägen

I1r IKhomen nıt wel haben, oder wöllen“254 Demnach fand eın
Konvertitenunterricht

Noch I65I mu{fßte der andvogt ein Verzeichnis „der vngehorsamben andt-
gerichtis  en Vogtheilß vnnderthanen“ anlegen, die den Ostersakramenten tern-
geblieben In Schwennenbach dies sechs Erwachsene, nämlich
Hann{( Schwarz, eOIg un Anna Lauber, Caspar un!: Barbara CGerstmair und
der ledige Han eorg NsOorgh“?*. Bis 1657 ZCUSCH Schrittstücke davon, daß
Höchstädter Bürger ihre Kinder evangelisch verheiraten trachteten. In Unter-
liezheim WarTt noch nach 1655 die alerın Maria Schwertschlag evangelisch un!
esuchte die Gottesdienste 1 „ausländischen“ Rıngingen. Evangelische Prediger
übernachteten 1n Unterliezheim, bis der Pfalzgra{f CS verbot256 in Schwenningen
gab CS 1658 noch zwel Protestanten. Und 1n der Zeıt VO  5 1652 bis LO6061, da
Schwenningen SaIi keinen Seelsorger hatte; jedo VON zwel namentlich icht
bekannten Geistlichen zeıtwelse betreut wurde, so!] der Jetzte, der w1e eın

251 Aus der Wınter-Münzinger-Hinkeldey’schen Familienschrift VO  - 1726; ertaßt
Hinkeldey, (kaN /Zäpperert; Erlebtes, trobel, Hoechstaedt,

252 Brief 1637 IStAN/PNb-A 3093).
253

254
Brief 25 1630 /OAA 1337).
Brief *5 1637 (OAA 4009).

255 Pro 6 I65I (StAN/PNb-A 2208).
Bartl 3
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Fremdling ohne Abschied wieder verschwand, e1in häretisch oder Iutherisch g -
innter Priester SCWESCH sein?>7.

DIie Kapitelsbeschlüsse VO Juni1 1652 ermahnten die Pfarrer, da{fß s1e alle,
die den Sakramenten ternblieben, ohne Sang un Klang 1n ungeweihtes Erd
reich bestatten sollten, un WAar ohne Rücksicht un Einschränkung?®$8, In Höch-
ostädt VO  5 den beerdigten Erwachsenen des Jahres 1637 noch x CVaNsC-
isch un 1U sieben katholisch, 1638 och 16 evangelisch und fünf katholisch
Sie wurden „MOIC ıi1utheranorum “ egraben oder, w1e 6S beim Höchstädter Bür-
germeıister Matthaeus Wideman eptember 1642 hief, „ohne vndt
klang“. Ebenso die 22jährige schwachsinnige Elisabetha Schwärzin A4AUS

Schwennenbach Oktober 1641 un der „lose“ Friderich Rümele 1642 „ohne
geleidt 1n eın nıt geweichtes erdreich“ gelegt worden?>% Be1l der Vısıtation Al

September 1658 schrieb Dekan Feurle VO Höchstädt ber die Lutzinger und
Schwennenbacher 1NSs Protokoll DIie en sind immer och Iutherisch260

DIie Pfarrei ohne eigenen Seelsorger ın den Notjahren VOT) 1634 his 667

ZAIT gleichen Zeit, da der Schwennenbacher Pfarrer Hıeronymus VO Rauen-
berg mit der Seelsorge VO  - Blindheim un Umgebung betraut wurde, bekam der
Steinheimer Pfarrer Thomas Schmuz den Orten Lutzingen, COberhezheim,
Unterliezheim, Mörslingen, Finniıngen un! einer wöchentlichen Melißverpflich-
C(uUunNg 1n Kicklingen auch die Vikarierung der Pfarrei Schwennenbach übertra-
gen261

Der große Priestermangel hatte sSo Mafßnahmen notwendig gemacht.
Weihbischof Caspar Zeiler VO ugsburg schrieb 1635 die römische Kurıie,

VO  5 den 1100 Pfarreien 1n der Diözese aum 200O einen eigenen Pfarrer
hätten, die übrigen alle verlassen selen, dafß e1in Priester drei, fünf, sechs, zehn
oder noch mehr Ptarreien versehen mUuüsse262 Stadtpfarrer Vıtus Carolus VO  -

sta! sah auch die praktische Seite dieser unguten Verhältnisse. Er teilte
dem Weihbischof mıt, befürchte, WenNn „die pfarren 1n der al7 nıt besser

257 Schröder, Schwenningen, PASch/Matr 1720—1822 Vom Frühjahr 1659 his
Herbst 1660 soll Christoph Hildner VO  - Blindheim Schwenningen vikariert en
Chronik Blindheim L

258 4009
09  59 PAH/Matr AH/A-Verz Hö
260

261
„Senicula ucCcC lutherana“ /OAA 4009].
Rückert, Steinheim, 69 Wiınter 8

2692 (JAA Handschr. 68, 24 Vgl Weıtnauer Hrsg.), Die Bevölkerung des
Hochstifis Augsburg 1 ahr L650 (Allgäuer Heimatbücher S} Kempten 1941, 341—362;

Rummel, Zur Lage des Augsburger Diözesan- und Ordensklerus 1 ahr 1639 1n
VAB 1976), 67—60
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besezt vnd versechen“ würden, dafß dann die Neuburger egierung »” bißhero
geraichte Wochen gelt“ ZU eil streichen werde?263

In Lutzingen scheint 1 März 1636 Sehastian anen1  e  4 als Pfarrer gewirkt
haben Er stand ohl LLUT kurze eıt dem überlasteten Steinheimer Pfarr-

herrn bei chmuz, der aUusSs Zusamaltheim tammte un! 1n Dillingen studiert
hattez65 wirkte 1n Steinheim VO ebruar 1635 hbis seinem frühen Tod

Juli 165 Schwennenbach pastorierte elg bis Miıtte des Jahres 1643
Am Juli schrieb der anddechant eorg Pıstorius VO  3 Lauingen 1m Pa

storierungsverzeichnis ber das Landgericht, dafß „die Pfarr Luzıngen, darzu
auch liezheimb, schwenenbach vnd oberglaheim” notwendigerweise der Pfar-
rel Blindheim un Schwenningen SCZOSCH werden milusse266 Auf Blindheim und
Schwenningen War Juli 1642 VOL Kloster Kaisheim der Junge Thomas
G(aggenmayr (Gag[g]enmair, -maier] präsentiert worden. Ihm fiel die große
ast A die bisher chmuz hatte uch Sonderheim wartete noch auf
se1ine Seelsorgsdienste?*®7,

Thomas Gaggenmayr Wrlr 1617 1n Dillingen als Sohn des Johann aggenmaıir und
als Nefe oder Enkel eines Dillinger Ratsherren geboren worden, 1626 hatte das
Studium der dortigen Jesuıtenun1versität begonnen un mi1t dem agıster- und
Baccalaureus-Grad abgeschlossen. 1642 wWAar 98888! Tiester geweiht worden?26e8.

Auch für eıinen Jungen Pr:ester W AaT die Arbeit zuviel. SO durfte Thomas Gag-
SCHIMNAYTI ZW al die Pfarrei Schwenningen och 1 gleichen re resıignıeren;
denn der Generalvikar hielt dafür, da{ß dieser (Jrit VO  3 Tapfheim AUus
un Taptheim mit einem eigenen Pfarrer besetzt werden sollte; INa  ’ bat ih
aber, 11 pfarrerlosen Schwenningen weni1gstens jeden dritten un:! vierten SONN-
ag un Feilertag einen gewöhnli  en Gottesdienst halten?2®9 Dieser Zustand

263 Briet i 1637 (OAA 4009).
Am 15 1636 wurde 1n H6 getauft „aD Sebastiano Haenichle parocho in

Luzingen“ (PA  aufbuch I 170]; Haenichle WAar 1631—163 (2) Pfarrer 1ın Offingen,
Lkp Günzburg GSchem 292).

265 Bacc. 6 1626, Mag Phil 1628 Specht, Matr, Jg 1626, 312 Presb
1629

StAN/PNb-A 6312
267 Präsent. 1n OAA 3054; nach CQAA 2723 erst 1643 Der Abht wollte einen Kon-

ventualen präsentlieren „ yemandts VO  - meınen Geistlichen“ Brief 1642]),
Bischof Heinrich aber gab dies nicht IStAN/KIA Kaisheim 100 b Schröder,
Schwenningen, Chronik Blindheim 1:

Mag. Phil 1638, aCcCC eo 16 1642 Specht, Matr, Jg 1626, O; Catalogus
Promotionum). GSchem 473

269 Schreiben Landdechanten Pıstorius Pfalzgrafen I 1643 (StAN/PNb-A
6312
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dauerte his 1650 Lediglich 1646 half ihm 1n Schwenningen der Steinheimer
Thomas Schmuz noch einmal qus?270.

Z7u der dienstlichen elastung kam das Rıngen die Besoldung Gaggen
MayıIi am icht ohne weiıteres die Gilten der Pfarreien, die versorgte
1643 dies „Blindheim, Jutzingen, schwennenbach, Sonderheim, schwen-
nıngen, auch Filialen als ober VN! vnderglaheim, toOtten ' Wolpertstetten]|,
gremheim“ sondern mußte jährlich 11Cc  e eine Entschädigung aushandeln 1643/

wurden ihm Mitr Getreide, 1644/45 7usätzlich VO Zollamt Höchstädt
1OÖO Gulden un 16 Klafter olz zugeteilt“”. SO 1st 6S icht verwunderlich, da{ß
eT schon 8 Januar 1646 VO  - Blindheim abziehen wollte, dem gebrech-
lichen Ptarrer Von Ziemetshausen als Frühmesser ZUT Se1ite stehen. Als rund
schrieb CT dem Generalvikar „stetiges Fouragleren, den Sommer vorüber
gangen“ und durch das N „vmb alles khommen“, meılnte ohl aber seine ber:
astung. Schon darauffolgenden Tag schickte dieser (aggenmayrs Gesuch

den Pfalzgrafen und fügte die strikte Ablehnung bei Er könne den Zzug
(Gaggenmayrs icht gestatten, „weill durch dergleichen enderungen das and
der Priesterschafit SalızZ VN! Sal verödet, die seelsorg versauert, VN! alle Male-
dietion verursacht Wirdt“. Vielmehr solle der Landesherr ihm w1e anderen Seel-
SOTISCIN eine rtechte „Priesterliche vnderhaltung“ verschafien, damit die Ge1lst-
lichen icht „ tettem Supplicieren Betteln| hinumb geSpIENgTt VN! eNt-
lich aul vnwillen die Pfarren 7zuverlassen genottiget werden.“‘

In hnlichem Sinne außerte sich der Bischof einen Monat späater gegenüber
Philipp Wilhelm Aus orge darüber, dafß schon Avl orth VN! dero Jnwohner
vnd schäflein ohne Hürten eın Zeıt ero sein verschuldet durch das „verderb-
iche langwürige Kriesgsweesen“, schlug VOTL, die Kirchenvermögen wieder
örtlich verwalten lassen. So würde INa  - eld einsparen, icht 1U die bau-
ralligen Pfarrgebäude instandhalten, sondern auch Priestern einer hinrei-
chenden ompetenz verhelten un TÜr thliche orth, als Luzıngen, Schwenne-
bach vnd oberglauen“ einNnen eigenen Pfarrer autstellen können. Der Pfalzgrai
erbot sich ZWal, die Pfarreinkommen der drei (Jrte überprüfen lassen. Doch
8 wWwies gleich darauf hin, sS1e ZUT Sustentation eines Priesters „nicht
erkhleckhlich“ sein würden?272'

Die geSs  ilderte Seelsorgesituation Wl kein FEinzeltall 1 Landgericht Höch-
städt. 1644 resignıerte der Pfarrer Johann Berner auf OS  ngen, weil ihm die

270 PASch/Matr 1720—1822;; )7)°*" ‚donec C1rca iINENSECIN Juli; 1642 1tam 1terum ut
Parochus administrare CoeDLt Rev Dmus Thomas GGaggenmayr QqU! ad
1651 inclusive CXCCDLO 111N0 intermedio 1646, qUO Vices illius egıit Rdmus Thomas
Schmuz Parochus Steinheimensis“.

StAN/PNb-A 6312 I; darin einmal Kagenmaıir“ genannt
ebda Brief Bischots Dillingen, 6 OB 1646, Antwort Pfalzgrafen Nbg,

16 1646
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Mitversehung der Orte agel Burghagel, Landshausen, tauten un ber
bechingen beschwerlich wurde. Er ezog die Pfarrei Dunstelkingen, VO  -

aus er 1Ur glingen un!: Demmingen vikarieren brauchte?*’3, Gemindert WUTI-

de die Arbeit allentfalls durch den Umstand, dafß die Bevölkerung 1n diesen
Kriegs- un! Notjahren erschreckend abnahm Am Dezember 1638 berichtete
der Kirchenverwalter nach Neuburg, dafß auf Schwennenbach „noch 1n vill Jah:
IS  - eın aıgner Pfarrer dahin bestelt werde, weillen 11UI noch vnderthannen ın
disen Dörtlin verhanden, nnd selbige der Zeıt aldort nıt sind| Vnsı-
cherheit, sondern sich AA höchstett vfthalten müessen‘/274

Für Thomas (aggenmayr tellte sich eıne Verbesserung 1n Aussicht Im
August 1649 egehrte ihn der Kirchenverwalter für die „Seelensorg“ In Lutzin:
SCH Dort hatte 7zuletzt der Höchstädter Stadtpfarrer Michael Haım ausgeholfen,
1U aber „se1ın arr guitie E, ber auch diese Möglichkeit erfüllte sich nicht
YsSt Ende I65I durfte DE se1n schwieriges Seelsorgsfeld verlassen. Er WAar Z

Stadtpfarrer VO  5 Gundelfingen este worden. Seit Januar 1652 ist AB 1 dor:
tıgen Tautbuch bezeugt In Gundelfingen 1e ST 3 Jahre, bis ET hohen
Alters 1 Maärz 1682 yesignierte*®.

Nach Empfehlung durch den Dillinger Rektor hatte Dekan ausch 1n Hö  -
städt 8 ebruar I651I Johann albach mit der Seelsorge 1n Lutzıngen be

Der andesherr tellte 3 April gleichen Jahres die Präsentation au  N

Darautfhin wurde auch Schwennenbach „  u Lutzingen geschlagen AL Die Lut:
zınger richteten ihr Pfarrhaus, das „n die I8 Jahr lang öded gestanden‘“, also se1it
Abzug des letzten evangelischen Predigers unbesetzt SCWESCH WAal, wieder
her?278 Mıiıt albach wirkte der 1646 geweihte Priester Thomas B1-
1elmeyr /Piechelmayer], gebürtig VO  - QW©ettingen, Jein ahrlang" 1n Lutzın-

2783 ebda Bericht Landdechanten 1644 Spindler, Heıinr. Y Vgl
Schonger 232

274*4790 Vgl Zoepdl, Pest,
275 CQ)AA 3564. Haım traute 1n Hö se1t 1643; se1t IN 1649 traute Johann

Dausch (PAH/Traubuch 1L, 1092 207). Für die Weihnachtsfeiertage 1650/51 forderte
Dekan Dausch für Lu einen ri1ester a „den 1nan VO  } Dillingen aufß vil äch vmb
die illiche vnderhalt en kan“ Nbg genehmigte 15 1650 (StAN/PNb-A
6312 IT)

276 Gaggenmayr uf unde pras 1651 (Rückert, Gundelfingen, dort
mu{ „EG8SE  4 heißen TOSTUU. Letzte Bezeugung 1682 achfolger,
LIC. 0ose. Lorenz, auf unde pras 1682, erste Bezeugung I 16872 (PAG/Matrı).

77 StAN/PNb-A 6312 ı88 Walbach VOT Sept. 1624 als Sohn Kutschers („auriga”)
eorg albach Frau Marıa 1n Dillingen, studierte dort, Mın I 1650, Subd
I65E; Presbh.? 165I, Tischtitelg.: Bischof

278 Die Restauration kostete 59 31 kr, da das „Dachwerckh schaden gelitten, die
Dillstatten verbrennt, der Stadel rulnirt, die Fenster zerschlagen, Thürn vnnd Läden
sambbt theilfß C(Creütz stöckh garl hinweckh genohmen“ /PAS/KiVRe 1651/52,
73
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geHE P Begınn des Jahres 1652 trat die olge Tn (aggenmayrs
17 Blindheim an280‘

Für die Pfarrei Lutzingen konnte ein Bruder des Blindheimer Geistlichen,
Magıster Narziß G(aggenmAayr, werden. Dieser hatte 1651 die T1E-
esterweihe empfangen un! Wal ohl bei seinem Bruder 1n Gundelfingen 1n die
Seelsorge eingetreten, bis d eiıne eigene Stelle bekam?81 Der Kirchenverwalter
mußte ihn ausdrücklich bitten lassen, nach Lutzıngen gehen, ihn die VI-
kariıerung Schwennenbachs, Unterliezheims un der iliale Oberglauheim C1-

wartete Er oschickte den Blin:  eimer Mesner Leonhardt eistle nach Gundelfin-
ZCH, „vmb selbigen 1n vermöÖögen, die arr Lutzıngen zZzZzunem«enNn7i 282
Präsentiert wurde Narcissus („aggenmayr dn Januar 1652 un tTrat die Pfar-
re1ı mit den beigegebenen TticCH Sonntag Reminiscere (24 Februar) an283_

Lutzıngen zählte damals 145 Kommunikanten, Oberglauheim 77ı Unterliez-
eım 56 un Schwennenbach Gaggenmayr eijerte Sonn- un Fejertagen
7weimal die hl esse, einmal 1n Lutzıiıngen un einmal abwechselnd 1n chwen-
nenbach oder Oberglauheim. Während der Woche zelebhrierte er Zzwel- oder drei-
mal Die Nesper rezitierte Sonntagen 1n Lutzıngen. Auch sonstige Dienste,
w1e Krankenversehung, Religionsunterricht, Predigtvorbereitung un atrikel-
tührung erledigte A 1652 noch ZUI Zutfriedenheit. Doch weil se1ın 1enst 1L1UI

nıg honoriert wurde 1654 hiefß CS, dafß er 6S umsonst tue un: nichts bekom-
MEn un EeTSsSt auf Antrag des Kirchenverwalters rhielt R ab Michaeli dieses
Jahres für die Vikarierung Schwennenbachs eld un! Mitr Getreide?®>

279 Piechelmayer ist Sohn Amtsknechts („Llictoris”) Casparı Bihelmayer se1iner
Frau Margaretha, denen 1627 1ın QOettingen ine Tochter geboren wurde PAOe/
Matr 1643 Begınn Logikstudiums 1n Dillingen, re alt Specht, Matr, Jg.
1643, 34|), Presbh 1646, alumnus Pontificus (Stegmeyer gibt als eimat irrtümlich
Altötting an)

280 Bichelmeyvr albach, „ die Pfarr Lutzingen e1ın ahrleng versehn“, bekamen
RO Mitr Getreide als Besoldung (|PAS/KiVRe 1651/52, 163’) albach rhielt als

Blindheim och für Quartal Lohn 162’)} J Wäal auch für Sonderheim 0I
seit 1654 für Schwenningen zuständig; 1n Blindheim 1658 |PAB/Matr).

281 Nareissus Gaggenmaıir, I 1625 1n Dillingen als Sohn Johann ı. ibilla
(aggenmair (PAD/Matr) Er studierte 1n Dillingen, erwarbh den Magistergrad rhielt
1650 die erste Ordination /OAA 4009].

RA PAS/KiVRe 1652/53% 169°, 177'—178' OAA 3564 Am 1667 schrieh (GFag-
SCHMAAYTI ach Nbg, da{fß 1652 nach Lu kam, „  ‚UC welcher Ptarr luzingen mM1r uch die
Ptarr Schwennebach ZU)'  (D vershen anbefohlen vnd vbergeben worden‘“ (StAN/PNb-A
4792)

283 3564. Ul 4009 (Vis 6./ Junı 1652] Noch x 1652 hatte die Gemeinde
Lu einen Bitthbrief er  = einen eigenen Pfarrer geschrieben StAN/PNb-A 6312 II}

„Nihi habet! gratis provid.!“ |GSchem]). ait, nı PIOISUS inde
Salarij |OAA 4.009]

Brief KıV 1654 Noch 165 E/S2 rhielt LLUT „ vnd Mall-
ter getraildt“”. Ob ihm auUus dem Gilthof Pfarrei die 7zustehenden Mitr zuflossen,
prüfte der Dekan iıcht nach /OAA 8536) Zauletzt rhielt IS (StAN/PNb-A 4790].
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jef(ß Br bald 1n seinem Eiter ach Auf der Herbst-Kapitelsversammlung beklagte
fl sich heftig darüber un drohte, die Pfarrei Schwennenbach gänzlich aufzuge-
ben, wWwWenNnn ihm icht mit einem angeMECSSCHCN Salär geholfen werde?286. Drei
Ie später, bei derselben Versammlung Oktober OS hat inall ih
offen beschuldigt, da{fß f 1n Schwennenbach 1UT mehr alle drei Sonntage (sottes-
dienst alte un die Religions-Unterweisungsstunden his jetzt imMmer habe 4a4UusSs-

ftallen assen hbis auf Te1 oder 1er 1n der Fastenzeılt. („aggenmayr entschuldigte
sich damit, dafß DE die Katechesen VO Herzen SCINC geben wollte, Ooch zeiner
der Bauern würde ihn ZU Frühstück einladen un! 5T könne icht ange
nüchtern bleiben. ulberdem beziehe CT Schwennenbach icht viele
Einkünfte, dazu verpflichte ware. Der an riet ihm daraufhin, seine
Predigt kürzer fassen un datür Ende eine Katechese halten?287 Die
Entlohnung für seine Arbeit 1n Schwennenbach flofß bald regelmäßig <1@e be:
stand aus un dem Kleinzehent un auch die Bemühungen des Pfarrers
wurden wieder zufriedenstellend, da{(ß keine age mehr ihn erhe-
ben war28ss Schwennenbach pastorierte Narziß (‚aggenmayr hbis 1667 I)ann C1I-

hielt die Ptarrei wieder einen eigenen Seelsorger*®; Der Pfarrei Lutzingen stand
61 als Hırte VOL, his ihn ein schweres Augenleiden fast erblinden jeß ET blieb
dennoch Ort un unterhielt „auf aigen Spesen versehung der Pfarr“” se1it
etwa 1695/96 den ECWECSCNCH Pfarrer VO  - Schwennenbach, Matthäus Kemmerle.

19 Maı 1697 unterzeichnete SE auf Draängen des Dekans die Resignation
un überliefß die Pfarrei dem Nachfolger ann eorg Wöckher?90

Noch acht Lebensjahre ihm gEes  ENKTE. IDIie etzten eineinhalb, 1n denen
6E die Schlacht von 1704 un die damit verbundene Katastrophe für seine Pfarrei
miterleben mußte, verbrachte D7 bei Dekan Veıit gnatz Pistorius 1n Höchstädt
Am Juni T 7ON; „DMOÖISCHS vmb VAr“, schlo 61 als Sen10r des Kapitels Öch-
städt, wohlversehen mit den hl Sakramenten, für immer die ugen Seine letzte
Ruhestätte tand ß 1n Lutzingen, f 45 re lang Pfarrer SCWESCH wars291

Die Pfarrei Schwennenbach betreuten 1n den Jahren ohne eigenen Seelsorger
Von 1635 hbis Juli 1643 Thomas chmuz 4aus Steinheim,

286 Pro b A 1654 (OAA 4009)
287 ebda
288 Brief Dekans 1659 „Luziıngen proprium sacerdotem“.

Vis 1662 „NUu.  a CONtra M querela“: edigli 1666 sprach 13323  s
ih: den Verdacht aus, sich icht Sd11Z des Trunks 1n den Wirtshäusern Hö anders-

enthalten (OAA 4009].
289 PAS/Pfarrbuch,

Er WAarTr It Brief I8 1697 „mıit einem solchen Aug fiuß8 laider heimgesuecht“”,
da{fß „des gänzlichen gesichts beraubt“ (StAN/PNb-A 2883; Wiınter 30) Wöckher
wurde 1697 auft Lu präsentiler (OAA 3564)

201 PAH/Matr. eyer; Lkr Dillingen, 688 \Daten Grabsteines sind als gele-
sen). Haupterbin der hinterlassenen 493 3 kr hl wurde se1ine „hauserin, in die
23 ahr bey ihme gedient, vnd sSeiINESs ruders seel. Tochter“ WAar (OAA 8603)
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VO  a’ ugus 1643 bis Februar 165 Thomas (GGaggenmayr 4aus Blindheim,
VoNn MärTz 1651 his ebtruar 1652 Johann albach un Thomas ichelmeyr aUus

Lutzıngen,
VON März 1652 bis Februar 1667 Narziß (aggenmayr 4aUus Lutzingen.

Kirche, Friedhof und Pfarrhaus

Die schweren Jahre des Schwedenkrieges mıit all seinen Folgen sind die aupt-
gründe, 6S mi1it den pfarrlichen Gebäuden die Miıtte des Jahrhun-
derts aiußerst schlecht bestellt Wa  — Im Kapitel Höchstädt VO  - Pfarr-
kirchen ©rhanl traurıgsten Zustande“292 Nicht besser cah 6S mit den Kirchhöfen
un Pfarrhäusern au  N „as Landgericht lag vernichtet un Zzertreten
en W1e das deutsche Vaterland?9®3 “

Auch die Schwennenbacher Kirche blieb VOT der Kriegsfurie icht verschont.
1633 lag „den SaNzZCHN Somer vff die } wochen‘“ die schwedische Armee
Herzog ernhar VO  5 Welilmar auf dem Schellenberg bei Donauwörth. Von ihr
ist „das Sanz Landgericht höchstett vnderschidlich ahl ausplindert worden,
auch alle edreyd früchten ausgedroschen VN! Sanz rulonirt“. Soldaten dieser
Armee oder einige VO  - denen, die „ZUC Höchstett 1n der Quarnison gelegen”,
en „das gu  er dem heyl Sacrament heyßlin“” ın der Schwennenbacher
Kirche „verwischt“ (verwüstet). Man jeß 6S wieder herrichten un! „die
hauckhen mit Plew“ eingieisen“*.

Mit dem Inventar der Kirche Wal 6S 634 gari icht übel este

Neben eßbuch un: Rituale OMAanım vorhanden: ein „Silbervergulter
Kelch sambht der paten“ 25 Lot un: e1in Zinnkelch, ein „kupferner auft keßl“ mit
e  SL, Zinnkanne un:! -Becken für die Taufe, eın „kupferneß en Z Al
muessen“, 1ne versilberte „Chrisam bixen“, ıne „Meßine Munstranzen“ un: eın
aar Zinnleuchter, Opferkännchen Samıt Zinnteller, eiIn kupfernes Ziborium, „darin
e1in Silberin Capsel sambt denen chällen“, ein »”  eichke{ß1“, ıne „Mösiine Ampel“
und eın Messing-Rauchfaß. An Paramenten gab außer vier „Meisgwentter sambt
tollen vnnd Manipuln“ auch noch ein schwarzes el dazu ıne Albe mit
Humeral un eın Substratorium ‚Altartuch). Für das Altarportatile CIn leinen
Althar tuech“ eın „weiß leinen tuechlin darauft die particul gelegt werden“ uUun! reich-
lich elchwäsche vorhanden. Selbst ein „Zümbelin“ un eiın „Retschen“ ZU. Zeichen-
geben bei der Wandlung ehlten icht. Auch ein „Beichtstuhl“ betfand sich 1n der

2992 Rückert, Steinheim, 69 Inach Spindler, Heınfr. NS 95) Daiß die Gotteshäuser „sehr
ZACYIganNgenN vnd Pawtällig worden“, schriebh auch der Bischof 1m rief den Pfalzgrafen
6 n 1646 StAN/PNb-A 63

Rückert, Steinheim, 69, Z1t. 4Uus Hö Rückert, eOTIZ, auıngen 1n der
zweiten Hälfte des Dreißigjährigen Kriıeges (1634—1650], 1n JH VD 1907], 1—672

294 OSSeEeT Erhardt ayer
I91I 206’) aUs Hö rauchte dazu I1 Blei ‚PAB/KiVRe 1633/34, .
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Kirche DiIie „Gemaine Vahrnus“ estand 7zusätzlich aus tlichen hölzernen
stücken?95

Das Schwennenbacher Gotteshaus WAaIl, w1e u1lls die Kirchenverwalter-Rech-
Nung 1633/34 ZEIST, 1m Vergleich mi1ıt denen 1n der mgebung recht ohl 4AUS-

gestattet. Bemerkenswert 1lSt, da{fß keine Kirchenbänke 1n der Inventarbeschrei-
bung erscheinen. Lediglich die Kirchen 1n Unterliezheim, Steinheim, Kırstatt
und Unterbechingen hatten solche aufzuweisen. Vermutlich hatte 1in  ; die 1n der
Reformation eingeführten Sitzbänke noch icht ersetzt?%.

Was aber IMNas 1mM folgenden Jahrzehnt 1n Schwennenbach VOTL:  Cn se1n?
an Dausch VO Höchstädt sah sich bei der Visitation VO  - 1643 dem Urteil
genötigt: Das alte GCotteshaus hat keinerlei chmuck; 6S 1st völlig bar allen
Zierats un! er notwendigen aramente un steht ständig often. hat das
Aussehen e1inNnes lutherischen Gotteshauses; denn außer einem en KTEeUZ,
das miıt Farbe angestrichen ISE, sSind keinerlei Bilder vorhanden. Der einzıge
tar ict icht geweiht un icht eingekleidet“". Thomas (aggenmayr gab 1646
1n einem Mängel-Verzeichnis „ Zu schwönnenbach ist nicht mehren den als

hülzerne ieichter vnd ist die Kürch icht beschlossen 298 1650 zählte der De
kan den Gotteshäusern, 1n denen „die Noturfit das Notwendigste| nıt Z
finden“, die Kirchen VO  - Blindheim, Schwenningen, Schwennenbach, Lutzingen,
Gremheim, ber- un Unterglauheim, Unterliezheim un: onderheim Er bat
den Pfalzgrafen Aufwendungen ZAUT Ausstattung der Gebäude, da der YTIE-
Ster, der diesen ()rten „einich vnd allein, SOUO11- vnd eyer täch vorstehen Sso1l“
ständig „die aramenta m1t sich tragen“ uUC| benötige Agnus-Dei-
Bilder un: Rosenkränze, u11n „die Jugent damit vf zZzu«cC mundteren, VN! eichter

vnder weisen 299 1652 W äar das Dach der Kirche reparationsbedürftig. Be-
mängelt wurde VOT a  em, da Taufstein un Beichtstuhl ehlten Eın Verlust
Glocken wurde nNnıe gemeldet. Um den angel aramenten beheben, ließ
der Kirchenverwalter weni1gstens CIn Neüe U un eın Schultertuch anferti-
gen?“ DIie ertgegenstände brachte 112  - auf se1ne Anordnung hin ach Stein-

29| ebda, 05’—30
ebda, 344—346 1n UÜliezheim: 16 Mann£ßstüell, Weiberstiel, benckh für

die ueller, Auffschlagbanckh, Langer Stuel“; 1n Steinheim drei, 1n ursta f
UÜbechingen Je drei „Stüel ZUT Khünder Lehr“. Vgl LThk 6, 197 Es gab 1n Schwen
nenbach lediglich keine Fahne, kein deutsches Gesangbüchlein (wie 1n Mörslingen,

313° keinen Himmel \wie 1n Blindheim, 311), keine Maienstöck oder Maien-
krüglein wıe ın Faımingen, 3271 keinen Kanzelschmuck (wie 1n Mörslingen, 314
Mit Büchern WAar reichsten UÜliezheim ausgestattet 342).

297 Bericht 1n Latein (OAA 4009].
298 StAN/PNb-A 6312
99 Brief 1650 IStAN/PNb-A 6312 II} Andachtsgegenstände dieser

eıt 1n Gebrauch gekommen (Spindler, Heinr. N 98) Die 1VRe I1651/52 verzeichnet
allenthalben Ausgaben ATr bilder Z Kinderlehr“.

300 Vıs 6./7 Jun1 1652 |OAA 4009|) L651/63. 165
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e1m. Dort 1n einer „beschlofßnen schubladt“ ange Zeıit „allerhandt 1n
die Kirchen 'von Schwennenbach]| gehörige sachen verschloßen‘“301

Schwennenbach zählte 1n diesem Jahr den armsten irchen der mgebung
Am reichsten ausgestattet zeigte sich Kicklingen, das Gnadenbhild nNnserer
Lieben Frau viele Wallfahrer d} welche ZUT prachtvollen Ausschmückung
des Gotteshauses beitrugen®®,

Eın Jahr später, 1653 die Zustände 1in Schwennenbach derart VOCI-

schlechtert, da{fß der Dekan dem Pfarrer verbot, 1n der Kirche weiterhin
Gottesdienst feiern, bevor diese icht VO  5 em Zra gesäubert ce1393

1657 brauchte das Kirchendach der I1urmmauer dringend eine Ausbesse-
I1UNg, ebenso die FeHStEr, wWenn nicht durch den egen der größte eil der Kirche

einer Rulne werden sollte. Der einzıge ar Wal 1n recht schlechtem Zustand
Allerdings besafß INa  } wieder einen Zinnkelch, jedoch nichts, ihn eINZU-
schließen; auch der Tabernakel fehlte ıne einz1ge Meßkasel gehörte inzwischen
Z Inventar. Die Sakristei aber hatte keine Tür?94 eım Herbstkapite

Oktober 1657 ermahnte der an insbesondere den für Schwennenbach ZU-

ständigen Narzi( (Gaggenmayr, sich beim Wiederherstellen un: Schmücken des
Cotteshauses Mühe geben un:! versuchen, VO den Pfarrkindern für
den Schmuck der irche bekommen. 1658 WAartr der ar wiederum mi1t einem
tragbaren Altarstein versehen, aber eın Antependium fehlte auch 1 tolgenden
Jahr noch DIie Fenster der irche größstenteils zerbrochen, VOI em 1
Chof, dafß iInan bei windigem Wetter 11UI Getahr die Messe feiern
konnte?%®5.

In der Bestandsaufnahme, die beim Amtsantritt Pfarrer ederles 1 ebruar
1667 angelegt wurde, hiefß CS, „dalßs eın Ritual, eın Ciborium, eın auft-
kheßel, khein rechtes Antipendium, auch 1Ur e1in Meßgewandt, eine chlechte
vnnd viel kurze Alb, mehr nıt 41 ein Kelchdiechle, auch 1U eine chlecht
zerrissene für eın Alterle bei selbiger aTTt vorhannden, welche necessarla
notwendigen Dinge| der voriıge ATNeTTt OLLIL Luzingen VOL1L11 seiner Pfarr,
Wan ß den Gottesdienst Z Schwennebach gehalten, mitgenohmen“. Auch der
kupferne Kelch Warl Sanz „außgenuzt“; für (Ostern W al eın Rituale vorhanden,

dafß der Pfarrer befürchtete, „denn Tauft nıt weichen, nnd anndere
Ceraemonien debito modo \gebührend| nıt verrichten könne‘“3096

301 Von Oliezheim wurde F Communicanten stuel“, VO  - Lu auch Wertvolles ach
Steinheim geschafft (PAS/KiVRe L651/52, 283) Be1 Dattenhausen el „Was
alda Verhanten, ist VOT disem durch die oldaten hinweckh kommen, un die Kirch
vnd thurm verbrandt“ g  a, 280’)

302 ebda, 286—287
303 Viıs 7./8./12 Maı 1653 (OAA 4009]).

V1s 1657 |OAA 4009).
305 ebda
306 Briete KiıV 8 18 1667 (StAN/PNb-A 4790].
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Der letzte Kirchenverwalter Pistorius führte 1n seinem schlu{fß-Verzeichnis 1667
ber die Mängel 1n den Pfarreien auf, dafß 1n der Schwennenbacher Kirche „daiß Inn
wenndige Deter Aall etlichen Orten verfault“ sSE1. Eın Nebenaltar se1 inzwischen VOT-

handen, aber auch ohne Tücher un! Antependium. Es 1i1ne Fahne und e1n Kruz1-
Hx auch e1in Kasten für Paramente®07. Vom kupfernen Kelch, der damals schon über-
holungsbedürftig WAaäl, hieß 1672, da{fß Erbrechen hervorrufe un da{fß der Dekan
einen anderen herleihen wolle308.

Die ersten Geistlichen nach Wiederbesetzung der Pfarrei, die 11UI kurze eıit
1n Schwennenbach WAalIcCl), mußten sich jel lebensnotwendigere ınge küm-
INGCiO un hatten eın eld für die Ausstattung der Kirche tst die große Bau-
maßnahme VO  - 1678 his 1682 gab dem Gebäude e1nN Gewand; un das
folgende Jahrhundert sollte miıt dem Aufblühen der Wallfahrt auch eın Erblü
hen des Schwennenbacher Gotteshauses bringen

Eın Ewi1ges Licht, dessen Unterhaltung das Rituale Romanum bereits 1614
vorgeschrieben hatte, konnte 1n  - sich 1n Schwennenbach der hohen Ko-
sten für das Olivenöl oder das Bienenwachs ange icht eisten. rtst der Visıita-
tOT VO re 1732 durfte feststellen, dafß 188528  a} ein solches während des (sottes-
dienstes VOL dem Allerheiligsten brennen lasse. Und 1738 och brannte 6s 1U

während des Tages, weil die ittel nicht hinreichten?®?. DAn einer festen Einrich-
tung wurde das wiglicht 1 IC 1765, nachdem sich 81n hochherziger Spender
gefunden hatte310

DiIie Zustände 1 Kirchhof während des Schwedenkrieges sind bereits be
schrieben. Ergänzt werden IMUu lediglich, da{ß die Pftarrer erstmals 1652 aufge-
ordert wurden, 1n ihrer Pfarrei wieder e1nN Beinhäuschen ZUTI Autfbewahrung
VO  w Totengebeinen A4AUS neubelegten Gräbern errichten un einzelnen
Samstagen eine Prozession 1n veranstalten. I dDie Beinhäus  en |Ossuarien|
waıiıen schon 1279/80 vorgeschrieben worden, während der Reformationszeit
aber äufig abgekommen*!!, DIie Kapitelsbeschlüsse VO  5 1653 un! 1654 wıesen
erneunt auf eine Wiedererrichtung hin Be1 der Prozession ZU. Beinhäus  en
SO 1119  w} das „Libera 1881 omıne  4 un!: dann die Psalmen „Miserere“ un DE
profundis“ rezitieren. Da beim nächsten Kapitel keine Mahnung mehr erfolgte,
ist anzunehmen, auch 1n Schwennenbach e1n Beinhaus gebaut wurde. 1696

307 hb-A 6316
308 Vis unı 1672 /OAA 4009}
309 „lumen venerabilij siuLh divinis ardet“ (OAA 3530]. 3 1266

Pfarrer ele tführte 1703 d da „die Ampel, 1n welcher das ‚wige 1C| VELCG-
rabili Sacramento eichten solte“, Aber dieses Licht könne „auch gCH abgang
der Mittel nit erhalten werden“ /OAA 8610].

310 PAS/Ewiglicht
311 Be1 dieser Aufforderung berief 1inNnan sich auf Augustinus, 3, 249 erzog

Wolfgang hatte verordnet, die „Dottenpain“ wieder begraben KeAßler 134) S4
2, 133
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stellten die Visıtatoren test; das Ossuarium IuU1NÖös se1912. Wo dieses stand,
ist icht mehr klären Vielleicht wurde e 1Ns Bahrhäuslein eingebaut. eım
Kirchenneubau 1758 wird 6S als Nische 1 Unterges  oß der östlichen 1 urm-

angelegt worden sSein.
Vielleicht entstanden damals auch die darüber angeordneten beiden Nischen,

in denen sich eine figürliche Darstellung des Herrenleidens Ölberg un! ein
großes olzkreuz befanden?13 [ dieses Mahnmal Leiden, terben und Eriö-
SuNns WaTlt his 1n Jüngste Vergangenheit herein sehen. rst bei der 1Lurm.:-
restauration VO  - 1952 je{fß Ptarrer Johann Steininger das Beinhäuschen 05

CII Der Ölberg un! die Kreuznische hielten sich 11UI wenige re länger.
Be1 der Restauration VO  3 1969 mu{fßten auch s1e, der schöneren Turmfassade
CSCNH, weichen.

nter dem Notstand, dafß ber drei Jahrzehnte eın eigener Pfarrer 1n
Schwennenbach WAar, litt schwersten der Pfarrhof Am 20. Dezember 1638,
als die etzten TEe1 Schwennenbacher Untertanen ach stadt geflohen
ICH, mußte der Kirchenverwalter die Neuburger äate berichten, »” das
Pfarr städelin be) dem Pfarrhaufß A Schwennebach eingefallen, vnd das holz
wer VO  w den Vnnderthannen ZU Plintheim nnd annderer orthen darvon
tags nachts, weillen niemants 1n disem Dörfilin bej haufßs, wa{iß nıt verfault,
vertragen nnd hinkhomen thue“. Sein OIs  ag lautete, das noch verblıebene
olz verkaufen un dem Ort weni1gstens „dafß erleste geld“ Buche
schlagen. Neuburg gestattete dies. TSt 1675 wurde Pfarrer Kemmerle „ eu
selbst algnen vnd deren Successoribus Nachfolger| Nutzen“ AUS eigenen Miıt-
teln „e1n Stäidelein“ wieder erbaut?l4

ber das Pfarrhaus schrieh der an 1643 1n seinem Visitationsbericht, 6S
se1 ZWAaTl groß, aber sehr zugrundegerichtet, besonders innen un Fenstern
un! Türen?>. Bauholz un:! VOTLI allem fertige eıile w1e Fensterstöcke un 1Ur-
gerüste begehrte Objekte 1n dieser eıt. Am i November 1656
wandten sich „etliche emeinÄs leith ZU© Schwennenbach‘“ den Kirchenverwal-
ter mit der age, dafß das Pfarrhaus „Nlt allein zergehe“. sondern, WCNN CS „et
ehe lang bewohnt, vnndt TeCDaTIiErt” werde, eintalle  L Pistorius iefß den Bau
besichtigen bbl erfuhr, daf die Reparatur mindestens 25 koste un dafß das

312 4.009
313 Einzelne Totens  ädel wurden auch 1m „Ratzakämerle” des lockenhauses auf-

ewahrt DiIie Ölbergverehrung reicht 1Ns IS zurück 7 1140]. 1VRe
1633/34 NENNT allein 1n Dattenhausen „ Ölberg vff uech gemahlt“ 33.7]. In
Schwennenbach geben die Akten keine Auskunft Kreuz Fıguren (Christus Engel
mi1it elch] jetzt 1m Ptarrhaus autbewahrt. Teildarstellung Ölberg Nische 1n
Landkreisbuch 133, Abb 114

314 Brief Nbg 1639 IStAN/PNb-A 4790]. Einkommensbeschrieb Kemmerles
: 1676 (OAA 5353).

315 4009 Vgl Spindler, Heınr. Y 96
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Haus 1mMm gegenwärtigen Zaustand „vber 10 Reichsthaller I50 nıt
werth seyE. 19a sich eın Tagelöhner „aufß dem Tyrol gebürtig“, mit Namen
„Hannfß Salvamoßer“ erbot, das Pfarrhaus kaufen, überlie{ß A0 E ihm
15O auf den Preis VO  5 20 WaTl dieser nicht eingegangen)]316, Der Kaufver-
trag mıiıt annn alvyamoßer un! Ehefrau Marıa wurde I November 1656
VOT andvogt Johann Wilhelm Wınter in Höchstädt protokolliert. Zeugen
die Bauern aCcCo. Beckh un! Balthaf Schuester aus Schwennenbach Die egrün-
dung für den Verkauf lautete, weil das Pfarreinkommen an abgang SC
then“”, 1InNna  5 ZUX Zeıt zeinen Pfarrer „verhalten“ könne, und weil das (J@e-
au dem Ruin entgegengehe. Als Bedingung wurde gestellt, der Käufer,
„Wan vber Urz oder lang wider eın Pfarr dorthin khomen“ oder der Fürst
dere Verfügungen treften würde, das Pfarrhaus „nach ordentlicher aufkhendung
eiInNes Viertel Jars widerumb herzue geben schuldig sSe1InNn solle“317

Der Käufer annf Salvamoßer aus 5781 xonnte allerdings dem Schwennen-
acher Pfarrhaus wenig nutzen Er Wal w1e viele Südländer 1Ns Land gekommen

schon 1623 ist CT miıt seiNer Frau Marıa 1n Blindheim nachzuweisen —318 weil
sich ıer günstige Ansiedlungsmöglichkeiten boten Es fehlte ihm aber das Geld,
das Pfarrhaus überhaupt „bewlich erhalten‘“, eTST recht, 6S bezahlen

316 Brief Nbg 8 1656 (StAN/PNb-A 4790; DAH])
817E 1325 Orig.-Kaufbrief 1657 1n PAS/Pfarrhof P opı1e 1n

DAH Der rühere KiıV GCailhoter schlug 1656 ‚.Wal VOIL, das Pfarrhaus
einem Bauern A überlassen, der ein dem Kastenamt zinsbares „oedes hoffguet“ über-
nehme und e1INn Haus brauche, damit dieser Hof „An baw gebracht“ un dem Fürsten
die „gefäll vermehrt“ würden, ber die Kirchenräte ratifizierten den Verkauf Salva-
mo{fßer U, 1656 (StAN/PNb-4790. DAH) Viıs 1657 „Aedes Parochiales rustico
venditae sunt“ (OAA 4009).

318 Am 1651 wurde TUr einen einsetzen Inwohner| nachher Schwennebach
angenohmen“. Am 165 verkaufte se1ne Schwennenbach. Nach dem
Autenthalt 11 Pfarrhaus tätıgte weitere Söldenkäufe -verkäufe 1663,
L 1667 1679 eın Sohn Christoph kaufte 1656 die Nr.
1n UÜliezheim %L tauschte diese 1656 mit einer 1n Diemantstein
Eın Christoph D „auß Kop{fsteiner herrschafit gebürtig“, xaufte 25 1650 1ıne

1n Schwennenbach, verkaufte S1e 8 1650, kaufte 1651 1iıne
kleinere, veräiußerte diese I651 wieder, ist 1656 1n Berghausen,
Gde Uglauheim, nachzuweisen UL, tauschte Z selben Datum wieder einen Sölden
platz 1n Schwennenbach e1n. Eın Johann aco 5i 6 D 1650 1n Uliezheim, Sohn
eines Christoph Eın aco 1676 Zimmermann 1n Uliezheim, 1681 1
Oliezheim. essen Tochter Margaretha 1676 1n Hö mıit T1' Hö
Eın Rupertus ” Elmen Tyrolensis“, 1675 1n Bıssıngen mit Magdalena
Langen, Wiıtwe V, Ubissingen, hatte die Kinder arla, 1676; Margaretha,

L: 1679 (StAN/PNb-L 135, 1296—1300, 1325 PAU, PAH, PAB/Matır). Nach
UÜliezheim VO  - den Benediktinern, die se1it 1655 das Kloster innehatten, Sied-
ler gerufen worden Bartl 28) Vgl Nebinger, Einwanderung, Layer, Salz-
burger Holzfäller haltfen beim Wiederautbau, 1n Heimatfreund, J. Nr. 2, L, Be1-
lage ZUT onau-Zeıtung D?llingen/Do.
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Am Jahresende 1659 hatte C_ noch gali nichts „n einem Fa Rate] hinter-
7  A  egt Er ertschien vielmehr miıt den genannten Zeugen beim Kirchenverwalter
1in Höchstädt, entschuldigte sich, „das Er nıt bezallen khönne“, un erklärte, dafß
ıAg 1 Pfarrhof „niemahl lenger nıt bleiben, oder vorstehen Kxhönne“. Darüber
hinaus bat CL, das 7} Vich hitle ET darneben gebawen“ hätte; doch
wegnehmen dürten.

Der Neuburger Regjierung blieb nichts anderes übrig, als dem zuzustimmen.
Doch das wenige VO  } Salvyvamoßer anbezahlte eld sollte AB Ausbesserung des
auses verwendet werden, das VOI allem „n der Dachung“ Schäden autwies.
Kirchenverwalter Pistorius am Anweisung, sich „der Kirchen Z besten
entweders vmbh eıiınen bestandtner oder Keüfter“ bewerben??2®.

Der Verkauf des Pfarrhauses 1n Schwennenbach Wal eın Finzeltall Der Kirchen-
verwalter hatte WDE Geldknappheit 1642 das Mesnerhaus 1n Mörslingen, 8 April
1649 das Pfarrhaus 1n Sonderheim uUunNn!: Jun1 1650 das dortige Mesnerhaus VO1I-

außert. [)as Pfarrhaus Dattenhausen War schon ein1ge re VOTL 1634 einem
Schulhaus gemacht worden?21.,

Wiederbesetzung der Pfarrei

Mıiıt Zunahme der Bevölkerung wuchs auch der unsch nach einem eigenen
Pfarrer Hätte der Pfalzgraf allein entscheiden können, ware Schwennenbach
nicht bald mi1it einem eigenen Ptarrer versehen worden; denn als Philipp Wil-
helm 1655 das Kloster Unterliezheim der Benediktiner-Reichsabtei St Ulrich
und fra 1ın ugsburg zurückgab un: für entsprechende Finkünfte des Kon-

sorgte, setzte N 1 Restitutionsvertrag VO September unter Punkt
test, dafß auch Adie Pfarr Schwennenbach dem Closter lang, hifß Sie einen e1ge-
LA  - Pfarrer ertragt, 1INCOrpOTIrt, nnd empfahung der erstgedachter
Pfarr Schwennenbach gehöriger einkhombsten, der (jottes [Dienst durch Ihne
herrn Abbten, VO  5 Liezheimb aufßß, gleichfahls ach notturfit bestelt“ un dafür
beim Genieralvikar un beim aps die Konfirmation gesucht werden SO

Da der Pfalzgraf Schwierigkeiten mi1t der Konfirmation befürchtete, sicherlich
der Inkorporierung Schwennenbachs, ordnete DE . den kirchlichen

Obern eine eigens gefertigte Urkunde, „Worınn VO  “ disen reservatıs nichts PC-

319 IIS VH salva venla oder: sıt venla loquendi mit gütiger Nachsicht, gesetzt
VOT Wörter, die INa  - aus öflichkeit icht aussprach oder schrieb

320 Briefe 31 1659 E: 1660 (  b-A 4790; AH)
3921 Das Sonderheimer Pfarrhaus wurde VO: Käufer Marx eter ‚ZU wirtshau{fß“

gemacht. Das Mesnerhaus oder „schuelhäufslen“ durfte 11UT einen Schulmeister an

Mesner verkauft werden g1ng 1Ns ıgentum Jerg Steinbi  els ber (PAS/KiVRe
165 152 5.1, I6I  / 176 176’; b-A 4.7 90 6316) Das Dattenhausener Schul-
haus gehörte dem Heiligen P  (& 1L633/34, f 202’].
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meldet“. Zr Unterschrift vorzulegen®??, Doch diese vereitelten se1n orhaben,
weni1igstens W as chwennenbach betraf; denn ware die Pfarrei einmal dem
Kloster inkorporiert SCWESCH, hätte iNnal aum noch die Selbständigkeit C1-

Jangt5s So kamen die Unterliezheimer Patres icht nach Schwennenbach, dafür
aber wallfahrteten die Schwennenbacher nach Unterliezheim, 1n diesen Jah
1C17 die erehrung des wundertätigen Leonhardi-Bildes autblühte?24.

Als nach dem verheerenden Krıegswesen Ruhe un! Ordnung 1Ns Land e1InN-
kehrten un: die öden Hofstätten VOTI em durch Zuwanderer aus Tirol un:
Österreich wieder besiedelt wurden, durften auch die Schwennenbacher fest-
stellen, „da{ß die Gemeind, vnd sonderlich die liebe Jugend VO  w} Cag tag
sich mehret“. In diesem Zusammenhang wuchs auch der unsch ach einem
Cigenen Seelsorger. Deshalb richtete die „gantze Gemeind“ November
1662 eın Bittschreiben Pfalzgraf Philipp Wilhelm, ihnen wieder AI einem
aygneCN ndt gewI1ssen Pfarrer“ helfen, da S16. seit VOI etwa 3 Jahren ihr
„ZCLILEW! lieber“ Seelsorger Hıeronymus de Aspermont se1ine „ALMMNC
Schäfflein hat verlassen müssen“, bisher „kaum den 3 ten oder mannichmal den
4t81'1 SOnnn oder eyertag einen Gott@Rdienst“ gehabt hätten un:! ihnen chlech:

Möglichkeit gegeben sel, „dafß Reich Gotteßß, Ersten suechen“,
erlangen, Ja s1e müßten aTur „Offt 1n egen vnd Wind ber Jauffen, oder
'es! wol Sar manglen‘“. {[Ddie Bittsteller versaumten nicht, darauf hinzuweisen,
da{fß s1e alle ihre „schuldigkeiten läysten“ würden un „die öden Felder auch
imblich wider gebawet“, also das Ihrige für den Fürsten hätten??S

urz darauf teilte Kirchenverwalter Pistorius seine Meinung der Sache mit
Er betonte, „das chwenebach eine arr, ndt kheine Filial w1e Oberglau-

In der ersten el _weilen I1INanın nıt VOT nöthig erachtet, der Päbstl:
heyligkheit oder dem Ordinario, bey begehrung der Confirmation vnd bewilligungvber gegenwertige andlung VO  5 en 1n diesem Receß begriffenen vmbständten, als
welche iın nıt gehörig, COMMUNICAtION thun L Eıne zweıte des gleichen
Wortlautes, ber ohne die Punkte, Iso auch hne Nennung Inkorporation
Schwennenbachs, 3 1655 ist vorhanden Augsburg St Ulrich Afra
6205, 6206 6207 Bestätigung, gedruckt 1n AXIL, 760—768].

Rezefß ZW1 Pfalzgraf I88 Priıor Gregorius Jos UÜliezheim 1662 Weil
die Inkorporation Schwennenbachs ‚„der err Ordinarius allerhand ditfficultäten
vlert, vnd edachte Pfarr VO  - den Pfarrern Juzingen ishero versehen‘“, wobei die
Einkünfte mit nach Lutzingen gingen, ist hilipp Wilhelm dafür, „dafß dem Closter
1SiIanls ein1ıge anderwertige ergözlichkheit geschehe“ (OAA Handschr 137, 485;
vgl ebda, S, Bartl 23—26 irrıt bzgl S  ennenbach]). In Klosterbeschreibung nach
1778 eı egen Schwennenbach „verzeihete sich ‚verzichtete| p YiCH, erhal-
tete ber f>)  n die 1NCorporation der Ptfarr Liezheim VO  w oane Christophoro Augs-
PUIS Bistums administratore AoO Merz 1663.“ Und weıiter: „  SCHN der Pfarr
Schwenenbach, we der Ordinarius würklich der Pfarr Luzingen beygeleget .
(StAN/PNb-L 209 S 13}

324 Handschr 137, I,
3925 Or1g 1n StAN/PNb-A 4.790.
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heimb“ sel, schilderte die Einkommensverhältnisse un urteilte, „das sich die
eu täglich mehren, ndt ohl einen aignen Pfarrherren vonnöthen hetten‘““326

Der Pfalzgraf versuchte, die Schwennenbacher 1n bringen, aul vnder-
halt eines Pfarers einen beyschus zuthuen“, un ZW al ange, „bis die Zeıiten
sich besseren“. Doch die entschuldigten sich damit, s1e ja icht einmal „Tare
gülten, Z1ns, SteuUr ndt andere schuldigkheiten“ Sanz bezahlen könnten un
deswegen sich ebenso Ww1e ihren „AIIMCN Weibh ndt Kindern da{fß 1e TO VOT

dem Maul selbsten abschneiden“ un! ihrem Leib „a Speifß, tranckh ndt Klei-
dung einen großen ruch thuen“ müßten. Sicherlich dachten s1e daran, dafß
selbst eıne freiwillige Beitragsleistung, WeNnNn s1e erst einmal zugestanden sel,
sich eicht icht mehr würde abwälzen lassen.

Ungeachtet dessen bestürmten s1e. den Fürsten weıter, ihnen einen Piarrer
geben, „weilen Sye oft iın einem ona Wasser, 165 ndt chnee hal:
ben nıt 4A4 US dem orft khönden“ un weil sS1e „vielmals Wasser ndt
andern gähling fürftallenden vngelegenheiten‘“ icht einem Gottesdienst kä
LUCE un „auch offt 1in oth ndt todtRtfällen def(ß Priesters“ ermangeln mÜü{fß-
ten®27.

Inzwischen hatte sich „ein Exemplarischer Priester“ selbst bei der Gemeinde
angemeldet Es WaTl der Dillinger Conradus Mayr, VO an 1n Lauingen VOI-

geschlagen, w1e der Kirchenverwalter ach Neuburg berichtete. Mayr erklärte
siıch bereit; der bisher üblichen Besoldung (80 un Mitr Getreide] für ein
Jahr die Pfarrei übernehmen, weil eine alte Multter mıtzuversorgen habe
I die Gemeinde bat Präsentation, Pistorius empfahl ihn, „weill A% sich auft ein
billiches erkhleret vnd e1In habe?328 Auch Mayr selbst bewarb sich
beim Fürsten. Als die Schwennenbacher icht gleich eine Antwort bekamen,
chickten s1e Michael Hirschboldt persönlich ach Neuburg, [Dieser kam hblofß his
ZUE Pfennigmeister Niclas Müller VOT und rhielt die Vertröstung, dafßß der Ka-
pitelsbote nähere Auskunft bringen werde. Darauthin erließen die Gemeinde
und ihre jerer Z7WEe1 Bittschreiben, doch ohne Erfo1g®2?,

Als nach TEe1 Jahren noch imMmMer nichts ges  ecehen W: wandten sich die
Schwennenbacher pr1 1666 Bischof Johann Christoph VO  - reyberg
1n Dillingen Um die Bıtte recht ringli machen, führten s1e A  ‘J dafß
ihnen „khein einıger schreibens ndt lesens eritahrner mentsch, einem
oder andern ın Krankheiten zuesprechen, oder fürleßen khan“, dafß e1in

326 ebda, Briet M 1662
A ebda, Briete KıV Gemeinde 1663

ebda, Brietfe Gemeinde 1663
329 ebda, Bittbriefe 84 1663 Vıs D 1663 „Parochiani instanter 1am

aliquoties petuerunt, et a  uC petunt parochum, qu1a saep1sse contingit, quod propter
inundationem qu CX PasO exire 10 possent.“ |(OAA 4009).
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remder Seelsorger 1 Winter „vndt ONnsten bey Z2105S5CIMM gewälßser“ A0 ihnen
icht kommen könne, un somıit „an der Seelen hayl baldt verßaumbt
werden khan, die Khinder auch ndt ehehalten, nıt weni1ger die alte erwachsene
leuüuth vil hayl medißsen, predigen, khinderlehr, ndt Gottesdienst verabsaumben
ndt gleich dem vnvernünfftigen Vich auferzogen werden.“

Die Schwennenbacher baten schließlich die Stadtväter VO  w Dillingen, S1e
möchten ihre nliegen weiterleiten, W as diese auch taten®9%0. Der Bischof schal
tetie darautfthin seinen Generalvikar e1in un: lLieß ih 1in Neuburg vermitteln331.
Jetzt begann sich ein Erfolg abzuzeichnen. Gleichzeitig monierte Kirchenverwal-
ter Pistorius, da{fß die Pfarrgebäude für gut 1L1Ö! Kosten instandgesetzt werden
müßten?32. {DIIie Reparationen wurden genehmigt, un 1mM Juli dieses Jahres Wal

das Pfarrhaus einzugsbereit®®, Auch erlaubten die Neuburger Räte, „dieß Jahr
Meißsgewannt [0)8881 ZWaYy farbiger ‚0} damit solches für Z WweYy Farben ad 1N-

terım dienen khönne“, machen lassen?34.
Der Pfalzgraf War gesinnt, auf Michaeli 129 September) 1666 die Pfarrei

Schwennenbach wieder besetzen. Am August 1666 präsentierte er den bis
herigen Pfarrer VO  w} Weichering, Melchior Herbst och damit der General-
vikar icht einverstanden, weil A der Person des Kandidaten ein1ıges U-

SPI7ZeN hatte%35 Herbst tellte sich ZWAal gleich beim Kirchenverwalter 1 Hö  -
städt VOTL, zeigte seine Präsentation un erkundigte sich nach den Verhältnissen
1n Schwennenbach®36. ber ugsburg machte die Installationsbewilligung Von
dessen „wolverhalten“ abhängig un verlangte, da{(ß 61 durch einen Eid VOTI dem

8330 Empfehlungsschreiben Stadt Dillingen 1666 /OAA 5264]
331 Briete Bischofs 16 1666 (StAN/PNb-A 4790].
339 ebda, Brief 1666 mit beigelegtem Überschlag Maurers Matheiß (‚ürtner

Schreiners eorg Rauber \ vermutlich Höl, lautend auf 100 8 kr Darın Wal
neben Mauerausbesserungen VOT em vorgesehen, das Pfarrhaus mit Ziegel Preiß

decken acht NCuUEC Kreuzstöcke SELIZCN, 1n der Kirche „die Stiel“ auszubessern
1mM Mesnerhaus drei Fensterstöcke

S ebda, Genehmig. V, 1666 |Kopie 1n OAA 23761 Brief K1LıV
1666
Erlaubnis 1666, Weiterleitung KiıV r dessen Zustim-

Mung 1666 ‚OAA 34757
335 Präsent 1n StAN/PNb-L 663, auch chilcher 19I Herbst wollte ScHN

1665 VO  - Weichering auft die Pfarrei Daiting wechseln. Schließlich am VO  - Augs-
burg die Anweisung, auft Michaeli 1666 die Ptarrei Weichering „aufß gewißen vrsachen“

resignl1eren. Darauthin bewarb sich Schwennenbach, das zAME leichen eıit-
punkt besetzt werden sollte Brief Herbsts 1666 1ın tAN/PNb-A 6300] Auft die
CeNISPL. räsent.-U schrieh der jedo die Bemerkung, dafß Herbst, WCII1N sich
inzwischen icht ernstlich gebessert habe, sofort ohne jede Verhandlung se1nNes Intes
enthoben se1. Dennoch wurde ihm die Kommıssıon auf Schwennenbach 15 1666
ausgestellt (OAA 8522).

Briet KıV 16 1666 StAN/PNb-A 4790]).
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an se1ine Ireue bekräftigte. Herbst entschlofß sich, dessen 1n das Bıstum
Eichstätt überzutreten®?.

Auf weıteres Trachten der Gemeinde „nach einem tauglichen Puester”. w1e CS

Neuburg angeraten hatte, meldete sich beim Kirchenverwalter der Priester J0
hann ACO. Federle, „des Fürstl Stattammanns Michael Federlens
Sohn VO  - Dillingen“. Nach Anfrage beim Bischof 1n Dillingen ertuhr Pıstor1ius,

ederle aul solcher Pfarr gnugsam qualificiertt befunden“ werde un! dafiß
inaln 6cSs sähe, WeNnNn CT aNnNSCHOINDM! würde. Am I Januar 1667 reichten
der Bewerber un der Kirchenverwalter die Bıtte Präsentation e1n. Am

Januar präsentierte Pfalzgraf Philipp Wilhelm den Magıster Johann Jacob
ederle auf die Pftarrei Schwennenbach338 Der Generalvikar erteilte die Kom-
IMN1SS10N ebruar un! Ende dieses Monats ezog ederle seine Stel-
1e939 Schwennenbach hatte nach ahren der Verwalsung wieder einen eigenen
Pfarrer

Anfänge des Schfi1wesens
War das chulwesen schon 1 16 Jahrhundert VO  5 katholischer ebenso w1e

VO  - protestantischer Seite gefördert worden, ahm C 1n den kleinen Land-
gemeinden doch erst 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ernsthafte ( e
stalt In Schwennenbach berichtet ZU erstenmal das Protokoll der apitels-
visitation VO Oktober 1657 davon: Das Haus des Schulmeisters 1sSt Z Woh
Nung hergerichtet; WCNnN jemand Kinder ZUT Schule schickte, hielte der chulmei-
Ster ule

337 Herbst bewarh sich mit Brief 1666 (OAA 8522) schrieh .11
1666 Dekan, da{fß 11a  5 Herbst WAaTl „WECSCH se1INESs begangenen CX OC allhie
große edenckhe gehabt, vnd, W3a  w} nıt dioecesanus gEWESST, Sarl au der 10eCes
zeschaffen vermaınt“ WAal, ihm aber ennoch die Kommıiıssion bewilligt habe Herbst
habe S1e ber nicht abgeho. sondern ein „dimissorium nachher dem Bistum bb Eich-
tett“ gebeten Uun:! dies erhalten.

Zur Person: Melchior Herbst, 1n Nbg, Presb 25 1652 Zeiler V, Augsburg,
Tischtitelg. Pfalzgraf Nbg. Erster 1enst 1 Bıstum Eichstätt, ab 6 1652 Pfarrer 1ın
Weichering, 1656 ın Bergheim, 1662—29. 1666 wieder 1n Weichering |Trost 55), 1666
1n ()- Uthürheim, Lkp Wertingen Inach GSchem 909]?, Okt. 1666 zurück 1Ns Bıstum
Eichstätt.

338 StAN/PNb-A 6300 PNb-L 663
85522 A4790 PAS/Pfarrbu 5l Bıtten einen eigenen

Pfarrer stellten auch die Gemeinden Sonderheim 118 1669 1n StAN/PNb-A 4944
Oliezheim 125 1666, 1683 1n 5685}

340 OAA 4009 Rückert, Volksschulen, ı 9 A ders., Schulwesen das ahr 1558,
1n JHVD 1905), U ba DıIie Einrichtung der Schulen estand allgemein aus
einer afel, langen Bänken einem Oten mıit Höllhafen für WAarmnes Wasser, be-
schrieben 1634 |PAB/KiVRe 1633/34. 312—34I
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Miıt diesem Haus ist das Mesnerhaus auf dem Kirchhof gemeıint, das 1n der
folgenden Zeıt abwechselnd „Meßnerhaufß“ un: „Schuelhaufß“ geNaNNT WUlI-

de341' !)er Schulmeister ( „aedituus“) Wal, w1e auch anderswo, der Mesner®*?2
WAar finden sich 1n den en keine näheren Auskünfte, aber die Bemerkung
der Gemeindevertreter Schwennenbachs 1n “hrem Bittbrief VO TE 1662, dafß
1124  - ihnen einen eigenen Pfarrer auch deswegen wieder geben möge, weil die
Jugend ; Mehr al{% mehr eines Schue!meisters darbey e  ur  g were“, aäßt
S  jeßen, entweder der Schulmeister abgezogen WAal, nachdem niemand
Kinder AA DE Unterricht geschickt hatte, oder da{fß w das Unterrichten hnehin
VO Pfarrer]wI1e CS auch in anderen Orten geschah. Im Bittbrief VO

Januar 1663 schrieben die Gemeindevorsteher, da{fß e1in eigener Pfarrer s1e und
ihre Jugend davor bewahren könnte, „alis wWw1e dafß vnvernünfitige wilde
leben müuüssen, weil ‚kein einziger ensch weder ung noch Alt 1n der
PaNCcZCH Gemeindt einen Buch staben lesen köndte‘“343

Tatsächlich beschränkte sich die damalige Schule neben esen un Schreiben
auft die religiöse Unterweisung, w1e schon aus dem Vereidigungsprotokoll des
evangelischen Schulmeisters un! esners Daniel Marschaleckh 1n a|  age. VO

re 1585 bekannt ist Er So dem Pfarrer ‚vleißig gehorsam nnd icht
Inachlässig| se1N, die Schueller ON vnderlafß 1n lernung des Hailligen athe-
chifßmj, wWw1e auch des Schreibens, leßens, Singens, guetter Erbarer sıtten, zucht
lund anderer inge nach des Fürsten Kirchenordnung| vnnderweißen‘“.
Auch solle DE „keinerlai] NCW:!  Te) vfi die Schuell schlagen“, sondern sich mıit
dem althergebrachten ulge zufriedengeben un es tun, Was einem
„Erbäarn, gelertten, nnd vleißegen orgeher / Vorbild], Zucht-, Lehr-
nnd Schuelmaister‘““ obliegt Das Schulgeld betrug DIO Woche kr un Scheit
Hol7z344

Die mangelhaften Verhältnisse 1n Schwennenbach entsprachen denen 1n der
mgebung. 1666 berichtete an eorg Bautrschmidt VO  w} Höchstädt, sich
überall ein grofßer angel Schulen ZeIZE: |dDie Eltern schickten LLUT weniıge
Schüler hin un beschäftigten S1€e lieber mi1t nechtlichen un häuslichen TDel-
te  =) Es werde ZW arl jedes Jahr VO  D der Kanzel bekanntgegeben, da{fß Schule £It-

finde, doch ohne Erfolg. Er rfahre selbst 1n der öchstädt, sich 1
Sommer aum 7zehn oder füntzehn Schüler für den Unterricht interessierten. DiIie

341 Be1l Reparaturbeschreibungen el der bisherigen Autfzählung „Pfarrhaus,
Kirchhotmauer ı Mesnerhaus“ 1U entsprechend APfatrQ:; 17 ulhaus  4
4 1666 1n StAN/PNb-A 4790 C(Q)AA 3475].

342 Auf dem Herbstkapitel 1657 eklagte sich der „aedituus“ VO  - Oglauheim,
da{fß ihm der Schulmeister V, Lu die Stolarien wegnähme, wWwWenn Oberglauheimer iın
Lutzingen getauft oder getraut würden (OAA 4009].

343 Spindler, Heınr. V 22 fu. aVer, Schulwesen, 106
Schonger 258
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ermahnten Eltern entschuldigten ihre Söhne miıt verschiedenartigsten und glat-
ten Ausreden345.

In Schwennenbach scheint die chule Ende des L Jahrhunderts
einer festen Einrichtung geworden se1IN. Be1 den Visitationen von 1691 und
1694 hieß CS chule wird ZUT Wıiınterszeıt ehalten??. Eın Jahr E  J 1690,
WAarl das ulhaus He gebaut worden. Biıs 1713 stand 6S auf dem rchhof,
dann wurde 5R abgebrochen, wahrscheinlich weil CS dem 7zunehmenden Wall-
ahrtsbetrieb hinderlich werden begann. 1730 WAar anderer Stelle e1in
Schul- un Mesnerhaus erstellt, das die Kirchenstiftung Januar 1754 dem
kurfürstlichen Oberamt verkaufte347.

Ergänzungen Z Schulgeschichte der Umgebung: In age. bat 1563
Winhardt Von hochstet“ Besoldung als Schulmeister (A.  b-A 1007).

Als beurlaubt wurde, tTAat seine Stelle 15855 Daniel Marschalckh
Am X: 1618 Wal NCUANSCHOMMRNICHNCI Schulmeister Tobias Hetzel (StaAH/RaPro.-
Schonger 259 In Binswangen ist Ha1ıam Jud 8 1613 Schulmeister tA
PNb-L 1293). In Blindheim ist Leonhard Feistle 1652 als Mesner bezeugt (PAS/KiVRe
1651/52, II8 163). In Dattenhausen ist ulm. Leonhard Irometter auch I
1617 bezeugt StAN/PNb-L 1294|). In Deisenhofen Wäal 1652 Hans e1tz Mesner

163° In Finningen soll E 1590 der chulm. mit einer ‚eignen chuelbe-
haußung versehen“ werden |StAN/PNb-A 1A57 Eın „Schuelmeister ZU!|  (D Ürstatt  . Warl
1634 ätıg PAB/KiVRe 1633/34. 121). In Lutzingen unterrichtete 1604 Hann{fß To.
ihm 1e als Orgeltreter Hö das Bürgerrecht erhalten, WCNN auch „mit dem
Schulmeister, vnd Mefifßner mbt Lutzingen bega Wl \StaAH/RaPro 1604
1649 hat sich ulm. Sebastian Schlumperger, weil kein Geld ekam, „hinweckh
vnd 1n Knöringische 1ensten begeben“. Für ihn wurde als ulm. DE Mesner Leon-
ar Emkhert, „  W! Mesner Kickhlingen“, 16 1649 aNSCNO:  (a tA
PNb-A 2896) In Mörslingen WAar 1652 Jerg Domb Mesner 1651/52, 163)

In bergla  eım War 1652 Leonhardt Cantzler Mesner e  A, 1637 In Sonder-
heim kaufte 1650 das „Schuelhäußlen“ Jerg Steinbi mit der Bedingung,
ule halten 1652 Wäal Hani$ Widenmann Mesner ©  B; 161 U, 163’) In
Steinheim ist 1613 des Schulm Sohn hilipp ering bezeugt (  b-L
120810 Hans Pottinger ist i S 1618 noch 1mMm 1lenst, 1620 bereits Hannn
Sigmundt Hieber e  A, 1294|). In Ziertheim ist 1613 Mesner Hanns Stueler
bezeugt (StAN/PNb-L 1293], 1652 Mesner Hani{ß Löderle 1651/52, 163 J:

ält Man auf die beschriebenen 125 Jahre von 1542 bis 1667 Rückschau,
erscheinen S1e als eine Zeıt religiöser 1rrnis und Unsicherheit S1ie uteten den
Gläubigen icht 1LLUTI Anpassungsfähigkeit das gerade herrschaftlich geförder-

Bekenntnis AlU, sondern versagten ihnen auch den festen alt 1n einem gele
ten Glauben, den s1e besonders 1n dem politischen und wirtschaftlichen a0Ss
des Dreißigjährigen Krıeges gebrau hätten.

345 Lateinischer Bericht 1666 (OAA 4009, 185’)
ebda „Scholae habentur iın hyeme‘“.,
PAS/StiRe.
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Aus diesem Bedürtfnis nach Glaubensgeborgenheit mag auch das unablässige
Bıtten einen eigenen Seelsorger verstanden werden. 1eses Bedürtfnis schuft
jene Voraussetzungen, die Ende des Jahrhunderts eine besonders leb
hafte erehrung der Kirchenpatronin, der Gottesmutter Marıa, autkommen lie
en un 1m 15 Jahrhundert das T1bluhen der Walltahrt un:! damit des religi-
Osen Lebens überhaupt förderten.
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Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators
1975 his 1976
Von Karl 0ose

Kunstsicherung

Oftensichtlich 1 Zusammenhang mit der allgemeinen wirtschaftli  en KrtI1-
senlage, die sich auch 1m ausha der [ özese sehr empfindli bemerkbar
machte, nahmen 1 albjahr 1975 un! 1mM Halbjahr EO76 die Kirchendieb-
stähle sprungartıg Im genannten Zeıtraum, der aber 1mM Hinblick auf die Ver-
dichtung der Diebstähle 1 Herbst 1975 un 1m Frühjahr 1976 höchstens eın
halbes Jahr beträgt, wuchs die Zahl der gemeldeten Kirchendiebstähle 1m Ver-
gleich 1974 5 Prozent. Der ebenso plötzliche Rückgang der Kirchendiebh-
stähle se1it dem Halbjahr 1976, der iın allen deutschen Diözesen fteststellbar ist,
ängt gewi mit den überdurchschnittlichen diesbezüglichen Fahndungserfifolgen
der Polizei Dafiß diese Wendung ZUE Besseren auch 1n der [iözese
ugsburg eintrat, ist VOI em der Einsicht des Diözesansteuerausschusses
danken, der der ernsten Finanzlage den Kunstsicherungsetat 1in unveran-
derter öhe w1e 1974 genehmigte. Herrn Finanzdirektor IIr er un seinen
Mitarbeitern se1 dieser Stelle für den beispielhaften Einsatz 1n dieser schwie-
rıgen Situation besonders herzlich gedankt

elche katastrophalen Ausmaße die Kirchendiebstähle 1n dieser Krisenzeit
annahmen, beweist nicht 1Ur der Raub aus der Schatzkammer des Kölner DOo-
IMNCS, sondern auch der Fall Irsee ach der Schließung der dortigen ehemaligen
Klosterkirche Einsturzgefahr wurden aus eiInNnemM Depotraum ber siebzig
der besonders schön geschnitzten Kirchenstuhlwangen gestohlen. Obwohl bin-
1Nen kurzer eıt die gestohlenen Kunstwerke sichergeste. un die Diebe fest-

wurden, bezeichnet dieser Diebstahl, dessen usma{ß die Nnver-
trorenheit der 'Täter un:! ihrer Auftraggeber charakterisiert, einen traurıgen
Höhepunkt 1n der Liözese ugsburg.

olgende Kirchen wurden VO  w} Kunstdiebstählen betroffen: Dillingen Stadt
pfarrkirche], Frıstingen (Friedhofskapelle], Unterthürheim Salinenkapelle]),
Horgau (Filialkirche 1n Horgauergreut|), Langenneufnach, Oberkammlach (Jo
sephskapelle]), Illerbeurén, Bellenberg (Maria-Hilf-Kapelle), Irsee (ehemalige
Klosterkirche, Kapelle 1n Eiberg], Rofßhaupten (Magnuskapelle], Pfronten-
Weißbach (Sebastianskapelle], Schiltberg (Filialkirche 1n Rupertszell), Stotzard
‚Elisabethkapelle 1n Arnhofen], ering (Pfarrkirche), Unterbergen, Egling ‚U1
richskapelle], Etting (St. Andrä)
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Auf den Kapitelstagen der Dekanate Illertissen, ünzburg, Dillingen, eitin-

SCIH Schwabmünchen, Mindelheim Füssen, Lindau, Landsberg un Benedikt-
beuern retferierte der Diözesankonservator ber die ort anstehenden Probleme
der Kunstsicherung

DiIie Schließung der Lücken der Fotoaktion Z Kunstsicherung hat se1t

1974 gute Fortschritte gemacht In folgenden Pfarreien führte der Diözesankon
die Fotoaktion durch Ehingen, Dekanat Meiıtingen (Frauenkirche)

Horgau (Filialkirche Horgauergreut), Gebenhoten (Filialkirche Anwalting],
itzling (Schloßkirche]), Langenneufnach (Filialkirche Habertsweiler), Küh
bach (Filialkirche Paar)

olgende Pfarrämter wurden der geplanten Erstellung VON arm-
anlagen beraten Illerberg, Ichenhausen, Ettlishofen (Filialkirchen ilheim
un! Hetschwang], Deubach Rieden KÖötz Konzenberg, Riedlingen Lechs-
end Oberliezheim, Reimlingen, Deiningen, Belzheim Westendortf Filialkirchen

Ostendorf Waltershofen, Kühlenthal], Hirschbach Prettelshoten Horgau
Filialkirche Horgauergreut), Kutzenhausen Mickhausen, Siegertshofen,
genneufnach (Filialkirche Habertsweiler), ar Wald (Pfarrkirche Filial
kirchen Schnerzhofen Steinekirch Oberneufnach]), Ursberg (Filialkirche
Bayersried], Deisenhausen ellmünz, Pleß Heimertingen Niederrieden, Unter-
kammlach Mindelau (Filialkirche Altensteig]!, ggentha Irsee Kleinaitingen
Hurlach Schwabmühlhausen Hiltenfingen, Buchloe Honsolgen (Pfarrkirche FIi-
lNalkirche Hausen)], Erpfting, Ketterschwang, Untergermarıngen |Georgen-
erg], Obergermaringen (St Wendelin|, pfach Hohenfurch Schongau (Kapelle

Dornau], Altdorf Leuterschach Prem; rauchgau, Ptronten Kreuzthal We!Iı-
ler Heimenkirch (Filialkirche Dreiheiligen), Lindenberg, Scheidegg, Nonnen:-
horn, Waidhotfen Hörzhausen Schiltberg (Pfarrkirche Filialkirchen en
berg, Rapperzell Wöresbach], Unterbaar (Pfarrkirche Kapelle Lechlingszell)}
Ebenried Laimer1ing, Rieden Rehling (Filialkirche Unterach], Todtenweis,
Zahling, enrTtTıIieE erching, Winkl euerba: Weil Penzing, Schwifting
(|Pfarrkirche Filialkirche Reisch], Hoistetten, Hagenheim, Pflugdorf£
(Pfarrkirche, Filialkirchen Pflugdorf un Mundraching, Walltfahrtskirche Vil
gertshofen], Dettenschwang (Pfarrkirche, Filialkirche Dettenhofen|], ott al

Lech, Reichling, Wessobrunn, Steingaden (Pfarrkirche, Walltahrtskirche Ilgen],
a  ng (|Frauenkirche], enzberg.

I1 Restaurıierungen
a.  e1g, Pfarrkirche nla der Innenrestaur:erung rhielt die spätklas-

si7zistische Kirche erbaut 1817/18] Stelle des neuromanischen Hochaltars
durch Vermittlung des Diözesankonservators barocken Altaraufbau aus

dem eiıngesturzten anghaus der Pfarrkirche VO  5 Holzhausen bei Buchloe I8

beim Wiederautbau keine Verwendung gefunden hatte An SC1LCIH atz
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harmoniert durch die StreNge Architektur 2 Hälfte I Jh sehr gut M1 dem
klassizistischen Innenraum un bringt zugleich das Hochaltargemälde des be-
rühmten Augsburger Rokokomalers Johann Evangelist Holzer 57351 wesentlich
besser ZUX Geltung DIe zwischen 1682 un 1691 gestifteten Gemälde m1t S7e-
HC aus dem en der seligen Radegundis, die WIC das Hochaltargemälde 4AUS

der abgebrochenen adegundiskirche bei Bergheim nach a  erg überführt
wurden ertfuhren durch Heırrn Severın alter Vogelsang, C116 grundlegende
Restaurierung, welche die entstellenden Übermalungen Von 1852 beseitigte Da-
bei wurden die an VO  - drei austührenden Meıstern ntdeckt worüber

Zeitpunkt ausführlicher dieser Stelle berichtet wird Der In-
NECNIAaUDN der Waldberger Pfarrkirche hat durch diese Ma{fißnahmen C1inN barockes
Gepräge erhalten

Außerdem wurden folgende Pfarrämter VO Diözesankonservator Restau-
3 un Konservierungsiragen beraten ggentha (Kapelle Marla Seelen-
berg Ablösung barocken Deckengemäldes durch Herrn Severin Walter),
Autkirch Todtenweis, Dillingen (ehem Priesterseminar)]

111 Neuentdeckte Kunstwerke

Nach der Veröffentlichung der neuentdeckten Gemälde VOoON Johann eger
Jahrbuch beweisen die beiden folgenden erke, die Entdeckungsmöglich-

keiten auf dem Gebiet der Augsburger Freskomalerei des I8 Jahrhunderts
selhbst bei großen Namen WIC ann eorg Bergmüller noch icht erschöpft
sind

Augsburg-Pfersee alte Pfarrkirche St Michael Im Pfarrarchiv VOII Herz Jesu
efindet sich Cc1N bisher unveröffentlichter Rechnungsauszug M1 folgender Auf-
TI „KUrzer bericht ber das, waiß Anno E7ZS der rıchen Pfterßen
gipßß, mahlereien, ndt Pflaster verwendt wordten.

Dem ahler Hn ercckhmüller hab ich bezahlt WIC auch SC1LLLCH gesöllen
der Oost gehabt 16 wochen, ede ZuUusammen WIC auch Trinckh

gelt i

Die Stelle bezieht sich ohne Zweifel auf die Deckengemälde die sich
auch stilistischen Befund eindeutig als Werke ann eorg Bergmüllers
erkennen geben Vor WECN18CH ahren wurden die Deckengemälde älteren eil
der Pfarrkirche St Nikolaus Stadtbergen 1730], das bis 1746 Pfarrei
Piersee gehörte als er Bergmüllers identifiziert! Die Deckengemälde der
Pferseer Michaelskirche tellen Chorgewölbe den irchenpatron als Sleger
über Luzifer dar umgeben VoNn @ X Ordensheiligen kleinen Medaillons Das
Hauptiresko der Langhausdecke, das 1er näher behandelt werden soll stellt

Wilhelm Neu und Frank er Landkreis ugsburg, Kurzinventar Bayerische
Kunstden  ale XXX], München 1970, 270
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die Verehrung des auferstandenen Christus miı1t dem Kreuz durch die bußterti
SCH Sünder, die hll Petrus un Marıla Magdalena, den rechten Schächer 1Smas,
Öön1g David, den verlorenen Sohn uUun! den reu1gen Zöllner; dar ‚Abb 20) DiIie
Jer Eckmedaillons schildern das Eingreifen der Engel bei der Rettung Ots aus

Sodoma, Hagar un Ismael, der Befreiung Petr1 un beim Iraum Josephs DiIie
Komposition des Langhausfreskos baut sich ber einem Architektursockel auf,
w1e 112  - ihn äufig bei Bergmüllers Deckengemälden findet Am ähnlichsten 6I1-

scheint die Sockelarchitektur beim Kuppelgemälde 1ın der Stiftskir otre Da
Eichstätt 3721 un beim großen Langhausfresko 1n der Stittskirche

Dießen 1736) [Dieser Architektur sind mi1t Geschick die jer Büßergestalten des
verlorenen Sohnes un Davids 1n SOWI1Ee des Zöllners un DDismas’ rechts e1in-
gefügt. Die Von der rchitektur bestimmte rhythmische Hebung un!: Senkung
dieser Gruppe ist mit der Erdteilegruppe des Kuppelgemäldes 1n FEichstätt CN
verwandt. Ööni1g David un! der Zöllner 1n der Miıtte leiten ZUT Hauptgruppe
über, die den Auferstandenen miıt Petrus un:! Marıa Magdalena seinen en
zeigt. Die Gestalt Christi mit dem Kreuz 1st eine Wiederholung der Hauptfigur
des 1944. zerstorten mittleren Langhausfreskos 1n der Bartüßerkirche ugsburg,
die Bergmüller 1723 ausmalte. Petrus un: Marıa Magdalena fassen die Diagona
len der Sockelgruppe un! vermitteln Z mächtig aufgipfelnden
Senkrechten des Auferstandenen un des Kreuzes, die das Bildzentrum beherr
schen. Der Ausgangspunkt für die Hauptgruppe un! die obere Bildhälfte
i1st die Gestalt des [)ısmas rechten Bildrand Seine Haltung wiederholt jene
des Auferstandenen, mi1t dem d durch das Kreuz auch thematisch verbunden ist.
Die kompositionelle un! thematische Beziehung des chächerkreuzes jenem
des Erlösers wird 1n dessen Querbalken zusammengefalt un! findet se1n egen
gewicht 1n dem Engel links oben, da{ß die Diagonalkomposition 1in der oberen
Bildhälfte durch ihren Richtungsgegensatz Z Kreuz Christi mit diesem eine
symbolisch übergreifende Einheit hbildet. 1ne CNg verwandte thematisch-kom-
positionelle Konzeption besitzt Bergmüllers Auferstehungsallegorie 1ın der Mi-
chaelskirche auf dem Augsburger Hermantriedhoft 1710)

Die Farbigkeit des Deckengemäldes 1st durch eine us  Cn Steigerung
Zr Hauptgruppe gekennzeichnet. DIie kühlen Töne der Sockelarchitektur bilden
die Grundlage für die Farben in der Iuppe der bufßfertigen Sünder. Der grüne
Grundton r dunkler 1n den Gewändern des verlorenen Sohnes un des
chächers Dismas wieder. Komplementär dazu estehen das old un Blau 1n den
änteln Davids un! des Zöllners Dessen karminrotes Wams steht bereits In
Beziehung vArR antel des Auferstandenen. [Diese gedämpften Rot- un (srün-
töne erscheinen nochmals beim Engel links oben. DIie Hauptgruppe mit dem
Auterstandenen un! den büßenden HIL Petrus un Marıa Magdalena zeigt die
gröfßte Helligkeit des Gemäldes mit lichten Gold-, elb- un Rottönen. Die sehr
hellen un transparenten old: un one sind konzentrisch die Gestalt
Christi angeordnet und gipfeln 1n der Strahlenglorie seinen Häupten. Die be:
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herrschende Mıiıtte nımmMt das lichte einrot des Mantels Christi 1n starker
räumlicher Bewegung ein. Die olken Mngs die Hauptgruppe brechen das
dominierende einrot 7arten Lilatönen un! leiten Z.UE fernen Himmels-
blau hinter der Gloriole ber DIie fein nuancıierte pastellartige Farbigkeit un
der noch gedämpfte WUlusionismus sind charakteristisch für die Malerei des Re-
gencestils als Vorläufer des Rokokos. In der sich steigernden Aufhellung sind
bereits wesentliche Elemente der Augsburger Freskomalerei des OKOKOS VOI-

eZgZgCNOMMCN, die 1n den dreißiger Jahren mi1t den ersten Deckengemälden
Matthäus Günthers anheht.

Der oben erwähnte Geselle i1st Öchs wahrscheinlich mıit Bergmüllers Schüler
Johann eorg Wolcker 11700—66) identifizieren, der 1720—29 als Geselle bei
Bergmüller arbeitete. olcker schuf 1mMm Jahre 1745 mi1t dem Langhausdecken-
gemälde der Pfarrkirche VO  - Lindenberg Buchloe eine ziemlich FCNAUC Wilie-
derholung des Pferseer Freskos?. Miıt dem nachfolgenden Deckengemälde
wird e1in bisher nicht erkanntes Hauptwerk 4AUS Johann eorg Wolckers eite-
zeıit vorgestellt, das 1n aufschlußreicher Weise die Weiterentwicklung der Fres-
komalerei Johann eorg Bergmüllers ZEIET.

chwabmünchen, Kapelle zARBE Schmerzhaftften Muttergottes. DIie 1739 nach
ntwurf VO  w Franz Xaver Kleinhans erbaute Kapelle ist nicht der einz1ıge Bau
dieses Meıisters, den Johann eorg Wolcker ausmalte?. Im IC 1740 schuft
olcker die Decken-, Altar- un:! mporenbrüstungsgemälde 1n der Pftarrkirche
VON Westendorf, die 1m gleichen Jahr nach Plänen VO  5 Kleinhans erbaut WUulI-

de4 Nachdem Wolcker 1739 N1t der Ausmalung der Fuggerschen Schloßkapelle
1ın ar beschäftigt Wal, kommen diese beiden e für se1ne Tätigkeit 1n
chwabmünchen ohl icht 1n Prage®. Dagegen ist sSe1Ne Tätigkeit 1n den ahren
1741/42 für die unweit VO  5 chwabmünchen gelegene Pfarrkirche VO  - Weil be-
Z  ‘J A0 die Deckenfresken un das Hochaltargemälde schuf® In diesen bei

Tilmann Breuer, Stadt un Landkreis Kaufbeuren, Kurzin#entar Bayerische
Kunstdenkmale IX), München 1960,

Layver. Franz Kleinhans (1699—1776), e1n Baumeister des ehemaligen Hoch-
stifts Augsburg: JVAB 5y 1971, 200-—201

Layer, &. 2A9
Hans Wörner, Ehemaliger Landkreis Wertingen, Kurzınventar Bayerische

Kunstdenkmale XXXIM], München 1973, 176—177.
ö  Ö Pfarrarchiv Weil Kirchenrechnung ber St. aurıtıı Gottshaus und Pfarrkirchen

ZUC eyhll Anno y SM Pag. 207 Auf das New Verfertigte gewölb 1mM Kirchen Chor
und Verbesserte Langhaus ist auf Stuccador, Mahler, glaser, Schlosser, Zimmerleuth,
Handlanger, un umb beygeschaffte Materialia Inhalt der Baurechnung Nro
khösten 931 Kr.

Anno vn Pag, 229 Johann eorg olckher Mahlern 1n Augspurg VOT das VCOCI-

fertigte HNEeC1e Chor altar Inhalt Scheins No 160 3
ermann Bauer und Bernhard Rupprecht, Corpus der barocken Deckenmalerei 1n

Deutschland $ Freistaat Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, Die Landkreise Lands-
berg L, Starnberg, Weilheim-Schongau, München 1976, 275
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den Jahren dürfte CT wahrscheinlich das Schwabmünchener Kuppelfresko SC-
führt aben, W as sich auch stilkritisch erhärten läßt

Das Kuppelfresko der Schwabmünchener Kapelle wird durch zwe1l seitliche
CcCulı mi1it Stuckumrahmungen 1n 7wel große Szenen aufgeteilt, welche die
Kreuzabnahme und den Abstieg Christi AB Vorhölle mit der Erlösung der Aal-

IN  w Seelen darstellen (Abb O 22 Für die Kreuzabnahme benützt Wolcker
einen Kilian-Stich nach dem Altargemälde VO  5 Carlo Carlone 1n der Kloster-
kirche . Weingarten als orlage Auch die Gruppe mi1it der Ohnmacht arıens
1st VO  - diesem Stich abhängig. Aufschlufßreich für den Finflu(ß Bergmüllers ist
die Gestalt der hl Marla Magdalena Füßen des Kreuzes S1e wiederholt fast
völlig übereinstimmend dieselbe Fıgur 4AUus der Kreuzabnahme Johann eorg
Bergmüllers Gnadenaltar 1n der Wallfahrtskirche Violau (1729)8 Die ichten
elb- un Lilatöne ihrer Kleider entsprechen 1 übrigen völlig jenen bei der (E-
otalt der Büßerin 1n Bergmüllers Pferseer Langhausfresko. DIie Szene mi1t Chri:
STUS 1n der Vorhölle zeigt 1 Zentrum den verklärten Heiland mit dam und
Eva seiner Rechten un eiıner (Gruppe m1t erlösten aTInNen Seelen UT Linken.
Der Kompos1itionstyp mi1t der senkrechten tellung Christi un! der diagonalen
Anordnung der beiden seitlichen Gruppen ist offensichtlich VO  D der aup
SIUDDC des Pferseer Langhausfreskos abhängig [ Diese Gruppe wiederholte Wol-
zer LIAT 1 Kuppelgemälde des nördliche Vorzeichens 1n der Pfarrkirche VON

Oberostendortf? Auf der linken Seite springt 1n starker Untersicht eine ampe
VOL, auf der eine mit den hll Johannes dem Täuter un Joseph steht
{[dDiese Gruppenkompositionen auf Rampen Sind für Johann eorg Bergmüller
se1it seinen Deckengemälden ın Dießen 11732—36] besonders bezeichnend
Gleichzeitig mıit Wolckers chwabmünchener Kuppelfresko erscheint 816e 1mM wEeSst-
lichen Langhausfresko der Klosterkirche Steingaden 1741—42)10, Der Finflufß
Bergmüllers auf dieses Werk se1nes chülers olcker dürfte damit ausreichend
belegt se1IN.

Sein Eigenstes gibt jedoch Johann eorg Wolcker 1n der Farbigkeit des Kup
pelgemäldes Dıiese baut sich aus den beiden Grundtönen Goldocker un Arzur:
blau auf, die durch eine CNOTMEC Strahlkraft gekennzeichnet Sind. In den beiden
gürli  en Komposiıtionen dominiert der Goldocker derTart, da{ß die Lokaltarben
Rot, Blau un („rÜün 1n ungewöhnlich charter Umgrenzung erscheinen. Be-
zeichnend hierfür sind VOT allem die Engelsgruppen bei der Kreuzabnahme und
bei Christus 1n der Vorhölle Ihr Inkarnat un! ein Teil der Farbigkeit ihrer Ge-
wänder entwickelt sich 4aUus dem räumlich bewegten oldocker, dafß die Raum:-
haftigkeit dieser aT 1n ihre Schwebekraft einbezogen wird. Im Gegensatz

arl Ludwig Dasser, ann Baptist Enderle (1725—1798]), e1in schwäbischer Maler
des Rokoko, Weißenhorn 1970, Abb 63

Wörner, d O 231
Breuer, O 16  0O
Bauer Rupprecht, 4, GE 532, Abb 533



Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators 1975 bis 597 265

dazu scheinen die scharf begrenzten un metallisch glänzenden Lokalfarben
stehen. ] dieser rein Jokaltarbige un körpergebundene Charakter ist bei der
Iup Marıia gegeben. Be1 den Engelsgruppen dagegen fallt auf, dafß die
lokalfarbigen Rot-, Blau- un! CGirüntöne Leuchtkraft den Raumtarben eben-
bürtig sind. e1ım nge in der Vorhölle rechts neben dam un! Eva erscheint
das Grü als leuchtkräftigste Lokaltarbe mi1it Lachsrot. Das Kobalt-
blau un Lila seiner Flügel vermittelt komplementär den O1ldOCKker- un
Gelbtönen des 7zweıten Engels un der Wolken un steht zugleich 1n direkter
Beziehung ZU Himmelsblau urch das Lachsrot steht C: andererseits 1n Bezile-
hung Z karminroten antel des verklärten e1ılands essen ichthaft VOCI-

klärter KÖörper sich miı1t den lachsrot angehauchten olken
schwebend VO Goldocker des Hintergrundes ab Die Gleichwertigkeit der Licht-
intensität bei den Raum:- un Lokaltarben bezieht sich er auf Christus un
seinen ichthaft schwebenden, verklärten ÖöÖrpe un zugleich auf den 1 Bild-
zentrum schwebenden Himmelsraum miıt seinen olken DIie Lichtaureole hin-
ter Christus un die lachsrot getönten olken seinen Seliten schaften
Einbeziehung der nge un ihrer gleichwertigen Lokaltarben VOI dem gold-
ockrigen Hintergrund ne 1n sich bewegte, ichthaft schwebende Zone, die sich
In ständigem echsel des Intensitätsgrades einem rhythmisch fAuktuierenden
Ornament vergleichbar Aug zentralen Licht- un Farbraum des Himmels öffnet
Die völlige Freisetzung dieser farbräumlichen Bewegung ornamental struktu-
jerter Schwebe erfolgt 1n der Engelsgruppe des Bildzentrums. Die /Z/usammen-
fassung des Schwebeprinzips 1n der Engelsgruppe un seıne Überhöhung ZUT 1n
sich kreisenden Unendlichkeit des Himmelsblaus 1st aufs EHYSTC mit Wolckers
Kuppelgemälde 1n der Schloßkapelle VO  5 atT verwandt. Charakteristisch £ür
Wolcker 1st die ornamentale Verflechtung VO Lokal un: aumfarben, die sich
aus dem euchtenden ockerfarbigen Hintergrund herausentwickeln un 1n 1-
ineT estärkerem Ma(ße VO  - der entmaterialisierenden Wirkung des Lichtes ertafßs
werden. Die Raumhaltigkeit, die dem Goldocker auf Grund seiner Strahlkraft
zue1gen ist,-bewirkt eine klare täumliche tufung der Im 1C| 1MmMer transpa-
TETITET werdenden elb un Rottöne einerselts un einen unmittelbaren ber-
Sang 1n den freien Lichtraum des Himmels andererseits. DIie sich daraus CIBC-
en IN  träumli Totalität der Farbstufung 1st VOT allem 1n der Partie die
Gestalt des verklärten Christus eobachten Die Gloriole 1n seinem Rücken
Jaßt die immanente Raumhaltigkeit des ockerfarbenen Hintergrundes erkennen,
während die ihn umgebenden achsrot getönten Wolken die gesamte figürliche
Komposition mi1it dem Himmelsraum un seinen gleichartig getönten olken
verbinden. Damıit unmittelhar verwandt ist das westliche Deckengemälde „Ver-
herrlichung des hl Johannes Tll 1n der Schloßkapelle arkt Man beobachtet
1n diesem resko ausgehend VO  5 der Gestalt Christi eine diagonal in die Tiefe
gestaffelte Aufhellung des Karmıinrots, die 1n der tiefsten un eilsten aum-
schicht mi1t einer li  tgelblichen korrespondiert un: Rand dieses oval
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umrahmten Deckengemäldes VO  w} tiefem Azurblau umkreist wird. Dıieses Sy-
Stem der iagona. ges  1  eten Ers  jeßung des Lichtraumes, die VO  } der 1n
sich kreisenden Unendlichkeit des Himmels aufgenommen wird, wendet Wol-
cker auch beim Chorfresko „Verherrlichung des hl Georg“ 1n der Ptarrkirche
Westendorf urch die aufgezeigten Verbindungen mıiıt den Deckengemälden
1n ar un Westendort ist die Zuschreibung des Schwabmünchener Kuppel-
gemäldes Johann eorg Wolcker völlig gesichert.

1ne ausgesprochene Spiralkomposition 1 Sinne des hohen Rokokos, w1e sie
Matthäus Günther 1 Kuppelgemälde der Sebastianskapelle VO  - Großaitingen
11740/41] verwirklichte, SC} olcker 1 benachbarten chwabmünchen nicht!!.
{Der Ansatz für eine solche ist ZW al 1n den Engelsgruppen der beiden Haupt-
S5SZCNCN un! 1 Kuppelscheitel vorhanden, doch ihre annähernd S-förmig A a
oschweiftte Komposıtion wird 1n die kreisförmige ewegung der olken einhbe-

Ihre Funktion ist die Verklammerung der beiden Hauptszenen 1 ihrer
Überleitung ZU unbegrenzten Lichtraum des Himmels Vor allem die Engels-
SIUDDC bei der Kreuzabnahme löst diese Aufgabe mı1t er malerischer Bril-
lanz. Wie 1n ihren diagonal angeordneten Flügeln un! Gewändern die lichtgel
ben un! lachsroten Töne sich 1n das Himmelsblau öffnen, ist AL zeichnerischer
und koloristischer Bravour gestaltet. Das Verhältnis dieser lichtschimmernden
Rot- un! Gelbtöne ZU. Himmelsblau 1st mıiıt dem Deckengemälde „Verherrli-
chung des hl Johannes TII ın arkt verwandt. Dıese Farbgruppie-
Iung korrespondiert mi1t dem elb un!: Lila der Gewänder Marıa Magdalenas

Füßen des Kreuzes. Das elb ihres anteils un! des Engels mi1it der aNZe hil
det die Überleitung FAUG Wei(ß des Leichnams Christi un! des ahrtuches Dieses
blendende Weiß, das die Kreuzabnahmegruppe beherrscht, bildet das zentrale
Lichtphänomen des Kuppelgemäldes un! die eigentliche Miıtte seiner strahlen-
den Farbintensität. In ihm ammelt sich die farbräumliche Bewegung ZUT icht-
räumlichen Totalität 1n dem Sinne, daf beide Elemente miteinander identisch
werden. Diese Identität VO  3 Raum, ar un Licht, die den durchbricht
un! zugleich aufhebt, bedeutet die außerste Konsequenz 1n der Verwirklichung
des Schwebeprinzips auf der ene der Vısıon. Seine raumübergreifende An-
lage, die el Gruppenkompositionen durch die beiden Christusgestalten
Einbeziehung der Engelsgruppen achsial miteinander verbindet, Laäßt die dem
Kuppelgrundriß folgende zyklische Komposition VOT dem raumhaltigen old
ocker un! Himmelsblau 1n schwebendem Zustand erscheinen, der sich 1ın den
beiden Christusgestalten konkretisiert. In der Dpannung zwischen der Farb-
räumlichkeit Uun! der Lichträumlichkeit verwirklicht sich die V1isionÄäre Bildstruk
tur des Kuppelgemäldes. Die tiefenräumliche Bewegung des Goldockers, die 1n
das Himmelsblau einmündet, findet ihr Gegengewicht 1n der absoluten Schwebe
kraft der Lichtphänomene der Kreuzabnahme un des verklärten Christus 1n der

11 ermann Gundersheimer, Matthäus Günther, Augsburg 1930, 26, ya Abb 3
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Vorhölle In ihnen konzentriert sich die Lichtintensität des Farbraumes, doch 1m
Heraustreten den Betrachter wird der Raum als optisch erfaßhares Konti-
uun aufgehoben. DIe Totalität der Lichthaftigkeit, die dem Weiß innewohnt,
faßt die Lichtintensität aller Farben wI1ie 1n einem Spiegel un bildet
zugleich ihren außersten Gegensatz. Aus diesem Spiegelungsverhältnis rtklärt
sich auch der spiegelnde Farbcharakter der Engelsgruppen DIie ufhebung des
Raumes 1 V1is1ıonären Bereich der Lichtphänomene wird durch die Engelsgruppe
1mM Kuppelscheitel zusammengefaft un durch deren scheinbar unräumliche OI-

namentale Ausstrahlung ZUE Kulminationspunkt der pannung mıit dem Hım-
melsblau geführt, die dessen unbegrenzte äumlichkeit betont. urch diese
Coincidentia Oppos1torum wird 1U wieder die Kontinuiltät des realen Hım-
melsraumes un des metaphysischen Visionsraumes wiederhergestellt.

Mıt dieser Objektivierung der Gegensätze verwirklicht Johann eorg olcker
eıne typische Rokokostruktur, jedoch einem Bildsystem, das der Kuppel-
malerei des 16 un Jahrhunderts entstammt Trotzdem glückt ihm auf
TUN! der Konsequenz, womıiıt se1iNe künstlerische Konzeption durchführt,
eine völlig bruchlose ynthese. Da{iß Wolcker 1n seinem chwabmünchener Kup-
peliresko auf der vollen öhe der gleichzeitigen Deckenmalerei steht, beweist
die erstaunliche koloristische Verwandts mi1t Johann Baptist Zimmermanns
Hauptkuppelfresko 1n der Stadtpfarrkirche St Michael ünchen Berg
Laı1ım RZUal Miıt den Deckengemälden 1ın ar Westendorf un! Schwabmün-
chen steht Johann eorg olcker auf dem Höhepunkt seiner künstlerischen
auibahn urch den Wegftall der Scheinarchitektur, die 1ın arkt un Westen-
dorf den Bildautbau wesentlich mitbestimmen, 1n Schwabmünchen die
Farbe als allein raumbildendes Element trei. DiIie Farbe als räumliches Phänomen
und ihre Synthese mit dem Licht als Vvisiıonärem Phänomen verleihen dem
Schwabmünchener Fresko se1ne faszinierende Strahlkraft hne Zweifel ist e

als eines der Hauptwerke der Augsburger Deckenmalerei d. Beginn des Roko-
kos bezeichnen.  A



768

Hınwe1lise auf bistumsgeschichtliche Literatur
Buchbesprechungen

Historischer 4as Von Bayern. Teil cCAwaben Heft Nördlingen VO  m} jeter
udorfer, München 1974, Kommıissıon für bayerische Landesgeschichte XXXVI,
608 S, Abb., Karten]

Dem umfangreichen Band jeg eine Dıissertation A4Uus der Schule VO  5 Professor
(Bis Karl Bos|i zugrunde. Diese IUg den ıte „DIE Herrschaftsbildung 1mM 1€S

Historische Kräfte un: Formen der Staatlichkeit 1 Kreis Nördlingen un! 1ın
angrenzenden Gebieten.“ Sıe griff vieltach ber den Untersuchungsbereich hin-
AUS, während der Atlasband sich mehr die rühere (d his 1972 geltende])
Landkreisgrenze hält on das tudium des Inhaltsverzeichnisses SOW1Ee der
Quellen: un: Literaturübersichten nötıgt VOI dem Fleiß un der imponierenden
Leistung des Vertassers Respekt ab, WECL1LH auch bei der Literatur das grundle-
gende Handbuch der bayerischen Geschichte VO  w Max Spindler vermißt wird.
[ JDer immense Stof* ist VO Autor 1n 1er Hauptteilen dargeboten: Das 1es
bis 1NSs Frühmittelalter; D DIie Herrschaftsentwicklung VO Jahrhundert bis
Z Ende des alten Reiches; Statistische Übersicht ber die herrschaftlichen
Verhältnisse 1mMm ntersuchungsbereich Ende des en Reiches; erwal-
(ung un Urganısation innerhalb des bayerischen Staatswesens. Der Umfang
dieser Teile 1st naturgemäifß recht unterschiedlich. Da Kudorter eine eingehende
Arbeit ber „Das Rıes ZUTI Karolingerzeit“ VOLWCE ın der Zeitschrift für bayeri-
sche Landesgeschichte 1970 veröffentlichte, konnte ß den ersten eil mit den
Kapiteln „Landscha: und Frühbesiedlung“ SOWI1eEe „Das 1es 1n alemannisch-
merowingischer un!: karolingischer eıt (Frühmittelalter)“ kurz fassen. Das
Hauptgewicht der Darstellung jegt mehr 1 zweıten Teil, der zunächst
einen Überblick Z herrschafttlichen Entwicklung se1t dem Jahrhundert
bringt un! dann die 1mMm Rıes gelegenen oder begüterten weltlichen un geistli-
chen Herrschaften behandelt DIe zunehmend sich differenzierende grun  eIT-
liche un territoriale Struktur spricht nicht zuletzt für das wirtschaftliche Ntier-
CSSC, das 70  el Herrschaftsträger dem 1es8 entgegengebracht en Zu den
Abschnitten ber das 1€eSs 1m Rahmen der staufischen Hausmachtpolitik brach-
ten se1it dem Erscheinen des uches Forschungen VO  3 Heınz Bühler HEeUUSTtTeEe KYr-
kenntnisse. Die Entstehung der Gratfschaft Qettingen VOT dem Hintergrun
frühstaufischer Machtpolitik, die Grafschaftsteilungen un! Teilgrafschaften V
w1e die eITtTsS  aftsmittel der Graten VO  ’ Vettingen fanden inzwischen eine
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weitgehend korrespondierende, ausführlichere Darstellung in der Einleitung
HBER älteste Lehenbuch der TAaIs Öttingen“ VO  w} Elisabeth Grünenwald
(Öttingen 19075) Be1 den bayerischen Gerichten sind VO  - Kudorter neben Wem-
ding auch Graisbach-Monheim un Höchstädt berücksichtigt, bei den Reichs-
städten aqaußer Nördlingen auch opängen, Dinkelsbühl un!: Donauwörth. Der
Hochadel Warlr 1 Ries neben den Graten VO QWettingen mit den 7zollerischen
Burggraien VO Nürnberg un! den Markgrafen VO  5 Brandenburg-Ansbach
w1e mi1t einigen edelfreien es  ©  en der niedere del mi1t Ritterfamilien
VeErtireten. ıne dominierende ellung ahm 1mM Frühmittelalter zunächst das
Kloster Fulda ein, später traten den geistlichen Herrschaftsträgern die
Hochstifte Eichstätt, Bamberg, Regensburg, Freising un: Augsburg auf ber
den „Augsburger Hochstiftsbesitz 1 Oettingischen‘“ erschien 1n der Zeitschrift
für bayerische Landesgeschichte 1973 eine eigene Publikation VO  w} ] dieter Ku-
dorfer, auf die 1n diesem Zusammenhang hingewiesen se1 ine erhebliche Be-
deutung für das Rıes un se1ine Randgebiete erlangte, hauptsächlich mit Hiılte
der Girafen VO  w} Qettingen, der Deutschorden; der Johanniter- oder Malteser-
orden errichtete 1n Kleinerdlingen eine Kommende. In später Zeıt oettingisch
Jandsässige Klöster Mönchsdeggingen, Neresheim, Zimmern, 1r  eim)
Christgarten, Maihingen, Hochaltingen, Fremdingen; eın zeıiıtwelse randenbur-
gisch landsässiges Kloster tellte Auhausen dar. eine Gründung der erren VO  o

Auhausen-Lobdeburg. ber Besitzungen un echte 1m Rieser Raum verfügten
weiterhin noch verhältnismäfßig viele, teils nahe, aber auch mıtunter weıit ent-
fernt gelegene Klöster wie zunächst frühe schon Lorsch, dann Ellwangen, Kaıs
heim, Heilig Kreuz 1n Donauwörth, St. rtich un fra 1n ugsburg, Ursberg,
Frauenalb, St. Georgen 1 Schwarzwald, die Propste1i Berchtesgaden, die Klöster
Heidenheim Hahnenkamm, Heilsbronn, Waldsassen, C Clara 1n Regens-
burg Der synchronische Querschnitt, den die statistische Übersicht ber die
herrschaftlichen Verhältnisse 1 Gebiet des ehemaligen Landkreises Nördlingen
bietet, spiegelt die territorialpolitische un verfassungsrechtliche Situation 7W1-
schen 790“ und 1800 wider. Im letzten Hauptabschnitt stellt der Autor den
Übergang Bayern un die ne Rücksicht auft geographische, geschichtliche
un! stammesmäßige Zusammengehörigkeiten vollzogene] Grenzziehung
Württemberg SOWI1E die C bayerische Behördenorganisation un Kommunal-
politik bis ISIS d un chließt mi1t dem Kapitel „Von der Aufhebung der
standesherrlichen Gerichtsbarkeit bis Z Gebietsretorm“ un mıiıt einem 35 Se1-
ten umtassenden Register. DIe meist historischen Abbildungen un die lose bei
gefügten Karten dienen der Veranschaulichung un UOrientierung für den TLext-
teil Insgesamt bringt der Band für die Klärung der komplizierten verftas-
sungsgeschichtlichen un staatsrechtlichen Entwicklung un Verhältnisse 1MmM
nordöstlichen chwaben einen gewaltigen Fortschritt un wird für alle weıteren
einschlägigen tudien 1ın dieser Geschichtslandschaft unentbehrlich sSe1IN.

ayer
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Joseph Hopfenzitz: Kommende Qetingen Deutschen Ordens (1242—1805|
Recht un! Wirtschaft 1m territorialen Spannungsfield Quellen un! tudien
ZUT! Geschichte des Deutschen Ordens, Band 33) Bonn-Godesberg 1975 XVI
un! 326 Seiten, I8 Abbildungen, arten, Leinen 38,80

{ die 1 Verlag Wissenschaftliches Ichiv Bad Godesberg herausgegebene,
als Dıssertation erarbeitete Untersuchung VO  5 Joseph Hopfenzitz efalßt sich 1n
erster Linie mit der Rechts-, Wirtschafts- un! Sozialgeschichte der ehemaligen,
1 nördlichen Bereich des Bistums ugsburg gelegenen Kommende UQettingen
1m 1es DiIie VO Verlag gut bebilderte Arbeit umtaßt den Zeitraum VO  w} der
Fundation 1243 bis Zr uflösung 1805| durch die bayerische Inbesitznahme.
Sehr detailliert beschreibt der Verfasser die Besitzverhältnisse der UQetinger
Kommende 1n den einzelnen Orten der heutigen Landkreise Donau-Ries, Ans
bach un:! Aalen In drei groißen Abschnitten werden die echtlichen Gegebenhe:i-
ten un! die Entwicklung dargestellt, terner die Auseinandersetzungen m1t dem
Gratenhaus UQettingen eschrieben un! 1n verschiedenen Exkursen eine Unter-
tanenstatistik, eine Darstellung des Ordenshauses, eine Übersicht ber alle ZUT

Kommende gehörenden Orte mit Ordensuntertanen un! kurze Lebensdaten der
Komture un!: zahlreicher Beamter un Bediensteter geboten. Für die Augsburger
Bistumsgeschichte sind VOI em die kurzen Kapitel ber die kirchlichen Privile-
g]en, die Patronatskirchen un! die „Bedrohung durch die Reformation“ VO  - In-
eresse raf Ludwig VO  5 UQettingen (11522—1546) führte die Reformation
1n seinem Herrschaftsgebiet e1in un bestellte einen evangelischen Prädikanten
für die Qettinger Ordenskirche raf TY1edrT! 11546—1564] SETZiEe ZW al wIie-
der die Rekatholisierung der Gratschaft durch, doch wollte auch A den Einflu(ß
der Ordenskommende beschneiden Der innerhal weni1iger Jahrzehnte ngeord-
ete dritte Kontessionswechsel raf Ludwig XVI 11564-—1569| brachte CS
schließlich mi1t sich, der Deutsche en 1n QUQettingen die Kommendekirche
endgültig einem evangelischen rediger überlassen mulßste; dasselbe galt für die
zahlreichen Patronatskirchen der Wettinger Kommende. er diesen Fakten,
die allerdings schon ZU. größten eil bekannt Sind, gibt Hopienzitz in der
Komturliste zahlreiche Hinweise auft Geschlechternamen, die 1n der Augsburger
Bistumsgeschichte eiıne Spielen, Nenningen, Grafeneck, Eglofistein,
Knöringen, Hornstein, Meldegg.

Wenn diese vorliegende Veröffentlichung auch in erster Liınie für die EB
schichte des Deutschen Ordens un! für die Ortsgeschichte des Rıeses VO  } Be-
deutung ist, bietet s1e gleichfalls demjenigen Leser; der sich mi1t der Diözesan-
ges.  1  © efaßt, wertvolle Hinweise un! Ergänzungen. Rumme!l
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Augsburg Geschichte 1n Bilddokumenten, hrsg VO  - Friedrich Blendinger
und olfgang Zorn Mitwirkung VO  w 0Se Bellot, r1ede Blendinger,
TUNO Bushart un Leo er mıiı1t Unterstützung VOIl Stadtrat Arthur Vıer-
acher ünchen Beck’sche Verlagsbuchhandlung] 1976, 204 5 40O Ab-
bildungen auf 224 Tafeln, davon I farbige Abbildungen auf E Tateln. In Le1-
1CcnNn 781—

Unter den verschiedenen Veröffentlichungen Z Augsburger Cs  © die
1n etzter Zeıt erschienen sind, nımmt das Buch „Augsburg es 1ın Bild-
dokumenten“ einen besonderen Rang e1n. ‚WAar 1st der vorliegende Bildband
1Ur eil einNeESs Gesamtwerkes, dessen Textband erst angekündigt ist, dennoch
werden Historiker Uun! alle der Geschichte Augsburgs Interessierten dieses
Buch mm1t großer Freude lesen un betrachten. Wirkliche Kenner der aterıe ha
ben die Bearbeitung übernommen un das Bildmaterial zusammengestellt. Das
Werk gliedert sich 1 Anschluß eine umfangreiche Einleitung VO  - Wolfgang
orn 1n Zzweı Hauptabschnitte: 1n den Beschreibenden Katalog un! den
dungsteil.

In sieben nNnapp un:! übersichtlich geschriebenen Kapiteln wird die Stadtge-
schichte VO den Anfängen 1n der Römerzeıt his ZUE Gegenwart dargestellt. Die

die einzelnen Kapitel sich anfügenden Bilderklärungen enthalten 4 UuS$Ss-

tführlichere Detailangaben Auf den Seiten 13L his 195 olgt die Stadtchronik ın
Stichworten, die his ZU Ende der Reichsstadtzeit 1806) reicht I die umfang-
reiche TON1K des un!: ahrhunderts soll 1mM angekündigten extban:
erscheinen, der auch die Literaturzusammenstellung enthalten wird. Eın Perso-
nenregister chließt den Beschreibenden Katalog aAb

Im vorliegenden Bildband wird selbstverständlich die Ausgsburger Bischots-
un Bistumsgeschichte, die untrennbar mit der Stadtgeschichte verknüp ist,
stark berücksichtigt, ennoch könnten vielleicht bei einer Neuauflage ein1ıge [)a-
ten erganzt und eın paal zleine Schönheitstehler ausgebessert werden. So sollte
mna  w} 1n der TON1K vermerken, da{fß eiım Neubau der Ulrichskirche 11064 his
1071) nach Meinung der Zeıtgenossen die Gebeine der Augsburger Bıstumspa-
tronın fra aufgefunden wurden. Erwähnenswert ware ferner, da{fß Juniı
474 eın Orkan die 1m Bau befindliche {Jirı  IT ZU Einsturz brachte, wobei
35 Menschen unter den Itrümmern starben. Vergeblich sucht 114a auch die Na-
INCN der Augsburger Fürstbischöte iIm I Jahrhundert: Sigismund Tanz, ETrTZ-
herzog VO  - Österreich 11646—1665), der als 16jJähriger die bischöfliche Ur
empfing. DIe Leitung des Bistums un des S11 aber übernahm als dmi-
nNnistrator Johann Rudolf VO Rechberg auft Hohenre  erg Desgleichen tehlen
Johann Christoph VO  - reyberg (1665—1690) un Alexander Sigmund Pfalzgra{i
Von Neuburg 1n dieser chronologischen Zusammenstellung. Zumindest bemer-
kenswert ist die 70o0-Jahrfeier der Klostergründung VO  - St Ulrich un: fra 1
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Jahr D Damals zählte 11a1l während der Ulrichsoktav etwa 5 OOO Kommu-
nikanten 1n den Augsburger Stadtkirchen

Außer diesen möglichen Ergänzungen selen noch ein1ge Unklarheiten aufge-
zeigt, die einen unkundigen Leser verwırren können. Auf 62 el CS°

„Auf dem Augsburger eichstag VO  w 1547 wurde das nterım beschlossen d
Allgemeiner bekannt ist 548 Tatsächlich wurde Ja diese Bestimmung erst durch
den Reichsabschied VO 3 1548 gesetzlich verankert. Ahnliches gilt für die
Amtszeit des Augsburger Bischofs Heinrich VO  - Knöringen. In der Chronik
S 183 liest 1inan 1599 bis 1646, 1 Bildteil (Nr. aa dagegen 1598 bis 1646
el Daten en ihre Berechtigung, dennoch ware eine einheı1itlı Angabe
wünschenswert. Ungebräuchlich un! mißverständlich ist ferner der Eintrag der
Chronik für das Jahr 1610 I/B Heinrich Knöringen hält eine Session katholi
scher Geistlicher abh d Es handelt sich hierbei die letzte Diözesansynode 1
alten Reichsbistum Augsburg. Nur als kleine Anmerkung se1 och vermerkt, da{fß
die barocke Umgestaltung der Ulrichskrypta INr 306| nicht anläßlich des 650
sondern des F© Jubiläums der Gründung des Benediktinerklosters erfolgte.
[Diese gewünschten Ergänzungen un! angemerkten Unklarheiten beeinträchti-
SCH aber icht den Gesamtwert des großartigen Bandes

Derel schließlich ist icht als Anhang verstehen, GF bildet WI1e der
1ıte schon aussagt mM1t dem beschreibenden lext eine Einheit Sehr viele oft
unbekannte un! schwer zugängliche zeitgenössische Illustrationen werden dem
Betrachter vorgelegt un! bieten ihm einen lebendigen Eindruck VO  } der jeweili-
SCcH poche So eignet sich dieses Buch für Schüler un:! Erwachsene, CS wird als
Geschenk Freude machen un:! dem Interessierten als Nachschlagewerk dienen.

Rummel

Kleine tudien IN dem Matristenkolleg I—IX, 1n Jahresbericht des Maristen-
kollegs Mindelheim 1967/68 his 1975/76. Mindelheim

Es ist das chicksal vieler wertvoller iın Zeitschriften un! Jahrbüchern veröf-
fentlichter Aufsätze, da{fß s1e oft übersehen werden un:! wen1g Beachtung en
Noch mehr gilt das für Arbeiten, die als eilagen in Jahresberichten irgendwel-
cher Institutionen erscheinen. Um SOIC| einen „verborgenen chatz“ handelt CS
sich auch bei den „Kleinen tudien aus dem Maristenkolleg“ Mindelheim, die
seit 1968 dem jährlichen Schulbericht beigebunden sind un auf die der Rezen-
sent autmerksam machen möchte

Die Verfasser, VOT em Lehrkräfte des Gymnasiums, bieten fast ausnahms-
los quellenmäßig fundierte Aufsätze Z Mindelheimer adt- un Frundsberg-
ges  1  e Einen Beitrag ZUT Theatergeschichte des Jesuitenordens hat TWI1N
Holzbaur 1 Jahresbericht 967/68 [Kl tudien verfaßt Er beschreibt 7wel
Bühnenstücke, die 1758 un 1768 1ın Mindelheim gedruckt un! als Schulspiel,
bzw. als Laientheater 1m Rahmen der Marianischen Kongregation aufgeführt
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wurden. Dafiß sich diese Tradition bis ZARER Gegenwart erhalten hat, zeigt ein we1l-
Bericht desselben Vertassers: „Schulspiel Maristenkolleg Mindelhei  M4

| tudienI 1n Jb 1970/71)
alter Steinböck gab 1973 das VO  w Oswald Fragenstainer geschaffene EDOsS

„Die Schlacht bei B1icocca“ miıt Kommentar heraus [Kl tudien VI) Diese
läßlich des Frundsbergjahres veröffentlichte Studie geht auft eine Anregung des
Mindelheimer Stadthistorikers Friedrich oep zurück, der schon 1930 die Hoff-
Nung aussprach, dafß „dieses literarische Den TrTren des Landsknechts
ührers eorg Frundsberg „einmal vollständig ediert werde“.

Dem ndenken des 1mM Dezember 1973 verstorbenen Proftessors oep ist
der VO  w Erwın Holzbaur verfaßte „Beılitrag ZUTI Geschichte des ariıenbrunnens“
1n Mindelheim gewidmet (K1 tudien VIL 1in Jb 1973/74).

Im Jahresbericht 974/75 (Kl tudien hat Sebastian Hiereth, Staats-
archivdirektor R., der sich besonders die bayerische Geschichtsforschung
verdient gemacht hat, aufgrund bisher unbearbeiteter en 1mMm Stadtarchiv
chwabmün: einen Aufsatz ber „DIE Herrschaft Mindelheim den
Habsburgern und Herzog Malborough“ veröffentlicht.

Schließlich gab (I)tto Mi( 1m Jubiläumsbericht 1976 einen Überblick ber
„ 0 re Maristenkolleg Mindelhei  4 | Studien IX Diese Schulgeschichte
ze1g besser als viele Lobreden die Arbeit uUun:! Leistung der Maristen-Schulbrü-
der S1ie spiegelt aber auch auf die Schule einer kleinen schwäbischen be-

dieesder JjJüngsten Vergangenheit wider.
Möge diese el auch 1n der Zukunft fortgesetzt werden un die nter-

stuützung weiter rTeIise erfahren. Rummel
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Abh 16 Balthasar Neumann Entwurt für die Klosterkirche Neresheim VO  - 1749
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Abb 185—I19 Orgelpositiv 4auUus der Marienkapelle des Augsburger Doms (nach dem Um-
bau durch Steinmeyer).

Abhb Augsburg-Pfersee, Filialkirche Öt Michael Joh Gg Bergmüller, Deckenge-
ma. 1mMm Langhaus. Foto Verlag chnell Steiner (Kurt Gramer).
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Bilanz
mı1t Gew1inn- un Verlustrechnung
ZU 31 Dezember 1976
für Verein für Augsburger Bistumsgeschi  te ;

ugsburg, ronhof

Auftragsgemäifß erstellte ich für den

ereın für Augsburger Bistumsgeschichte
ugsburg ronhof

anhand der M1r vorgelegten Ges  äftsbücher un! Unterlagen, SOW1Ee der M1r
erteilten Autschlüsse

Schlufßvermögensübersicht DCI 1976
(sewıinn- un! Verlustrechnung für die eıt VO ; 1976 his 1976

Die Schlufßvermögensübersicht un! die Gewinn- un:! Verlustrechnung sind als
Anlagen beigegeben.
IDie Vermögenswerte bestehen ausschließlich 1n Bank- SOW1Ee Postscheckguthaben,
welche 1n der Vermögensübersicht DCI 31 1976 detailliert ausgewlesen sind.
DıIie Übereinstimmung sämtlicher Salden ZAU% Bilanzstichtag miıt den dazugehö-
rıgen Saldefibestätigungen un!: Auszügen wird hiermit bestätigt.

ugsburg, den 23 Maı 1977

ugen ahn
Steuerbevollmächtigter
Gesundbrunnenstraße E
8900 Augsburg

Konten des ereins: Postscheckamt München Nr 212900-802
ayer. Vereinsbank Augsburg Nr 85100365
Liga, Spar- Kreditgenossenschait Augsburg, Nr. 4106008

Jahresbeitrag: X
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Schlußvermögensübersicht DEI 31 Dezember 1976
AAA
Bankguthaben ayer. Vereinsbank Nr. 8100365 143,3
Bankguthaben Liga Bank Augsburg 754,
Sparkonto ayer. Vereinsbank to-Nr. 181005 y 2  P
Sparkonto Fuggerbank to-Nr. 040 345 4002 940,09
Festgeld ayer. Vereinsbank 0o-Nr 11005
Wertpapierdepot ayer Vereinsbank NT 100365
1O: 000 ‚— 7,5—10°/oige Bundesschatzbriete (Kurs 11718 23
110O 000 ,=— 6—9% oige Bundesschatzbrietfe (Kurs 1,56) 156,—
Postscheckguthaben 04,39
Kassenbestand 62 503,0

62, 503,0
PASRSSEN A

erımOgen
Stand 1976 47 3,34.
Mehreinnahmen 1976 7  ‚74 55 472,0

Verbindlikeiien
Durchlauf Bucherlös für Ulrichsbuch (Weitergabe 77 E  ‚—
Beitragseinnahmen für 1977 176 schon vereinnahmt‘)

62 503,0:

(ewWw1nnNn- un Verlustrechnung für die elt Vom y OR 1976 his 3 1976
Ausgaben Einnahmen

Mitgliederbeiträge (einschl. Rückstände]
Spenden
Bucherlöse 150,1%3
Bankzinsen SE
Kursgewinne Bundesschatzbriefe 64.2,—
Aufzahlung für ahrbücher Finanzkammer 1,30
Ortı für ahrbuchversand 804/_'
Bibliothek
Buchprüfung 263,75
Mitarbeiterablösung, Honora_tre
Ausgaben Jahresversammlung 297,92
Sonstiges

155,97 I8
Mehreinnahmen 1O76 T  74

IS I8
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Dorn Ludwig, Pfarrer Rı Alpenstraße 23, 8945 Legau/Allg.
Fischer Hermann, Oberstudienrat, 5750 Aschaffenburg, Gymnasıum
Hettwer Norbert, Oberstudienrat R., Ulrichsplatz I 8900 Augsburg
Kosel Karl, Dr phil., Diözesankonservator, 890I 1berba:
ayer (0) Dr. phil., Gymnasialprofessor R ÖOrtelstraße I 8880 Dillingen
Pötzl Walter, 19r theol., Studienrat, Heisenbergstraße I 8901 Neusäß
Rummel eter, Dr (A0) Seminarprofessor, 88R8I Donaualtheim
Schwager Klaus, Dr. phil., Univers. Professor, Paul-Lechler-Straße 717 7400 Tübingen
5Sing Hans, Stadtkaplan, Lehrndorferweg 2, 8960 Kempte:  1lg
Steinböck Walter, Bla phil., Protessor, Unterdort 40, 4918 Gondiswil/Be
Trüdinger Karl, Bı phil., Assessor des Lehramts, Engelfriedshalde 2 7400 Tübingen
Weißenberger Paulus, 137 phil., Bibliothekar, 7086 Abtei Neresheim
Wohnhaas Theodor, Dr phil., Akademischer Direktor, Hartmannstraße 89, Erlangen
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Vorstandschaft
des ere1ins für Augsburger Bistumsgeschichte eV
89 Augsburg, ronhof 4, Telefon 08 31 66—3

In Vorsitzender: Dr eter Rummel, Seminarpro{essor, 888 Donaualtheim

y Vorsitzender: Bischo{isvikar, Prälat, Martın Achter, 8900 Augsburg
chriftführer JIr arl Kosel, Diözesankonservator, 8901I Biberbach

Kassier: Marıa Wagner, Verwaltungsangestellte, 8900 Augsburg
i Beisitzer Dr ayer, Gymnasialprofessor R: 888 Dillingen

Beisitzer ater Agidius Kolb, Stifts-Archivar, 8942 Ottobeuren

Beisitzer Dr Hans Frel, Bezirksheimatpfleger, 8900 Augsburg
Beisitzer Er Pankraz Fried, Universitätsprofif., S90I Heinrichshoten

Mitgliederstand
1977 F davon 46 Tauschpartner

Verstorbene Mitglieder‘ verstorben
Pfarrer Anton Wiedemann, ebenhoten 1976
Pfarrer Johann Ev Merk, Thierhaupten 15 1976
O.-Stud.-Rat Gerhart o10mDbe. Augsburg ; 1976
tarrer tto NO. Wallenhausen 1976
Herr eOrg Pschierer, Althegnenberg I 1976
Pfarrer eorg Kees, armisried 1976

Weihbischot Dr 0Se Zimmermann, Augsburg 1976
Domvikar Anton Ertl, Augsburg ,5 1977
Univ.-Protessor Dr Nntion Anwander, Bad Aibling 23 1977
Ptarrer arl Hanser, Tettnang EF 1977
Stud.-Direktor Franz Klaus, Augsburg 1977
Ehrendekan, Ptarrer Rudaolft Schottorf, Tapfheim L 1977
Oberfinanzrat Mesgr. Hans to. Ehrenmitglied des Vereins, Augsburg 1977
Landrat Rechtsanwalt Ir Frıtz Wiesenthal, Gersthofen Y 207y F - CO C5ICA 1977
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